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VORWORT. 



Von den Anfängen der Schriftauslegung, wie sie sich lange vor 
Abschluss des biblischen Kanons in den Schulen Palästina's ent- 
wickelte, legt kein Litteraturdenkmal unmittelbares Zeugniss ab. 
Die auf uns gekommenen* tannaitischen Midraschwerke gingen 
aus den Schulen Isinads und AMba^s hervor und beruhten in 
ihrer ursprünglichen Redaktion auf der Bibelexegese der vor- 
hadrianischen Zeit, der sechs Jahrzehnte zwischen der Zerstörung 
Jerusalems und dem Falle Bethars; ein grosser Theil ihres In- 
haltes gehört der nachhadrianischen Zeit an, und ihre letzte 
Gestalt erhielten sie um die Zeit des Abschlusses der Mischna, 
fast sieben Jahrhunderte nach Ezra, dem ersten Schriftgelehrten. 
Nichtsdestoweniger gewähren diese Werke und die ausserhalb 
derselben erhaltenen Reste der tannaitischen Bibelexegese die 
Möglichkeit, auch in die Schriftauslegung der früheren Genera- 
tionen, der Jahrhunderte vor der Zerstörung Jerusalems einen 
Blick zu thun. Sehr viele der exegetischen Einzelheiten, welche in 
der tannaitischen Ueberlieferung anonym erhalten sind, gehen 
wahrscheinlich auf eine Zeit zurück, die älter ist als die ältesten 
mit Namen überlieferten Autoritäten. Aber nur für einen geringen 
Theil dieser anonymen Midraschsätze lässt sich der Beweis eines 
so frühen Ursprunges führen. Hingegen enthält die tannaitische 
Litteratur ein Element, das man dem grössten Theile nach als 
Erzeugniss jener früheren Periode der palästinensischen Schrift- 
auslegung betrachten kann. Es ist das die Tßrminoloffie der Bihd- 
exegese, wie sie uns in jener Litteratur überall entgegentritt und 
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von der wir mit Sicherheit annehmen dürfen, dass sie mit der 
Schriftauslegung selbst in den Kreisen der Schriftgelehrten Pa- 
lästina's sich allmählich bildete und entwickelte und zur Zeit der 
Zerstörung Jerusalems in ihren wesentlichen Bestandtheilen längst 
vorhanden war. Diese Terminologie kann als authentisches Denk- 
mal der ältesten Schriftauslegung, als das wichtigste Zeugniss von 
den Anfangen des Midrasch anerkannt werden. Allerdings ist 
diese bibelexegetische Terminologie auch in den zwei Jahrhun- 
derten von Hillel bis zum Schlüsse der tannaitischen Zeit ver- 
mehrt worden; aber im Grossen und Ganzen blieb sie unverändert, 
ihr Grundstock blieb derselbe, wie das ja auch bei einer auf der 
Tradition mehrerer Jahrhunderte beruhenden Disciplin nicht 
anders denkbar ist. Wenn ich also in der gegenwärtigen Arbeit 
die bibelexegetischen Kunstausdrücke der Tannaiten zusammen- 
zustellen unternommen habe, so leitete mich dabei zunächst die 
Absicht, von jenem einzig sichern Denkmal der gleichsam vor- 
geschichtlichen Zeit der Schriftauslegung Palästina's zum ersten 
Male ein Gesammtbild zu bieten. Doch habe ich auch solche 
Bestandtheile der tannaitischen Terminologie in mein Wörterbuch 
aufgenommen, die erwiesenermaassen einer späteren Epoche der 
Tannaitenzeit angehören; denn ich wollte die bibelexegetische 
Kunstsprache des tannaitischen Midrasch in möglichster Voll- 
ständigkeit darstellen. Auf die Unterschiede des terminologischen 
Sprachgebrauches zwischen den Schulen Ismaels und Akiha^s habe 
ich überall aufmerksam gemacht, dem Beispiele D. Hoffmanns in 
seiner gnmdlegenden Schrift: „Zur Einleitung in die halachischen 
Midraschim'^ (Berlin 1887) folgend und manche neue Beobachtung 
zu den seinigen hinzufügend. Dabei ist zu beachten, dass in der 
Regel der Ismael'sche Midrasch den älteren Sprachgebrauch 
darbietet, aber auch der Akiba'sche Midrasch sich zumeist inner- 
halb der Grenzen der alten Terminologie bewegt. 

Mein Wörterbuch umfasst die gesammte Schriftauslegung 
der Tannaiten, sowohl die halachische, als die nichthalachische 
(agadische), wie ja auch die tannaitische Midraschlitteratur beide 
Gebiete ungeschieden enthält Das Material entnahm ich ausser 
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den tannaitischen Midraschwerken, die ich unten besonders nennen 
werde, auch anderen tannaitischen Quellen. Die exegetischen 
Regeln Hülels, Isniaels und Eliezer b. Jose Qdil'Cs habe ich voll- 
ständig verarbeitet. Die zur halachischen Hermeneutik gehören- 
den Kunstausdrücke, die keine Beziehung zur Auslegung des 
Bibeltextes haben, wurden nicht berücksichtigt Von der nach- 
tannaitischen Litteratur habe ich nur bei einzelnen Artikeln zwei 
Werke der palästinensischen Agada (Pesikta, Genesis rabba) 
herangezogen, um zu zeigen, wie die Terminologie der letz- 
teren sich enge der tannaitischen Terminologie anschliesst Bei 
der Bearbeitung des Stoffes leitete mich nur der lexikologische 
Gesichtspunkt: die Feststellung der Bedeutung und des Sprach- 
gebrauches. Methodologische Erörterungen, die namentlich bei 
manchen der zur halachischen Schriftauslegung gehörigen Aus- 
drücke am Platze wären, blieben ausgeschlossen. Durch Häufung 
der Beispiele habe ich zuweilen einen Einblick in die Art der 
Schriftauslegung selbst geboten, welche sich dieser Kunstsprache 
bediente. 

Was den Inhalt der liier dargestellten Terminologie be- 
trifft, sei Folgendes hervorgehoben. Ihre Ausdrücke benennen 
den Gegenstand der Auslegung: den Text der heiligen Schrift 
und seine Bestand theile; sie kennzeichnen den Text nach seinen 
inhaltlichen und formalen Eigenschaften, aus denen sich die 
Regeln fQr die Auslegung ergeben; sie beziehen sich endlich auf 
die Thätigkeit des Auslegers und sein exegetisches Verfahren. 
Besonders hervorstechend ist der dramatische Charakter dieser 
Terminologie. Sie verräth überall ihren Ursprung aus der leben- 
digen Discussion des Lehrhauses, aus dem Dialoge zwischen 
Lehrer und Schüler, zwischen gemeinsam forschenden Schriftaus- 
legem. Aber auch der Gegenstand der Auslegung, der Bibeltext, 
erscheint in dieser Terminologie nicht als todtes Object; er tritt 
vielmehr dem Ausleger lebendig gegenüber, er wird fortwährend 
personificirt, wie das besonders aus der S. 90 ff. gegebenen Zu- 
sammenstellung ersichtlich wird. — Der dramatische Charakter 
der bibelexegetischen Terminologie findet seine Fortsetzung und 
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Steigerung in der Dialektik des Talmuds, deren Terminologie 
zum Theile auf jene zurückgeht 

Der sprachliche Charakter unserer Terminologie ist derselbe, 
den die tannaitische Litteratur im allgemeinen darbietet: ein 
durch das Aramäische stark beeinflusster Hebraismus. Rein ara- 
mäisch sind nur wenige Partikeln und ganz vereinzelte Verbal- 
formen. Von griechischen Lehnwörtern hatte ich nur drei zu 
verzeichnen (S. 125, 127, 131). 

Die besonders häufig benützten Quellen habe ich mit folgenden 
Abkürzungen citirt: 

M B Mechiltha, ed. Friedmann (Wien 1870). 

S = Sifrä, ed. WeiBs (Wien 1868). 

8n ^ Sifrd zu Nomeri, ed. Friedmann (Wien 1864). 

Sd =3 SifrS zu Deuteronomiam (zusammen mit 8n). 

T = Toseftha, ed. Zuckermandel (Pasewalk 1880). 

80 == 8eder Olam. 

Die Mischna ist nur mit Nennung des betreffenden Tractates 
citirt. 

Für den hier gebotenen Versuch, die Terminologie der tan- 
naitischen Bibelexegese darzustellen, kann ich keine Vorarbeiten 
nennen. A. Steins Talmudische Terminologie, zusammengestellt 
und alphabetisch geordnet (Prag 1869), behandelt ein viel weiteres 
Gebiet auf sehr unmethodische und auch sachlich ungenügende 
Weise. Die Wörterbücher über Talmud und Midrasch behan- 
deln natürlich auch die meisten der hier besprochenen Ausdrücke, 
aber zumeist auf sehr mangelhafte Weise, so dass meine Arbeit 
auch als Ergänzung zu jenen Wörterbüchern willkommen sein 
dürfte. 



Budapest, Juni 1899. 



Wilhelm Bacher. 
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n«, PI. mn«. In den Ausdrücken niDK^ ni^K (M. Sabb. 
VII, 2.' 4), ]Y^^ nn« (M. Baba Kamma I, 1), niKölöH nn« (M. 
Kelim I, 1), von denen auch die Singularformen vorkommen, be- 
deutet ^K die Hauptart eines Begriffes, zu der sich dessen Unter- 
arten so verhalten, wie die Nachkommen zum Stammvater. Die 
Unterarten heissen dem entsprechend nn'jlH, eig. Nachkommen 
(im Sing, m^in), s. Baba Kamma 2 a, Sabbath 68 a (T^ st HT^in 
s. M. Toharoth I, 5; j. Sabb. c. II Ende)^ 

Die geneäloffUcJie Bedeutung des Woi-tes ^K liegt auch dort 
zu Grunde, wo es mit dem Verbum nj2 und dessen Derivat 
]^i!a verbmiden ist. In dieser Verbindung tritt zu dem genea- 
logischen Bilde das vom Bauen hinzu. Dabei muss, wenn man 
den Ausdruck recht verstehen will, iK stillschweigend zu ^K n^3, 
Familie, ergänzt werden'-». Wenn es also von einer Bibelstelle 
heisst: :aK HiS m, so bedeutet das soWel wie: 3« tV2 i\yi i\t\ 
D. 1l: Diese Bibelstelle (HT -= ntn »IpüTi) hat eine Familie ge- 
gi'ündet, indem sie die Hauptstelle ist, von der sich die Er- 
klärung anderer, ihr gleichartiger Stellen herleitet. Wenn z. B. 
in Num. 15, 27 die zu opfenide Ziege als ehijährig bezeichnet 
wird, 80 erscheint diese Stelle als die Hauptstelle, aus der ttir 
alle Stellen, an denen die Ziege als Opferthier vorkömmt, zu 
folgern ist, dass dieses einjährig zu sein hat (Sn z. St., 32b 21: 

^ Hai Gaon erklärt den Ausdrack nicht in genealog^chem Sintie. Nach 
ihm bedeutet SM in den obigen Ausdrücken soviel wie Wurzel; und er erklärt 
daraus nw, Hiob 8, 1 2. S. die aus Hais Wörterbuche in den Text yon AbtUtDtdids 
Wörterbuch, Art. nSM (in der Bouener Handschrift des Originals), eingefügte 
SteUe. Auch Aruch 3M II erklärt nMD^bn 3M mit nim^Dn np^, verweist aber 
auf die Bed« von ^3K in Qen. 4, 21. ^ £s ist das genau dieselbe Ellipset 

wie in dem biblischen nnM statt nnw ^n3; s. Num. 31, 26 ; Josua 14, 1 ; I Chr. 
8,6; ib. 26,32; II Chr. 5,2. 3 Vgl. die übertragene Bedeutung des Aus- 

druckes n^3 n^n, I Sam. 2, 3& ; I Kön. 11, 38. 

Bacher, Tenninologia. 1 
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nnity nn «nntr 7^2$ tj; iö«ity DipD ^3 n« nin m nn^ nn tj; nnnpm). 

Die Formel U« HiS ist nur noch in wenigen Beispielen vor- 
handen^; sie ist schon früh durch das Substantiv 3K ]^^S ver- 
drängt worden, dem unten ein besonderer Artikel gewidmet ist. 
Der volle Ausdruck 3« JV2 findet sich noch, in einer von dem 
Terminus HK ^12 nicht fenie liegenden Bedeutung, bei den pa- 
lästinensischen Amoräern 2. 

riütj bezeichnet auch die Ahnen der biblischen Vorzeit, 
nicht nur — wie zumeist — die drei Patriarchen. So M zu 
12, 1 (2 a 13): !?KnB^^ hy DOSj; D''inU vn D^«^nim mn«n, mit Moses 
(Exod. 32, 32, Num. 11, 15) und David (n Sam. 24, 17) als Bei- 
spielen. So auch in der Ueberschrift des die Helden der Bibel 
verherrlichenden Abschnittes im Ben Sira (c. 44flF.): niH« r\2ü 
D^iy. In der griech. Uebers.: Traxepaiv üjjlvo;. 

ma«. S. rnjn. 

tWH. Die Bedeutung „Zeichen" specialisirte sich zur Bed. 
„Schriftzeichen", Buchstabe 3. In dieser Bedeutung ist niK nur 
Femininum, sowie auch die Namen der Buchstaben des Alphabets 
als Feminina behandelt werden 4. Als Plural wird nicht die 
biblische Pluralform Min« angewendet, sondern MWIK, unter dem 
Einflüsse des in Jesaja (41,23; 44,7; 45, 11) in ganz anderer Be- 
deutung (Partie, zu nr\H = niK2) vorkommenden Wortes. That- 
sächlich wurde es auch in Jesaja als Plural zu n«, Wunder- 
zeichen, erklärt, z. B. in der Peschittha stets mit «Hin« übersetzt. 
Das Targum übersetzt es in Jes. 45, 11 nach beiden Bedeutungen: 
••n^o!? YTnyi K^n« (in Cod. Reuchl.: pH« 'h '1)\ 



J Andere Stellen für 2K naa nt: 8n zu 4,i3, 4a4 (=Sn zu 35,30, 62 b 6; 
Sota 2b, Sanh. 30a). Mit folgendem b (wie iK p3 nt) 8n zu 10, 6, 19a 23 
(== B.H. 34a, mit folgendem »). Ohne HT: S zu 7, 17, 36a 3. 2 Jochanan, 

Lev. r. c 1 Anf. (anonym Gen. r. 68,12, wo aber unser Ausdruck fehlt), nach 
der bei D. Luria z. St. angeführten Erklärung: D^K-ain IKipi unhv iK n^30 
D^dK^Q, nämlich nach Chaggai 1,13, wo der Prophet Chaggai ausdrücklich als 
■^"^ ^K^O bezeichnet wird (Einer anderen Erklärung folgte ich Agada der paläst. 
Amoräer I, 276,3). — AbahUj Tradent Zeira, j. Sabbath 17a 9, j. Pesachim 

33 a 45: niin nr« an n*a nh yt^r» m^n b2 (s. Levy, i, 2b unt.). — Äbahu (nach 

anderer Ueberlieferung tannaitisch), Schir r. zu 1, 2, § 5: n^b?] bv an n^S 10^» nt 
na^n bv a« ir^a lOW nw 3 S. meine Schriften: Die hebr.-arab. Sprach- 

vergleichung des Abulwalid, S. 24 ; Die Anfänge der hebräischen Grammatik, 
S. 4. 4 g Eapoport, Erech Miliin, S. 107 a. — Ueber den Sprachgebrauch 

der Grammatiker in diesem Punkte 8,mein Abraham Ihn Esra als Grammatiker, 
8. 46, A. 1; Borges, Monatsschrift 1883, S. 177, A. 2. * Raschi erklärt 

das Wort an allen drei Stellen in der Bed. „Wunderzeichen". 
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Käthselhaft ist M zu 22, 1 9 (94 b, 1. Z.): rrnvniKn D^'TOIK B^ 

rnr^«. S. nach •»\ntn. 

rnsm. s. d?^. 

]jÄr M zu 19, 16 (64 b 22): yiöty^ n^lD'» «\TBf no )mn n« i^tr^; 
ebenso zu 19, I9 (65 b ii). Beidemal zur Beantwortung der Frage, 
warum der Posaunenschall schwach ansetzte und immer stärker 
wurde. Dies geschah, „um das Olir zu beruhigen ^ imd es nur 
das hören zu lassen, was es zu hören vermag". Man muss näm- 
lich nach )t«n dem Sinne nach suppliren: nj^^Dt^H^I. Hier 
handelt es sich also um den Sinneseindruck des Gehöres. Hin- 
gegen ^ird derselbe Satz in M zu 19, i8 (65a i7) angewendet, 
um die Vergleichung des von dem brennenden Berge (Deut. 4, u) 
aufsteigenden Eauches mit dem Rauche eines Ofens zu erklären. 
Diese die wahre Grösse der Erscheinimg nur in sehr verkleiner- 
tem Maasse zur Vorstellung bringende Vergleichung geschieht — 
das will jener Satz sagen — , um den Bericht dem menschlichen 
Vorstellungsvermögen anzupassen. Ebendas. werden zwei weitere 
Beispiele dafür gebracht, dass sich die heilige Schrift in ihrer 
Ausdrucks weise dem menschlichen Vorstellungsvermögen anpasst, 
mit Anwendung desselben Satzes 2 ; nämlich Amos 3, s (das Brüllen 
des Löwen als Bild der (xottesrede) ; Ezech. 43,2 (das Tosen des 
Wassers als Bild der Gottesstimme) 3. — In der 14. der Zwei- 
nnddreissig Regeln ist unser Satz in folgender Form angewendet: 
rxyüW VC7W Tnn ]t«n jroB^n^. Als erstes Beispiel wird Deut. 32, 2 
citirt (die Thora mit dem Regen verglichen); als zweites das in 
M stehende aus Amos 3, s; hier mit folgender Ausführung unseres 

Satzes: HD iT«n v^torh ninM ^ip D'»i3ö "»inn «in ynn empn id« 

nyouy trm jno«y^ n!?t3^ «NTB^. In dieser Ausführung ist der Satz 
80 formulirt, als handelte es sich nicht um die Vorstellung, 
sondern um den Sinneseindruck des Gehöres. — Es liegt auf der 
Hand, dass in dem Satze von der ^.Beruhigung des Ohres** das- 
selbe ausgedrückt ist, was für einen weiteren Kreis der biblischen 
Redeweise in späterer Zeit mit der Regel ^iH ]W^3 min Tror\ 

' l|3B^, sonst nicht vorkommendes Piel zum biblischen Verbum 13W 

(Kam. 17, 20; Esther 7, 10). ^ Der Satz ist für diese beiden Beispiele 

vorne erweitert nnd am Schlasae gekürzt : ]t«n ipmh [rnvi3ö] inw 1^330 WH ^"in. 

Bei BoBchi, Gomm. zu Exod. 19, 18: ... rnri3^ inw ytnXA yiyo WK. 3 Ueber 

die bei Baschi und Tohija 6. Eliezer zu findende Leseart yixfh statt *]3«6 (in 

ihren Gommentaren zu Exod. 19) s. Berliners Raschi, 8. 129, Bubers Lekach 

tob II, 131. 

1* 
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DTH ausgesagt wurde, die selbst ursprünglich etwas anderes be- 
deutete K 

Jostia b. Kardia'^ gebraucht den Ausdruck ]T«n ypnnB^ ^D^ 
„damit das Ohr gespalten werde" — M zu 19,5 (62 b 28) — um 
zu sagen, dass ein bildlicher Ausdruck gebraucht sei, damit es 
recht grell und eindringlich ins Ohr klinge, dieses gleichsam 
spalte (sowie in Jes. 50, 5 vom Oeffnen des Ohres gesprochen 
wird). 

nn«. ni?«t?. S. unter Dtp. 

IT'äTinil Dieses biblische Wort (rückwärts, s. Gen. 9, 23) 
findet sich einmal, S. zu 26,42 (112 c i), in der Bedeutung von 
JJTBD'P, in umgekehrter Reihenfolge: n^inin« nn«n nD«l XV^K 

''tt. Diese aram. Conjunction der Bedingung findet sich in 
der ständigen Formel: "löl!? l\thT\ . . . ^13^ . . . ^« bei der dialec- 
tischen Erörterung einer halachischen Schrifterklärung. Die Con- 
junction vertritt da einen ganzen Bedingimgssatz, etwa n"lD« DM 
oder nD«i D«. Z. B. M zu 12, 6 (6a i): Vn TBfnnB^ ^Ü^ ni^n ^« 
Vftmr\ «nD. Oder ohne '?13\ S zu 2, 13 (12 a lo): p"ip HD *»« 

. . V'n . . . 7nmD. 

pt<. Die bei Angabe von Wortbedeutungen sehr oft vorkom- 
mende Formel . . «!?« . . p« ist gleichbedeutend mit dem biblischen 
. . D« ^3 . . V« (Gen. 28, 17). Z. B. M zu 12, 9 (6b i9): «^« m: l"»« 
^n, „das Wort Ml bed. nichts anderes als roh". M zu 20, i 
(66 a 17): fn H^« D\n^« ]^«5. Wenn die Bedeutung eines Verbuma 
angegeben werden soll, wird zu dem zu erklärenden Textworte 
ein Verbalnomen gebildet. Z. ß. M zu 12, 15 (9 a 28): niT13n p« 
npOßn «^« (Textwort HiTTDil) 6. Manchmal wird zur angegebenen 
Bedeutung eine Belegstelle angefllhi-t; z. B. M zu 13,2 (22 a lo), 
Textwort mnym: 7WlLr\ «^« mnyn f»«, mit Num. 27, 7 als Beleg- 
stelle. Die Angabe der Bedeutung klingt zwar allgemein, be- 
zieht sich aber sehr oft nur auf die zu erklärende Textstelle". 
Die allgemeine Geltmig der angegebenen Woi-tbedeutung wird 



1 S unt, Art. ^nt^. 2 g. Die Agada der Tannaitea U, 317, 2 ^ In 

Pes. r. c. 11 Ende (46 b) dafür: y^VO Vv ^mn ppbn MDV. * 8. Die Ag. d. 

TanD. II, 106, 5. ^ S. Die Ag. d. Tann. II, 105, 8. ^ 8 zu 26, 3S 

(112b 21 23): nl?13 mVm pniM ]'K (das erste Mal ist irrthümlich pSIK gedruckt). 
Es ist das biblische nnK (Esther 8, 6). — M zu 13, 17 (23b 8): K^K nt Diru ^M 
^in^, zum Teztworte OH}, das an die Wurzel OHA anklingt, wesshalb das Yerbal- 
nomen aus dieser gebildet ist Als BelegsteUen werden angeführt Ps. 77, 21 ; 
ib. 78, 14. 7 Sd zu 23, 14 (120b 23) lautet die Erklärung des nur hier 

stehenden l^m ^J^n mpta «^« f M« ]^«. 
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durch Hinzufügung von Dipö ^M, überall, bezeichnet. M zu 13, 9 
(21a 23): ^«Dty Vh» DIpD b^2 T (sie) U^«; M zu 13. 17 (23b i): ]"« 
n^^ «^« DIpD ^M m^ir, mit den Belegstellen: Gen. 18, 26 und 26, 3i 
Mit «!?« ^h p« wird constatirt, dass der Inhalt eines Textes 
sich auf das durch seinen Wortlaut bezeichnete Gebiet be- 
schränkt, um die Erweiterung dieses Gebietes anderweitig zu 
deduciren. M zu 12, 3 (3 b unt.): Itff^ «in» nns^y Hb» >b ]"« 

po ^y nvm« nrr^pbb] Sn zu 5,2? (6 a 38): m'T) man »b» "^ p« 

YM n^^« IfcW. In demselben Sinne, aber als Ergebniss einer 
Deduction, nicht als Einleitung zu einer solchen heisst es Mischna 
Chullin X, 1 : ^ly^ niDHtf HD »b» i 1^ T«» "^ Bezug auf Lev. 7, 34. 
In "»^ p« ist der Schriftausleger der Sprechende, in *I^ J^« der 
— von der h. Schrift oder vom Mitausleger — Angesprochene. 
Vielleicht ist nach "h und *I^ ein Verbum zu suppliren, etwa 

«^« iyt< 1« leitet die Annahme einer anderen, als der zuerst 
einfach hingestellten Erklärung ein, worauf die Annahme wider- 
legt wird. M zu 12, 22 (IIb 16): ^ü^» nn« D''iDn *)ipirDn b» ony^ni 

. . . y)n2ü «^« ir« W D^ißM. Oder ohne die Wiederholung der 
ersten Erklärung, M zu 12, 1 (Ibs): iy« 1« y):^b Y^n Dn^TD |^n«n 

. . . yiDn "pn »b». 

t6wi, aram. Partikel, s. ]^«, ID«. 

ok* S. tnpü. 

1DK. Ein besonders häufig angewendetes Verbum. Subject 
desselben ist bald die heilige Schrift selbst, der zu erklärende 
Text, bald der Erklärer. Demnach theilen sich die hierher ge- 
hörenden Ausdrucksweisen in zwei Gruppen. 

I. Das Subject ist die h. Schrift: min mö«. M zu 23, 7 
(100a 7)'^; Sn zu 15,38 (34b 6); Chullin Ende». — IDI« liran 
(in der Regel mit vorangehendem vhy, üTVby und dgl.); M zu 
12,29 (13b 8); Pea VIII, 9; Taanith LEI, 8^; T. 55, 11; 129, 7. 10; 
234,8; 385,10; SO c. 18 ^ Anstatt 2^ron wird oft «in gesagt: 

now »^n OiTiir by, Jebam. Vi, e; noi« «in un^by, Sanh. X, 3; 

1 So nach der richtigen Lesart, s. Dikd. Sofrim XYI, 177 a. ^ In 

einem Gespräche zwischen Jehuda b. Tabbai und Simon b. Schetach ; dasselbe 
T. 424,31. — Andere Beispiele s. unt. Art. ^'KIH; '^&D. 3 m zu 13, 9 

(21a 10 14 33) ist mvt niOM zur Einführung des Inhaltes, nicht des Wortlautes 
angewendet; ebenso zu 13, 13 (22b 1 4). ^ "lOW n^nsn "]^^}^, in der Botschaft 

Simon b, Scheiachs an Choyn Hameaggel ^ Vgl. auch . . IDW nn« nin3 

...1DW 'H '31, unten, Art. avi3. — Bei Pa%Uu8, Rom. 4, 3: ti yoip 7) Ypa^rj Xs^et, 
ib. 9, 17: XeYEt V^p ^ 7P*T^ t«'* <I>apaü). 
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nm« «in nn, M zu 12,6 (5a 30); noi« «in no, Mzu 12,1 (2a u); 

•IDI« «intra, M zu 12, 7 (7 b 1). Auch ohne dieses stellvertretende 
«in wird 1D1« ständig angewendet, wo nach der ersten, gewöhn- 
lich mit nD«iB^ eingeleiteten biblischen Belegstelle für eine These 
weitere Stellen angeführt werden. Jeder dieser Stellen ist das 
citirende nm«1 (— IDI« ninDni) vorgesetzt; s. M 34b 13; 35a 15. 

Die passivische Ausdrucksweise 15«}» «es ist gesagt worden", 
ist die häufigste Form der Citirung von Bibelstellen. So be- 
sonders in der Verbindung *\D«iB^, für die es keiner Beispiele 
bedarf 1. Ferner ID«! no^: M zu 12, 1 (lae); Pea VII, 7, Pe- 
sach. IX, 1, Makkoth I, 6; . . nD«ai . . . 1DW: Nazir IX, 5, Chullin 
V, 5; 1D«i m hy: Pea V, 6, ib. 7, 3, Chag. I, 5, Jebam. IX, 6; 
10«a IM: M zu 14,5 (26b 10). 

Eine andere Passivform ist I^DIfJ. Z. B. in folgenden Ver- 
bindungen: niD« p%ni, M zu 21, 3 (80 a 23); IID« . . "«nn, M zu la^ 29 
(13b 7): miD« . . . nn, S zu 1, 15 (9a ob.); 11D«n :mD, M zu 21, 4 
(76b 5). 

1P"6 (= biblisch Tb«^) ist besonders in der Phrase niD^n 
llQ)b angewendet, s. unter l^D^JJ. — Ausserdem T^ 1D1^, zur Ein- 
führung einer aus dem Texte gefolgerten These: M zu 12,44 
(17 a 18); Rosch Haschana 111,8. 

n. Das Subject ist der Schrifterklärer. In der ersten Per- 
son: «^« ^mo« vh, M. zu 12,15 (8b 11); zu 13,10 (21b 6). WNT 
1D1«, M. zu 12,9 (7a 7). In der zweiten Person: niD«, womit 
namentlich exegetische Deductionen der verschiedensten Art ein- 
geleitet werden; z. B. M zu 12,2 (2b 25); zu 13, 10 (21b 9); zu 
14,15 (29b 6); 21,10 (79a 2). 1D1« nn« pD, M zu 14, 21 (31a 10). 
p 101« nn«, M zu 12, 7 (7 a 1. Z.). nD«n n«, M zu 14, 7 (27a 24). 
nD«n «018^, M zu 23,8 (100a 18). IDI« ^in, M zu 14,5 (29b 7). 
nnya IID«, Arachin Vin, 7. lOlh yhv. ]^«, M zu 12, 15 (8b 27). — 
S. auch die Formel: 101« nn« "DTn «!Jr3 (unt, Ai't. «S'' Ende). 

^tj, auch. Diese Partikel wird viel häufiger benutzt, als DX 
So besonders in den vergleichenden Satzverbindungen: ..')«.. no 
(s. Art. np). 

I^BK, möglich. Gewöhnlich angewendet, um zu fragen, wie 
denn das in den Textworten Ausgesagte möglich sei. So "ItS^fi« 
p 101^. M zu 13,21 (25a 25): „der Ewige ging vor ihnen..."; 



> Aus der MiscliDa: Berach. I, 3, 5; IX, 5; Kilajim IX, 8. — Im £y. 
Matth. 5, 21. 31 u. 8. w. ip^i^T^, 



f% 
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zu 15, 3 (38a 21): „der Ewige ist Herr des Krieges" i; SO c. 19, mit 
Bezug auf die in IIKön. 15, i enthaltene chronologische Schwierig- 
keit2. T 316, n zu Ps. 122,2. — p lQ\b TtTfi« ^31: S zu 1, 15 
(9a 3). — ..h niTß« ''31: M zu 15,2 (37a 9); 20,9 (69 b 3). — 
..tff ie;M: Sd zu 1,9 (67a 15); zu 34,5 (149b 15 17). — IlTß« 
allein: Sd zu 1, 9 (67a 20); T. 318, 3 (Sota 12 Ende). — Der offen- 
kundige Widerspruch zwischen zwei Schrifttexten wird zuweilen 
80 formulirt: . . 101^ niTß« "««l . . . 10)b IlTD« ''«. Die Lösung ist 
mit nnyD oder nnj^D niD« eingeleitet: Sd zu 32, 44 (140b 9), 
"Widerspruch zwischen MM und T^M, Deut 31, 1; ib. zu 32, 52 
(141b 16), Widerspruch zwischen «Un «^ HDITI und D. 34, 4, 
l^yn vh tlDW] M zu 20,7 (68c unt), Widerspruch zwischen 
npr »h und 7Vpi\ beide Exod. 34, 7 \ 



KD. Dieses Verbum dient — im Kai — sehr häufig zur 
Personificirung des Bibeltextes in der Redensart Siron «3, 
welcher sich die eigentliche Aussage entweder im Perfectum mit 
^ oder im Infinitiv mit h anschliesst. Beispiele: mB^HI '3n «3, 

Sn zu 9, 14 (18b 23); Dinn jn''^ «^« an «n »b, M zu 12, s (6a 1. Z.). 
Statt niron steht auch nt (= nm niron), z. B. M zu 14, 31 (33 b u). 

Besonders in S findet sich häufig die Frage: 1i*TD^^ Ht «3 HD: 
24b 16; 44b4; 71a 11; 77a 12. Ferner ^übb »2 m m: S 56b 16; 
102b 194. Vgl. auch den Satz: nn« n\SQ bv It^bb ni^DH te IM 5. 
Andere Combinationen von 8U mit It^b s. unt., Art. HD^. 

Der Hiphil t^'^^ij dient dazu, um auszudrücken, dass ein 
Wort des Bibeltextes in den Inhalt des letzteren eine neue Be- 



^ An beiden Stellen wird die Frage, wie es möglich sei, solches von Gott 
auszusagen, mit dem Hinweise auf Jer. 23, 24 , Jes. 6, 3, £z. 43, 2 begründet. 
2 VgL T. 317, 5. 19 (Sota 12, 2. 4). 3 npy lOHi nn3W HpV «!? 101^ IWß« "H 

. . nnpo npy k^ nona nasw 7\py nm^ n»fiH ^«i. Sutt r^pi* muas — was weder 

Weis8,nooh Friedmann^ die Herausgeber derM, bemerkt haben — gelesen werden 
T^py)* So steht es richtig in der Baraithif, Joma 86 a und Schebuoth 39 a, wo 
Eleazar [b. Schammua] als Autor des in M anonym stehenden Ausspruches 
genannt ist 8. auch die Yermahnung der Bichter an die Zeugen, T 306, i 
(Sota c. 7 Anf.), Scheb. 39 a ob. — Exod. 34, 7 wird in den angeführten Aus- 
sprüchen i\py\ von r(py Ißh getrennt und als letzte der dreizehn Eigenschaften 
Gottes betrachtet. ^ S 63d i kurz Itibh K3. ^ Zu dieser Bedeutung 

^on MH gehört die Anwendung des Hiphil in den Worten Josua b, Chananja^s 
(Sota Y, 2): MSB K^nv muin ]D Mnpo )h K'nc. Yor mnv ist "id^^ hinzuzudenken. 
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Ziehung oder einen neuen Begriff einführt. Die Formel lautet 
rrjrfp. So in der Deutung des Wörtchens ^3 in Deut. 16,3, 
welche die Gelehrten der durch EUazar b. Azarjd's Lob berühmt 
gewordenen Deutung Be)i Zönid*s entgegensetzten * : D^iyn y^n ''D^ 

n'v^ün 2niD'«^ »^^nb 'p'«n '^^ te ntn. M zu 13,2 (I9ai8), Sd zu 

16,3 (101a 25), Berach. 1,5, T 2, 13. Andere Beispiele aus M: 
10a 26 (zu 12, 17); 68a8 (zu20, u); 75a3 (zu 21, 2). Als Subject 
ist Siron anzunehmen. Auch das Participium ist so angewendet: 
M zu 12, 16 (10 a 9): . . «^noi . . «"»nD. Jedoch findet sich der Aus- 
druck auch mit dem Schrifterklärer als Subject; s. unt., Art. K3^3. 

Zu den dramatischen Elementen unserer Terminologie gehört 
die Anwendung des Imperativs «13, besonders in der Verbindung 
nvn^ «13, mit welcher Aufforderung der Schrifterklärer auf einen 
besonders bedeutsamen, aus dem Texte sich ergebenden Ge- 
danken aufmerksam macht. Beispiele aus M: zu 12, 1 (2 b 9); 
14,24 (32a 10); 16,4 (47a unt); 20, 11 (70a 12); 20,23 (72b unt.); 
21, 30 (87 a 14) 4. Aehnlich ID^I «13, M zu 14, 22 (31a unt.). Ganz 
in demselben Sinne wird auch «3 angewendet (s. Art. «S"»). 

Der exegetischen Dialectik des S eigenthümlich sind Rede- 
weisen wie nn«3 po '•31 (6 a 12); nn«3ir OlpOO (72 c 6); HD i? ^1D 

n«3rw (4d9). 

Y2. Akiba sagt einmal in einer exegetischen Controverse 
mit Jose d. Oaliläer: yitb^ |^31« "«i«, zur Einführung einer all- 
gemeinen exegetischen These. Es scheint, dass in dieser sonst 
nicht vorkommenden Phrase yith euphemistisch für *jni« gesagt 
ist, wie das bei vielen auf Gott sich beziehenden Verben ge- 
schieht, dass nämlicli statt des Accusativs die Präposition ^iö^ 
(ar. mp) angewendet wird. ]^?1« ist eine metaplastische Form 



> 8. Ag. d. Tann. I, 222, 7; 428, 3. ^ t ed. Zuckermandel'. TWQ^ n«. 

3 Vgl. die aramäische^ besonders in Gen. r, häufige Phrase: K2no rh ^n^^O 'D ^mi. 
^ Vgl. die im babylonischen Talni-ud fortwährend angewendete Redensart: Kn 
^&V. ^ So lautet die ursprüngliche Lesuog, Aboda zara III, 5, nach j. Ab. z. 

43a 37, wo angegeben wird, dass manche statt ]^31K tradierten: ^^niM. Diese 
Lesung scheint durch *]^^fi^ 'veranlasst zu sein, indem man die Phrase so ver- 
stand: ich wiU es vor dich bringen^ dir vorlegen (nicht, wie Levy 11, 215 b das 
erklärende Wort des jerus. Talmuds ^y^^l übersetzt: wir woUen Gründe dafür 
beibringen). Im palästinensischen Mischnatexte und auch in Sd zu 12, 2 (87b 5) 
ist dem ]^3W das Wort HM« vorgesetzt, das Ueberrest einer Variante ^"20 HM« 
sein kann. Im Mischnatexte des babylonischen Talmuds (45 a, vgl. 45 b) wurde 
zu ]^niM das erklärende \V\\IC\ hinzugesetzt; doch ist das nicht — wie Weiss^ 
Dor dor wedorschaw II, 119 meint — eine irrthümliche Glosse, sondern ur- 
sprüngliche Lesung des Talmudtextes. 
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far y2tf K Akiba will dem von ihm sehr hoch geschätzten Jose 
Gal. nicht sagen: ^niK ]'«n« "»IK, „ich will dich belehren" 2; darum 
umschreibt er den Ausdruck auf die angegebene Weiset. 

rU3. Zum Ausdrucke 3^ HIB s. Art. 3M. Aus demselben 
stammt 

2tjt ]5J3, was man genau so übersetzen müsste: „Gründung 
einer Familie", wie aus dem im Art. 2H Bemerkten ersichtlich 
ist. Vermöge der mit diesem Ausdrucke bezeichneten exegetischen 
Norm wird auf eine Anzahl biblischer Stellen, die inhaltlich zu 
einander gehören, irgend eine nur bei einer derselben sich findende 
nähere Bestimmung angewendet Die Hauptstelle verleiht so 
allen übrigen einen sie zu einer Familie verbindenden gemein- 
samen Character. So heisst es in Sd zu 17,2 (104a ob.): ^D 

rwbtff "«ß hy i« nny W'ytff ^d ^j; (V. e) p^b no^iir hh^ü onyn «sö^ 
D^np D*«!»! «2»'' "iDwir DipD feiT n« Y12 nr nm nip'» wny 

■OTO liron D^Ty iWhtff2\ Damit ist die nähere Bestinmiung zu 
Deut. 17, 2, wonach unter «39^. das Betroffenwerden durch voll- 
giltige Zeugen zu verstehen sei, auch auf die anderen Stellen 
übertragen, an denen W!?^^. in solchem Sinne vorkommt (Deut. 
18,10; 22,22; 24,7). Ein nichthalachisches Beispiel, Sd zu 3,24 
(71a unt.): rmratt^ ^bll h^b n« Y^^ nu Offenbar bezieht sich 
dies nicht nur auf die einzige Stelle, an der das Wert l'p'Ta im 
Pentateuch noch vorkommt (Deut. 9, 26), sondern auch auf die 
anderen Stellen, an denen von Gottes „Grösse" (^lä) gesprochen 
wird: Deut. 5, 21; 11,2. Welche nähere Bestimmung aber für 
Gottes Grösse aus dieser Hauptstelle auf die anderen Stellen 
übertragen wird, das ist nicht angegeben. In S, dem aus 
^ikiba^s Schule stammenden Midraschwerke finden sich mehrere 
Beispiele flir die Formel: . . ^ n« pn HT^ (39c unt.; 93 d, Kedo- 
schim Ende*; 82d3; 82a 15; 100c 7). 



» Vgl. biblisch «rnin zu «n, arm; W^mn zu W13. Vielleicht soll durch diese 
abweichende Form die Bed. „belehren '' von der Bed. verstehen differenzirt 
werden. 2 Vgl. Neh. 8, 0; Ps. 119, 34. 7 3. 130. ^ üeber eine andere An- 

wendung des Verbums \'27\ (T 234,5, Chag. 2, 1; b. Chagiga 14 b und sonst) s. 
Die Agada der Tannaiten, I, 75, 3. — Aus dem biblischen Sprachgebrauche, 
dem sich jene Anwendung des Verbums anschliesst, sei hervorgehoben Neh. 8,8 
(mpoa U^n^), Daniel 9,2 (D^nßD3 ^mra), wo p sich der Bedeutung von «m 
nähert. * Manchmal fehlt das Wörtchen HT, manchmal die Anknüpfung 

durch ^. 5 Zu 20, 27 n^^pon mw3 D^ionn Dn on^oT ^d!? n« pn nt. Im . 

Midrasch der Schule IsmaelSy M zu 21, 17 (82 a 20), Sanh. 66a (vgl. 54a und 
Kerithoth 5 a), wird dieselbe These aus derselben Stelle durch die Norm der 
Gezera schatca abgeleitet 
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Im Midrasch der Schule Ismads findet sich kaum ein Beispiel 
für diese einfache Formulirung der Regel des 3H ^12 K Hingegen 
wird sie im Zusammenhange grösserer Deductionen angewendet, 
wie z. B. in der Ausführung zu Exod. 21, 17 (M 82ab)2. Da in 
diesem Verse nur die Strafe dessen, der Vater und Mutter ver- 
flucht, ausgesprochen ist, wird gefragt, woher das Verbot dieser 
mit dem Tode zu bestrafenden Sünde herzuleiten sei. Die Antwort 
lautet: Aus Exod. 22, 27, wo die Verfluchung des Richters und 
des Fürsten verboten ist. Was den Beiden gemeinsam ist, das 
ist in dem Worte TOyS angezeigt. Diese gemeinsame Qualifi- 
cation macht das Verbot geeignet, auch auf einen weiteren Kxeis 
ausgedehnt zu werden. Das wird so ausgedrückt: p3 p T\r\H ^VJ 

by nrmD nn« Toynir ^n« f\H unbbp by mw nn«i Toyn nrw 

^rhbp. Diese Form des Binjan-Äb ist es, welche auch in der 
Baraitha von den Dreizehn JRegdn R. Ismaels als Beispiel für 
die dritte dieser Regeln gebracht wird; das Beisp. ist aus Lev. 
15,4 genommen 3. In der Baraitha zerfallt diese Regel in zwei 
Unterarten, die zusammen aber nur als eine Regel gezählt werden. 
Wenn die Deduction auf einer einzigen Bibelstelle beruht, wird 
sie als nnt< ^iroo 3« p^ bezeichnet, beruht sie auf zwei Bibel- 
stellen, heisst die Regel: D^^iro ^IfiS^ 2M pn (dazu das Beispiel: 
Num. 5, 2 combinirt mit Lev. 24, 2). In dem angeführten Bei- 
spiele aus M zu 21, 17 wird in der Fortsetzung der Argumentation, 
nachdem sich die Deduction aus einem Schriftverse als unzu- 
reichend erwiesen hat, die zweite Unterart der Regel angewendet, 
indem man das Verbot in Exod. 22, 27 mit dem ersten Verbote 
von Lev. 19, i4 combinirt. Die Formel lautet: p3 p nn« ^n 

Die dritte Regel R. Ismaels finden sich schon unter 

1 S. jedochMzu 19,i 4 (64b 5). > ygi. Szu20, 9 (91 d), b. Sanh. 66a. ' Vgl. 
j. B. Kamma 2b 18. ^ S. noch M zu 13, 13 (22b 21): \r)mhw po 3« pa ]n«; 
dort handelt es sich um drei einzelne, die Pflichten des Vaters gegen den Sohn 
betreffende Gebote, deren gemeinsame Qualification znr Folgerung für den 
ganzen Kreis dieser Pflichten verwendet wird. Zur zweiten Unterart der 3. 
Begel gehören noch folgende Beispiele: 8 zu 1, 1 (3c 7), zu 2,8 (11 bc), beide- 
mal bloss: 3« p3D p nn« nn. Femer 8 zu 20, 18 (93 a 12), wo nach nn« er- 
gänzt werden inuss ]n und statt ]^r3D zu lesen ist: ]^3D. Auch 8 zu 20, 9 (s. ob. 
A. 2) muss Z. 24 DH^iW ^^30 3K ]^i3 fl« ^1.1 verbessert werden zu: ]n nfl« nn 
'V yyo 3K '33. — Sd zu 11, 18 (82b) wird eine Anwendung der ersten Unterart 
der dritten Regel mit den Worten eingeleitet: DH^aw ]^3Cr 3K ]^i30 ]T nn« nn. — 
M zu 23, 10 (100b 8) lautet die Formel: nn«a O.TiCr po p nnH nn. 
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den Sieben Regeln HiUds als 3. und 4. Regel ^ In der Baraitha 
R. Eliezers^ des Sohnes Jose Oelüi's, bildet Binjan-Ab die 8. 
Hegel, und sie wird dort erläutert 2 und eingeschränkt ^. Palästi- 
nensische Agadisten des 3. Jahrhunderts bedienen sich der 
Kegel ohne die Einschränkung*. 

ItyS. Zweimal findet sich der Ausdruck 'nb^SO 2^n|i1, beide- 
mal um anzuzeigen, dass der Schrifttext implicite eine Vorher- 
sagung, Ankündigung enthält. Sd zu 21, u (113a i5) und zu 
25,3 (122 b 20) 5. S. auch Sota IX, 6 (zu Deut. 20, s): \ffipn nn 

jm^nö (Sd zur St.: 10)» tt^ipn nn)6. 



33 J. Im Munde Tarphons^ des leicht auffahrenden Tannai- 
ten, finden sich die Worte ir!?y «^noi 7353p nn« no ny, mit denen 
er in halachischen Discussionen Akiba % in einem agadischen Ge- 
spräche Eleazar aiis Modiim^ zurückweist. Sie bedeuten: Wie 
lange noch willst du Worte (oder Bibelverse) wie Stoppeln auf- 
lesen imd sie uns aufdrängen? 

*]ü, eig. Körper, in übertragener Bedeutung: Wesen, wesent- 
licher Inhalt, wesentlicher Teil. Ein ständiger Ausdruck, wie es 
scheint sehr alt, ist H^in ^D^3. Von gewissen Theilen des Religions- 



* 8. den Schluss der Baraitha, mit der S eiDgeieitet ist: ^AVn IK yi^^ 
üVX\n2\ T 427 5 (8anh. c 7 Ende): D'3in3 'aen in« avi31 n« ]^'am (so die Er- 
furter Hs., die Wiener Hs. und die früheren Drucke haben vor ^Asn noch y^iy\ 
3H); Aboth di B. Nathan c. 37 (p. 110, ed. Schechter): pai in« mn2D 3« ]^3a 
D'nins ^19ü 3M. B. Abraham b, David in seinem Comm. zu S erklärt '2V1 
D^3VI3 für identisch mit der letzten der 13 Regeln Israels. ^ S. unt. Art 

T0\ 3 nVnn IDK: «in n\TW nio» «ip: ^no^«. Als Beispiel wird Exod. 3, 4 

angeführt (Ausspruch Chija^s, er steht anonym S zu 1 , i , 3 c unt.), wo zuerst 
Moses von Gott gerufen wird und zwar mit doppelter Nennung seines Namens; 
auf dieselbe Weise geschah auch später stets der Ruf Gottes an Moses. ^ 8. 
Gen. r. c. 48(6): Jonathan (Die Ag. d. pal. Amor. I, 67, e); Pesikta 123a: 5a- 
muel b, Nachman (ib. I, 502, i ). Beidemale lautet die Formel : D^13nv 3« yyi. 
^ Aus diesen Beispielen ist ersichtlich, dass ItW^ nicht nur „frohe Botschaften 
verkünden" bedeutet, wie Levi/ I, 274a übersetzt ^ Aus der späteren 

palästinensischen Agada: Pesikta 177a, ^6^30 3in3n (Levi zu Lev. 16,3); ib. 
134 b: n^T^'* -T ^J^ VmW3 133; ib. «•'3in ]ni ^"J^ ^ilCTS 133. "^ 0^31, einmal 

(Variante in 8 zu 1,5) 0^3in3n, ist eine erläuternde Glosse. ^ S zu 1, ö 

(6 b 7); Sn zu 10, s (19b 5). ^ Joma 76a. In der Parallelstelle, M zu 16, 1 4 

(49a 18), steht dafür: U'^y H'DnD nn« 'HD 1}^. 8. Die Ag. d. Taun. I, 195, 3. 
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gesetzes sagen Eleazar Chisma^, Jochanan b, Nuri^, Simon b, 
Gamliel ^ eine anonyme Mischna *, sie seien min ^Dll Von dem 
mit Lev. 19, 2 beginnenden Abschnitte (dem Heiligkeitsgesetze) 
wird gesagt, es sei deshalb vor der „ganzen Gemeinde der Blinder 
Israels" vorgetragen worden, Hl D^^l^n minn ^ßi:i ITW ^^D, S zu 
19, 2 (86 c). In einer allegorischen Deutung zu Deut. 32, u heisst 
es, mit dem „Nierenfett des Weizens" seien gemeint jene Satzun- 
gen, welche den wesentlichen Theil der Thora bilden (]nB^ ni3^n 
min hü HDU), Sd zu 32,14 (135 b 27)5. 

Ohne Verbindung findet sich das Wort in Sd zu 1, 3 (66 a 12): 

D^pnpnm n^ßm, was soviel ist, wie: rrpnpTi minn •»du, S. Art. 
pnpi. 

1U. Gleich anderen „zerschneiden, trennen" bedeutenden 
Verben wurde auch 'lU in der Bedeutung : entscheiden, bestimmen, 
ein Urtheil festsetzen angewendet. So schon einmal im biblischen 
Hebraismus, Hiob 22, 28. Im biblischen Araniaisnias findet sich 
das zu dieser Bedeutung gehörende Substantiv: 

rnW (auch m^O) Dan. 4, u. 21. Im Targum wird mit 
diesem Substantiv zuweilen das hebr. pn oder nj5n wietlergegeben^: 
Gen. 47, 26; Exod. 5, u; Nuni. 9, 12. 14; 19, 2"; 27, 11 »; Ri. 11. j9; 
IK. 3,3; II K. 17, 19. 34; Jer. 10,3; 31,35; 33,25; Ez. 33. 15; 
43, 11. 18; 44, 5; Mich. 6, le; 7, 11; Zeph. 2, 2; Ps. 105, 10; 109, 5 
etc.; 148.6; Hiobl4, 5. 13; 23, 12. u; 33,34; 38, 10. Im Sprach- 
gebrauche der Schule nannte man HTW namentlich solche Ver- 
ordnungen, Vorschriften der Thora, für die es keine Begründung 
giebt. Der volle Ausdruck lautet: ^Tü HTU oder iinon nTTi^. 



1 Aboth III Ende, nach der richtigen Lesart; die gewöhnliche Lesart: 
ri12^n ^B13. 2 Ab. di B. Nathan c. 27 (ed. Schechter p. 24); in der zweiten 

Version (ib.): ni3^n *BU. ^ T 112, 20 (Öabbath c. 2 Ende). In der Parallel- 

stelle, j.Sabbath 5b 52: ms^n 'i. * Chagiga I, 8. 8. dazu Geiger^ Wissensch. 

Zeitschr. für jüd. Theologie V, 58. * S. auch noch die Aussprüche Keri- 

thoth 5a (nmn 'ßUO 'K; mm ^BU ]n ]n). ß im Onkelos-Targum ist sonst das 
Äquivalent für pn, npn in der Regel D^p. HHUchmal wird ph mit ph%n wieder- 
gegeben (z. B. Gren. 47, 22; Lev. U», 13. 14); Lev. 18, 3. 30; 20, 23; II K. 17, s, 
wo es sich um die Satzungen der Heiden handelt, mit 010^2 (voijlo;). In Exod. 

16.25 ist pn DCr mit C^p 1T3 übersetzt, was sonst = ma nir (vgl. Jos. 24, 25, wo 
Targ. von pn UV: D'p "»W). — Im Targ. zu Ps. 81, 5 ist pn mit IM D^p übers.; Hiob 

28.26 mit »mti KD^p. In Hiob 26, 10 ist ph als Varbum mit "^TJ übersetzt. 
7 Textwort nmnn npn, ebenso Num. 31,2i. ^ Tw. BBCra npnV; ebenso 
Nam. :35, 20. * Auf die Frage, warum nur die Erstgeburt der Esel und 
nicht auch die der Pferde und Kamele ausgelöst wurde, antwortet Eliezer b. 
Hyrkanos (s. Ag. d. Tann. I, 151,3): K'H ^Tn nTM, M zu 17, i (53b 6). In der 
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Nach der Ueberlieferung der Agadisten* sagte Jochanan b. Zakkai 
in Bezug auf die Vorschrift vom ßeinigungswasser und dessen 
Erzeugung (Num. 19), mit Hinweis auf die Bezeichnung derselben 
als minn npn (V. 2): Nicht der Todte verunreinigt und nicht das 
Wasser macht rein, sondern es ist eine Verordnung (Satzung) 
des Königs aller Könige; ein Gesetz — spricht Gott — habe 
ich gegeben, eine Verordnung erlassen, es ist dir nicht gestattet, 
meine Verordnung zu übertreten! 2 — Dass die Anerkennung 
Gottes als des „Königs" auch die Anerkennimg seiner „Ver- 
ordnungen" mit sich bringt, sagt Simon h, Jochai mit Bezug auf 
die verbotenen Ehegrade '. — TV^i^ bedeutet auch dasselbe, was 
n^in, Verpflichtung; dem einen wie dem anderen ist T\\^, frei- 
¥allige Handlung, entgegengesetzt. Und zwar scheint mo in 
diesem Sinne nur im Midrasch der Schule Akiba^s gebräuchlich 
gewesen zu sein 4. 

n]^ rnU. Dieser Terminus, mit dem die 2. der Sieben 
Kegeln Hillels und eben so die 2. der Dreizehn Regeln Ismaels be- 
nannt ist, kann nur nach der eben dargelegten Bedeutimg des 
Substantivs mc verstanden werden: gleiche Satzung, gleiche Ver- 
ordnimg. Mit dem Epitheton njtf verbunden findet sich TVW^ in 
einer anonymen agadischen Dichtung über den Tod Moses' ^ 
Offenbar sagte man in sehr früher Zeit von zwei biblischen Ge- 
setzen, für welche irgend eine Bestinmiung gleichmässige Geltung 
hatte, es sei eine „gleiche Satzung". So wird in einer Contro- 



Bar. Becboroth 5b steht dafür: Kin 3in3n 'Ji. In 8 findet sich KM ll?D '^ öfters 
bei Einzelheiten des Beligionsgesetzes : 6ad b zu 13, 15 (Afetr); 78a 12 zu 15, 1 8 
(Simon b, Jochai)] Il4a4 zu 27, 14. 8. auch 8 83c ob.: \ff2^h pn« ynm po 
ibö mta D^'p^ Hh» ^^hr^:h onin. Antwort: Aus Lev. 16, 34 b. Der Ausdruck 
3U^ri ri]l findet sich namentlich im babylonischen Talmtid (s. B. Mezia 1 1 a), 
aber nicht in den tannai tischen Hidraschira. ^ Pesikta 40 b, Pes. r. c. 14 

g. E. (65 a). 2 «rippn npin n"3pn noH «in o^a^Dn ^ate i!?d hv inTtJ «Vn . . 

Ti'y'^i bv ^«5^ ^«wi Dl« ]^H ^mw nrn. In Pes. r.: nriH ]^« . . DipD hv wrti 

. . ^Mtn. Aus nnK wurde D"IK. Im Tanch. ed. Buber npn 3 (52a) wird die Yor- 
•chrift von der rothen Kuh als nvisn nTn bezeichnet. ^ 6 zu 18, 2 (85 d): 

*nnn itep 'nwte on^ap . . 8. Die Ag. d. Tann. II, 110. Vgl. 8 ib. in einem 
Ausspruche Jehuda's I (ib. II, 478): üTby inan ^ü ^V'^ . . . mna ]n'!?y «3 . . 
< 8 zu 1, 2 (4c 14): men h^k nrn anp^ ^3 !?"n nnw ^i3\ Ebenso 9c 6, au 2, 1. 

8. auch 17a 9, zu 4, 3: HtaU^V V^y mw b'0\ Vgl. Art n3in. * Sd zu 32, 50 

(141a unt.). Gott spricht (zweimal, erst zu Moses, dann zu den Dienstesengeln): 
DTK ^33 nw 'Ifite K^n niu. Der Tod ist eine Verordnung Gottes, die für jeden 
Menschen gleiche Geltung hat. Auf diese Stelle macht Blau aufmerksam 
(Revue des tt. Jaives XXXVI, 152). 
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Art. ]n). nw iTlTÜ^ ist also soviel wie \ff"^ p*7^ (oder noch voll- 
ständiger: ty'i ]T p*7^). In der Schule Ismads wurde der vollen 
Formel HW HTW ]n^ noch der Ausdinick ^^^tjh vorgesetzt, mit 
dem angezeigt wird, dass das fragliche Textwort dazu bestimmt 
ist, die Bibelstelle, an der es vorkömmt mit einer anderen Bibel- 
stelle, an der es sich ebenfalls findet, in vergleichenden Zusammen- 
hang zu bringen (s. Art. tff^pn). Z. B. M zu 12,6 (5b 28): HDI . . . 
. . . BT'i ]Mh) IT'pn^ «^« npiön M^)h nübn (in Bezug auf Num. 9, 2 
und 28, 2)1. Gewöhnlich aber geht dem Verbum ty'pn^ noch der 
Ausdinick nifilD voran, mit welchem von dem die Grundlage des 
Analogieschlusses bildenden Textworte ausgesagt wird, dass es 
frei, ledig ist, das heisst: dass es für den Zweck des Analogie- 
schlusses verwendet werden kann (s. Art. Hiß). Z. B. Sn zu 18, 26 

(40 b 25): nw mn liöö ]n^i ty'pn^ niDiö liöö Dniönni2. Das in 

diesem Beispiele zu lesende UDO nach ]n^1 findet sich auch in 
anderen Fällen, fehlt aber grösstentheils; man kann es also als 
müssige Enveiterung der ursprünglichen Formel betrachten 3. 
Dass für das Textwort die Qualitiit der sonstigen Entbehrlichkeit 
nöthig ist, damit es zur Grundlage des Schlusses verwendet werden 
könne, ist eine Forderung Ismaels und seiner Schule*. 

Der Bahmen für die Anwendung des auf gleichen Ausdrücken 
beruhenden Analogieschlusses selbst lautet in der ßegel so: "IDW 

... ]«D niö«n . . ^« . . ]^n^ niö«n . . no . . ]hvh nö«:ii . . i«a So 

lautet in dem angeführten Beispiele des Analogieschlusses zwischen 
Num. 9, 2 und 28, 2 die Fortsetzung: f)'rh nö«i1 nyion ]«D no«i 

nrm ]«d nio«n njnö ^« nntyn n« nmn f)Th niöKn nyio nö njriön 

rDiyn n«^ Sehr oft bildet dieser die Anwendung selbst ent- 
haltende Rahmen die ganze Tradition über den betrefi'enden 
Analogiescliluss, während die einleitende Formel fehlt. In dieser 
kürzeren Form findet sich z. B. das eben citirte Beispiel in dem 



1 lo der paraUelen SteUe, Sn zn 9, 2, steht vor ^O^pvh auch na&^O. 8. auch 
H zn 22,28 (86a 3). In der paraUelen Stelle zu 22,29 (86h 3 v.u.) steht auch 
Ti^tyo, 2 Andere Beispiele: M zu 12,45 (17h 5); 21,2 (74h 23); 21,20 (83h 

18); 21,28 (86a s 16). Sn zu 6,5 (9a u), wo statt ttrpn^ ]^*i^ gelesen werden 
muss: \Th^ ^pr\^\ 6,12 (10b36); 31,20 (60a2l). ^ Schwarz a. a. O. 8. 10 

Anm. hält Ut30 für ursprünglich und die kürzere Form für elliptisch. Jedoch 
gieht TVm vnM \rh einen vollständigen Sinn und hedarf jenes Wortes nichts um 
die Formel mit dem Textworte in Yerhindung zn setzen. ^ S. Hoffmann^ 

Zur Einleitung in die halachischen Midraschim, S. 6; Blau a. a. O. 8. 154, A. 2. 
& So Sn zu 9,2 (17a 15); in M zu 12,6 (5b 29) der zweite Theil kürzer: ]M3 HD 

'V 'T i^n^ »|K rar nmn. 
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Berichte über die Elrhebung SUdsK üud >io enthalten de 
tannaitischen MIdnuichim neie aut (xleichheit des Ausdmckes 
bern Lende Anaioj^eschlüsse. die idcht aiä Uezera schawa l)ezeick- 
net ^ind -. 

D«*r Plural nmtf nT?T3 tindet sich in niluemeinen Ausspriic iit* n 
über «len iliirch exegetische Dednctiüu zu ermittelnden Lnhait 
der Thora. .amammen mit dem Plural «ier Reijel TffDTr yp. So Sil 
zu ;i2- u .l35b-:7): HTOT HTTTST rTtnm a^ ^7»». 

Die Recel «ier <t. >chawa, welche dem ursprünglichen Simie 
des Terminus nemiLss zur Ausle^nmii des ixesetziichen Theiles des 
Pentateuchs irehürt. wurde auch für <lie iisadische Ausiemiuic der 
heiligen Schritt in reichem Maasse aniiewendet. Sie -teht auch 
als 7. RejLrel imter den Zweiunddreiasiii Regeln ties Eliezet' ö. 
Jose Gdili*, 

MfnCSin S. unt. Art. pp"?tÄL 

^8C3 lauch ^*22 'geschrieben). Schmach, Sciiande, npp. Trsff, 
Eine alte maaoretische Ret^el lautet: 'HI^ ^STCTT nWTptar? t^ 
7T2Si irnK 723S. mit folgenden Beispielen: Deut. '2S. iu: ib. V. ^7: 
II Kön- ti. ::5: Jen. ;i6. 12 *= LI Kün. 18. 17): 11 Küu. 10. 2ii. Mit 
•SC3 ist «lie Obscönicät der betreffenden Aui»«lnicke. imt 2137 da*»» 
euphemLstische I7raschreibun»z bezeichnet, 'üe allem i^e lesen wenteu 
• hirf ^ — Jahuda h. Hai lehrt: ^TST^ 5C« ^»ir^ uL ^'^ BM TtT rfiPr: ]•«. 
D. }i. bei der idleizoiischeu Aui?lemug des Huheiiiiedes duri iinii 
in -einen Worten rdchts rinden, was Israel .ixir Schmaclu sondf m 
nur was ihm zum Ruhme .xereicht*'. (jleiciibedeuteiid luit *5Ci i^t 



^ T !62- jj (Peaacir. +); ,1. Pe^ach. i:.'. a i.»: i>. Posacli. 'Ö;!. In •iiti.^r Form 
der tTeberiieferaxii^ ^uuierefl Beispiel«» lac itatt 'NS 'ind *Tt? iie N*:quuiijc 'i*^fl 
<j«fea8taiiiiea «ier betden Bibelsteilen (TOXI >iiid nos) ^tieczt. - Die Ge^ 

sctUL'hte lind Kncwrckeioni^ nnserer ^ixegeciaoiien Betiei Uut cffAmirr in .seia«;r 
üben .S. 14, .i. ^eniumten Scnnft darzuscellen ite^ounen. V^L iüxu «iie Be- 
^^prechnm; - on HhitL, Eevne des Etuües .Jiiives XXXVI. löo — iö';^. ' S. lucIl 

Sd zn .12,10 '134b imt.j. — In <Ten. i-. c. 4<J'4» irm^ --m :itiiiusi'er Ajiiadiist; : 'r* 
dfti ^.1X7 n^iCT rrnrs *im. * Das eiace dür dürc oiurten 3e»ztpitiie ls& der 

Beweis A^Aor^t's ( Aar. d. Tann. IL J80) mr das NaLzirtLum de* Prupa*:ceu Sainutri« 
der oucli 2fazir iX,5 sich rindet. Dann folgen zwei Bei»pieie /.u Deut, i, ib : :n 
dem »iinen wird .ins dem Worte Tm. liaii auch loa. J, ; ^leiit. :n dem uidem — 
durch .r*'hutia I — aus rn. das .moh Jos. IL», 11 -»teut. ;$esciiiOäa«:u. daas, :hiwi« 
lür Josna. anch lor Moses das Wunder des stii Inlandes der Sonne ^escuau* 
Die emieicende Formel iauret: .Tta TTT17 m» hrm: T :? rr rn. ' T ".tib, i«> 

• HegiUu Ende): )'. ^ffF»* i2b. '^ ät:hir rabua ^u l.::: ind J, 1. <. Die 

Ag. a. Tann. IL .111. — S. lemer T o.j • Berach. L icJj; n^BT? »?tt *sOJ? 'r«: 31 
zu j:;. la • 101 b UM.); . . . •soi': ts» ras? iTrtn »? < v^fL Ab. ^ank -Maoli.; temer 
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J1U1I. In Bezug auf die am ersten Pesachabende zu reci- 
tirenden Darstellungen aus Israels Vergangenheit lautet die 
Kegel, Pesacliim. X, 4: mtff2 D''''Dö1 nUün ^mriD. S. ferner Sd zu 
11, 10 (76b 21 17): ""« htff nniiü, ^«nty» p« htff nratr; ib. zu 11, 11 
(77b unt.): niBf — nUÜ; ib. 34,5 (149b 24): iainDH HtTD ^tT iniiin K^ 

DT3, bewirken, verursachen. DT^l HD T:in^ ist eine im Ali- 
drasch der Schule Akiba^s einige Mal vorkommende Redensart 
S zu 17, 11 (84c 13) und 17, 14 (84d27), und ebenso Sd zu 12, 23 
(90b 19), in Bezug auf die Begründung des Blutverbotes („denn 
im Blut ist die Seele des Fleisches"; „denn das Blut ist die 
Seele"). Die vollständige Phrase würde lauten: DIU Hö Tin^ 
tnn m ni0fc6i. S. noch S zu 25, 33 (109b6): „denn die Häuser 
der Levitenstädte", Sd zu 14,27 (96b 22): „denn er hat keinen 
Antheil und kein Erbe bei dir". — Vgl. auch Sd zu 14, 2 (94a 25): 

T^ rtcrd ybv h^tw nismp . . nn« trnp oy "»d; S zu 20, 9 (91 b unt.): 

]7^ noii ]nf?ni — Sd zu 32, 51 (141 b 9) wird "n Dn^^D so um- 
schrieben: "»la ^ij«D^ Dnon:;. — M zu 12, 15 (9a 12): ü^ ptm; ib. 

(Z. 15): DniÜ pm 1"«. Vgl. dazu Kidduschin I, 7: TWV ril» ^3. 

non:; prn t^bw rwv ni^o ^di ... non:; ptrw 2. 



■Q1. Das Verbum *T?1 wird angewendet, wenn der Inhalt 
oder die Ausdrucksweise des Textes gekennzeichnet werden soll. 
Von der h. Schrift oder von der Thora heisst es dann, dass sie 
redet, spricht. Z. B. in dem bekannten Ausspruche: iTWT\ iTDl 

DT« "3:3 pc^D (s. pb6); '•mh ]w^n nnin 7\^yi (s. ''«:an)3. — Eine 

stehende Formel lautet: nniD iSVDn . . . :a. Z. B. M zu 13, 5 
(20 a 12): nnno aVDn D^D? ny2\ff pM^. Im biblischen Sprach- 

8 za 26,1, 110b: vy ons naiTiJW D^auDH n^wn p in« m d^^"!?«). S. auch 

unten, Art. ]id). — 8d zu 13,7 (92b); bn'Wff^h *Wi nm nt ^nn; ib. zu 17,i4 
(105 a): naio inn !?iw«r 'H^a p\otrt, 

1 Zu D^ ist auch lonst das Object zu ergänzen, s. Levi/ 1, 359 b. Vgl. M 
zu 12,23 (12a 20). ^ Statt ncna (d. i. nipn^ « nn^M 01.^) hat die Miscbna in 

den Talmudausgaben (29 a) und auch sonst wsni and dies wird irrthümlich, auch 
bei Levy I, 360 a, als aram, 8 tat. emph. erklärt. Der von Lowe edirte Mischna- 
text schreibt richtig mit n, und die Erklärung kann nach dem Beispiele in M 
nicht zweifelhaft sein. ^ 8. auch Art. niil. ^ Andere Beispiele: M zu 

21,2 (74b 15 19); 8 zu 20, 20 (93a2S30). Zebachim XI, 1. — Vgl. auch die 
Formel . . 3 M^M "O-UD U'M, M zu 12, u (8b 4). 

B»cher, Terminologie. 2 
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gebrauche findet sich diese Construction des Verbums "l?! mit D 
des Objects nur in seltenen Fällen, wie I Sam. 19, 3, Ps. 87, 3, 
Ps. 119, 46, und — mit specieller Bedeutung — I Sam. 25, 39, 
Höh. 8, 8. 

TS*^ bed. den Gegenstand, auf den sich der Text bezieht, 
oder auf den er gedeutet wird. Z. B. M zu 11, u (8 b 7): yinytff 
rxnub nnnn. Im Midrasch der Schule Ismads: in«1 liSTO nnn TID^K 
nnio nm, M zu 12, 13 (9a 15); Sn zu 5, 10 (3a 35); 18, is (39a I6). 
Zur Redensart nnn:a «2JVD s. Art. «^\ Wenn zu einem Texte 
mehrere Erklärungen gebracht wurden, lautet die Einführung 
jeder folgenden Erklärung: "in« "XIX — S. auch Art. "IDT. — Zum 
Plural des Wortes verdient Erwähnung die Formel, mit der ein 
Kal-wachomer eingeleitet zu werden pflegt: IDini ^J? 0^15^ ^^rji 
M zu 12, 1 (lb4); 12, 12 (7b 22). Oder Vp D^W nm, M zu 13, 17 
(24a 5); 20, 25 (74a 2). 

T^Sl. Dieses Nomen actionis zu 1?T scheint erst später die sub- 
stantivische Bedeutung: Gottesrede, Off'enbarimgswort bekommen 
zu haben 1. Aus dem tamiaitischen Midrasch ist ein Satz zu 
erwähnen, m dem das Wort noch als Nom. act. erscheint, aber 
schon in der speciellen, auf Gott bezogenen Bedeutung. Er lautet: 
in« "IIDID no^i Dn^:iiy; damit wird ausgesagt, dass zwei Pentateuch- 
stellen, die im Ausdrucke oder im Inhalte einander widersprechen, 
dennoch auf einmal offenbart wurden. Es sind folgende Stellen, 
die durch jenen Satz als einander widersprechend und dennoch 
zu einem Offenbanmgsacte gehörig bezeichnet werden: 1. Exod. 
20, 8 und Deut. 5, 12; 2. Exod. 31, 14 und Num. 28, 9; 3. Lev. 18, I6 
und Deut. 25, 5; 4. Deut. 22, 11 und 12; 5. Num. 36, 8 und 92. 



1 8. die Beispiele bei Levy I, 374a. '^ Anonym, wohl alt, M zu 20,8 

(69a 20), Sd zu22, it (117a lO). In M fehlt No. 5. Zum Schlüsse wirdPs. 62, 12 
so gedeutet: Gott redete Eins, wir hörten Zwei aus der einen Gottesrede. Den- 
selben Sinn habe aucli Jerem. 23,29. Den Kern der Aussprache bildet No. 1, 
wo der 8iun ist, dass bei der Offenbarung des Dekalogs 1^'2\ und 'VlöVf gleich- 
zeitig vernehmbar wurde. Dieses Wunder wird in einer Baraitha (Schebuoth 
20b, R. H. 27a), in der nur Ko. 1 enthalten ist, ausdrücklich hervorgehoben: 

piD»!? ^^D" itK.i yvw noi 'orb !?d^ nen xv(ü no noHa in« nnna i^ocn -nst. In M 

heisst es in Bezug auf alle Beispiele: p nci^ DIm!? IVfiK 'KC^ HC. In Sn zu 6, 26 
(13a 22) wird gelegentlich der Anwendung desselben Gedankens auf die einander 
entgegengesetzten Stellen Ps. 147,4 (DIQt!^) und Je«. 40, 26 (DCrn) folgende These 

ausgesprochen : "TiB^ \^v\'ph DTJ 'voi^ nüD« ^Ktr HD D"«3iy !?rn «iip «in yr(i impnws 

inKD nio». Als Belegstelle werden angeführt Exod. 20, 1 („alle diese Worte") 
und die zwei in M und Sd citirten Verse. In Num, r. c. 11 (7) wird die Aus- 
führung von Exod. 20, 1 so erläutert: in« nm3 10« nnain niwp ^2» nehti. 
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12% PI. nna^; oder ns-g, PL nilSl'J. Beide Substantivformen 
sind biblisch zu belegen; die erstere im Singular durch Jerem. 
5, 13^; die zweite im Plural durch Deut 33,3 2. Da der Plural 
zuweilen mit "» nach dem *7 geschrieben ist (nniS^l), erscheint die 
erstere Form als die gebräuchliche. Jedoch findet sich im Targum 
zu den Psalmen die andere Form, zur Wiedergabe des Textwortes 
13'^ 3. Im tannai tischen Midrasch hat das Wort die Bedeutung: 
Gottes Eede (= 1^T\) oder Offenbarung; es ist das Nomen actionis 
zum Verbum 15^ in dessen Anwendung auf Gott. So beginnt M 
(anknüpfend an Exod. 12, 1) mit der Ausfühnmg darüber, dass 
Gottes Rede nicht an Moses und Aharon zugleich ergieng, sondern 
an Moses allein, dass aber auch Aharon in der Anrede an Moses 
mit inbegriffen war. TXC^üb . . . rwo^l inn«^ *Qin n\*W "»i« yüW 

pnn« rrn 73 nnm^ ^i^d hb^d hntb^ dm . . . ]nn«^ nh) nmn rvn 
mvQ» ninmn ^dd dj^dö pnn« «soi . . nn:a"7^ ^i!?d *. — Der Plural 

bekam dann die specielle Bedeutung der zehn Worte des Deka- 
loges, als Aequivalent des biblischen D'*15T (Exod. 34, 28). M zu 

20, 2 (66b ob.): minn rhnn2 nnmn n^u^y r\üH^ »b n» "»^ßo; Sd 

zu 32,10 (134 b unt.): ninnnn rr\ti^2 imiir. In Sd zu 1, 3 (66 a 11) 
sind beide Bedeutungen, die allgemeine und besondere, zugleich 
angewendet: ni^DW h^b y^ü ^nnm Itt^V «^« «"WD «iSirü »b "DI 
• . miiTlty. Der erste und zweite Dekalog (Exod. 20 und Deut 5) 
heissen D^innKH ninni, D^^WWVI nr\yi, T 355, 28 (B. K. c. 6), s. 
b. B. K. 54b unt.ß 

In der speciellen Bedeutung, in der es die Worte des DekU" 
logs bezeichnet, gieng ^3^ wohl schon sehr früh in das palästinen- 
sische Targum über, indem der hebräische Ausdruck aramäisch 
gesprochen wurde: Man übersetzte D^'TDTT TMH^f mit fc<^^*l!31 VTW^^. 



> Äbultoaiid (and nach ihm D. Kimchi) nennt auch la^., H08. 1, 2, als 
BeiapieL ^ Äbulicatid (auch D, Kimchi) supponirt den Singular TTYs.'^, / 

S S. die Beispiele bei Levf/y Wörterbuch zu den Targumin I, 161 b. * YgL 

die ParaUelstellen : 8n zu 7,89 (I5bis), 8 zu 1,1 (4d5). S. unt. Art. tt^yp. 
Andere Beispiele: M zu 12, 1 (1 bs): nion (1. "m) im; ib. Z. 6: nn»3 ni»n«n *?3 

xtna-6. 8 zu 7, 38 (40c unt.): ijf\ü bn» nnai, ^ro nn nnm, "ro imo nnax — 

Bzal6,t (SOaoben): irw bcn p ^» nn .. .man "3»; M zul2,21 (llaisflf.): 

mvuBr n\'^in Vdo ntn nmn nanw no . . . !?«nttr!? niws ^bo «»^ imn. In diesem 
letzteren Beispiele hat nai schon den concreten 8iun des offenbarten Gottes- 
wortes, das durch Moses gelehrt wurde. £8 scheint, dass wo in unseren tan- 
naitischen Texten n^an steht, ursprünglich nan gemeint war, so z. B. 8d zu 32, 1 
(134b, 136a). YgL Friedmanns Bemerkung zum Ant der M. ^ L. nnvp 

rrom. ^ Hier nulVKn, mannte; jedoch hat eine Handschrift (s. Babbino- 

wiez, Yariae lectiones XII, 117) die männliche Form, wie T. ^ 8. beide jer. 

2* 
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Das erste Wort des Dekalogs heisst rwOTp ftrroi, das zweite "1 
»1^3n K Jedoch kömmt der Singnlar ÄTIT im Targum auch in 
der allgemeinen Bedeutung (= Ä^Ql, hebr. Tm) vor. S. Targ. 
zu Ezech. 1, 24. 25 2. 

|n (jn). Dieses Verbum, schon im biblischen Hebraismus 
ein Synonym zu DfiBf, hat in der Mischnasprache dieses ganz 
yerdrängt, ebenso wie seine Derivata f^ und ]n an die Stelle von 
B|^e^ und fifiltf getreten sind. Im halachischen Midrasch bezeichnet 
das Verbum die exegetische Operation der auf Grund irgend 
einer hermeneutischen Regel geschehenden Folgerung 3. Aus dem 
engeren Gebiete der Rechtsprechung, Urtheilsfallimg, die auf 
Grund der Auslegung und Anwendung biblischer Texte vor sich 
gieng, wurde der mit fT bezeichnete Begriff auf das weitere 
Gebiet der gesammten Schrifkauslegung übertragen. Wer den 
Text erklärte und aus demselben irgend eine These deducirte, 
fällte ein Urtheil, richtete, und die Deduction selbst wurde Urtheil, 
Rechtspruch, ]^, genannt. Die stehenden Redeweisen, in welchen 
das Verbum fl vorkommt, gehören gleichzeitig zu dem dramati- 
schen Rahmen der tannaitischen Schriftauslegung. Der Exeget 
sagt von sich selbst aus, dass er urtheile, oder er schreibt diese 
Thätigkeit — in zweiter Person — dem wirklichen oder gedachten 
Theilnehmer seiner Auslegung zu. Nach diesen zwei Gruppen 
seien einzelne der hierher gehörigen Redeweisen hier angefülirt. 



Targum. zu £zod. 19,23, J. I zu £zod.34, 29 und Num. 7,96. S. femer beide 
jer. Targ. zu Ezod. 20, i . Die Punktation dieser Plural form ist sehr schwankend. 
Das Ursprüngliche ist jedenfalls M^.I^'T. 

^ Jer. Targ. zu Exod. 20, 2 und 3. Die Punktation Ml'21, die Levy (I, 161 b) 
adoptirt» ist unrichtig. £a muss heisaea: M"^,^!. S. Dalman^ Die Worte Jesu I, 
188, i. ' MTTT Dip p. Von der Punktation gilt das in der vor. Anm. 

Gesagte. Levy (ib.) liest mit Unrecht Kl^ai. Die Leseart m^2n hat für beide 
Yocale die mater lectionis. — Zum Schlüsse sei noch bemerkt, dass Levy in 
seinem grossen Wörterbuche über ^3"^ keinen Artikel hat und nur den Plural 
anführt, zu dem er den Singular TTVi'^ supponirt (I^ 374b). Dieser Singular ist 
nach ihm das biblisch-hebräische mii, das aber in der Bed. Bede» Wort über- 
haupt nicht vorkömmt. Kohut (III. 12 a) folgt hierin wie gewöhnlich Levy. 
Jastrow, 295, hat richtig einen besonderen Artikel ^31. £s sei hier noch ein 
Irrthum Levi/a im Targ. Wörterbuch (I, 161.b) berichtigt. Unter xrn citirt 
er auch: „Exod. 33, 23 J II «"t*m n" "»enw, ich werde dir zeigen mein Wort'*. 
Nun aber ist das eine Üebersetzung der Textworte mn» r» TV1H1\ Das Targum- 
wort KTii ist also die Wiedergabe von ^"nn». bedeutet also dasselbe was hebr. 
'^11, Jer hintere Theü de« Heiligthums. •"* In der Baraitha vou den Zwei- 

onddreissig Regeln wird *pi bei der 9. und bei der 1^. Regel angewendet 
( . . 3 p-rs Tta-no ; 723 •\r\^H yii 'no^Hoi). 
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In der 1. Person: p "^Vl, M zu 19, lo (64a ob.); zu 22, 16 
(94b ob.)^; oder p "«i« nn, Sn zu 10, 3 (19a 7), G. seh.; S zu 2, 2 

(10a 15). — DWian p "33« ]i, M zu 12, 1 (ib i5). — ^2iü nni ]nK 

(s. oben Art. 'Ti'^)«. — ,..p uyi« "3«, S zu 11, 24 (51b 4 7), 

In der 2. Person: p nn« nn, M zu 12, i5 (9a 2); Sn zu 5, lo 
(3a20); Sd zu 15, i (97a unt.)3. — p nn« ]«DD, M zu 12,6 (5b ii). 

— ]nh 7f? Y» «n, M zu 12, s (3b 21); ib. Z. 24: \nb ybv Y» «ni 

Dem Midrasch der Schule Akiba*s ist eigenthümlich die 
Redensart . . . ^y^ü . . . 131 (auch D'»i1) ]^3*7, mit welcher angegeben 
wird, dass zwei Dinge oder Gegenstände ein gemeinsames cha- 
racteristisches Merkmal haben und daher mit einander verglichen 
werden, zur Deduction verwendet werden können. Der Redensart 
gehn stets voran die Worte (HÖH) nöl ^üb H«"^ („lasst luis sehen, 
wem es gleich ist"), mit welchen wiederum stets die Redensart 
1t ymh i7D 1« in Verbindung steht (s. Art. i?^)\ 

D^DH "»ifi^ pnn, Maaser soheni II, 9, Edujotli I, 10, nannte 
man in der vorhadrianischen Zeit angesehene Mitglieder des 
Lehrhauses, die nicht ordinirt waren, aber das Recht hatten, in 
Gegenwart der ordinirten Mitglieder („vor den Weisen") an der 
Discussion Theil zu nelmien. Nach j. Maaser scheni 53 d oben 
sind Simon b. Azzai und Simon b. Zöma gemeint, nach b. San- 
hedrin 17b ausser diesen noch andere Gelehrte jenes Kreisest 

Ueber den Gebrauch des Niphal ]n) (auch ]1T3) s. den näch- 
sten Artikel; femer Jadajim IV, 3: 'D Y^\ \ffin TWyü ly^fi^ ]nim 

cnn tWjfüü 'n. 

1^, eig. Urtheil, Rechtspruch, bed. sowolil die dui'ch das Ver- 
bum pr bezeichnete exegetische Operation, das Schliessen, als. 
auch ihr Ergebniss, den Schluss. Eine Regel, die man Jehtida b. 
Hai entgegenhielt, lautet (S zu 12,2, 57dunt.; 23,42, 103a; Pe- 
sach. 27 b; Sukka 36 b; j. Pesach. 28 c unt): in!?nn p nn«iy p ta 
pr )yH hpTlh IßlDI "Itinn^. In dieser Regel handelt es sich um 



1 Im ersten dieser zwei Beispiele wird ein Kai waohomer, im zweiten 
eine O. schawa so eingeleitet. - S. auch oben S. 10, Anm. 4. ^ S. auch 

oben, Art. 3K yyx ^ Ib. Z. 18 ergänzt Priedmann nach yh»: [101^]. Es ist 

aber p*lb zu ergänzen. Weitere Beispiele für ]n^ s. oben S. 15. ^ Beispiele: 

8 zu 1,2 (9a24); 2,2 (10a20); 2,13 (12cob.); 4,3 (17ai7); 4,22 (19d unt.); 
4,35 (22b25); 5,15 (26 a ob.) ; 6,i4 (31c ob.); 7,14 (35a unt.); 11,26 (51d4); 
12,2 (58b ob.); 12,8(59ci2); 13,8 (62c5); 13,43 (67cunt.); 13,49 (68d20); 
14,22 (72 c unt); 15,24 (78d ob.); 16,i5 (81c5 13); 23, 42 (103a8). — Sd zu 
15, 1 (97b ob.); 18, 3 (106a unt). — T 161, 5 (Pesach. 3, 2). ^ Vgl. Die Ag. 

d. Tann. I, 409, 3. 
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die Schlussfolgeniiig vom Leichtem aufs Schwerere. Jedoch 
bedeutet pl in weiterem Sinne jeden exegetischen Schluss. Die 
Formel für die Aufstellung des Schlusses lautet: • . . B^ «TH |n, s. 
M zu 12, 14 (8b oben), zweimal: das eine Mal bei einem Analogie- 
schlüsse, das andere Mal bei einer Schlussfolgerung vom Leich- 
tem aufs Schwerere. Oder in fragender Form : . . . ty ]^T U^«, M 
zu 12, 17 (10a 1. Z.); 19. lo (64a 2). Die Ankündigung eines ab- 
zuweisenden Schlusses lautet: yi2 »TiTB^, M zu 12, i5 (9a3i); 21, ii 
(79a 18)»; oder ]nii pm, M zu 12, i6 (10a 3); 13, 9 (21a 7)2; oder 
— wenn der Exeget mit "UD«^ «^Bf ly redend eingeführt wird — 
pn "^ tff\ Mzu 12,47 (17b 1); 21, 21 (84a 5). Statt der letzteren 
Formeln lautet im Midrasch der Schule AJdba'S die ständige 
Einführung eines Schlusses: «in p «!?m, oder «in p13. 

Eine Regel der halachischen Exegese lautet: pO 19 «?^ IT 
PJ3 T\Vt}b, „Es genügt, wenn das aus dem Schlüsse sich Er- 
gebende so ist, wie dass, woraus der Schluss gezogen wurde". 
S. M zu 21, 2 (7üai4), zur Erhärtung dessen, dass der Proselyt 
auch imr sechs Jahre zu dienen hat, wie der israelitische Knecht, 
aus dessen Bezeichnung als „hebräisch" ß. Ismael die Erstreckung 
des betreffenden Gesetzes auf den Proselyten geschlossen hat. 
S. auch S zu 7, 18 (36c 5); Baba Kamma II, 5; Baraitha der Drei- 
zehn Regeln, zur 1. Regel (S Ib, vgl. B. Kamma 25 a, B. Bathra 
lila. Zebachim G9b). 

In Aussprüchen Äkiba's ist p einmal dem Bibeltexte ent- 
gegengesetzt ^ ein anderes Mal der Halacha, d. i. der überlieferten 
Satzung K 

Die halachische Norm, wonach eine exegetische Schluss- 
folgerimg nicht genügt, um auf Grund derselben den Uebertreter 
des gefolgerten Verbotes zu bestrafen, ist so fonnulirt: p« 

inn p i^triiyß. 

In Sn zu 5,15 (4b 11) lautet eine Regel (minn mo «\n n«T) 



* S. auch Sota VI, 3. 2 Die Foiinel ]nu yin) ist in anderer Bedeu- 

tung angewendet in Gen. r. c. 33 (3 Ende); ib. c. 73(4). Vgl. ib. c, 67 Anf.: 
nTi Y12, 3 g. Hoffmann^ Zur Einleitung, S. 31,43.. Jedoch findet sich ver- 

einzelt auch ]nu pm, S zu 43,42 (105a n). < S zu 27, 10 (113b 17) in 

einer Controverse mit Jochanan 6. Nuri : «npon hy rwo nn» no ym by nrnwn. 

^ S zu 4,2 (16c 7), in einer Controverse mit Josua b. Chananja: n^hn D« 
naiB^n ir^ yih D«1 ^3p3; ebenso Kerithoth III, 9. S. auch Sd zu 23, 9 (120a unt.), 
wo 8t. \\lb zu setzen ist yih, wie in der Parallela teile, Jebam. VIII, 3. 
6 M zu 21, 33 (87 b unt.); Sd zu 5, 2 (1 a unt.). 8. ferner die Baraitha, Makkoth 
5 b und die das. verzeichneten Stellen. 
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Ismaels: npbn bt^^ nti nt iD^'^pn: n npih ym yntsf Dnci !?^d !?d 

yin *pi. „Wo durch die Regel vom Allgemeinen und Besonderen 
die Methode der Schlussfolgerung beeinträchtigt würde, müssen 
beide so angewendet werden, dass keine Beeinträchtigung der 
Methode der Schlussfolgenmg stattfindet." 

Die 19. der Zweiunddreissig Regeln lautet: HD nö«ity ^21ü 
(Tl^n^) 1*tan;3 ]^in «im. Nach derselben sind von zwei parallelen 
Sätzen der eine auf Grund des anderen zu erklären. Beispiele: 
IKön. 7, 15; Ps. 97, ii>. 

Einen Plural zu y^ in der hier behandelten Bedeutung giebt 
es nicht. Hoffnianns Annahme, unter D^yi seien an einzelnen 
Stellen die durch logische Schlüsse gefolgerten Halachoth gemeint, 
ist unrichtig 2. 

HDl. Ntir im Midrasch der Schule AMha*s findet sich die 
Redensart: HDII ^D^ n«ni. S. ausser den oben S. 21 angeführten 
Beispielen S zu 4, 3 (17 a 1 7): ^Tirh^ nu^!? HÖH D« HÖH '•o!? TiVT^ 

«nrn p ^ylxhl «^i^ non d«i nn^n p. 

^'^[f^'t aus dem aramäischen pH (pH) gebildeter Palpel- 
Stamm3, mit der Bedeutung: genau beobachten, genau unter- 
suchen, erforschen. Von der bis ins Einzelne gehenden Erforschung 
der Worte der Lehre heisst es Sd zu 11, 22 (84a ob.): DDH ytht\ 

D^penoi nnin nnn nnnöi min n:ain pipiöi :atri\ Die Textworte 

(Exod. 19, 3) bvOBf"^ ^yih loni werden M 62b 4 so erläutert: pnpnn 
urh 11D«1 onDy, im Gegensatze zu D''"Dnn ''tr«n IID« („sage die 
Hauptsachen"), der Erläuterung des Textwortes ^D«n, das. Die 
Buchstaben des Textes genau aussprechen heisst nvni«;3 p*Tp*l, 
Berach. II, 3 *. Von der Thora selbst sagt Simon b. Jochai (j. 
Maaseroth 50 a 24): h^^2 niWl nplpl p"« ly. Häufiger als das 
Verbum ist sein Derivat 

pfljp^. Dieses Wort bezeichnet solche Einzelheiten des 
Religionsgesetzes, die nicht ausdrücklich im Texte enthalten sind, 
sondern aus demselben durch genaue Erforschung sich ergeben. 
Im Midrasch der Schule Ismaels erkannte man einen Hinweis 
auf die Verpflichtung, diese Einzelheiten zu beobachten, in den 
Ermahnungen Lev. 18, 5 und 20, s: n«iy niron D-lDtT HD «i?« ^h ]^« 



1 8. Die Ag. d. Tann. II, 295, 3. ^ Zur Einleitung S. 4. Anna. 4. 8. 

die von Hoffmann in diesem Sinne erklärten Stellen unt., Art. vrnQ. 
3 Nicht von ppi, wie Levy (I 418 b) annimmt. Im biblischen Hebr. kommt 
die Wurzel nur im Substantiv p^^ vor. ** 8. mein: Die Anfänge der hebr. 

Granmiatik, 8. 6. 
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ViD rwnKl "^rtpn K Ebenso erklärt Fl b. Jakoly ilie ErmahnuDg 
in Exoü. 93» 13-, — Im Midi-asch der Schule Akibivs wird 
mehi-ere Male exegetisch begründet, dass auch diese Einzelheiten 
der Uesetze am Sinai gesagt wurden'. — Man sprach von den 
Einzelheiten der Thora und stellte ihnen Einzelheiten der Sclirift- 
gelehiten, d. h. aus den Worten der Schrütgelehrten erschlossene, 
an die Seite*. Jed^Kh ist es möglich, dass ursprünglich pnp*r 
O^^ID dasselbe besagte, was rmn ^npl, nur dass in dem einen 
Ausdrucke die durch genaue Krtoi-schung sich erijebenden Einzel- 
heiteu uach dem Objekte der Eiibrschung, der Thora. in d»^n 
anderen nach den Ertorscheru. den Schrü^gelehrteo, benannt sind. 
Füi' diese Annahme sprechen Au;<drücke wie D^TfilD fiTTpC ITp^r 
D^*Ä^ u. s, w., die D^ID^ als Genet. subjectivu^ enthalten. 

Tl% Weg. Weise. Deu i-febrauch des Wortes — als Femi- 
uinum angewendet — in der exegetischen Kunstsprache der Tan« 
naiteu zeigen folgende Beispiele: M zu 15, ij (9a i6): "CT T.dSi 

^TW "C"r TiD^K Ski s^ii yi^^ttc mw? "t::"« s-ott 721112 m«r mrm 
jy^rr "22 ^K (L nn«) th» TTr2 ö6k mar f:^t«? 12tü a^rr "72 mcr 
Q^2rr 32 TK. s zu 4. 1 ilöc U): rtr» rm« ttt2 nen rmwr 121 ^» 

U tnsr D^2Tr '>22 HD^; S zu 5.2 (23a ob.) ilasselbe. nur m» 

statt 1To6. 

t 

Ueber die im ^"/fki'scheu Mjib-asch häurige Redensart "ps 
n "P"^ '^ ^t. 1^2. — n^ 7TT s, Art. n (S. 23 ob.u 

^i'TO> ""'^"Tt ^> ist eine Redeu>art. wie <ie besonders im Is- 
/#4a<?r^chen Midrasch vorkommt. E^^ winl mit ilir ausgedi-ilckt, 

' S zu iHiideu Stellen 1 S6b «.1 : 9Id 7 j. Die b«cr«J|ieu«ieu Stücke in 3 i^ehoren 
tückt zum Midrtucli der Schule Akibas^ s. Hoffmann^ Zur fUnleitung S. 30. 
- M. z. Si, (lOlajo). — VgL «iie Baraitba Hoschajüs, j. Joma 41 :4 30 , Sota 
iSa2H: ntrfirr *pnpT ^r ai-^ne^ »"«p :T*rr ryoo» n-?jr 2^rt2 r^-r reio ncnj ?r. 
•* S zu 7. j; I. (40b uoc): ": "itewa s^ir ^ *a*C2 rpT^ ^tt^^ •'♦üiu 3"ir« :t2 
•ro2 "f\ Zu ib, i i luöÄ uat,; .... 2^ s^u •i'^co it ? 3 r^nsr rre. — Zu -.ir». j« 
iii'ic uiic/: •i'O© r»»o 'T* r^ rr^BH"»*« -rpi-p-T> rrn^rVn r^rrt r.irt*2v "tsts. v^. 
.kuch deu Au8t»pruch ChoManjaSf des Netfeu Josua b, ChoHttfiJii's darüber, dass 
die zeüu «iebute ^e Abschuitte uud Emzelbeiteu der Thora in rtich begrvitVn 
• Scuir rabba zu S, u : n-»^n 'rv r^'pnpTi rrT^»»^; j. Schekaiim i^d »101., :!J^Jta 
22 d: vgl« Die A^. d. Taon. 1» ^59:2, ') j. Ueber di^ >iichtau«irkeouuug des guctlicbea 
Ur»priingee eineit einzigen P^"^"^ <*. Saohedrin d^a iinc. ^ In der Tradition Tiber 
•hu WitüMiu Jochanan b, Zakkai"» werden auch 2"^fiio •pnpn r.'^n *7>T(n üenannt. 
SokJsa J(^a. «Vgl. JotkaHonn Aujwpruch, Xegilla idb, zu Deuu:\pj. Ruös 
Auitöpruch, Temura I6a^ 0«r Proseljt muM nach Jo^tt ö. JikHda^ uui lut- 
:j:«nouimen zu werden, »elbt^t S^^M} ^npio ;9p "^in anerkennen. Vgl. den »?n(- 
«preciieuden ;irauuiischen AuiMinick ;*n*anQt Mpi^n. üekiiuboih 17 t). — S. iucu 
Sd zu I 7, 1 [UHb unu) : QfittO 'prrpi. 



— 25 — 

dass man aus einer Aeusserung oder einer Thatsache etwas nicht 
direct, sondern nebenhin — chemin faisant — erfährt, lernt. So 
M zu 21,27 (85b 16); Sn zu 5, 2 lai2); 5,3 (lb32); 12,12 (28a 
unt); 35,13 (61a 9); Sukkall, 1; T 249, 28 (Jebam. c. 8)*. Vgl. 
Sd zu 32, 24 (137 b 16), wo statt lüh nn« Tob. h. El hat \yxch, 

n? T3?' 1°^ Midrasch der Schule Ismaels wird oft gesagt, 
dass die Thora eine Belehi-ung bietet, die nicht ins Gebiet des 
Religiösen und Sittlichen gehört, sondern in den ausserhalb des- 
selben liegenden, mit dem vieldeutigen Ausdrucke p« *p*7 bezeich- 
neten Kreis der menscldichen Gewohnheiten, der gesellschaftlichen 
Sitte, des täglichen Lebens. Es heisst dann p« y\l min HTD^^, 
M zu 19, 8 (63a 22); p« yn "pO^^ iSiron »2, Sn zu 12,6 (27b 16); 

zu 12, 13 (28b 1); minn p p« yrt ymbh ai«n «:a, M zu 13, 22 

(25b 2); zu 21,19 (83a 13, s. Ag. d. Tann. 11,350,1); mron «n 
mwi p yiü^ jn mo^^, M zu 12, n (7aunt.)2. — Eine Regel 
Ismaels lautet min iTDn y^ yn, Sd zu 11, u (80 b 6) 3. 

iT3^ 'Tl'5 ist der Name der 9.^ unter den Zweiunddreissig 
Regeln El. b. Jose Gelili's. Sie stellt fest, dass der biblische 
Text zuweilen eine „kurze Weise" des Ausdnickes, d. h. Ellipsen, 
aufweist und durch Ergänzung derselben erklärt werden muss. 
Als Beispiele werden angeführt: I Chron. 17, 5, wo nach \:Wüty\ 
zu ergänzen ist: ]3BfO ^K; II Sam. 13, 39, wo teni die Ergänzung 
durch tyfii erfordert^. 

tSm. Aus der Bedeutung suchen, forschen (Deut 13, 1 5; 17, 
4. 9) entwickelte sich mit Beziehung des Verbums auf die heilige 
Schrift die Bedeutung: den Sinn, den Inhalt des Schrifttextes 
erforschen, zu verstehen suchen; den Schrifttext auslegen, erklären. 
Schon von Esra wird ausgesagt (Esra 7, lo), dass er sein Herz 
darauf richtete, 'H nmn n« ^rrh. Im 119. Psalm (V. 45 und 
155) und in der Chronik (I, 28, 8) wird die mit t^'ni bezeichnete 
Thätigkeit auf die göttlichen Gebote und Satzungen, also wohl 
auch auf die Schrifttexte, in denen dieselben enthalten sind, 
bezogen. Im tannaitischen Sprachgebrauche, der jedenfalls in 
sehr frühe Zeit zurückreicht, findet sich das Verbum ty*n, mit 



1 Zar Bedensart vgl. den AuBspruch Akiha's (Sanh. 76 b): ]0 THT ^^n 
wm 'ß^ -prjnNi. 8. dazu meine Bemerkung, Die Ag. d. Tann. I, 281,5; Bevue 
des lltades Juives XXX Vn, 302. 2 s. auch ß zti 17, lO (84 c 26): ^[n]'TD^^ 

pn "pn m\n; ebenso ChuUin 84 a (mo^b). — Anders ist pK im zu verstehen 
in dem Satze p^jm pn "pi m« ^3 noV, M zu 17, 14 (55 a ob.). Hier bed. der 
Ausdruck etwa: moralische Weltordnung. ^ 8. Die Ag. d. Tann. I, 247, 3. 

^ Vgl. Die Ag. d. Tann. II, 295, 1. 
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der sowohl die Thätigkeit des Schrifterklärens und Schrift- 
forschens im Allgemeinen, als auch die Erklärung und Deutimg 
der einzelnen Schrift st eile bezeichnet wird, auf folgende Weise 
angewendet: 

1. Mit dem Accusativ des Objects, auf welches sich die 
Thätigkeit bezieht* Schekalim I, 4 {Joch, h. Zakkai): D'^rrDH 
psyb nr iC\pü üXnn (nämlich Lev. 6, 16) K — Bar. Menachoth 45 a: 
rWVh Tnp TiT^K 1t TrSSnB (nämlich Ezech. 45, isff.). — Ib. (auch 
Sabb. 13 b, im Berichte Eab's): wmi rvhy2 2Sr (nämlich das Buch 
Ezechiel). — Berach. I, 5 (Eleazar b. Azarja): WD1T p XWyw Tjf 
(nämlich D^TSO MH^, die Erwähnung des Auszuges aus Aegypten 
in Deut. 16. 3)-. In der passiven Construction (im Jfiphal): 
rsrni rninn, S Einl. (Bar. von den Dreizehn Regeln). — ^^1 
psrm rmm M zu 20. 12 (70a23). — In dem Satze p TTT« HT 
ÄHTT^ yySff D^niron, S zu 9, 1 (43 c ob.) ist nach dem Yerbum 
der Acc. DXIW hinzuzudenken 3. 

2. Mit dem aus dem Yerbum selbst gebildeten Substantiv 

Bn-[o als Object. Z. B.: ^J jro pTim cm Brno nr, S zu 5. 19 

(27 c 4). Schekalim VI. 6; mty p nry^K 'n tm BflTO HT, Kethu- 
both lY. 6 ^. Mit Bmo ist die betreffende Erklänmg oder Text- 
deutung bezeichnet. 

3. Ohne jedes Object. Z.B. Sn zu 27. 11 (50a unt.): nOTÜ 

noi^i Erm^ DnaDH^ njn rmm; S zu 25, .58 (I09c20): errn rmsr 

noW; Sd zu 32, 2 (132 a imt.): mrb ro in f«; Sanhedrin XI, 2: 

nnn wm pi "ncm "p; T isi?: dtw fw inrm nrm ddid'» ^3 

jnnj;; T 250 7 (Jebam. 63b, Gen. r. c. 34 Ende): ^«1 Bnn HW BT 
4 Oft bedeutet E^TT nicht die h. Schrift erklären, sondern 



' Vu'L Taanith :»b (des Amora Jizchak): «nrt ^2» »npo. 2 In Bezug 

auf einen nichtbiblischen Text: T 264 2«) fKethub. 4,9), mnrt \\v:b ]pTrr y?rr wn, 
nämlich den Wortlaut des Ehevertrages (vgl. b. Baba Mezia 104 a). D^Tn Y,vh 
bed. nicht „ein von Idioten eingeführtes Schriftstück**, auch nicht „Idioten- 
sprache" wie Levy, 1428b, 453 b übersetzt, sondern ist s. v. wie V^n \vah, profane 
Ausdrucksweise , d.h. die in einem profanen Schriftstücke vorkommende, im 
Gegensätze zu BTtp ]1wV, der Ausdrucks weise der heiligen Schrift. 3 Vielleicht 
ist ebenso zu verstehen der Satz Simon h. Jochai's (Ag. d. Tann. \L, 88): »^ 
]Bn "h^vh vfh}K cnn^ :rr^Ti nan^a, M zu 13, 7 (23b 20) und zu I6, 4 (47b tt 13)- in 
der passiven Construction lautet die Redensart beim Amora Eleaztir b» Pedath, 
j. Megilla 70a ob.: uurrh rrira lt «)H JtrriTTh nin^i n ne. * Hier wird nicht 

ein Bibeltext, sondern der Text eines Ehevertrages gedeutet (s, oben Anm. l). 

^ Vgl. aus amoräischer Zeit (Samuel b. Nachman zu CJianina b. Papa\: 
irn' rrn« •« enn*? jm* nn« nrtp^, j. Ab. zara 44b 34. 
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die Schrifterklärung öffentlich vortragen. So heisst es in dem 
Berichte über eine Sabbathpredigt Eleazar h. Azarja^s in Jahne, 
welchen die Schüler Josua b. Chananja's ihrem Meister erstatten >, 
M zu 13, 2 (18b. f.): U «2JVD . . . trm HT ^^D TIJ? . . . üM HT !?!?D 
. . . ty-n. S. auch Sota V, 2-5 mehrere Male: tffTi ÜY2 ^2, von 
den in Jahne öffentlich vorgetragenen Schrifterklärungen. Mit 
der Präposition 2 wird der Gegenstand des Vortrages an das 
Verbum geknüpft. So Chagigall, 1: «^1 . . . nnyn l^trnn ]"« 
• ..n^«nn rwyon; Bar. Sanh. 99 b (vom König Manasse): iTH 
^^M btt^ nn^inn ^j^-^i-t^ 2\2^)\ in einer Version des eben erwähnten 
Berichtes fragt Josua b. Chananja: T\1 BHl Hol. Die Schüler 
antworteten: Hl t5^"n "JD. Ab. di R. Nathan c. 18. — Im Targum 
zu Ricliter 5, 9 werden die Schriftgelehrten Israels gerühmt, weil 
sie auch zur Zeit der Bedrängniss nicht aufgehört haben, über 
die Thora öffentlich vorzutragen: IpDÖ «!? «\-in «npy tWTi 131» 
fc<n^^*118;3 ^yMchn^. — Die Dankreden, welche die Gelehrten aus der 
Schule Akiba^s an die Bewohner von Uscha für die genossene 
Gastfreundschaft hielten ^ werden in der einen Quelle (Berachoth 
63 b) mit den Worten Wyx\ nfö, in der anderen (Scliir r. zu 2, 5) 
mit B^m D^3^ eingeleitete 

lE^'Tl. Schrifterklärer, Prediger. Ein Zeitgenosse Hilleis 
nannte des Letztern zwei Lehrer, Schetnaja und Äbtalion: D^ODH 
C^TO D^^tyni D^!?.na, Bar. Pesachim 70b. Simon b. Zonia wird mit 
den Worten gerühmt (Sota IX, 15): D'^it^mn I^Dn riDB^Sß. In 
der palästinensischen Agada (Lev. r. c. 30 gegen Anf.) wurden die 



^ S. Die Ag. d. Tann. I, 221, wo die Pavallelstellen angegeben sind. 
'^ Der Vortragende sa««. Vgl. in dem oben, S. 26, Anm. 3 citirten Ausspruche 
Simon b, JochaVs {M. i7\>\2)'. »"^ni n»l^ HM. In der Erzählung über Jfeter 
und Elischa b. Äbuja, j. Cbagiga 77b 24: nnsBi «Brno ^M }ffM rn^ nn T«D n 
(s, Ag. d. Tann. II, 8). 3 Xus der Fortsetzung und den Textworten 

(cyi D^l*i3riQn) ist ersichtlich, dass nicht das „Forschen in der Lehre" gemeint 
ist (wie Levy, Wörterbuch zu den Targ. 1, 189 b übersetzt), sondern das öffentliche 
Predigen über dieselbe. Der Targumist denkt an Zeiten, wie die der hadria- 
nischen Verfolgung und an die Selbstaufopferung Akiba^Sf wie sie Berach. 61b 
erzählt ist. * 8. Die Ag. d. Tann. II, 54 f. ^ Die Bedeutung: predigen, 

ötTentlich vortragen, hat vni besonders an vielen Stellen des babylonischen 
Talmuds. Samtiel b. Chofni, der Gaon von Sura, sagte in seiner Einleitung 
zum Talmud, wie Äbulwalid, Wörterbuch Art. BHl (Col. 166, Z. 25) erwähnt, . 
dasi in dem Ausdrucke ^l)ht '"i vni im Talmud das Verbum V'M öffientlichen 
Vortrag (ar. ]K^PK) bedeutet. S. darüber auch LuzzattOj Bikkure Haittim, Bd. 
IX, 8. 128. ^ VgL Levi in Gen. r. c. 5 (4): D^»in vnw D^iBnin ]D »^ dazu 

die Angabe: Kon ]2y 'KTy p p33. 
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Worte überliefert, mit denen man Eleazar, den Sohn Simon b. 
JochaVs rühmte, als er starb. In denselben erhält er auch das 
Epitheton: |Bm. In einer Baraitha werden den Töchtern Zelof- 
chads die Epitheta nnenn nnosn beigelegt (Baba Bathra 
119b). Nach einer anonymen, vielleicht alten, Agada zu KoL 7,5 
(Koh. r. z. St.), ist in diesem Verse der Gegensatz zwischen den 
Gelehrten, die den Lehrvortrag halten und ihren den Vortrag dem 
Volke in zierlicher Form und mit besseren Stimmmittehi darbie- 
tenden Dolmetschern, Sprechern angedeutet (D'»iD!l"linD — D^iBm)^ 
— Gleichbedeutend mit ^tt^ll ist 

B^n. Um das Verhältuiss zwischen Aharon und Moses zu 
veranschaulichen, sagt eine vielleicht auf tannaitische Quelle 
zurückgehende Agada zu Exod. 7, i (Exod. r. c. 8 Ende): DBfD 

. . . ]nn«i . . . nn« p vitb idik «mD«ni »nni 2tffv ^y\irvff ». Ein 

nur als Urheber von zwei agad. Schrifterklärungen vorkommender 
Tannait hiess tS^in H2H, Abba der Schriftausleger, Sd zu 32, 5 
(133b 7) und zu 33, ii (145a 24)3. — Mit wahrscheinlich beabsich- 
tigter Anlehnimg an den biblischen Ausdruck l^ntn lU (Ps. 24,6)* 
spricht eine oft wiederholte Legende, die Adam einen Blick in 
die Zukunft thun lässt, von „jedem Geschlecht und seinen Schrift- 
erklärern, jedem Geschlecht und seinen Weisen (Gelehrten)": 

VDDm nn in wnm nn nn^. — Alte Termini sind nniön ^ü^^'^ 

und niDIB^n ^tsnri', s. die Artikel non und Ü\t^\ 
S. auch noch unt. Ai*t. tfno. 



» • 



^ Unter p2"iV\Q ist hier der sonst KilQK genannte Assistent des vortragen- 
den Gelehrten zu verstellen, üeber die Stellnng des Einen zum Andern ist be- 
sonders lehrreich, was über die palästinensischen Gelehrten Abahu und Abba 
aus AkJco und deren Sprecher berichtet wird, Sota 40a (s. Die Ag. der pal. 
Am. II, 99). Sowie der anonyme Agadist in Koh. r., erlaubt sich eine solche 
Persiflage des laut sprechenden Amora auch der Targumist zu Hiob 3, is, wenn 
er VIM h^p mit n«niD« hp wiedergiebt. ^ In Exod. r. c. 3 Ende wird HD^, 

Exod. 4, 16, mit pil^no!? erklärt, was mit «^lOH gleichbedeutend ist, s. vor. Anm. 
Das OnkeloS' Targum hat an beiden Exodus-Stellen panints. ^ njer ist die 

bessere Lesung: C^n^nn K3K. Sie findet sich auch in Exod. r. c. 42 Anf. Vgl. 
Die Ag. d. Tann. 11, 548 f. ^ Tgl. die Controverse zu diesen Psalm worten, 

Arachin 17 a. Die Ag. d. pal. Am. HI, 581. ^ So Sauhedrin 38 b, Ab. zara 5 a, 

Gen. r. c. 24(2). In Pesikta r. c. 23 Anf. (115a) fehlt VDDm 'T 'X In Lev. r. 
c. 26 (7) fehlt VB^ini 'T 'T Ueber die Urheber der betreffenden Aussprüche s. 
Ag. d. Tann. I, 236, i ; Ag. d. pal. Am. II, 50,5. CODH — D''C?"'.n ist dieselbe Be- 
zeichnung, wie D^aw"n — n^D2n in dem 8. 27 unt. erwähnten Lobe Schemaja's 
und Abtalions, 



— 29 — 



Mn. Eine aramäische Partikel, die im Hebraismus der 
Schule Bürgerrecht erlangt hat. Sie entspricht dem biblischen 
]n, T\^, geht aber über dessen Anwendungsgebiet hinaus. In den 
bibelexegetischen Ausführungen bildet sie ein den Ausdruck 
belebendes Element, und sie war offenbar in den lebendigen Dis- 
cussionen des Lehrhauses so allgemein im Gebrauch, dass sie 
sich trotz ihres rein aramäischen Characters in der Kunstsprache 
des alten Midrasch festgesetzt hat Mit t^T\ werden eingeleitet: 
1. Ergebnisse der Schrifterklärung. Z. B. in der stehenden 
Kedensart: ^^no^ KH, s. M zu 16, 28 (50b unt); Sn zu 31,24 (60b 
12 13); S zu 11, 34 '(55b 8). — Jrvöh «n, Aboth IV, 5; T 385 ii 
(Baba Mez. c. 6 Ende). \nh i? y^t^ KH, s. oben S. 21; HW ^^ «n 
. . nVlTi M zu 15, 2 (35a 28). . . 1Q)H IVK «H SO c. 1 Ant 2. Frage- 
sätze. Z. B. iö)h TiD^n no «n, M zu 21, 22 (84b 5); "»i« no «n 

D^^po, S zu 12,3 (58 c 9). 3. Folgerungen aus dem Schrifttexte, 
die mit der Bedingungspartikel beginnen (pH «n). S. zwei Bei- 
spiele Maaser scheni V, 12; M zu 12,22 (IIb 21); Sn zu 27,14 
(51b 14). Ohne D«: S zu 11,33 (54 de). 

^MDH. Die Grundbedeutung des Wortes scheint dieselbe zu 
sein, wie die von ^50» Hauch. Da es auch "»Hin geschrieben wird 
(Chullin 90 b), kann man es mit dem arabischen lyb hatvä, Luft, 
in Verbindung bringen K Es wird nur in der Bedeutung von 
hyperbolischer Redeweise angewendet. ^H2n ^Tt^, Nedarim III, 2, 
sind an hyperbolische Aeusserungen geknüpfte Gelübde. Simon h, 
Gandid sagt, um den Ausdruck „befestigt bis in den Himmel" 
(Deut. 1, 28) zu erklären: ^K^n jwta min iTDT, und er citirt als 
weiteres Beispiel solcher Ausdrucksweiser „heute", Deut. 9, 1. 
Daran fügt er die Bemerkung, dass die Verheissungen von der 
Vermehrung Israels, Gen. 26, 4 und 13, 6, nicht hyperbolisch gemeint 
sein: ^«:an nnn U*»«. Sd zu 1, 28 (70a)2. 



^ So Kohut UI, 173b, der aber das ins Persische übergegangene Wort für 
ein persisches hält. Bar Bahlül (Payne Snrith 965 a) giebt K^nn (hebr. bnn) mit 
arabischem Uib wieder. Vielleicht kann man dieses Wort, das Staubwirbel, 
Stanbatome bedeutet, zur Erklärung unseres ^icn heranziehen. Sowohl Hauch, 
als Staubatom kann als Bild des Nichtigen, zur Bezeichnung der vermöge ihrer 
Uebertreibungen nichtigen Bedeweise dienen. ^ Desselben Ausdruckes 

bedient sich in gleichem Sinne nur noch der paläst. Amora Ämmi, Chullin 90 b 
(Tamid 29 a). 8. Die Ag. d. paL Am. n, 163. 
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Tän (W. 1i^). Dieses im biblischen Hebraismus so häufige 
Verbum ist in der tannaitischen Literatur fast ausschliesslich i 
als exegetisches Kunstwort zu finden. Während mit ")D« an- 
gegeben wird, wie der Wortlaut des Textes lautet, dient TiT\ 
dazu, um anzugeben, was der Text besagt, was er anzeigt, mit- 
theilt, lehrt. Das Verbum behält so dieselbe Bedeutung, in der 
es in der Bibel hauptsächlich vorkommt. Als Subject des Ver- 
bums erscheint im tannaitischen Midrasch ausschliesslich die 
heilige Schrift, der Bibeltext. Oft ist dieses Subject zu Tin 
auch ausdrücklich genannt, indem, wie auch in Verbindung mit 
zahlreichen anderen Verben, der Bibeltext als 2\rOtJ personificirt 
ist (s. unt. Art. ^\ro). Aber auch in den viel häufigeren Fällen, 
in denen das Subject des Verbums TiH versch\\iegen ist, muss 
man als solches 2^r\3liJ hinzudenken. Die gewöhnliche Formel, in 
der das Verbum angewendet wird, lautet . . . B^ IlinDn TiD oder 
. . . B^ l^iD. Zunächst ist es der Midrasch der Schule Ismaels, in 
der diese Formel uns fortwährend begegnet, und zwar sowohl bei 
halachischer, als bei agadischer Exegese. Gleich das erste Bei- 
spiel in M (zu 12, 1, la) zeigt das im Eingange erwähnte Ver- 
hältniss von TiH zu 1D8. Von vier verschiedenen Texten heisst 
es da gleichlautend: . . . ^ r^ü . . . nDl« «IHB^D («in = nirOH). 
Andere Beispiele aus den agadischen Bestandtheilen von M, und 
zwar . ..^ niwn Tiö: zu 12, 4i (16 a 5); 13, 22 (25b 1); 14, 8 (27 b 
11); 14,20 (30b 11); 15,21 (44a unt.); 15,27 (46b 7). . . . B^ TiD^; 
zu 12,17 (10a20); 12, 3i (13b unt); 12,33 (14ai8); 12,34 (14a 
24): 12, 39 (15a 15); 12,42 (16b 11); 14,9 (27b 20); 15, 1 (36a unt,); 
15,3 (37bi3); 15,12 (42ai9); 17, 14 (55a8); 18, i (57bi4); 19, 1 
(61a); 19,3 (62a unt.); 20, 11 (69b 19); 20, 19 (71b unt); 20, 20 
(72ai6i8); 21, I8 (82 b 23); 31, 17 (104b5). Beispiele aus der 
halachischen Exegese in M . . . tr niron Tiö: Zu 12,6 (5 b 11); 
12,7 (6a 11); 12,8 (6b 12); 21,2 (75a7). . . . tr t:iD: Zu 12,44 
(17a 11); 12,48 (18a 15); 13, 10 (21b 24); 21,5 (76b 9); 21, 11 (79a 
23); 21,14 (80b6); 21,16 (81b 2024); 21, 18 (82 b 18); 21, 20 (83b8); 
22, 13 (93b 9 14). Auch in dem ebenfalls aus der Schule Ismaels 
stammenden Sn finden wir sowohl die volle als die kürzere 
Formel in halachischen, wie in agadischen Stücken 3. Die volle 

1 Wo in der Mischnasprache die Zeugenaussage mit T^ri bezeichnet wird, 
geht das unmittelbar auf den biblischen Sprachgebrauch (Lev. 5, 1) zurück. — 
In M zu 16,31 (51a 13 15) wird in zwei Aussprüchen der Ausdruck T^ts an- 
gewendet, weil damit das Textwort *l| gedeutet werden soll. ^ M zu 12,22 
(11 b 26) fehlt die verknüpfende Partikel W. 3 Agadisch. . . W ninDH TID: 
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Form ist in Sn häufiger zu finden, als in M. Neben ^ TiD findet 
sich in gleicher Bedeutung in M und Sn zuweilen auch . . t^ n?'7D, 
aus dem in anderen Derivaten zahlreicher vertretenen Verbum ID^ 
(s. den Ali. TD^), aber ausschliesslich bei agadischer Exegese K 
Im Midrasch der Schule IsmaeU ist also ^ TiD der bei weitem 
vorwiegende Ausdruck, mit dem angegeben wird, dass der Scluift- 
text etwas anzeigt, lehrt, sei es bei halachischem, sei es bei nicht- 
halachischem Inhalte, t^ lühü kommt seltener und nui* bei nicht- 
halachischer Scluifterkläiimg vor. Hingegen ist im Midrasch 
der Schule Akiba'Sf als dessen treuester Vertreter S anerkannt 
ist, der erstere Ausdruck durch den letzteren vollständig ver- 
drängt, und . . ty lühü fungirt allein an der Stelle von W TiD, 
sowohl in halachischer, als in agadischer Exegese 2. Es scheint, 
dass in der Schule Akiba's die anderen, aus dem Verbum TD^ 
gebildeten Ausdrücke den Sprachgebrauch entscheidend beein- 
flussten, so dass überall an die Stelle von TJ? sein Aequivalent 
Itshü trat. Vielleicht fand man, dass *^ühü auf ernstere und 
deutlichere Weise das Enthaltensein der vom Texte abgeleiteten 
These in den Worten des Textes bezeichnet. Wie nachhaltig 
der Ausdruck T|D aus der Schulsprache beseitigt wurde, zeigt 
die Thatsache, dass im Seder Olam, in der Mischna^, in der 
Tosefia stets nur Tö'^O, nie T5D zu finden ist^. Auch in den 
nachtannaitischen Midraschim ist . . 12^ *DD^D vorherrschend. In der 



XU 5,21 (5b24); 7,1 (13bi8); 7,io (14b4); 7,89 (15bi7); 8,4 (16b9)j 11,35 
(22bi3 39); 11,36 (2da4 10); 12,1 (27aii); 12, 10 (28a 33); 15, 38 (34b 18); 
1«*,20 (40a 14); 27,1 (49a 22); 27,2 (49b 4); 27,12 (51a); 27,16 (52a 17);. 30,5 
(56 b 21); 31,5 (Ö9aunt.); 31,8 (59b 16); 31, U (59b 2&). — ..» TiD: zu 5,26 
(13a27); 9,7(17bl6); 15,39 (35a3); 27, 13 (51 b u); 30,2(5öb29); 35,34 
(62 b 22). — Halacbiscb. . . W Sinsn TitS: zu 5, 17 (4b unt.); 5,23 (6a 12); 15,6 
(29b unt.); 15, ii (30a 26); 18, n (37 b 16); 30,12,13 (57b unt). — .. W TiO: zu 
5,15 (4aimt.); 5,17 (4 b unt.); 7, 15, 17 (14 b unt.); 15, 34 (33 b uat.); 19,9 (44a 
20); 26,26 (49a 15); 28,10 (54a 25); 35,30 (62b unt.). 

1 M zu 12,21 (llaid); 12,36 (14b9); 19,i6 (64bi6); 19, 17 (64b unt.); 
19,21 (65b unt.). — 8n zu 5, 19 (5a33); 11, 4 (23b29); 11, 9 (24b29 33); 11,10 
(25al5); 11,16 (25b24); 11,30,31,33 (26b7 9 25); 12,2 (27a3l); 25,12 (48b7). 
Zu 15,36 (34a 3) ist eine balachische These mit V *1D^Q eingeleitet; jedoch ist 
das nicht ursprünglich. Vor einer ähnlichen These heisst es einige Zeilen früher, 
zu 15,34 (33 b unt.), BfT^D. Dasselbe VerhäliDiss waltet ob zwischen 49 a 4 (zu 
26,54) und 49a 15 (zu 26, 56). ^ Der Satz ^3.1 1^» h\pVf u\hV7W T^D (8 zu 

26, <* , lila ob. zweimal) stammt wohl aus dem Ismaerschen Midrasch. 
3 Kerithot Yli, 9 . . V IdVo leitet denselben Ausspruch ein, der zu Anf. von M 
(oben S. 30) mit V T^Q eingeleitet ist 4 Kur einmal findet sich in T (449 32, 
8chebnoth 3,5) ... ^2 lUD, wo ^2 statt V gesetzt ist. 
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nach JS. Kdhana benannten PesUda (ed. Buher) findet sich dieser 
Ausdruck über 20, Vf T^D kein einziges Mal. In Genesis rabba 
ist W mhü fast 50 Mal zu lesen, ü THD ein einziges MaU. 

Der durch die Beobachtung des Sprachgebrauches in M und 
Sn einerseits und in S andererseits festgestellte Unterschied 
zwischen dem Midrasch der Schule Ismads und dem der Schule 
Akibä*8 lässt sich auch in den anderen Erzeugnissen der tannai- 
tischen Bibelexegese beobachten. Der durch Hoffmann^ nach- 
gewiesene Character von Sd zeigt sich auch in diesem Punkte. 
W lühü findet sich vorwiegend in dem auf die Schule Akiba's 
zuiückgehenden mittleren Theile (§ 105—301). In dem ersten und 
dritten, zumeist agadischen Theile des Sd findet sich sowohl T:iD 
. . ^ :iiron, als . . B^ T^D bei agadischer 3, aber auch bei halachi- 
scher Exegese *. , .Vf lühü kömmt in dem Anfangs- und Schluss- 
theile des Sd oft genug vor, aber nur bei agadischem Midrasch. 
In dem mittleren Theile sind neben den sehr zahlreichen Bei- 
spielen für . . B^ lühü nur vereinzelte Fälle der Anwendung von 
TiD zu finden ^ — Dass in S gewisse Partieen auszuscheiden und 
dem Midrasch der Schule Ismaels zuzutheilen sind, zeigt sich 
auch darin, dass in denselben ^ :nron l^iD einmal (S zu 20, is, 
93a 6) halacliisch und einmal (zu 18,3, 86a ii) agadisch an- 
gewendet ist. 

Die Mechiltha zum Deuterofwmium, aus der im Midrasch 
Haggadol zahlreiche Fragmeute erhalten sind ^ stammt im Grossen 
und Ganzen aus der Schule Ismaels, enthält aber auch Elemente 
aus dem Midrasch der Schule AMba^s. Dem entspricht auch der 
gemischte Gebrauch der Ausdrücke TID^D und TiD'. 

Ausser dem Participium TiO findet sich von unserem Verbum, 



1 Gen. r. c. 20 (4): . . 7^r:hü i^mniDl \\Tlu T'iO. 2 z^r Einleitung in 

die halachischen Älidraschim, 8. 66. ' . . W 2inrn t:0: zu 1, 24 (69b 27); 

1,'25 (69b unt); 11,12 (78b 33); 11,13 (79a 2S); 11,18 (82b 23); 11,22 (83b 1 4); 
12,2 (87a unt.); 33,2 (142a3l). — W TiD: zu l.i (64a23); 12,23 (90bll); 
33,14 (146b7). 4 W mriDH TitS: zu 12,15 (89aunt.). — W TiD: zu 12, 2f» 

(90b3). ^ Vf ainsn TJtS Hai.: 15,li (98b27); 15, 19 (lOOai); 17, 12 (105a 

13 = 106b8 zu 185). Agad.: zu 15,4 (98a6). — W TitS. Hai.: zu 15,17 (99b 
12); 21,5 (112a 26). Agad.: zu 21, i5 (113a 24). ^ Herausgegeben von 

Hoffmann in der Hildeslieimer-Jubelsohrift, S. 1 — 32 der hebräischen Abtheilung, 
vgl. S. 83 — 98 der deutschen Abtheilung. ^ Tlü findet sich bei Agadischem 

(zu 14,23) und bei Halachiachem (zu 16,8; 16, n ; 20, 19; 24, 2u). ~ 10^0 findet 
sich bei Agad. (zu 1, i ; 20, 19 ; 26, 5) und bei Halacb. (zu 21, 17 ). Beachtenswerth 
ist, dass ein Satz, der in Sd (zu 24,20, 124 b 2ü) mit ID^O eingeleitet wird, hier, 
in anderer Form, mit T^s eingeleitet zu leaen ist. 
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in derselben Bedeutung und mit demselben hinzudenkenden Sub- 
jecte, noch die Form T3n^; imd zwar in der oben (S. 17) ge^ 
brauchten Redensart: DIU HD TiH^. 

§r\!)iT\ ist Nomen actionis zu TUn. Während aber das Ver- 
bum, wie im vorigen Artikel gezeigt worden, im Midrasch der 
Schule IsmadSf der die ältere Terminologie der palästinensischen 
Bibelexegese erhalten hat, sowohl bei halachischer, als bei nicht- 
halachischer Exegese angewendet wurde, hat das Substantiv schon 
in firüher Zeit im Sprachgebrauche der Schulen die Bedeutung 
Tiichthalachischer Schrifterklärung gewonnen. Denn nur in dieser 
Bedeutung tritt uns das Wort in den ältesten Traditionen ent- 
gegen. Es kann kein Zweifel mehr darüber obwalten, dass man 
rnjn nur aus dem im vorigen Artikel behandelten TÄ ableiten 
darf; alle sonstigen Ableitungen decken nicht den ganzen mit 
dem Worte bezeichneten Begriff imd lassen die Thatsache ausser 
Acht, dass in der Schulsprache, welche sich das Substantiv rn|n 
bildete, dessen Verbum nur in der Bedeutung angewendet ist, in 
welcher es die Formel ^ TJD darbietet*. Wir können nicht 
mehr ergründen, warum diese Formel gerade für den nicht- 
lialachischen Theil der palästinensischen Schriftauslegung die spe- 
cielle Benennung lieferte. Aber es ist ohne Schwierigkeit an- 
nehmbar, dass während die Formel selbst auf dem ganzen Gebiete 
der Bibelexegese ihre Geltung behielt imd erst in der Schule 
Akiba's durch . . Vf Tote verdrängt wurde, das ilir entnommene 
Substantiv vermöge DiflFerenzirung schon sehr frühe in seiner 
Anwendung auf die nichthalachische Bibelexegese beschränkt 
wurde. Es ist wohl möglich, dass als zuerst das Wort rrj|n 
aufkam, um einen durch . . 12^ [3\ran] T^D eingeleiteten Ausspruch 
zu bezeichnen — wobei rT]}n im Sinne von :iV^n JIIJH verstanden 
wurde — , dasselbe unterschiedslos Halachisches und Nichthalachi- 
sches bezeichnete. Aber Spuren dieses ursprünglichen Sprach- 
gebrauches sind nicht mehr vorhanden, und wir kennen das Wort 



* AUe sonstigen Ableitungen des Wortes erweisen sich als unhaltbar, ß. 
meine Abhandlung in Jewish Qarterly Be^iew, IV, 406—429. Zu den dort an- 
gefahrten Ansichten seien noch hinzugefügt: Abraham Maimuni in einer Ah- 
handlung über die Deraschoth sagt (Kobez II, 40 c) : DIM 1^ T^n \\Vfbü m^n \\wh^ 
tjffVUm ninntttt Dn'^0 DHV n^e ne. L. Low, Ben Chananja I, 341 : „Haggada « 
heilige Oeschichte^. A. Schmiedd, Studien S. 137: rt^^^ von n^^n, vortragen**. 
— Strack, Einleitung in den Talmud, 2. Aufl. (1894), S. 4, und Schürer, Ge- 
t<^ichte des jüdischen Volkes, 3. Aufl. II, 339, erkennen meine Erklärung als 
die allein richtige an. 

Baeher, TwiniBologie. 3 
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drei Disciplinen, und en*lD3 ist zu ergänzen, wie das in einer 
Handschrift thatsächlich der Fall isti. In Sd zu 32, 2 (132 a 13) 
wird der in allen ihren Disciplinen sich als derselbe bewährende 
Oeist der jüdischen Lehre mit den Worten gekennzeichnet: '»•121 

jin:«i rmhn [Bf-no] mtwai i^ipi^ onn ttf*»! nn« üh'ü min 2. in der 

Aufzählung der Gegenstände, welche Jochanan h. Zakkai's Wissen 
xunfasste, sind an der Spitze genannt: niD^I *Vnbr\ n^üü) t<lpü 
finim K In den tröstenden Worten, welche Eleazar b. Arach an 
Jochanan h. Zakkai richtete, als dessen Sohn starb, rühmte er 
von Letzterem: nniTl rmbn mtri «npDI mm «np4. J[Äi6a'« Ver- 
dienst um das Studium der Lehre wird mit den Worten gekenn- 
zeichnet: nnum r\'oh»} ttniü yptMWK Jehuda b. Ilai, ein Schüler 
Akiba^s, rechnet zu den Anforderungen, die an Jemanden zu 
stellen sind, der beim Fastengottesdienste vorzubeten würdig sein 

soll (Taanith 16b unt.): ni^B^^i D^ninDni D^«^n^ni minn nnp^ ^ini 

nn:i«ni niO^nn »nion. Den mit ritueller Unreinheit Behafteten 

ist gestattet: B^inDno) Hijyon ^\^:ah^ [D^nirom D^«^nini] minn nnp^ 

nn:inni niDSnni. T 4, 15 (Ber. 2, 12), wo die eingeklammerten Worte 
üßhlen; Bar. Berach. 22 a (wo die gewöhnliche Leseart statt fifi^"l*7t3 
lautet: ^D^n)^. Ein Mischnasatz, Nedarim IV, 3, besagt, dass 
wer durch ein Gelübde sich gebunden hat, einem Nebenmenschen 
keinen Vortheil zu gewähren, denselben wohl nicht die heilige 
•Schrift, aber die DiscipUnen der mündlichen Lehre lehren dürfe. 
Das ist so ausgedrückt: UTD^^ «^ 7n« nnm rcobn BflTO rxchtf\ 
ycpü '. — Für sich findet sich der Plural t\Ti:ff\ in folgenden Bei- 



^ 8. Dikd. Soft'im IX, 305, Anm. 4. ^ Das in Klammern gesetzte 

Wort fehlt im Texte, mnss aber unbedingt ergänzt werden. ^ So Sukka 

28 a, Baba Bathra 1 34 a, Ab. die B. N. c. 14 Anf. Statt niQ^n (=» vniO, 8. vor. S., A. 2) 
haben die Ausgaben, wie auch sonst, K*M3J. Von n^VD gilt das ebenda«. Be- 
merkte. In Mas. Sofrim 16, 8 (daraus gekürzt in der zweiten Version der Ab. 
d. B. Nathan c 28, ed. SchechUr 8. 58) fehlt n^VD und statt i^thn steht vn-tD, 
was als ursprüngliche Version betrachtet werden kann. ^ Ab. die B. Na- 

than c. 14 Ende, nach meiner Emendation in J. Q. B. IV, 425, 1. ^ Jona^ 

ein pal. Amora des 4. Jahrhunderts, wahrscheinlich nach dem Wortlaute einer 
filteren Tradition, j. Schekalim o. 5 Anf. (48c 64). In dem Texte der Ausgaben 
des bab. Tahnuds (8 b ont.): nn^m DD^m vnnoi mvo VpxVTV. Man hat nur das 
1 Yor vnits und T\\:ht\ zu streichen und gewinnt die ursprüngliche Version, in 
der t\Vff^ wie in den obigen Beispielen das Ganze der mündlichen Lehre be- 
zeichnet. — Den Zeitgenossen Akiba's, Tarphon und Eleazar 6. Azarja wird in 
Ab. dL B. N. c 18 Kenntniss der ganzen Lehre nachgerühmt, mit der Aufzäh- 
lang: ni-um ni2^n «nn& rUVO unpo. ^ Die Münchner Hschr. hat Beides: 
Itt^rai V*)lt33^. Vgl. oben Anm. 3. ^ Ueber die Bed. von Vh*]p in allen bis- 
herigen Beispielen s. den Artikel über dieses Wort; auch Art. np^n, 1^0^ IH 

8* 
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spielen: Sd zu 32, i4 (135b 28): msn 1^« iDn nrwr\ niy Ült 

f'O Dn« 2b niDBnDB^. M zu 15, 26 (Josua b. Chananja) : Vi'^yn lim 

Dn« ^D ^it«n fiiywin ninnitro nna« i^« rrya Von Ismad 6. 

JH&cÄa rühmt TarphoHy er sei flltlKn ^pn (Moed Katon 28 b) i. — 
Bar. Sanh. 99 b: ^DH bvf fimn, wofllr Sn zu 15, so (33 a 9): iTOT 
^ßn ^. S. unt Art D^3^. 

Anstatt des Plurals gebrauchte man aber auch, um die 
ganze Disciphn der nichthalachischen Schriftauslegung zu be- 
zeichnen, den Singular rr]|n. Es verhält sich damit so, wie z. B. 
mit Hlpl^ oder 2)ro, welche Wörter den einzelnen Schriftvers, 
aber auch die ganze heilige Schrift bezeichnen, oder mit t8^"l*7D, 
was die einzelne Schrifterklärung, aber auch die ganze Disciplii» 
bedeutet. Josua b. Chananja beantwortet zwölf Fragen der 
Alexandriner, darunter mn ^tai rWffh^^, Derselbe befragt seine 
Schüler über den Sabbathvortrag Eleazar b. Ä^arja's mit den 
Worten: DVH mn TWT\ HOn». Eleazar aus Modiim, der grosse 
Agadist der vorhadrianischen Zeit deutet das Wort *lä in der 
Beschreibung des Manna (Exod. 16, 3 1) als EUnweis darauf, dass 
das Manna das Herz des Menschen so anzieht wie die Agada: 
ni» btff n^ TBTID «irw m^r6 rmn^ — EUazar b. Azarja ruft 
Akiba zu: miin ^« f^ HD*. — Von jenen alten Vertretern der 
Agada, die als niOWI ^"in bezeichnet werden (s. Art. 08^*1), 
wird folgendes Lob der Agada angeführt, Sd zu 11, 22 (85a 15): 

n« TDD nn« i^ ^1nD» m:in tid^ D^iyn mm nD«tr na Tonef y^r\ 
ramn pmoi «in yro, m^'pTW — Der Singular m^ (rn:i«) hat 



^ Joma h, Levi (8. Jahrb.), im ßchocher tob zu Ps. 28,5: ^Vk ^^ m!?nj«b 
nnxi. 2Kidda66b. 8. Die Ag. d. Tann. I, 186. 3 Cbagiga 3 a. In 

j. Cbag. Anf. dafür: invnfi nn\n rrD. 4 So M zu 16, 31 (51a 12). In der 

ParallelsteUe Joma 75a: D'&3 DIK Vv mV nsriQV nn^nV. Nacb dieser Version 
hat die Agada die Wirkung, daas sie das Herz nacb sich zieht, so leicht bewegt 
wie Wasser. Der ersten Version entspricht die Deutung Jeh%tda*8 I zu lin, 
Exod. 19, 9 (Sabbath 87 a): m^n^ DIK hv Mb D^sntDW D^nm nwo '\y\; der zweiten 
Version die anonyme Deutung zu D^ t^Vta b2\ Jes. 3,i (Cbagiga 14a): ^Vjrs ihm 
Tn^nn D^3 DIK Vv nb ]'3n&V m^n. Der ersten Version entspricht auch der 
oben aus Bd zu 32, 14 citirte Ausspruch, wonach die nn^n das Herz des Hen- 
schen anziehen wie Wein. In allen diesen Aussprüchen ist die Wirkung der 
Agada mit dem Verbum *]V& bezeichnet, wahrscheinlich auf Grund einer alten 
etymologischen Verknüpfung des Wortes 7n|n mit dem aramäischen 1^, dem 
Aequivalent des hebr. yffO, Zur Vergleichung mit dem Wasser hat die be- 
sondere Bedeutung des aram. 1^3 beigetragen, wonach das Verbum strömen 
bedeutet und das Subst. p^ Ströme, Bäche. ^ Chag. Ua, Sanh. 88a, 67b, 

8. Die Ag. d. Tann. I, 225. ^ Zu n*(3n "Xtch ygL den S. 34 oitirten Axuh 
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schliesslich den Plural verdrängt und wurde in der amoräischen 
Zeit nach und nach alleinherrschend i. In aramäischer Bede 
bildete man dazu den status emphaticus MHlüM^. 

b^Mn, Conjunction des Grundes: da, nachdem. Die von 
Levy (I, 457a) vorgeschlagene und von Kohut (lU, 191b) an- 
genommene Ableitung derselben aus ^7} und \^^ ist aus sprach- 
lichen und sachlichen Gründen imhaltbar^. Auch bleibt bei dieser 
Ableitung ganz unverständlich, warum diese Conjunction, sei es 
mit dem Subjecte, sei es mit dem Prädicate, stets durch ein ^ 
verbunden wird*. Diese Absonderlichkeit wird aber sofort ver- 
ständlich, wenn wir in ^WH das biblische Verbum erkennen, das 
stets nur in Verbindung mit einem anderen Verbum angewendet 
imd zwar zuweilen mit diesem durch die Conjunction 1 verbunden 
wird. Z. B. ntTil 1i^«in, Jos. 7, 7; T^ni ^«in, n Sam. 7, 29; ^«IH 
•7^ 8^ n Kön. 6, 32. Ursprünglich wurde wohl der begründende 
Satz (als Hauptsatz) mit ^^MVT und dem darauf folgenden durch 
1 verbundenen Verbum eingeleitet, also z.B. airon 1D«1 ^^«in* 



«pmch aus Bd 11,22 (Xin^K . . . '^vsh). Zum Inhalte des Ausspruches vg;!. die 
oben Anm. 1 citirte Deutung Jostia b, Levt's. 

^ Noch Jo9ua h, Levi (einer der älteren Amoräer) gebraucht den Plural 
in dem oben S. 36 Anm. 1 citirten Ausspruche ; ferner in seiner Deutung yon ^3 
mSDn, Deut. 8,1 und D^niin h^2, Deut. 9, 10, welche der oben aus 8d zu 11,22 
^brachten Deutung entspricht. Nach Lev. r. c. 22 Anf. (anonym Koh. r. zu 
5, 8) erblickt J. b. Xievi in jenen Textworten eine Andeutung der ganzen Lehre, 
deren Disciplinen er so aufzählt: nn^M n\nfeOin 'Wühl) Jl^aVn n^VD mpO (in Koh. 
r. TOSt St. ni3^n). In der Version des jerus. Talmud (Pda 17a 59, MegiUa 74d 
75 1 Cbagiga 76d33, s. Die Ag. d. pal. Am. 1, 138) lautet die Aufzählung rich- 
tiger, weil genau den oben erwähnten tannaitischen Batzen sich anschliessend: 
milMI rWDbn 1mAt\ n:v&l mpo (so Chagiga, an den andern beiden SteUen dem 
Sprachgebrauche angepasst: m^K^, mit Weglassung von nsbn). Hier ist IIO^D 
dasselbe, was in den tannaitisuhen Sätzen tnrnQ (s. oben 8. 35, Anm. 3). Ein 
Anderer alter Amora, der Babylonier Samuel^ sagte (j. Pea 17 a 62, tradirt vöu 
Zeira): nitD!?nn p tßh» nißDVin \ö »by nninn p tKb\ niD^nn p »b Y^sh yk 
2 8. die bei Levy (I, 19 ab, 450a) citirten Beispiele; ferner die in dem Begister 
SU den einzelnen Bänden meines Agadawerkes unter dem 8chlagworte „Agada, 
Agadisten" angegebenen Stellen. — Ueber m^n ^nni, Sn zu 5, 19 (5 a 35) s. meine 
Ausführungen in J. Qu. B. lY, 412. — Ueber die im babylonischen Talmud sich 
findende Bezeichnung des Pesachabend-Bituales als n'yMl (MniAM) ebend. 8.444 f. 
. — Ueber m^ mxoü s. unten Art. nniDO. 3 Dasselbe gilt von JattrCnes 

Annahme (CoL 336 a) wonach b^K^H ^ V>)nn. 4 Iq jxpT Mbn b'Min, Jebam. 

117a, was Leiy als Ausnahme anführt, moss wohl VÖ\ gelesen werden. Im Texte 
Aifätts ist die Schwierigkeit dadurch beseitigt, dass b^\X\7\ durch DlttTO ersetzt 
iat. ^ Zu diesem supponirten Beispiele vgl. Baba Kamma bbd^.iJoswi 5. 

Levi): . . avisn n t\t\v\ ^kvi. 



iartM-ttfiii*: ' -nium '«ror iTimi. ita xr-fraacti ^eiHK- 3e»ifeaninic 



jii» " rtnim. -•:- i^LZVfr imniLtticar >:at'n iÄ!«**n -aer iCuiL nein; 
Ulli, .oa '-rr'iua x-niit': ai • - mininum. *L*tr ai /lorsi xell jn 



«aiumritiitiii xv*y?i&<iita -lo^ti "V?5' ^^<^?C" "tJT: ,jd\) .tiUE» 
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Schrift nennt einen speciellen Fall, wenn auch die ganze Gattung, 
zu welcher der Pall gehört, gemeint ist, weil sie von solchen 
Fällen zu reden liebt, die gewöhnlich vorkommen. Eine Beihe 
von Beispielen hat M zu 22, so (98 a} in Bezug auf die Texte Exod. 
22, 30 („auf dem Felde Zerrissenes"), Deut. 22, 17 („auf dem 
Felde«), Deut. 20, 6 („Weinberg"). S. femer M zu 12, 4 (4:a20); 
Sd zu 23,11 (120b 14); Baba Kamma V, 7, zu den biblischen 
Satzungen, in denen, statt der Thiere überhaupt, „Ochs und Esel" 
genannt werden K — Unter den Zweiimddreissig Begeln ist unsere 
Eegel die 18. Sie lautet dort: ton :imi «im rapon ^üH^tff nnio 

minn niron nmty ^^öd rapon iD«i hd ^^öd p d«. Als Beispiel 

wird ausser Exod. 22, so und Deut. 23, ii (aus M und Sd) noch 
Prov, 22, 22 („den Armen") citirt^. 

rPS^n (W. ny). Aus der Bedeutimg zurechtweisen ent- 
wickelten sich schon im biblischen Hebraismus zwei Bedeutungen 
des Verbums, die dem Begriffskreise der Rechtsprechung ange- 
hören: einerseits das Entscheiden des Bichters, andererseits die 
Beweisführung der Parteien. In dieser letzteren Bedeutung findet 
sich das Verbum nur im Buche Hiob, dessen Gegenstand, der 
Process des sein gutes Becht gegen die Freunde und gegen die 
Züchtigung Gottes vertheidigenden Helden, auch sonst der Aus- 
drucksweise des Gerichtsverfahrens Baum gewährt ini^?in im 
Sinne von Beweisführung, beweisen wird in Hiob entweder mit 
dem Accusativ des zu beweisenden (oder zu rechtfertigenden) 
Gegenstandes angewendet (s. 13, 15; 19, 5), oder absolut, ohne 
ausdrückliches Object (6, 25; 13, 3; 15, 3)*. In dieser letzteren 
Anwendungsart findet sich n^Din im alten Midrasch. In der dis- 
cutirenden Beweisführung! der halachischen Exegese wird die 
beweisende Instanz mit diesem Verbum eingeführt. Z. B. M zu 



1 In M zu 23,5 (99b 11) hat sich minn nach n^n^n irrthümlich eioge- 
schliehen, s. Oeiger, WLbs. Zeitschr. für jüd. TheoL V, 242. Hingegpen scheint 
die Conjectnr des Commentars pH ni)^M (angeblich JB. Elija aus Wüna) zu M 
22,31 (95b 9) richtig zu sein. Es moss dort statt ]nn gelesen werden: nwn^. 
Höchst wahrscheinUch sind auch die Autorenangaben umzustellen, und Ismael 
ist es, der die Begel auf die specieUe Nennung von „Wittwe und Waise** an- 
wendet, während Akiba nach seiner Methode das überflüssige ] in ]Upn deutet. 
Baschi im Pentateuchcommentar z. St giebt in der That die MechüthasteUe 
mit unserer Begel wieder; hingegen las Tobija b, Eliezer z. St. ]rQ und setzte 
dafür Dl. 2 Iq ^^r Erläuterung dieses Beispieles heisst es : b\^7\b ^^pn ^MP 

-t^V^n p nnv. YgL damit aus M zu 22,21 (s. vor. Anm.): ]2yw DITI'I mo^K 
m^P^ (nUP^ zu lesen, Tob, b. EL hat nu^nV). 9 Zu dieser Bed. gehört anoh 

das Substantiv nrovi, Hiob 13,6; 23,4. 
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„verbieten". S. M zu 14, i3.(28b): DlpDH THtn niDIpö 7wb^2 
D^TSD^ nim^ HbVf b^llS^^h, „an drei Stellen der h. Schrift verbot 
Gott Israel, nach Aegypten zurückzukehren", nämlich Exod. 14, 13; 
Deut- 17, 16 und 28, 68 >. — Der Gegenstand des Verbotes wird 
mit ^g angeknüpft Beispiele: M zu 22, 20 (95a, Eliezer b. Hyr- 

kanos): nnnn niDipDn niron vby thtd i^-^d^ y^ niw "^tb n:i2. s 

zu 8, 24 (42 a unt.): niron ün^hy Tntn. Sd zu 12, 23 (90 b 14): Tl^HTH 
yhy 'on. In passivischer Construction: Sanhedrin 66 a (Bar. aus 
der Schule Ismaels — S zu Lev. 20,9, 91 d): \rhhp hy intlD nn«3. 

M zu 20, 10 (69 b 12): DH Dmno ^M »hrw 

rnntM. aramaislrende Form für «Tintn* Nom. actionis zu 
TiTtn. Besonders häufig ist im Midrasch der Schule Ismaels die 
Frage: UjnsB^ «^ mnt« III^DB^ Wiy (z.B. M zu 12, 15, 9a 34; 20, 
13, 70a unt.; 20, 16, 70b 11; Sn zu 5,2, la2; 18,7, 37a 7); oder Wiy 
pD mnm uyDB^ (z.B. M zu 20,5, 68a 15; 20,10, 69b 7; 20, 15, 
70b 2). — Andere Beispiele: . . h mm« HT nn, M zu 20, 15 (70b 4), 
Sn zu 5,2 (la2). linnmD W^y HB^, M zu 12, 15 (9a 32). Aus S: 

mnt« hh:^2 «m ^n« m)v bh^^ «iT «^ ^id\ zu 3,3 (I4a3 5); p« 

nn« mnt« «^« onn, zu 3,17 (15ai8 20). Mit Wiy ist der die 
Strafe für die Uebertretung eines Verbotes normirende Bibeltext 
gemeint, mit mriT« der das ausdrückliche Verbot enthaltende 
Bibeltext. — T 228 7 (Megilla g. Ende, s. Megilla 25b): nnnt« 

\yT\j aus dem Aramäischen in die Schulsprache eingedrungene 
Fragepartikel: wo?^ Im tannaitischen Midrasch wird mit der- 
selben nach der Bibelstelle gefragt, auf welche eine andere Bibel- 
stelle liinweist. "IST ]yn, M zu 12, 25, 12 a unt., dazu eine gi'osse 
Reihe weiterer Beispiele; Sn zu 11, 12, 25a 20; y^W^ p^m, M zu 13, 5, 
20a 22; imx p'^n, T 52130 32 34 35, 522 1, zu Exod. 39,43, 40 23—29. 
Oder nach der Bibelstelle, durch welche eine These des Auslegers 
belegt werden soll (^yw p^JTI, M zu 15, 1, 34b 12 17; etwas ver- 
schieden )^rSD p^n ^1, M zu 15, 20, 44a u«; uyoty pM, Bar. von 
den Zweiunddreissig Regeln, Nr. 17). 



* In der Bar. j. Sakka 55b s: . . ^Hter» nmin nilDipo 'iS. ^ In der 

ParaUelst. B. Mezia 59 b unt.: til WDipD V'ta ny\nn ntMtn HB ^iöO. Für na ver- 
Eeichnet Babbinawicz (Dikd. Sofrim XIII, 107) die Lesearten: n:n bv und Vy 
*)jn nKlIM. 3 Im Gegensätze zu h^ ^nt\0 nnM („dir ist verboten") bed. Sanh. 

ib. hp iXWlü nnn „dir ist geboten". ^ Diese Form ist viell. aus Gründen des 

Wohllautes gar nicht gebräuchlich gewesen. ^ Der von Lowe edirte 

Msschnatext hat stets \TH (s. ß, Sachs, Die Partikeln der Mischna, S. 18). 
^ Vgl. Schebuoth III. 1. 






1. frr "^ tCTT m iK- f»;?fnitf 



-rm •• n «»^ _•, 



« • 



'T — 



IZ^ 






ir: 



'«w 



-•v 



■?::_• -ui iJT- dt-TT :■:::■-!-. .ui .r - -Till.::-: >-:-it:: Tt-tke -umhiiiti 
'rv;irz:L-i^ :i.:rs- .JIi.iJ.--:jj."" i: ■fy^tT'^.iJti: *rr "n.;r: — .;*£i. mr itan: 



.1-KM 









-i- :i 



.3 j.t-n'jjür:: t* 



\U. 3 ^*>T 



ii. ^^r^ia«:»** 4» v«r v«-: 



.er- 



.■^ 



TT« 



9in*|il'^ 






i: i3L 







— 43 — 

Auf Grund der oben erwähnten Dreitheilung der Traditions- 
Wissenschaft steht Halacha einerseits der Agada, andererseits 
dem Midrasch gegenüber. Da „Midrasch" zunächst die halachi- 
sche Bibelexegese bedeutet, so bildet er mit der „Halacha" zu- 
sammen das die Kenntniss und Erläuterung des Beligionsgesetzes 
umfa^ssende Lehrgebiet, zum Unterschiede von der Agada '. Aber 
innerhalb dieses Lehrgebietes wird Halacha von Midrasch unter- 
schieden. Auf solcher Unterscheidung beruht die Controverse 
zwischen Meir und Jehuda (b. Mai), den Schülern AJciba's, über 
die Frage (Kiddusclün 49 a), was unter „Mischna" zu verstehen 
sei. Meir antwortet: niD^HH; Jehuda: tymD2. — In Sd zu 32, lo 
(134 b unt) heisst es in einem anonymen Ausspruche von jedem 
einzelnen der Worte des Dekalogs: HM U B^^ D^ty'inD HDD 

Einmal findet sich HdSi im Sinne agadischer Ueberlieferung, 
Sn zu 9, 10 (18a 13): np^^ «iW Ityjns^ yiTn HD^H^. 

]T\ (gew. yn geschrieben). 1. Adverb der Bejahung, mit dem 
Jose b. Jehuda das Textwort )^'^ in Lev. 19, 36 deutet, um die 
Lehre zu ziehen: Dein Ja sei ein wahrhaftes Ja, dein Nein ein 
wahrhaftes Nein 4. Eine exegetische Regel der Schule Ismads 

lautet: 1«^ )n ^^DDi ]n jTDW nn« 1«^ ^^DD \vm^ mm ^nan p». 

Sd zu 11, 21 (83a 9) 5. Im ^ifta'schen Midrasch lautet sie: ^^DD 
p PDW nrw 1«^, S zu 10, 9 (46c), „aus dem, was in der Ver- 
neinung enthalten ist, entnimmst du das für die Bejahung Gel- 
tende.« Dieselbe Regel lautet ib. zu 10, 7 (46b 4): 1«^ yotrOD 
]n yow nn«. (In der einen Form findet sich die Regel gewöhn- 
lich im labyh Taimtid, in der andern im paläst Talmud) \ — 
2. Mit ÜH verbunden leitet das Wörtchen als Fragepartikel Be- 
dingungssätze ein, denen der fragende Hauptsatz nachfolgt. Bei- 
spiele finden sich nur in S: zu 7, is (36c unt.): . . r6Dö DM ]M 
. . ^IDDH; 11, 4 (48d4): . . TWyi . . . HB^ DM ]^n; ib. Z. 8: D« p 
..TDm ..nnDnn (dass. zu 11,24, Slbse; 14,43, 73d24); 11,3? 

(53b 18): . . nnn« . . nnn dm pn; 15, 19 (78b e): . . . nHü\:iü dm pn 



soviel wie n3^1fi[*i] Mn3!?n, Landesbranch; Dach Jochanan, dem pal. Amora(trad« 
durch Ulla) s. v. wie ^a^DiD niffth n^hri. 

^ 8. den oben 8. 36, Anm. 5 citirten Znruf Eleazar h, Äzarja^a an Akiba, 
Das Gebiet der Halacha heisat im Gegensatze zur Agada auch npsn. 8. Die 
Ag. d. Tann. I, 186, 2. ^ 8. Die Ag. d. Tann. II, 193. 3 s. Die Ag. d. 

Tann, n, 116, 2. 4 g zor 8t. (91a 6), B. Hezia 49a. 8. Die Ag. d. Tann. 

II, 418, 2. ^ In etwas abweichender Form unt., Art. ]ip'nBiX ^ 8. Lev$^ 
11,461b. 
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M3&rr K^. — Beide Bedentongeii der Partikel gehen auf den 
biblisjcheii Hebraiaxms zurück. 21ii L a. Gen. 30. 3<k Za 2. &. Esod. 
Sv 22; Lev. 25. 20; Jer. 3, u 

rräiT. Die Frage riQH M^ ZtraST rnrr nn ^^ »was hat dam 
die h. Schrift unerwähnt gelassen?^ wir«! im 3fidraach der Schale 
lamads angewendet, wenn nach der Bedeutung eines allgemftmeiL 
Satzes geforscht wird, der durch die Anfcihlung der besonderen 
fUlle scheinbar unnothig geworden ist» S zn 18. 3 (S6a22), mit 
Bezug auf das Verbot: ^und nach ihren Satzungen sollt ihr nicht 
wandeln", dessen Inhalt durch Deut 18, 10 £ erschöpft zu sein 
scheint. Sn zu 6, 3 (8a 7), mit Bezug auf das Yerbot: ITRETC ^ 
nncf» Ät^ 0^2iP, das nach dem vorhergehenden Theile des Yerses 
überdiissig erscheint. 

7B1T. Elea^r cms Modiitn^ der das Wort mSL Gren. 49. 4. mit 
Umkehrung der B.eihenfolge seiner Buchstaben deutet, leitet seine 
Deutung mit den Worten ein: (nsnm) arflij rrrwrnil '^vr,, 
^kehre das Wort um, dann deute es**^. Sabbath 55 b». S. auch 

Art cnc. 

rr^DfiTT. S. unt., Art. pCfi. 

tSnStfT. S. unt. Art. Bna. 

B^^n ( W. Cfpl). Aus dem Jj^amüischen übernommene WurzeL 
die das Aneinanderschlagen zweier Dinge bedeutet, z. B. das An- 
einanderschlagen der Kniee 1 Dan. 5. ). das der Flügel (Targum 
zu Ezech. 3, i;^. Textwort mp^lffn, von der vermöge Metathesis 
verwandten hebr. Wurzel ptft), das der BEande (Peschittha an 
zahlreichen Stellen; -. Aui' diese Grundbedeutung geht zurück 
die Bedeutung, welche Ch^ im tamiaitischen Midrasch erhalten 
hat. Wenn im Bibeltexte zwei Gregenstände hart nebeneinander 
stehen, gleichsam aneinanderstossen, so sagte man: die h. Schrift 
stellt äie enge nebeneinander, imi sie einander auch inhaltlich 
gleichzustellen, indem das Nebeneinander im Texte die sachliche 
Analojde anzeigt. So heisst es in Bezug auf Lev. 24, 21 (iE zu 

21, 24, 34:b2ij: ^pti^ rrcni y\l^ ^iühz yii^ Q-m yri sircrr arprr 

Crr»* In Bezujz auf Num. 18, ib (Sa 2. St.. :J9adi:i2b): ^VCTT 21:1 



i a Dia A*{. (L Tann. I, 20ü, 2 : — ':pB^ ^, j. Na?ir 54b 2S» b^d. die Unu- 
kehmng eines aiLÜrznadven äAues in ^men ne^^ativeu, doreJn Binfichiebuxii^ der 
Hegattonfpfurükei. An der PaniileiaieUe> J. ^v^ir 51 d unL: Tfin \'W, waa äica«r 
aua TtfilT 'V comunpirt ist. Auf Grund dlea«r Van^nte v«izeiülmen die Wörter^ 
biiaher iLcvy I, 486 a, Kvhut UI, Jo;ia, JcuUrow Jttlbj da« Sobatanü? ';;£2rr. 
^ S« Fayfte SmitJu CoL 24d5. 



— 45 — 

. . D'»ö!?ty b^ pwi nrn^ n^nn n« tr^pm. Gewöhnlich fällt das Sub- 

ject mron weg. Z. B. M zu 12, i (las): TWüh pn« Kf^pn; 12, 19 
(10b 6): yon^ nifcW »'•pH; 13,7 (20b 29): fon^ nWBn 11«b6 |^n Kf^pn; 
19, 2 (61b 14): '»yo "DTO^ OHH^n^ WT^^Ü jnp^i r-pn; 21, 3 (76b 25, 
in Bezug auf Deut 15, 12): 7r\iyb nnj^ ty'pn. Statt des Perfectum 
wird auch das Participium tS^^pO angewendet (vgl. TJD und Tjn); 
so M zu 21, 6 (77a 1): mmh rfn »^pö; Sn zu 18, 15 (38a 25): W'^pü 
}mn2 IDn^ m» IIM (die Parallelstelle M zu 13, 2, 18b 11, hat 

vrpr\)\ Sn zu 28, 6 (53 b 6): >yD nn r\h)yb Ton n^iy 0^50; Sd zu 
21,5 (112 a 27): rxrmb wnn anpo. 

Da tSh^n die Bedeutung gleichsetzen, vergleichen gewonnen 
hat, wird die durch das Yerbum angezeigte Thätigkeit nicht nur 
von der h. Schrift als Subject ausgesagt, sondern auch von dem 
Ausleger, der die durch den Text bedeutete Vergleichung vor- 
nimmt So sagt in einer Controverse Jose der Oälüäer zu Akiba 

(Sn zu 18,18, 39 a 22): )v;''po >i«i W'übtff hvf piBn nrn^ wpo 7\p» 

rmn b^ pWl ntn^. S. femer Sn zu 30, 6 (57a 2): W'^pö nn« yvö ^p 
^yn^ n«n fU<; ebenso zu 30, u (58b 13) und zu 30, 17 59a e). — 

S zu 4, 10 (18 c 10): KfM ^rh^oh rne^pn vh vntypn nw "rh^h. — 

Auch in der /smoePschen Redeweise W*pTh T\ltyö (s. oben Art. 
njBf iTJti, unt Art Hiß) ist der Ausleger das Subject Wo sonst 
die Form B^p»3^ angewendet ist — Makkoth I, 7, zu Deut 17, 6, 
Menach. Vü, 6, zu Deut 16, 2 «= Sd z. St (101a 9) — muss man 
DVOn als Subject denken. Dasselbe gilt von der Formel: ^tel 

. . (iT^«) v^« }trprh (nwr^) «s^ rxeh\ (nn\n) rrn, die dem Midrasch 

der Schule Akibd!8 angehört; s. S zu 23, 5 (100b 10) 1, zu 2, 11 
(lld5); 6,10 (31a5); 7, is (36b5); Temural, 6, zu Lev. 27, 33; 
T 309 5 (Sota 7, 20), zu Deut 24, 5; Bar. Sanh. 60b, zu Exod. 22, 192, 

Im Passivum — Bfpi'J (geschr. ^p\n) — findet sich das Verbum 
in der 21. der Zweiunddreissig Regeln: riTTO ^W^ B^pirW^T. 

Der Ausdruck B^pn wird auch für die auf Grund der De- 
ductionsregel Gezera schawa bewerkstelligte Vergleichung zweier 
Bibelsätze angewendet So M zu 20, 12 (70 a 9): DK1 3K TD3 trpn 
fflpDn TIM^ (in Bezug atif Exod. 20, 12 und Prov. 3, 9: TM); ib. 
Z. 11: U\pfQr\ iwniö^ D«l n« n«niO tr^^n (in Bezug auf Lev. 19, 3, 

WTn, und Deut 6, is, KTn); ib. Z. 12: rhhpb D«i D« vbhp W'pn 



1 8t. mn L n\-i. 2 in der Parallelttelle des Midrasch der Schule Ib- 

mads, M z. 8t (94b 25), steht isohb statt ttrpnb; s« Art. bb3. ' 8. Die Ag. 

d. T. n, 297, 1. — Die von Levy, ni, 443 ab citirten Beispiele des Hophal ge- 
liöKB Awiordcfn an« 
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Dieses neue Substantiv wird im stat. constr. mit dem Gegenstande, 
dessen Merkmal es bezeichnet, verbunden. S. M zu 13, i3 (22b 

21) t: n^nD m3 rmn niD^n m t6^ nnm i\ühn nra t&ü nn «^ 
nn nr mD rr^ß m k^i rr^D nro nti nt «!?i. S. ferner Baba 

Kamma 1, 1. In S wird das ^in des ersten Gliedes der Ver- 
gleichung ausgelassen. So heisst es zu 2,8 (IIb 8): myo Hib 

noiD nniö nra . . . nnn^, ib. Z. 9: nmo nro . . . hidid nmo «S 

rmi S. auch zu 1,1 (3c7flF.)2. 

An die Stelle von ^in tritt im tannaitischen Midrasch zu- 
weilen '•«t So finden wir in S zu 20, 9 (91 d 24) — aus der Schule 
Ismaels — das oben-(S. 10) angeführte Beispiel aus M zu 21, 17 in 
folgender Form: pn ''«•O «"W '•«1 «^1 V^'^m '•KID pT "»«n v6\ ebenso 
Sanhedrin 66a. S. femer Sd zu 11, 18 (82b 20): ^«"O ]^^Bn >«n vh 
Xhtn ^«-0 n'Ti ^«n vh^ mm iMchrs. Im babylonischen Talmud ist 
nur ^H*! angewendet, und wo z. B. die Mischna, B. Kamma 1, 1, 
'^nn hat, dort sagt der Talmud (B. K. 6a): m ^«^3 HT ^«1 vhK 
Hinsichtlich ihrer Bedeutung und ihrer Anwendung kann die Iden- 
tität von ^*1 und ^tn nicht zweifelhaft sein. Es ist nur die Frage, 
ob sie auch etymologisch zu einander gehören. Da ^Tl ('•'IS) in 
letzter Reihe auf die Wurzel ^K*! zurückgeht *, so wird man in 
•»m ein Synonym zu '•^H erkennen und annehmen dürfen, dass ^ftH 
ursprünglich ebenfalls als Partikel im Sinne von Tl^iJ gebräuchlich 
war und dass es in letzter Linie als eine aramäisch gebildete Im- 
perativform ^Kl = hebr. 7\vr\ aufzufassen ist K Allerdings bleibt es 
räthselhaft, dass dieses Synonym von ^"^n in der Bedeutung der 
Partikel gar nicht mehr anzutreffen ist und nur in seiner Sub- 
stantivbedeutung neben ^n auftaucht, um dieses dann ganz zu 
verdrängen. Dass letzteres geschah, versteht sich leicht aus dem 



493 b, trennt das substantivische ^"^n auf sehr gezwungene Weise von der Par- 
tikel and nimmt ein ans ^M^n stammendes ^^n an. — Ein merkwürdiges Beispiel 
für den substantivischen Gebrauch von Partikeln s. Ag. d. Tann. I, 447. 

1 Fortsetzung des oben S. 10, Anm. 4 gebrachten Gitates. ^ In der 

Bar. von den Dreizehn Regeln Ismaels (S l d, 2 a) sind die Beispiele zur dritten 
Begel (s. oben 6. 10) mit doppeltem nn stylisirt; so im Oommentar J2. A, b. 
Davids und in der Anführung des jer. Talmuds (Baba Kamma 2b 8). Im Texte 
der Ausgabe von Weiss fehlt das erste nn des zweiten Gliedes in beiden Bei- 
spielen asttfon nn3 anon «bi . . .; rw^n 'u nna d^hd» mb» niTÄ «bi. ^ An- 
dere Beispiele s. an den am Margo zu Kidduschin 21a verzeichneten Talmad- 
BteUen. 4 g. Dalman an der oben 8. 46, Anm. 2 citirten Stelle« Vgl. Qrün- 

bamn in Z. d. D. M. G. XXXIX, 600. & Das biblische Aequivalent für 'nn, 

nSmlich nin, hat zuweilen den Imperativ HK*] zum Synonym; s. Gen. 27, 27; 
£xod. 7, 1 ; Deut. 4, 5 u. s. w. 
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Umstände, dass Mjl^ als Substantiv dem Sprachbewusstsein zup 
gänglicher war, während ^1, indem es auch als Partikel weiter 
lebte, in seiner substantivischen Bedeutung schwer zu appercipiren 
war und schliesslich vor dem Rivalen das Feld räumen musste. 
Jedenfalls muss angenommen werden, dass eine Zeit lang ^tn und 
^n auch als Partikeln neben einander existirten. Es ist sogar 
wahrscheinlich, dass ^T«, die aramäische Urform zu ^Vl, aus HCl 
entstanden ist, indem ^M*1 zu n zusammengezogen und dieses durch 
prosthetisches « erweitert wurde. 



1 

^KTl (auch ^^"^^\ ^*n geschrieben), im Aramäischen nicht vor- 
kommendes Adjectiv, aus der Wurzel m (Verbum TV^Tij iTHW» 
bekennen, gestehen) gebildet. In der tannaitischen Bibelexegese 
diente das Wort (zuweilen mit 2 erweitert) häufig zur Betonung 
der wörtlichen Bedeutimg des Textwortes. In einer Controverse 
zwischen EUazar aus Modiim und Josiux b. Chananja über Exod. 
18, 3 erklärt der Erstere iT'lDi im Sinne von heidnisch, götzen- 
dienerisch; J. b. Ch. hingegen sagt: ^KTI )b nn\T iT'tSi (M z. St, 
67 b unt.). Ebenso sagt J. b. Chananja in der Controverse mit 
demselben über Exod. 18, 24 (M 60 a 20): ^«11 Umn h)\>h rUTO JDBn. 
Mit El. b, Hyrkanos gemeinsam bemerkt J. b. Chan, zu Gen. 49,4: 
^4<TU rchy (Gen. r. c. 98, § 4), In einer Controverse zwischen ü- 
mael und Akiba über Exod. 5, 23 sagt Ismael: ^«11 n^Sn «^ ^XX\ 
(Exod. r. c. 5 Ende). AkV)a sagt in einer Controverse mit Jose 
dem Oaliläer über Gen. 22, 1 : '•KTID im« HDi D\T^«ni (Gen. r. 
c. 65, § 6) K Ebenfalls Akiba in einer Controverse mit demselben 
über Deut. 20, s: "««ll KTH (T 309 15, Sota 7, 22)2. In halachischer 
Exegese sagt Jose b. Chalaftha zu Num. 9, 10: ^4<11 npirn (Po- 
sachim IX, 2, T 168 14)3. Weitere Beispiele, aus der halachischen 
Exegese in S: zu 11, 39 (66c is): ^«ni1 r\T\^r^ m . . nio^ ^1; zu 14, 6 
(70d5): >\M\^ Dnn !?D^ zu 19,4 (87a 10, Jehuda b. Hai): HiDn ^K 
^ni DniSI^*. In demselben Sinne gebraucht Istnad in einer 



1 Tohija h, Elieser in Lekaoh tob e. St: 'Kl^ nDX ^ Die Mischa Sota 

VIII, 5 und 8d z. St. (llObtmt) haben statt ^K11 dessen gebräuchUoheres Aequi- 
valent i^ttffiS. 3 Ueber die bisherigen Beispiele s. Die Ag. d« Tann. I, 

210, 2; 207, 3 ; 133, 4; 253| 2; 311,5; 312,2; II, 173,3. Zu Nnm. 9, 10 j. eine 
abweichende Auffassung bei Blau^ Hasoretische Untersnohungen 8. 56 f. 
* S. Die Ag. d. Tann. 11, 207, 3. 



-^ 
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Controverse mit Äkiba zu Lev. 19, 20 (Kerithoth 11, 5) das Femi- 
ninum: n^«Ti nnöB^ «m it k 

^HJ\ 0«T\:a) bed. ferner: gewiss, sicher, im Gegensatze zu 
pe9, zweifelhaft. M zu 19, 19 (65b u, Akiba): imn »)n p "»«lU; 
zu 31, 13 (103b 11, El b. Azarja): ^Kin ]«3 «]« ^KlU ]b7h HD. Sn 
zu 5, 28 (6 b 15): ^Kll H^ynity^^; zu 6, 9 (9 b 18): •'KniÜ pöD iTK^y. S 
zu 3, 6 (14b 13): ^Kll nnp^m '»«11 nDM; zu 13, 33 (66b 13): VC\tW ptn 
pßD «intr ptn . . '•«^n. — Beispiele für die weibliche Form. S zu 
20, 9 (92 a 5): pfiDH v6 n^«*n 1DK pÖDH «^1 ^«Tl m«; Arachin 1, 1 
n^«*n nnpi ^«TI "TDI. — In der Bar. von den Zweiunddreissig 
Regeln heisst es in der Einleitung der 9. Regel: 71*13 pTi ^nD'^KD 
••«ni noi^ J-'^yn ^ptDS^tyD msrp. D. L: die Regel wird nur dann 
angewendet, wenn der Text auf eine jeden Zweiiel ausschliessende 
Weise eine Ellipse darbietet und ergänzt werden muss (s. oben 
S. 25) 2. 



T 

nr. Die Formel DirOH nOKty (int) nr, mit welcher der aus- 
zulegende Text mit einem anderen Texte der h. Schrift in Ver- 
bindung gesetzt wird, findet sich im tannaitischen Midrasch nur 
vereinzelt Sd zu 3,^23 (70a unt.), zur Anknüpfung dieses Verses, 
mit dem ein Abschnitt beginnt, an Prov. 18, 23. S zu 9, 7 (43 d 13) 
zur Verbindung dieses Verses mit Ps. 99, 6 5. — Blosses nt dient 
dazu, die Erklärung an das erklärte Textwort zu knüpfen, z. B. 
Sn zu 15, 31: ym nt nn >"• im n« "«^ u. s. w. Im Plural, Sd zu 



1 In 8 z. St (89c 10) steht dafür: lano 3in2n n'^iyaa 7\T\tXfi, 2 Bei- 

spiele für die erste Bedeutung von ^Mll aus Ghenesis rabba: c. 16(2), zu Gen. 
2,11: ^irm nntn; 0.45(9), zu Gen. 16, 12, Simon b. Lakisch (8. Die Ag. d. pal. 
Am. I, 376, 1): ^M-ni DiK »Mb: c. 87 (7), zu Gen. 39, 11, Samuel h. Nachman: n^tsrpb 
*imi V^SM^D (8. ib. I, 513, 3)> In dem letzteren Beispiele hat der bab. Talmud 
(Sota 36b) an die Stelle von ^t^l^^ das später hierfür aUgemein gewordene C^sp. 
Xfbenso leien wir in der Controverse zwischen Jehuda und Nechemja über Deut. 
25, 18 (Die Ag. d. Tann. II, 257) in PesikU 27 a: 'M11^ -{M^ip, in Tanchuma K!tn ^3 
(B. 13): VDO "imp. Ein anderes Beispiel aus der Pesikta, 123 b, zu Buth 2, 11 : 
*irn *]0lt1 ySM (entgegen der anderen Erklärung, „Vater, Mutter" bedeuten die 
Götzen, nach Jerem. 2,27). Ein Beispiel für n^KI^ aus amoräischer Zeit s. Die 
Ag. der pal. Am. II, 69, 1 . — Ueber ^WW in der Massora s. Frensdorf^ Die Mass. 
Jftagna, £inL S. 4 ; Strack, Dikd. Hateamim, S. 45. ^ Im si)ätern agadischen 

Midraach ist es diese Formel, mit der die Pesikta-Homilie eingeleitet zu werden 
pflegt. S. Pesikta la, 29b, 76a, 76b, 105a, 105b, 176a, 186b, 188b; Genesis r. 
c. 53(1); Lev. r. c. 4(2). 

Bftcher, Terminologie. 4 
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1,18 (69 a 30): nuToo ^m ^187 irnniH merp t^« nnnn ho n« 

AT, paaren. S zu 8, 22 (42a 2): cr^K ^ißT ntran an "OD Ä6m 
•TT üjf tut. Die Frage bezieht sich darauf, dass die beiden Widder 
in V. 2 als Paar aufgeführt sind (crV^HH ^ißT) und als solches 
zum Einsetzungsopfer gehören, während in V. 22 der zweite Widder 
besonders als Widder der Einsetzung bezeichnet wird. 

*|5, falschen, bes. Schriftstücke. Documente ßilschen. Siman 
&. Eleazar sagt in einem polemischen Gespräche mit den Schrift- 
gelehrten der Samaritaner zu denselben: rmm ritc DTIB^. Sd zu 
11,30 (87 a 8)1. üeber ein anderes ähnliches Gespräch berichtet er 
(Crm2 nSD ^nen ]»X) Sn zu 15,31 (33 b s). Im ersten Gespräche 
handelt es sich um eine Textänderung des samaritanischen Pen- 
tateuchs (Einsc hiebung des Wortes üJtff in Deut. 11, 30), im 
zweiten Gespräche um das Leugnen der Auferstehung durch die 
Samaritaner. vermöge dessen sie wohl nicht den Text, aber den 
Sinn einer Pentateuchstelle ßilschen 3. In einer anonymen Agada 
zu Deut. 3, 23 (Sd z, St., 70 a unt.) sind Moses folgende Worte in 
den Mund gelegt: ^err der Welt, ich habe eine Sünde begangen; 
möge sie — in der Thora — verzeichnet werden, damit die 
Menschen nicht sagen: es scheint, dass Moses die Thora gefälscht 
hat — ^rmrQ ncro ^'^^W — oder dass er etwas gesagt hat, was 
ihm nicht geboten wurde". — Das Todesurtheil in Deut. 13, 6 wird 
in Sd (92a 28) so begründet: «j^on HiTO 2^ TüTi nm «j'^^mn nai 

riDT. Dieses Verbum, schon im bibbschen Hebraismus Syno- 
nym von pTS (Hiob 15, 14; 25, 4; Ps. 51. 6; vgl. Micha 6, 11), hat 
in der Mischnasprache dieses letztere Verbum. unter dem Ein- 
flüsse des ^iramäischen, gänzlich verdrängt. Auch an die Stelle 
der Derivate von pT3, wie p^^ pTf traten die von rOT: ^ÄJI, noi. 
Sowohl das Verbum als seine Derivate haben besonders die 
bereits in den angeführten biblischen Beispielen ersichtliche Be- 
deutung: im Rechtsstreite siegen, den Process gewinnen, ein 
günstiges ürtheil davontragen (vgL pn HDIT, Bar. Baba Mezia 
107 b;. In dieser Bedeutung wird rOT auch in der exegetischen 

l In j. Sota 21 C3i, b. Sota 33b: C2mn ]nfi*n. Sd nennt anstatt EL b. Si- 
mon: El. b, Joie. 2 In b. Sanhedrin 90 b cwo EL b, Jose der Bericht- 
erstatter ist) folgt auch noch die Anrede: D3nnn DTITT. — Der Sinn von *rÄ*n 
D*rn3n "nsa (su aach b. Sota 33 b) ist: ich habe die Bücher der Samaritaner f&r 
g»;falscht erklärt. ^ S. Die Ag. d. Tann. II, 4'23. * SL mwa L mirUT* 
oder f\'*l bed. hier falschen^ Fälschungen vornehmen« ohne Objeot. 
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Discus8ion angewendet, und zwar in Verbindung mit dem die 
exegetische Schlussfolgerung bezeichnenden y^. Wenn der Schrift- 
ausleger anerkennen muss, dass die versuchte Schlussfolgerung 
unhaltbar ist, sagt er; pH ]9 >n>?I tib, M zu 13, 12 (22a i7); oder 
pn W3t «^, M zu 21, 33 (87 b 26). AVenn er hingegen darauf hin- 
weisen will, dass ein Textwort irgend etwas Besonderes zu 
lehren bestimmt ist, weil sein im Wortlaut dargebotener Inhalt 
schon durch Schlussfolgerung erweisbar ist, so drückt er das so 
aus: . . 101^ mo^n HD pH p W3t D«. M zu 22, 4 (90a unt); ib. 
(90b 12); Sn zu 6.7 (9b4); zu 6, 10 (lOaii). Wenn statt der 
einen, zurückgewiesenen Schlussfolgenmg eine andere versucht 
wird, heisst es: . . . ^^jn« ^y^\ i^b, Sn zu 6, 10 (10a 4). Diese Aus- 
drücke finden sich nur im Midrasch der Schule Isniads l In 
dem der Schule Akiba's finden wir einen anderen Ausdruck, in 
welchem rüT, mit h verbunden, eine von der oben beobachteten 
sich herleitende Bedeutung hat 2. Der Ausdruck lautet: yih W3t 
und bedeutet: ich habe das Recht (den Vortheil), eine Schluss- 
folgerung anzuwenden. S zu 15,2 (75a 8); zu 22,28 (99b 24) 3. 

TD?, Erinnerung. In der Mischnasprache hat dieses biblische 
Wort die specielle Bedeutung, welche in der heiligen Schrift 
zuweilen seinem Synonym p3t innewohnt, nämlich Erinnerungs- 
zeichen, das die Erinnerimg an Vergangenes hervorruft. Z. B. 
Sukkain, 12: tmprh IDT; Mech. zu Deuteronomium 16, i*: "Ot 
D^i^; T 322 25 (Sota Ende): ühv^rrb 13?; j. Sukk 54c 26: IH-'T^ IDt; 
Liturgie und Kiddusch für den Sabbath: n^tr^TD rwyüb n3T und 
'«•D 'oh pnDt; Festgebete: D^SO n«'»2r^^ IDt. Dieselbe Bedeutung 
hat das Wort auch in der in der tannaitischen Bibelexegese sehr 
häufig vorkommenden Einführungsformel für Bibelstellen: bjl f\^ 
15^*? 1!D\ "l^"^ iT^T ]^«B^ ^B. Mit dieser Formel wird gesagt: wenn 
die zu citirende Bibelstelle für die Sache — d. h. die zu bewei- 
sende Norm, These oder Auslegung — auch nicht als voller 
Beweis dienen kann, so dient sie ihr doch als Erinnerungzeichen, 
als Mnemonikon; sie weist mit ihrem Inhalte oder mit ihrer 
Ausdrucksweise auf das zu Belegende hin. Im Folgenden gebe 
ich eine Liste der mit dieser Einführungsformel citirten Bibel- 



^ 8. Hoffmann, Zar Einleitung, 8. 43. ^ 8. die Beispiele bei Levy^ I, 

534a. Hierher gehört auch, was Jasua h. Chananja sagt: ntn nsib ^n^3T vh, M 
zn 13.2 (18b nnt.), s. Die Ag. d. Tann. I, 222,7. ^ 8. auch unten, Art. cjbn, 

wo es in der isma^/^schen Formel heisst: nVnnSD \rS ^n^3t. Hier ist \rh der 
Infinitiv mit ^. ^ Ed. Hoffmanny Hildesheimer-Jubelschrift, 8. 13. 



i* 



— 62 — 

stellen uach der Heihenfolge der biblischen Bücher und mit 
Angabe der Quellen». 1, Gen. 16, 3, zu einer Norm des Ehe- 
rechtes. T 247 27 (Jebam. 8, 4), Bar. Jebamoth 64a2. — 2. Gren. 
24, 10 (nebst Num. 21, 26), zu einer These der halachischen Exe- 
gese. M zu 21, u (81b 26) und zu 22, 3 (89b ii). — 5. Gen. 26, 12 
zu einer These über die Wirkung des Gebetes. Mech. zu Deut. 
15, \o\ — 4. Gen. 26, 19, zur ErkL von Num. 19, 17. Sn z. St 
(46a 16). a. Gen. 37, 15, zur Erkl. von Exod. 23, 4. M z. St. 
(99a s), — 6\ Gen. 38,24, zu einer These des Eherechtes. Bar. 
Nidda 8b unt., j. Jebam. 6a 21 K — 7. Gen. 42, 38, zur ErkL von 
J*lxod. 21, 23. M z. St. (84 b i5). — S. Gen, 48, 1 7. zu einer These 
der hal. Exegese. AI zu 13, 9 (21a 24)*. — 9. Gen. 49, 27, zu einer 
>Jorm über die Früchte des Sabbathjahres. T 71 26 (Schebiith 
7, 12). — 10. Exod. 5, 3, zur Erkl. von Exod. 21. 2. M z. St (74b 
uut), — lt. }<um. 12, 14, zu einer Norm über den Bann, Bar. 
Moed Katon 16 b. — lä, Num. 25, 3, zur ErkL von Num. 19, 15. 
Su z. St, (45b 5). — 13. I Sam. 14. 29, zur Begründang einer. 
ritualen Vorschrift. Bar. Joma 83 b. — 1-L V Sam. 17. 5, zur ErkL 
von Lev. 11, 12. S z. St. (49 d 2). — i5. II Sam. 3, 19. zur Begrün- 
dung einer Sitte. Sn zu 5, is (5a9). — 16, I Kon. 2, is, zur Be- 
gründung einer Angabe über den Sitz des Synedriums« il zu 
20, 23 (74a unt) und zu 21, u (81a4)ö, — ^7-, [ Köu. 10. 28, zur 
Bestätigung einer geographischen Angabe. T 71 20 «Schebiith 7, 
11), Bai\ PesacL 53a. — IS. II Kon. 12. h, zu einer Norm über 
die Verwaltung des Heüigthunis. Bar. B. Bathra 9 a. — 19, Jes» 
7.21t, zum Belege für eine volkswirthschaftliche RegeL T >49j 
(Arachin 4, 27) •. — :30. Jes, 26, isa, zu einer Norm des Ritual- 
ge^tzes, T 642 2 (Nidda 1, :), Bar. Nidda 8 b. — ::^L Jes. 30, 14, 
zu einer lexikologi:>chen Angabe. Sabbath VLLI, 7 (82a). — :i2. 
Jes, 48, 13 (nebst Richter 5, 26), zu einer These der halaAih. Exe* 

^ Ks iM didselb« Liste, die ich, durch Jacob's von dar gewühnliobea Auf- 
lAdbuug unser«» Worte» ab WDictieude Erklärung veniulii&^ in meinem AofiBatze : 
^I'iin alter Kunstau»druok der jüdischen Bibelexe^e»«^ zusammengeetellt habe. 
iytade's Zeitächritt für die :iitte»t. Wiss^n^haft. Jh^^. XVIII, S. S;) — 98 (S. auch 
ib., Jlig. XIX, S. löö — Itjej. Neu ist hier No. -13, x\ii welche luioh Blau am- 
merks^sbui machte (vgi. dessen Schritt, Das ali^jüdiscUe Zauberweseu, S. «iTK 
' In j. Jebaiu. 7 c uut. von Jimmi im Naiuen Simon b, Lakiach^a als vx^Iler B«> 
^%tiis Mcpoj ongeiührt. ^ S. Ho/fmann, Neu« CoUectaneen im Jahresbericihc 
des U;iübiner>Seuiinars zu Berlin (1^97;, S. lo. ^ Ln T t>42 i (Nidda L 7 i 

al<$ Beweis flsuklV) citirt. ^ Ln Sd zu o. > • 75a w 'ind in der Bar. Menachotb 

37a lis Beweis i^HiBT^ oitirt. ^ Vgl. j. MakAoth 31 d. " VgL ChaUiA 

-j-ia, Dil? A^. d. TaoD. 1. *23l L 
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gese. M zu 13, 9 (21a 21) K — 23. Jes. 66, 20, zur Erkl. von Num. 
7,3. Sn z. St. (14a 8), — 24, Jer. 4, 3, zur Beleuchtung einer 
Einzelheit des Ritualgesetzes. T 172 20 (Pesach. 10, 5), Bar. Pe- 
sacb. 107 b. — 25. Jer. 6, 4, zu einer These der halach. Exegese. 
M zu 12, 6 (6 a 5), S zu 23, 5 (100 b). — 26. Jer. 8, if., zur Be- 
kräftigung einer These frommen Glaubens über das Schicksal 
der Verstorbenen. Sn zu 15, 31 (33b 5). — 27. Jer. 22, 30, zur 
Erkl. eines Ausdruckes. S zu 20, 20 (93a unt.) und zu 20, 21 
(93b 10). — 28. Jer. 31, 11, zur Erkl. von Deut. 11, 15. Sd z. St. 
(80 b 29). — 29. Jer. 32,14, zu einer landwirthschaftlichen Einzel- 
heit. T65 22 (Schebiith 4, 2). — 30. Jer. 36, is, zu einer Vor- 
schrift des Ritualgesetzes. Sd zu 6, 9 (75a unt.). — 31. Ezech. 
15, 4, zu einer Einzelheit der Sabbathvorschriften. Bar. Sabbath 
20a. — 32. Ezech. 16, 34, zur Erkl von Deut. 23, 19. T556 6 
(Temura 4, 8). — 33. Ezech. 23, 20, zu einer halachischen Norm. 
T 545 30 (Arachin 3, 2). — 34. Hosea 4, 12, zu den Vorschriften 
über verbotenen Aberglauben. T 118 10 (Sabbath 7, 4). — 36. 
Joel 2, 13, zu einer Vorschrift über die rituale Trauer. Bar. Moed 
Katon 26 b. — 36: Amos 3, 12, zur Erkl. von Exod. 22, 12. M z. 
St. (93a 17). — 37. Zephanja 1, 12 (nebst Prov. 20, 20), zu einer 
Einzelheit des Ritualgesetzes. T 154 27 (Pesach. 1, 1), Bar. Pe- 
sachim 7 b. — 58. Ps. 69,. 32, zu den Vorschriften über erlaubte 
und verbotene Thiere. T 505 22 (ChuUin 3, 21). — 39. Ps. 84, 3, 
zur Erklärung von II Sam. 13, 24. Bar. von den Zweiunddreissig 
Regeln, N. 9. ^ — 40. Ps. 109, is, zu den Vorschriften über die 
Kasteiung am Versöhnungstage. Sabbath IX, 4 (86 a), angeführt 
Joma 76 a 3. — 41. Prov. 6,28, zu einer Einzelheit des Eherechtes. 
T 293 10 (Sota 1, 2), Bar. Sota 4a, j. Sota 16c 59. — 42. Prov. 23, 20, 



1 Vgl. Bar. Menachoth 36 b. ^ Id der Bar. MeDachotb 34 a als Beweis 

citirt (*U3M^V 1D3). ^ Nidda 32 a, ohne Hinweis auf die MischnasteUe, als 

Beweis citirt. — Diese Nummer steht in Sabbath IX, 4 am Schiasse einer Beihe 
ähnlicher Schriftdeatnngen, deren erste (IX, 1) mit MS'pp '3") "YOK eingeleitet 
ist und unmittelbar nach der unter No. 21 gebrachten Deutung folgt. Man 
darf daher auch die in Sabbath IX, 1, 2 und 3 sich findenden Deutungen hierher 
rechnen und annehmen, dass die Kennzeichnung als *\2lh "TST, weil am Anfang 
und am Ende der ganzen Reihe stehend, aus Bequemlichkeit weggelassen 
wurde. Höchst wahrscheinlich ist Akiba als Urheber der ganzen, mit der An- 
gabe mypV '^ *^0M eingeleiteten Beihe zu betrachten. Jedoch ist eine der Schrift- * 
deatungen, die Anwendung von Gen. 34,35 auf eine Vorschrift des Beschnei- 
dongsritus, in Sabbath XIX , 3 , Bar. Sabbath 134b, Gen. r. c. 80 im Namen 
Eleaiar b. Azarjä's gebracht, und zwar in der Baraitha mit der meine An- 
nahme bestätigenden Kennzeichnung: *\2ih n3T ^2ib n'ttn ^KV t'y». 
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zur Erkl. von Deut. 21, 20. Sd z. St ( 114a unt), Sanhedrin YIII, 2. 
- 4J. Hk>b 21, 14, zur Keunzeichuung einer als Aberglauben 
vevpöuteu Redeweise i,»V ä6). T 118 i^ (Sabb.7). — 44. Hohelied 

2, *, zur Erkl. von Exod. 12, u. M z. St. (7b 3)». — 43, Esther 

3, 7, zur ErkL von Exod. 12.2. M 2. St (2b 28)-. — 46. Dan. 

4, 26, zu einer These über Gottes Gericht Sn zu 5. 15 (4b ir), 
Bar. Sota 20 b. — 47, Neheniia 4, 10, zu einer halachischen These. 
T 1 .i iBerachoth l, 3), Bar. Berach. 2b. j. Berach. 2b 5 3. — 4S. 
11 Ohr. 35, i.>, zu einer halachisch-exege tischen Annahme. Bar. 
N<Klai*iu 49a*. 

Während der grossere Theil der hier zusammengestellten 
Beispiele anofi^fm überliefert wird, findet sich bei zwanzig der- 
selben der Autor genannt und zwar: Aus vorhadrianischer Zeit 
Elieier b, Wirkanos (No. 44). Ekazar k A^arja (19)^ Ismad h. 
ültA'ha 15, 46), dessen Schüler Josija (36. 4^)^ Akiba <4ö) \ Je- 
huila b. BaOiy/u i31i. Aus rtuchhitdriant^ber Zeit die Schüler 
AkibaV: Jieir «6, 20, 21. 29», JehuJa b, Ilai «14. 33-. Jjse b, Clia- 
lajtha lS)^ — ferner yuühin «25,26), Simon b. Gandiel (17? und 
dessen Sohn Jthuda X <23. 32;. Aus unbestimmter Zeit: Dosa 
\3S^U Chanan 6. Menaehtm (41»*. 

Bei der Haltte der Beispiele handelt es sich um Einzelheiten 
der HiUacha . l. 6, 9, 11. 15, 16. IS. 20. 21. 24. 29— :35, 37. 38. 4*). 
4i. 47. 48): bei 13 Beispielen um Worterklänuigen i:um Zwecke 
hiilachischer Exegese .2. 4» 5, 7, <, 10. 12, 14, 22, 25. 27. 36. 42«. 
bei fünf Beispielen um >«uistige AV'orterklärungen 23. 28. 39, 44;. 
45/. In sechs Beispifleu ist von verschiedenen Thesen niciit- 
huiaciiischeu Charakters die Rede <3, 13. 17. 19. 26. 46). Die An- 
weudmi^ luiserh-r Formel gehOr»^ idso über\%'iegend «ier halachi- 
schen S^hriftauslei^uujj: uii: aber liuch die niciit-halachische »oder 
a^adische» Schnftauslegun^ macht Gebrauch von ihr. wie sie sich 
denn mch in der Baraitha üi)er di« Zw eiuuddre issig Regeln «ier 
letzteren rindet 39). Der Letzte. 1er als Anweuder «ier Formel 
genannt wird, :st hhuda L mit dem die taimaitische Zeit ab- 
schhfsst. und ^ie wird -^^huu \ou Eliecer 'k Hfjrkanos angewendet. 

JalMÄdciint't, S, '..'■:. - iQ Hosen Uaiiebuuii 7 i ioroii Aicha Us TuUe 3«^ 

^«uiMeiid 'Utirc. ^ In Me^ilL» -ob ^ou •iiucrai Amorti .Ü5 Bew«A£K«Ü« 

ciCifF. * üi 31 zu ■-. ' '"*'.y '-ou •Ot>tJa lüs B«weid»ceUe ^«bnuiciit. 

■ S. iueii -N i'u, SiiiiL . ' Sv *ucii ViiLu. +. ' >, S. ;;. Amu. J. 

"So Sd; il -iftkC -s^' .^2H, üä 'i;ir. r^nr c^» ^ ♦ So E Vajrmuce: 'Jhunan 
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einem Zeitgenossen der Zerstörung Jerusalems. Die Entstehimg 
dieser Formel reicht demnach in die Zeit vor der Zerstörung 
zurück und legt Zeugniss ab für die principielle Scheidung 
zwischen exegetischer Deduction, die einen Bibelvers als lTi$^, als 
vollgiltigen Beweis anführt, und exegetischer Anlehnung, die einen 
Bibelvers als blosses 1S[, als Denkzeichen, Mnemonikon heran- 
zieht. Die Grenzen zwischen diesen beiden Gebieten der Schrift- 
anwendung war allerdings schwankend, und dasselbe Citat konnte 
bald als Deduction, bald als Anlehnung gelten K Schliesslich 
verzichtete man ganz auf die Anwendung unserer Formel, und 
aus amoräischer Zeit findet sich kein Beispiel mehr für den 
Gebrauch derselben 2. 
T3|. S. Art. ]1b6. 



Tin, eig. Genosse, unter dem Einflüsse des Aramäischen 
überall an die Stelle des biblischen JJI getreten (biblische Bei- 
spiele: Ps. 45, 8; 119, 63; Höh. 1, 7; 8, 13). In der exegetischen 
Kunstsprache bezeichnet *15n einen benachbarten Bibelvers, im 
Verhältniss zu dem in Frage stehenden. Josua b, Chananja sagt 
im Gespräch mit Ismael h, Elischa^ um anzugeben, dass Höh. 
1, 2 b nach V. 3 a zu erklären ist: vhv TO^D njn nn, Aboda 
zara 11, 5; T 639 4 (Para 10, 3). — In der 19. der Zweiunddreissig 
Regeln bedeutet TUn den einen der parallelen Sätze desselben 
Verses im Verhältniss zum andern (s. oben S. 23, Z. 8); ebenso in 
der 22. und 23. dieser Regeln (s. oben S. 40, Z. 9). In der 20. 



^ S. die Anmerkungen zu 6, 8, 22, 30; ferner zu 1, 40, 47. ^ In einem 

jüngst durch Orünhut edirten Midrascb-Fragment zu Exod. 8, 16 wird T^'^X^Ti Kt\* 
als Euphemismus erklärt und mit unserer Formel auf I Sam. 24, 4 hingewiesen. 
Die Anwendung der Formel kann als Beweis dafür gelten, dass jenes Fragment 
in letzter Linie aus tannaitischer QueUe stammt. — In j. Joma 42b 62 wendet 
Heia, ein paläst Amoräer vom Beginne des 4. Jahrh., den Ausdruck ^ih n^t 
an, um eine MischnasteUe mit Hilfe einer andern zu erläutern. — In den baby- 
lonischen Schulen wurde der Ausdruck KnSQDK angewendet, um das zu be* 
zeichnen, was die Tannaiten mit ^ih *^3| bezeichnet hatten. In späterer Zeit 
wurden diese beiden Ausdrücke für gleichbedeutend gehalten. S. Tossafoth zu 
Kidda 42a, Schlagw. pVf^^ (in Bezug auf No. 40 unserer Liste); AbraJuim Ibn 
JEara^s Sprachgebrauch, ygl. meine Schrift: A. I. E.'s Einleitung zu seinem Pen- 
tateuchcommentar, 8. 54. — In einem hebräisch-persischen Wörterbuch des 
14. Jahrhunderts lautet der Ausdruck einmal: "^aib ]1*^^|. 
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uud 25. dieser Regeln bed. TTOn einen verwandten Gegenstand. 
Vgl. auch noch die agadische These in Sd zu 11. lo (76a i): MTW 

rcn n« DTp »in r^n Kncr t3 ^3cr mpen rsra äctd. 

BTTTT. Piel bNt. etwas Neues bringen, vortragen. Eine These 
Issi k Jehuda's (Ag. d. Tann. II. 375, 2) zu Exod. 22, 30 lautet: 

nCpnp an? «)^iD KTt TtTtCT /y ntGD BTTHtp D^ponBTD; „wenn (rott 
Israel ein neues Gebot auferlegt, vermehrt er damit Israels 
Heiligkeit^. M zur St. (98 a i) K — In einem Gespräche zwischen 
JosHii 6. Chafiatija uud seinen Schülern über den von letzteren 
gehörten Sabbathvortrag Eleazar b. Aiarjas lauten zwei Fragen 
J, b. Ch.'s: ^2^ 00^ tf^TTT fiC^. ..hat er euch nichts Neues vor- 
getragen?^: snn n^T nni. ..was hat er Neues vorgetragen P"". M 
zu 13.2 (ISbunt.)-. Nach der Version des jer. Tahnuds. Cha- 
giga Auf. (7r)doo), tragt er: SSmcrr iT^ 23^ rPTT StfVin HC: und 
%t dann hinzu: CT ^Ä Bhn 1^^ Tl ficr fith? BTT«! rraV "WSH *». 
Ebenso T 307 s (Sota 7. i?): nur im zweiten Satze Bmn statt "CT 
BTTPr. In b. Chagiga3a3 lautet der zweite Satz: TTZb TTSUI ^ 
crrm fi^^2 BTTTCn. — Jostut b. Chananja ist es auch, der in Bezug 
aui* eine Halacha sagt: ^TTt^ nc ^ ftr C^'^snc 'CmP artr 15:^. Kelim 
Xm, 7 *. — Die Form des Hithpael s, unten Art TCST L 

Bfrin. Nom. act. zum Vorigen. & die im vorstehenden 
Artikel citirten Beispiele. Femer S zu 7. 11 rJ4bi-t;: 7h p« ^2^ 
ntf^m K^«* ..mau könnte glauben, dass dem Gebote über das Dank* 
opter nur die bei demselben neu iiegebeuen Vorschriften eignen-^ ^. 

BPTT. In der II. der Dreizehn Kegeln Ismaels ist von einer 
Einzelheit die Rede, «lie — in einem besondem, ihr gewidmeten 
Schrirttexte — aus der Gesummtheit, in «ler sie in dem »üe Ge- 

^ Vj^l. ^n^Tt ^rrn m «*iu«r l^ttk^ Chukijas^ de« Sohnes Cktjas^ j. Sanh. 
27'^ mit, - In Ab. i. U. Natliao j. l^ '.j4a rjU. St^kevhier^: 027 arrrr nn 

«r^'^on *T^2. UmprüQisiiuii woUi: . . . a2> 3r^ .To. Kioä UmidKhnit tugt vor 
^sh- tiin: ^^f unc«)r dem Slxidtisst» der aDdtjreu V<jr»iüD. ^ Und räbensu im 

firttuter Codex von T. ^ S^ j. Hrubin i.^c 44 : da;» Oscthur dee lieiiigtiiams 

hatte auch den Numeu .,n«iu«^ Thor"* (Crrr -T«r»: n^hrt:^ rn 2r*!r,D ^UTS ^xm. 
In der Bar. von den ^wtsiundtii^issi^ Heg^n, .uu Schiuä«« der Eriäuconing^ der 
,'. Begt^l heiast e»; ^rr yw "p"*» .^hftP 2^pc2. Üa* ^hört zur Erklärung von 
üiob J-7,3 <md b«KL: Gott »«rudet .uistf^rurdeutücht;« Stratgericut), ^wo<r4r«nia 
Neu«« sich ereignen laaieii luuä»'*. ' In den üiscus^^ioueu de» paiäML TxUmiiiis 
tiudet sich die vieüajchi aui tauuaiiisch« *4ueile .lurück^ehende Heic«i: iRTtr "rTT 
'32Ä :*"W r» *«rpr»rr? od. iwt* .Hirrei. Feuaclum ;id mit.; Sota i^c r^«. Scschub. 
j7b2J» <=» Terum. 44c .1,:; wo ^w^n^ st. 'Wi"^rr*). Hier bed. »wr danaeÄbe. waa 
"Ttn "TT im nächsten Artikfi. Der vüile AiiMiructw iauiet H"*pe afrrn, j. Sanfa« 
.:7a 64. -- lieber T^m jÜb uaiachiäch«u Termiuu» dt:» baüyi. rainniiU «« I*tVff^ 
LI. isb. 
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sammtheit betreifenden Schrifttexte mitinbegriffen war, heraus- 
tritt, nm für sich etwas Neues, das eben durch den besondern 
Schrifttext gelehrt wird, folgern zu lassen. «S^l ^^M TVTW "DT 
...trtn -ann \\Th hh^n p. In M zu 21,29 (87a 2) lautet der 
Ausdruck: BHn "Din \\Tb ^T^ bb^2 iTH; ebenso Snzu6,20 (IIb*), 
nur isnnn st. vrmK S. auch S zu 3, 10 (14d unt): nmn \\rh fcW" 
ennn; ebenso S zu 7, 11 (34b 23). 
n3iin, S. folg. Seite, nach Il'^n. 

/in. Im Kai „auf etwas niederfallen" (mit hy construirt): 
Jer. 23, 19; 30, 23; 11 Sam. 3, 29. Darauf beruht der Ausdruck: 
]7vby hn nVTDI pn« ]^K, „das in Deut 23, 19 stehende Verbot hat 
auf sie keine Anwendung". S zu 1, u (8 b I6); Temura VI, 4. — 
S. auch Bar. Nedarim 13 b, 15 a, Schebuoth 25a: hy D'^^O 0^"»*l^n 

nienn nmD ni^ro im; ib. nm^ iwdd n j^««^ nnn ^j; jvhr) niyntyn 
\tmü n B^ny2. _ Hophal [hv] Smn, s. unt. Art. m^ (in\). 

Ttn. Hiphil. ^^tnn. Die Fortsetzung der 11. Regel Ismaels, 
deren Anfang im Art. tnn citirt ist, lautet: ITtnn^ ^\D^ nn« ^« 
BTITBn I^^D^ mron liinn^tr ny 1^^3^, d. h. du kannst die durch 
einen besondem Schrifttext aus der Gesammtheit herausgetretene 
Einzelheit nur dann wieder als der Gesammtheit angehörig be- 
trachten, wenn die h. Schrift selbst durch eine entsprechende 
Angabe dieselbe wieder ausdrücklich der Gesammtheit, der sie 
angehört, zurückgiebt. Ebenso Sn zu 6,20 (IIb 4), wo BflTD^ 
fehlt S. auch S zu 3, 10 (14d unt): ^bb:h mron nnnn; ebenso 
M zu 21, 29 (87 a 2). 

Fiel. *>jn (mit ^), umhergehen, die Runde machen, z. B. Ke- 
thuboth Xin, 3: D^nncn hy ^"V^n^ „sie mögen betteln gehen", 
eigentlich von Thüre zu Thüre gehen. Auch Sd zu 1, 1 (65a 2) 
muss in dem Satze: mifD0 niDIpon ^D hy Wm^ das Verbum im 
Fiel gelesen werden, ^iT?n*. 

1 YgL auch Sn zu 6, 15 (Hau). ^ In T 276 21 (Nedarim 1,5) ist unser 
Ausdruck durch . . 3 V^nu, . . 2 n^lTWy ersetzt. — Aus der tahnudischen Ver- 
wendung des Ausdruckes ist besonders der Satz n^D^M ^ hn "l^D^M (]^K), ChuUin 
101a und Parall., zu erwähnen. ^ S. zu dieser Stelle Ag. d. Tann. I, 394, 4. 

* Levy (II, 32 b unt) bringt diesen Satz (und die ihm ähnlichen aus späterer 
Zeit) unter dem Kai. Jedoch muss auch dort, wo kein ^ nach dem n geschrieben 
ist, \y^T\ gelesen werden. Beispiele für die Redensart K*)pon bz Vp \y\\n aus der 
amoräischen Agada s. Die Ag. d. paläst. Am. 1,501,2 und 527,3 {Samuel b, 
Nachman)\ II, 27 1,1 {Jizchak)\ II, 141,4 {Abahu)\ II, 160,2 {Ammi)\ 11,520,6 
{Chanina b, Papa); III, 524,6 (Abba). Vgl. auch Gen. r. c. 94(5): ^D bv 'ntm 
Dn"nar m:« ^^jd; j. Baba Bathra 16c 18: niiltt^ ^^pa ^2 h^f 'nnrn — beide Male 
spricht Joiua b. Levi; j. Berach. 8b 60: D^a^H n"Dn bp ^nnrn. 
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Mit tlcr Ki>rnu'l ]''^n ^vn wird in der halachischen Exegese 
HUf,'i»m^l)t^!i, dasH dio Schlussfolgerung, die sich aus der Ver- 
j^lt^iohunj; zweier (Sogonstände ergeben sollte, rückgängig gemacht, 
ungültig wird, weil die Gegenstände verschiedene Merkmale auf- 
weisen, l>iese Verschiedenheit der Merkmale wird mit der oben 
(S. 47) besjiroehenen Fi^rmel angegeben: HT VID n? W1 K^. 
l>ie Hrweisitllhruug wird dann so wieder aufgenommen, dass mit 
ileu Worten ]nj^f^ nj^n T?n auf ein gemeinsames Merkmal jener 
anderweitig verschiedenen Gegenstände hingewiesen wird. Wäh- 
rend diese letzteren Formeln dem tannaitischen Midrasch an- 
gehören, findet sich die Formel ]^n Ttn nur im babylonischen 
'ruhuud. S. Kidduschin :?la und die dort am Sande verzeich- 
neten Stellen. — Oen Ausdruck ]^ Ultn s. unten. Art. *jVn. 

3^H (2in). L>as Piel ^»n (geschrieben 2^) ist in der Sprache 
der Kechtsptlege ^las Gegeutheil von n^T und bed. verurtheilen. 
für schuldig erklären (- bibL-hebr. jrtsnn). 2^ igeschr. y^) 
bed. vvrurtheilt, schuldig; ferner: einer Ptlicht unterliegend, ver- 
pilichtet, lu der halachischen Kxegese wird mit 2Tt angegeben, 
dass die heilige S^'hritt mit irgend einem Ausdrucke den Ueber- 
tieter des betreö'endeu Verb4>tes tilr schuldig, straöallig erklürt. 

Z. B. \1 zu 12, V* (übw): 'wTÄn byi ^nrt ^ 2'^ b^ran ^«rst: zu 

20, . vt)^ii l*^- ^Vf ""^^ "fflKt TTf» ^2 ^ i*Tr. 

il^lH^ eig. Schuld <vgL iTr, ^chon Ezecb. IS. 7). d;inji Ver- 
ptiichtung, Priicht. In der halachischen EL\egese Gegensatz zu 
<'>H7'^. welches Wort eiae Uandluiig als dem freien Ermessen uber- 
la.vst?n kenu/eichnct. Zwischen Istwiel und .Ikthti gab es in Bezuii; 
aiu drei Stellen des Peiitateuchs ^me 0»ntrijverse darüber, ofa 
der Text die Angabe euier Ptlichc enthält, oder «he betreffende 
Handlung dem Gutdünken iiberlässt. Es snid folgende Stellen: 
Nuni. \ -i !ÖCp^K l.ev. 21, ; SCC*«, ib. 25. *.> (TT^pn). Nach Afciba 
l^t m diesen Vt;rl)en n^TH, nach Ismael nCP angezeigt ». — 
hlttusur iHc> JJ(fiiitm rindet in der uachdrucksvuUen Wiederhulun:! 
de^ Verb ums in dem Ausilruckt- TCfiTH JIMT. E\od. 15. ^r>. d;iss 
irut/. der BedingungsparükHi 5K die den S^tz einleitet, m «hesea 
W«.»rten <.'ine Wicht AUicegeben ist "^^^ "no^ mCT* ?12* TTSE? 
men hS rfzm yocrni M /^ St. 4*>a*r;.. Kme Kesi^'l [smutis stellt 

Har. Soi* =». >* -i^. L lami. i, :-*cs :. m n«xujc lui 'in? -areit!! :ki*ll« 
\y, H^J»^.iiii.> .i-d Vüsicut -U*i^u5 äi>&«rr. 




— 59 — 

fest, dass an drei Stellen des Pentateuchs in einem mit der Con- 
junction D(<( eingeleiteten Satze die Handlung als obligatorisch, 
nicht als facultativ — nwi t^b) T\2\n — zu verstehen ist, näm- 
lich: Exod. 20, 25; ib. 22, 24; Lev. 2, 14. M zu 20, 25 (73b 24); zu 
22, 24 (96a unt) K — S. noch M zu 13, 6 (20b oben): ]W«nn mtyy*? 

nwi D^NT n«tyi nnin; zu 23, 13 (101a 19, Meir): min nm jwyb 

nnin ^^j;. — S. auch noch Art ynp. 

*]bn. Hiphil 'l^'prjn, vertauschen, umändern (s. Gen. 31, 7; Lev. 
27, 10). M zu 20, 18 (71b 18): nmn TP^^^ÜÜ tr^l2, zur Einführung 
einer Agada, in welcher die vier Ausdrücke von Gen. 15, 12 b in 
umgekehrter Reihenfolge als Anspielung auf die vier Weltreiche 
erklärt werden. — M zu 23, 12 (101a u): ff^^ü «n^py '\ — Im 
Fiel (vgl. Gen. 41, 14) bed. das Verbum das Umkehren einer 
Schlussfolgerung durch Kal-wachomer. Nachdem eine solche 
Schlussfolgerung aufgestellt worden, wird gefragt ^^bt} 18, „sollte 
nicht auch eine umgekehrte Schlussfolgerung möglich sein?'* 
Diese wird versucht, aber als unhaltbar erkannt. Dadurch 
ergiebt sich die Berechtigung der ersten Schlussfolgerung. Das 
wird so ausgesprochen: n^nno ]nn W3t1 *)1^nn ^öni ^nö^n^ ^l?^!. 
So M zu 21, 28 (8S^23 25)3. In Sn zu 19, 2 (42b ob.) lautet die 

Formel: ]n^ ^n^3t *)i^m *?tDn ^ns^ni tdi . . . D'^nnin in *)i^>n i«4 

n^nrQ3. In S zu 9, 23 (45b unt.) findet sich folgende Formel: 
Xnb l^nmi ^jl^-^nn ^tan . . . ^I^n 1«. Sonst findet sich in S nur das 
einleitende *)1^^n 1«; die Schlussformel nach Abweisung der um- 
gekehrten Folgerung fällt ganz weg. S zu 1, 2 (4di9); zu 5, 17 
(26 de). S. auch Pesachim VI, 2, vfo Akiba in einer Controverse 
mit Eliezer h. Hyrkanos mit der Einführung «]1^^n 1« die von 
Xietzterem vorgetragene Schlussfolgerung umkehrte 

*]^n. Ausser der im vorigen Artikel besprochenen Bedeu- 
tung findet sich das Wort in dem Ausdrucke D^'mn *)1^^n, Sd zu 
12,9 (88b 15)% mit welchem dasselbe angegeben wird, was mit 

^ S. Ag. d. TaQD.I, 248,3. In Bezug auf Lev. 2,14 s. S 13c 11, wo statt 
rncn — da es sich um ein Opfer handelt — n3li gesagt ist. 2 pß^^no vr\ 

in Oen. r. c. 20 (10); c. 31 (11). — Pesikra 46a aramäisch: 7h ytHrvOT^ n'Kl. 
3 Nur ein Stück dieser Stelle aus M findet sich j. Ab. zara 45b oben. ^ S. 

auch j. Sanhedrin 22 a 62; Sabb. 9 c 36 und Taanith 67 a 39 (^^n 1», vieU. ^Vn); 
Gen. r. c. 48 (8), eine Baraitha IsmaeU. ^ Aus der Mech. zu Deuteron. 21,4 

(Hildesheimer-Jubelschrift, deutscher Theil, S. 87) citlrt Hoff mann dieselbe 
Redensart, doch ohne n^nnas, und ]n^ statt ]nb. Ebenso citirt er die Formel 
auch in seiner Schrift Zur Einleitung S. 44, wo er den Anfang der Formel in 
zweiter Person anführt (riD^m nan). üeber {\rh) pb n3t s. oben Art. n3t Ende. 

^ Den Ausdruck gebraucht hier Jehuda b, Hai in einer agadischen Con- 
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schiedenen speciellen Arbeiten zu lehren. Er diückt das so aus: 
r\»T p\rh fnynn, Bar. Sabbath 7 a und Parallelstellen. 

p^rjj, s. Art nnp. 

TDn. I. Das Substantiv TDh (geschr. *\Din) und das Adjectiv 
*WDn werden gleichmässig als Correlativa zu hp_ und bp verwendet, 
wofür die Beispiele unten im Art. ^p angeführt sind. Idh und 
lUSn entsprechen also dem biblischen 1^^ und 135 und haben 
die Bedeutung: schwer, gewichtig. Es ist möglich, dass 1X}h 
durch Begriflfsvers'chiebung unmittelbar aus dem biblischen *\Dh, 
dem Namen des grössten Trockenmaasses (Lev. 27, 16; Ezech. 
45, 11, 13, 14) hervorgegangen ist, der seinerseits wieder ursprüng- 
lich die Bedeutung des Haufens hatte (Exod. 8, 10) und in über- 
tragener Bedeutung auch die grosse Wassermasse bezeichnete 
(Habakkuk 3, 15). Jedoch ist es wahrscheinlicher, dass sich der 
Begriff des Haufens direct zu dem des Gewichtigen, Schweren 
entwickelte, so dass IMStJ eig. als Part. pass. die ursprüngliche 
Bedeutung „gehäuft" hatte und das Subst. lOh als Abstractum 
aus l^ün hervorgieng. Als Verbum denominativum findet sich 
lon, häufen, in Ukzin II, 6. 

Der Hiphil TDIin, opp. ^rj, ist Denominativum zu *\Dh, l^ün 
und bed. erschweren, mit Strenge entscheiden. Eine Frage der 
Schüler Jochanan b. Zakkai's lautet: niiH hv Tonn*? nnin n«n HO 
|VT:irnD "^nv, „weshalb übt die Thora — in den betreffenden Ge- 
setzen — mehr Strenge gegen den Dieb, als gegen den Räuber?" 
So M zu 22, 9 (91b 7), T 357 20 (B. Kamma 7 Auf.); in der Bar. 
Baba Kamma 7 b lautet die Frage so: . . Di^D 1 min nn^ann HO ^iDO. 

S. auch S zu 25,54 (110b 16): DT'Dj; htt^ 1^0 hy min Trmm p dk 
bvner btff i^n: hy noim bp. M zu 20, 7 (68b le): . . . ninDn n-n 

II. TDh. Eine Gruppe von fünf agadischen Aussprüchen 
Jochanan b. Zakkai's wird in T 357 30 (B. Kamma 7, 3) mit den 
Worten eingeleitet: lOin yeo \ycm ^«DT p ]inv pn 7m D^m TWüK 
Einer dieser Aussprüche wird in M zu 21, 6 (77 a) so gekenn- 
zeichnet: -IDin pDD miOl« ]inv pn mn; in Bar. Kidduschin 22 b: 
TDVl jn3D rwr\ tnpon n« tynn n^n. Der Zeitgenosse J. b. Z's, 
Gamliel II leitet eine agadische Schriftdeutung mit den Worten 
ein: lOin insD mty-n«1 onDIO ^ mn, Bar. Sota 15a; in Sn zu 



* Auch T hat llll. Als Aequivalent von Tasn zieht n^Dnn die Ergänzung 
durch hy nach sich. In der Lesart von T und Bar. hat n^onn, wie oft, absolute 
Bedeutung, und n^an bed.: beim Diebe, in Bezug auf den Dieb. 
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5, 15 (4 a unt.): *10in ]^D TDI«! D^nfilD "^h ^mTJK Das pD vor noh 
beweist, dass mit letzterem Worte irgend ein concreter Gegen- 
stand bezeichnet wird, dem die betreuende Schiiftdeutung gleichen 
soll. Nach einer alten Erklärung 2 bed. *\Dh dasselbe was aram. 
Hy^^n oder auch «ri^DVI: sei es ein Bündel Gewürz oder ein 
Perlenband, oder ein kostbares zum Schmucke dienendes Kügel- 
chen. Man hat also die Wahl, als tertium comparationis die 
Kostbarkeit zu nehmen und IDTi ]^D so zu verstehen, dass damit 
ilie vorgetragene Schriftdeutung als etwas besonders Kostbares 
gerühmt wird: oder aber von der Gnmdbedeutung des Ver- 
knüpfens, Verbindens auszugehen und anzunehmen, mit dem Aus- 
drucke werde gesagt^ dass der Text mit dem ihm zugeschriebenen 
tieferen Sinne allegorisch oder symbolisch verknüpft wird. Deim 
in jenen Agadasätzen Jochanan 6. Zakkais imd Gamliels handelt 
es sich zumeist um solche alleixorische oder svmbolische, in den 
Geist der h. Schrift einzudringen strebende Auslegung 3. 

Mit "TOh in der durch die Redensart Ton ]^tDD erhaltenen Be- 
deutung hängt wohl zusammen die Bezeichnung alter, anonymer 
Schriftausle^rer als nTT^n ^1^. Sie hndet sich in drei tannai- 
tischen Ueberlieferungen des babylonischen Talmuds: Berachoth 
24a ^ Pesachim 24a ^ Chullin 134b«. bei Agadasätzen, die den 
mit ^^n pDD gekennzeichneten Aussprüchen ähnlich sind. Der 
in Chidlin 134b stehende Agadasatz findet sich auch in Sd zu 18, 3 
(106b 2); aber dort überliefert ihn Jehuda L Hai, ein Schüler 
Akiba's", im Namen der niOlBTI xn^X Auch an den beiden an- 
deren Talmudstellen giebt es eine Variante ntDlcn T für nvron X 
Jedenfalls bezeichnen beide Ausdrücke dieselben alten Schrift- 
ausleger ^. lieber niölBTt xnVi s, unten Art. DBH. Was xnn 
miion betriflFt, so ist milön Plural, fem. zu l^n und dieses ver- 
tritt ^h in dem Ausdrucke ^in p3^ Auch zu ^n in dem 

i S. Näheres Ag. d. T. I, 33 f. - S. Baschi zu Kiddoschin 22 b und zu 

Sota 15a; Toasafoth zu Sota 15a. 3 x)ie Lesuo^ des Wortes mit rr statt n, 

obwohl durch die Autorität des Gaoti Saadja und des Äruch unterstützt (a. 
Aruch. ed. Kohut Uly 218b. Levy I, 47da) muss bei der Erklärung des Wortes 
ausser Acht gelassen werden. * Hier lautet eine mehrfach bezeugte 

Variante: r^icn iffin (so auch Aruch, CBP, Vll, 308b). ^ Eine Haohr. hat 

r'^'ns^n 'i, eine andere n^iBP "T. Auch die Lesart rnien 'i ist bezeugt (j*. Rab- 
binowicz z. St.). ^ Eine Handschrift hat nnfiin "t, Aruch (Art. 'narr, m, 

21db) miDVrt 'T. die Münchener Hschr. moiBT 1. ' Doch liest Lekach tob 

zu Beut. 18. 3 pwvr "^ statt rmn* "^; das wäre dann eine noch ältere Beseu^ting. 
durch Jofwa d. C/utnanja^ den Schuler Jochanan b. Zakkai's, ^ S. Ra.^ch€8 

Comm. zu Berach. 24a. 
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Ausdrucke IDini hp ist nur der Plural D^*\1Dn üblich geworden 
(s. unt Art. *lDini bp), nniDH waren die durch Joch. b. ^akkai 
und Gamliel II mit lüHn ]'»DD gekennzeichneten symbolischen und 
allegorischen Schriftauslegungen, und ihre Urheber nannte man 

E^Dh (geschr. JTöin), der fünfte Theil (Gen. 47, 26). In der 
Halacha trat das Wort an die Stelle des biblischen tvtlfün. Lev. 
5, 24; 27, 27. — Mit ihm bezeichnete man die einzelnen Bücher 
des Pentateuchs, womit die Thatsache betont wurde, dass der 
Pentateuch als ein einziges Buch zu gelten habe i, während seine 
einzelnen Bücher nur Theile dieses Ganzen bilden. In der Zäh- 
lung der Bücher der heiligen Schrift ynirden diese fünf Theile 
zwar als einzelne besondere Bücher gezählt; aber mit der Be- 
zeichnung l^Öin wurden sie als Theile des Ganzen gekennzeichnet. 
Dieselbe Tendenz zeigt sich auch in der griechischen Benennung 
der Thora t] Trevxaxsüy^o; (seil. ßtßXo;). Von den fünf Büchern 
des Pentateuchs hiess das vierte ausdrücklich 2Di-j^p^n Vftih^, 
Unter den Abschriften des Pentateuchs unterschied man rQir\ 
und Btoin, Plural ]W3in4. Der erstere Ausdruck bezeichnete 
eine den ganzen Pentateuch enthaltende Rolle; der andere diente 
zur Bezeichnung der Abschriften einzelner Bücher des Penta- 
teuchs. Zum liturgischen Zwecke der öffentlichen, gottesdienst- 
lichen Vorlesungen wurden nur die vollständigen Abschriften 
verwendet; die Einzelabschriften dienten der Privatlectüre und 
dem Unterrichte. Die Ranggleichheit beider Arten von Ab- 
schriften gegenüber den zwei anderen Theilen der heiligen Schrift 
(Propheten und Hagiographen) wird in folgender Halacha con- 

statirt: '•Di hy y^mm y^mn oa by ]^öini nnin '»a: hy min pnu 
firoini mm ^n:i by D'^K^ni «*? bM ü^t^^2i\ Ferner: mm pniD 



1 8. Baba Bathra 14b unt.: . . V)tü ans nwo. 2 Nicht Dn^pfin, wie 

Strack Einleitong in das Alte Test., 8. 15. Denn dieses bed. Verordnungen, 
Befehle; nicht Zählungen. D^n^pfi ist das in Num. 1 — 4, 27 oft vorkommende 
Wort. 3 8. die SteUen aus M, T, Sd und 8 bei Blau, Zur Einleitung in 

die heilige 8chrift, 8. 44, A. 3. * Dieser Plural ist entweder aramäisch zu 

lesen: yvh^xn, oder hebräisch ü^pDn (wie D^«^"jn), ev. ü^prpm (wie D^Slfc«). 
^ T227 2 (Megilla4,i9); in j. MegiUa 73d unt. steht nach D'K'a^ beide Male 
noch Q'niroi. In b. MegiUa 27a lautet die Halacha: nn^n *33 bp nnin nfiD ^H'^D 

pcTDin "21 by '31 '3 »h bz» o^nwDi o^H^aa ^ai bv r»Bim Yvmm ^aa b^^ nmnv In der 

ersten EUllfte dieser Version ist rri\r\ IBO nichts anderes als n^in, und nnini steht 
irrthümlich statt ]^VDV11. In der zweiten Hälfte ist vor ]^V&ini das selbstver- 
ständliche min ausgeblieben. £a folgt dann noch als dritte Norm: ]^VDin Hb^ 
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G'h:'21 mnsDon rcfOTm rrnn pynin nvTSODn pcrDim rrnn nmöDon 

proiTt rmn nnseen D^na «^ h2HK In diesen Halachasätzen 
ist der Plural ]Troin distributiv gemeint und bezeichnet die ein- 
zelnen Theile des Pentateuchs -, Es ist also unrichtig, pBfDin als 
Namen des Pentateuchs aufzufassen'. — Auch die einzelnen 
„Bücher" des Psalters nannte man DVDin. Chija sagt in Bezug 
auf Simon, den Sohn des Patriarchen Jehuda I: ^n^lBT DTTOVl 'icr 
D^nri "TSDl "h, cL h. ich habe ihn die Auslegung Ton zwei Fünfteln 
des Psalmbuches gelehrt (Kidduschin 33a)^. 

IDn. Piel IDn, fehlen machen, weglassen, opp. '15% Isniad 
richtete an Meir die Mahnung, im Verfertigen der Bibelabschriften 
besonders vorsichtig zu sein, keinen Buchstaben zu viel, keinen 

zu wenig zu schreiben: iVT« m« "vr'ia w nrw nw Tono nnH tmo 

I^O n^ipn h'2 nnno nn« «»I, Bericht Samuels, Erubin 13 a ». — 
Part E^ial l^rjD. S zu 2, u (13 a 3): nvon po« ]«D pOtTTO 0^21 
|^r6. D. h. das in Lev. 2, u Fehlende ist in Lev. 23, iif. zu 
finden. Vgl. S zu 23, 17 (101b 9). 

Ipn, Adjectiv zum Vorhergehenden, opp. iri\ In Eleazar 
b. Azarja's Deutung von Koh.l2,ii6: tfb^ pon «^ [min nm] 
pn% T 307 15 (Sota 7, 11), Chagiga 3 b"), aU Supposition, ob denn 



rmn ^2^ Vy, die einen Bangunterschied zwischen beiden Arten der Pentateuch- 
Codices constatirt. 

^ T 227 4 (Megilla ib.); in j. Megilla 73 d unt. steht nach D*M'*21 beide Male 
D^lirr^; ebenso b. MegiUa 27a, wo die Baraitha ähnliche Abweichungen zeigt, 
wie die in der vorigen Anmerkung erwähnten. Statt ^^Tir hat b. Megilla 
]*¥71J. — S. femer die in j. Megilla 73 d unmittelbar vorhergehende Baraitha 
. . . r^nfi&O. Ib. 74a oben constatirt ein palästinensischer Amoräer. dass beiden 
Arten der Pentatenchabschriften der gleiche Rang zukömmt: nonip ^^ tya ifn rvTX\ 
]rt nnst. ^ S. Mas. Sofrim III, 7 und Müllers Bemerkung zu dieser Stelle. 
3 Wie Blau thut. Zur Einleitung in die h. Schrift, S. 41. Auch die aus dieser 
angeblichen Benennung der Thora gefolgerten Sätze bei BlaUj ebendas. 8. 42. 
müssen berichtigt werden. Unrichtig ist, dass „die äussere Theilung der Thora 
. . . zur Zeit der Tannaiten noch nicht allgemein üblich war." Sowohl die 
griechische Benennung der Thora, als die oben angeführten tannaitischen 
Halachasätze beweisen das Gegentheil. — In T584iii (Kelim II, 5,s) bed. 
DMTQin einzelne Bücher des Pentateuchs im Gegensatz zum (rT))nT]^ *^ikO,. der 
ganzen Pentateuchrolle, die im Tempel benützt wurde. * Nach Sascki'i 

richtiger Brklärune: rnn:» vniQ ^b Ti^lW. Denn mit . . h rtiv kann nicht das 
blosse Lehren des Textes der Psalmen (s. Art. mcr II) gemeint sein. Danach ist 
Low, Gesammelte Schriften. HI, 478 zu berichtigten. ^ In Sota 20a: »C7 

. . . i-nr ij« nn» m» Tonn. I*. "UR^n. "^snn. ^ 8. Die Ag. d. Tann. L 2321 

' Hier ist nach T vor iDn und yion die Negationspartikel zu ergänzen. lUtschi^s 
Erklärung (ohne ti7) passt nicht zur intransitiven Bedeutung von "^cn. 



\ 
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die Worte der Lehre, gleich den „N&geln", mit denen sie ver- 
glichen werden, unverändert bleiben? Die Antwort lautet: Das 
Textwort D'^yiOi beweist, dass die Worte der Lehre gleich 
Pflanzungen wachsen und sich mehren. Hier bedeutet min ^IDT 
natürlich nicht den Text der heiligen Schrift, sondern die Ge- 
sammtheit der auf dieser sich aufbauenden Lehre, welche sich 
gleichsam organisch vermehrt und fruchtbar ist (]^"Tfi min '»"lai 
pni), wie die Pflanzen. — Der Ausdruck nVV)''! ni'IDn, zur Be- 
zeichnung der defecten und vollen Schreibung der Vocalbuch- 
staben (Kidduschin 30 a, Erubin 13 a), stammt wohl aus tannaiti- 
scher Zeit. Als Substantiv ist nvniK zu ergänzen, s. den Anfang 
des vorigen Artikels. 

nn. Kai nij, aneinanderreihen (s. Höh. 1, lO D'^n'in, Perlen- 
schnüre). Bildlich bezeichnete man damit wohl schon in alter 
Zeit das exegetische Aneinanderreihen von Texten aus den drei 
Theilen der heiligen Schrift: Pentateuch, Propheten und Hagio- 
graphen. Li einer Legende über Elischa b. Ähuja (Acher) sagen 
EUe^er b. Hyrkanos und Josua h Chananja zu Abuja: U^Tl Y^V 

n^avo^ D'^K^^n ]di d'»«'»^^ minn p mim ^nrna «iniini, j. Chagiga 

77b 45. Li einer Legende über Simon b. Äßzai sagt dieser: 

n^niHD^ 'iDi D^«'»^^ (1. mino) minoi mm '»nrnn tiini ntyv ^^n^^n. 

Schir r. zu 1, 102. 

DJin, schliessen, opp. nnD, beginnen. Von dem Abschnitte 
über die verbotenen Ehen sagt Ismad, dessen Wichtigkeit sei 
daraus ersichtlich, dass die h. Schrift ihn mit dem Gottesnamen 
beginnt und mit demselben schliesst: «"n 11'"»^ DHini K"n nr"»a nniD 
(Subject ist niron). S zu 18,2 (85d 28) 3. — JonatÄaw, der Schüler 
Ismaels, erklärt die Angaben nifcOpn mm n«T, Num. 5, 29, imd 
Ttn mm rwt, Num. 6, 21, als Schlussformel der betreff*enden Ab- 
schnitte: D'»nmn oniro. Sn zu beiden Stellen (6b 26, IIb 7)K 



1 80 muBs statt ynx\n\ gelesen werden. (8. Die Ag. d. Tann. I, 130). In 
den ParalleUtellen, Koh. r. zu 7,8 nnd Buth r. zu 3, 13, fehlt der Ausdruck. 
Dort sagt der Erzähler: . • D^M^ni^ nnwn ]m iTllfQ l^^nnn. ^ In Lev. r. 

c 16(9) so: D'3V)3^ D^M^3i1 D^ITM^ .lIVi ^^11 nno. — Andere Beispiele für diese 
Bedeutung von nn aus amoräischer Zeit s. Schir r. ebendas. Vgl. Die Agada 
der paläst. Amoräer ü, 92, 6 ; 300, i . — Ueber diese Art des Aneinanderreihens 
von Bibelstellen beim Apostel Paulus s. H, Vollmer, Die alttestamentlichen 
Citate bei Paulus, 8. 37. 3 Vgl. Fesikta 116a (Eleazar b, Fedath): 

niora nma lonm ninam nma ^nnß o^M-aan ia. i Vielleicht ist 

nicht Dnm zu lesen, sondern DJnin, st. constr. von DniH; vgl. niaia ^nin, Bera- 
cboth IX, 5. 

BAch«r, Tvrmloologie. 5 
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DJ?©, Grund, Ursache. Sn zu 5, i5 (8b 2): ^» IDjm HO ^ißßl 
TiO nrn, die h. Schrift giebt mit den Worten H^n niKip nn^O ^D 
den Grund der vorhergehenden Vorschriften über die Behandlung 
dieses Mehlopfers an. Mechiltha zu Deut. 25, 16 (ed. Hoffmann, 
Hildesheimer-Jubelschrift, hebr. Theil, S. 31): bw IDjm TO "iDÖ 
TiD 1ST1. Mit der Frage D^on HD leitet Simon h, Jochai die 
Begründung der Vorschrift in Lev. 25, 28 ein, S z. St (108c»). 
Von demselben Tannaiten wird im babylonischen Talmud (Sanh. 
21 a und sonst) mit den Worten topT TVüyt^ tm angegeben, dass 
er nach dem inneren Grunde der biblischen Satzungen forschte 
(s. auch unt. Art. ^^f^P). Simon h Jochai ist es auch, der einmal 
in Bezug auf eine Controverse zwischen Äkiba und Simon h. 
Nannos die Meinung ausspricht: DJ^On ]^« h2» D^^ ]2 ^tlTD ro^n 
inmD, S zu 23, 20 (101 c 20), Menachoth IV, 3 2. 

In den bisherigen Beispielen bedeutet DIJP die sachliche 
Begründung einer Satzung. Hingegen wird Bikkurim I, 2 mit 
D)^ nr^KD nach der biblischen Begründung, also nach der Beleg- 
stelle in der heiligen Schrift gefragt Fast ausschliesslich in 
dieser Bedeutung wird Dyt9 (aram. KD^tS) in der palästinensischen 
Agada angewendet ^ Im palästinensischen Talmud hat D^fi diese 
Bedeutung auch in der exegetischen Begründung von Halacha- 
sätzen. 

Der Plural O^DJJö ist in tannaitischen Texten nicht sicher 
bezeugt. Jedoch ist es wahrscheinlich, dass die hier anzuführen- 
den, ins Gebiet der exegetischen Terminologie gehörigen Beispiele 



1 Ib., deutscher Theil, S. 87 sagt Hoffmann^ diese Phrase finde sich in der 
Mechiltha zum Deuteronomium, wie sie im Midrasch Haggadol aufgenommen 
isty besonders häufig. Im Midrasch der Schule Akibä'8 heisst die betreffende 
Formel 0^3 HD Tinh, s. oben Art. Dli Anf. — "m bv IBJ^B in einer Agada 
EHezerSj des Sohnes Jose Galüi% (Jen. r. c. 39 (9); 55 (7). Die Ag. d. Tann, n, 
299, 1. 2 YgL Bab, Kethuboth 83b unt.: rPBJ^OB »b) bv^blii ]1 W"n3 T^^brt. 

' Folgende Beispiele ans (Genesis rabba seien citirt: DJ^B nfi c. 11 (2); 48 (7); 
66(1); 68(11); DJ^Ö ^KB 89(1); RÖJ^Ö ^HO 16(4); 26(5); 32(7); iTDJ^D HO 8(1); 
20(10); 49(1); 98(10); .TOJ» ^»O 22(8); 27(7); 27 Ende; 28(4); 49(2); 64(4); 
65 (2); 68 (11). . . ^nm n-DJ?e 3 (7); 41 Ende; 60 (5). — Die Bed. sachlicher Be- 
gründung hat DPO an folgenden Stellen von Gen. r.: c 1 (2), Dp& HB; ebenso 
26(2); c. 1 (15): 'ih Dpe Y»^^ü ^bH^ Ü7V^2lh Dpö f«-3D I^K. 8. Anm. 1, Ende, 
— Ueber die für Tanchuma b. Abba charakteristische Phrase MBJ^B nnDM lUM 
s. Die Ag. d. pal. Am. III, 480. 
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zum Theile auf tannaitischen Sprachgebrauch zurückgeheu. Man 
findet den Plural in folgenden Bedeutungen: 1. min ^DJ^b, die 
GrQnde der Thora, das ist der biblischen Gebote, Sanhedrin 21b, 
Pesachim 119 b. Es ist das die am Anfange dieses Artikels an- 
gegebene Bedeutung \ — 2. Auf Bäb geht zurück eine Deutung 
von Neh. 8, 8 2, in welcher einer der die Vorlesung der Thora 
kennzeichnenden Ausdrücke dieser Stelle auf die sinngemässen 
Absätze der Bibelverse gedeutet wird. Diese Absätze heissen 
D^yfi 3. In späterer Zeit nannte man die Zeichen für diese sinn- 
gemässen Absätze, d. i. die Accentzeichen, D^DJ^ta K — 3. Die Viel- 
deutigkeit des Bibeltextes wird durch einen babylonischen Amora, 
Ahaji, mit folgenden Worten ausgesprochen: HOD^ «SV Tn« i^pü 

r\)»npo nmh «si^ in« nyo yn) d^dj;»«. Auch hier hat oyts, wie 

in dem eben unter 2. gebrauchten Ausdrucke die Bedeutung 
^Sinn, Inhalt". Ein palästinensischer Amora, Samtiel h. Nach- 

man, sagt ähnlich: D^Dye noD u «:jidi »in nn« ntn pioDn«. 

Derselbe Amora sagt von den Versen des biblischen Buches der 
Sprüche: onDjm nt^^^l D^i» in J''«ty plDfil plDD h^ ^^ ^««7. _ Diese 
Bedeutung des Wortes ist durch Missverständniss auch in eine 
Baraitha der Schule Ismaels eingedrungen, nämlich Sank 34b, 
wo D^DVö das Aequivalent für niiW^, in der ursprünglichen Ver- 
sion dieser Baraitha, Sabbath 88b, ist: man hatte nämlich ni^US^^, 
das in dieser Version die „Sprachen" der Welt bedeutet, so 
▼erstanden, als wäre der Sinn des Wortes: „Bedeutungen" 8. 

]yOj eig. beladen, belasten. Das Partie. Kai und der Niphal 
werden in der halachischen Exegese verwendet, um eine Ver- 
pflichtung zu bezeichnen, die auf einem Gegenstande gesetzmässig 
ruht, ihn belastet Sowie Il*n die Verpflichtung der Person, des 
Subjectes, so bezeichnet )^ytp die an dem Gegenstande, dem Ob- 



^ S. auch Embin 13b, in dem Berichte Jochanan^s über Symmachus, dtn 
Schüler Mein: HMD^B ^yt und i-nnB ^Dpt9. 2 im bab. Talmud, Megma Sa, 

Hedarim 37 b, tradirt von Chananel; in dem palästinensischen Talmud Megilla 
74d48 ist dieser Tradent als Autor genannt In Gen. r. c. 36 Ende fehlt die 
Autoraogabe. ' In b. Megilla: D^3M9 ^p\D'fi 1^'M M^pfiS \yy\ (s. unten, Art 

p^S^); in j. Megilla: D^DJ^BH I^M ^3Bf D^CH, ebenso Gen. r. Zum Ausdrucke des 
l>abylonischen Talmuds s. noch Chagiga 6 b, Nedarim 87 a. ^ Levy (11, 172 b; 
IV, 79b oben) übersetzt anachronistisch ü^V^: „Accente'', D^pi9 't: „disjunctiTe 
Aeoente'. ^ Sanhedrin 34b. 8. Die Ag. d. bab. Amoräer, S. 112. 

Schir r. zu 4, io. 8. Die Ag. d. paL Am. I, 500. ^ 8chir r. zu 1, i . B. Die 

Ag; d. paL Am. I, 501. Anders erklärt Blau, J. Qu. Beyiew IX, 134, jedoeh 
ohne genügende Begründung. ^ 8. meine Schrift: Abraham Ihn Esra's Ein- 

l«iiang zu seinem Fentateuchcommentar, S. 76; Die Ag. d. Tann« U, 847, 8. 

5» 
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jecte haftende Yerpflichtong. t^ und ebenso der Niphahl )Se)3 
wird mit dem Accusatiy des Gegenstandes, in dem die Yerpflich- 
tong besteht, verbmiden. S zu 1, 4 (5d 9): rutyta rD*U n^iy HO 

nyt^ü I j^n nnm rh^v *)« ro'^DD k 

In der 9. und 10. der Dreizehn Regehi Ismaels findet sich 
der Ausdruck: Vi« p^ltD pyo^^ ^tan p «ri ^^M iTHCf nm, A h.: 
Etwas, was in der Gesammtheit mit inbegriffen war und — durch 
einen besonderen Schrifttext — aus der Gesammtheit heraustritt^ 
um einer besonderen Bestimmung oder Verpflichtung unterworfen 
zu werden. Eine Variante fttr IJIO lautet Jiytt oder pyp (Abr. 6, 
David im C!ommentar zu S); femer )S0 (so ist die Schreibung 
]yo zu punktiren). Vielleicht ist das Verbum im Niphal zu lesen, 
also ]VJsh - JX^n*?. 



T, Hand. Die Autorschaft Davids an einer Psalmstelle 
(37, 7) und die Salomo's an einer Stelle im Koheleth (3, 7) wird 
S zu 10, 3 (45di2i3) so angegeben: hy^ ..1Q^» «in TH n> ^y 
, . . TDI« «in iXch'0 ^. Mit «in ist wahrscheinlich SVOn gemeint ^. 

TD, eig. von der Hand weg, sofort; im späteren Midrasch 
sehr häufig, besonders in der Erweiterung der biblischen Erzäh- 
lungen angewendet, um die Erzählung lebhafter zu gestalten und 
ein neues Moment einzuleiten. Es findet sich so auch im tannai- 
tischen Midrasch. M zu 14, 29 (31b n): TWüh Dipön ItD« TD; S 
zu 10, 2 (44d unt): m »« I^Di TD«. 

JTP. Kai yr, wissen, erkennen. Mit . . . B^ JH?» du wirst er- 
kennen, ersehen, wird eine biblisch zu belegende These eingeleitet. 

M zu 12, 1 (ib 23): . . iD«^ yiHh nsinn n^^oi n^DBfn r«tBf jrvi; S 

zu 9, 8 (43d unt.): . . ID«^ Djm pipü nni"» lSi:iÜ IHIpBf JTW. 

Ferner leitet das Wort die Bestätigung einer vorhergegangenen 
Schriftdeutung ein. M zu 15, 27 (46b 7): . . .mtSf p» JfVi; Bar. 
der Zweiunddreissig Kegeln, No. 10; ... 1D«n «in J3ty jnn^. — 
Ungewissheit in der Auffassung eines Textes wird mit JTP ^i^K, 

1 Ib. Z. 17 mnss ]X]ft^ zu ]pD^ (]^IB'3 emendirt werden. ^ Vgl. in dem 

Neiyahrs-Moatafgebete (Bab): y\rO D^rain -pay n^ ^pi; Kedmcha: T ^j; 3VUö 
"IM^ns. Anden ist zn verstehen TITl^ l'S, Neb. 9,30. ^ üeber die Identität 

des nentestamentlichen xal e^&u^ mit 1^1 s. Dalman^ Die Worte Jeso« I, 23; 
Theologisches Litteratarblatt, Jhg. 1889, Sp. 467. '^ Der paülst. Midrasch 

hat gewöhnlich . . V 1^ pnn. 8. Gen. r. c. 23 (2), 71 (2), 72 (2), 81 (2), 100 (9); 
Fesikta I05a; Lev. r. c. 1 (4 Ende, 5 Ende). 
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ich weiss nicht, eingeleitet. M zu 16, 3i (51aii)i; 16, 33 (61a 27); 
16, 36 (51b unt)2; S zu 8, 15 (41d4)3. — Im Plural D-^jm^ 1i« p«, 
S zu 9, 1 (43 c 2)*. — Mit jnvi^ „um bekannt zu geben", wird im 
Midrasch der Schule Isrnads auf den Zweck einer Einzelheit in 
der biblischen Erzählung, auf die aus ihr zu schöpfende Lehre 
hingewiesen*. Beispiele: ht^lS^"^ b\t^ ]nDB^ VTin^, M zu 12, 6 (6a ii, 
in Bezug auf Lev. 24, lo); 20, is (71b 35); Sn zu 9, 5 (17b 3). 
jnOB^ TPnn^, M zu 12, 28 (13a 21). n''p''TS b\ff p2ü 'bj Sn zu 27, 15 

(52a 1). mwD bü innir 'h, Sn zu 8,4 (I6b8). ]nn« ^b^ inne^ 'h, 

Sn zu 8, 3 (16a 11). TWü ^» iniTDm inODH 'h, M zu 13, 19 (24a 27); 
nxm bü inoDH 'h, M zu 14, n (28b 5); 20,20 (72a 10). ^» iniDT 'h 
üY^j M zu 14, 22 (31b 16). hny p^lt HDD 'h, Sn zu 27, 1 (49a 25). 
— Aehnlich ist mm mni ÜV HTM JTT^, M zu 16, 1 (46b I7j. 

irP. Piel 11}\ einzeln hervorheben, auszeichnen. M zu 12, 6 
(5a 23, in Bezug auf Num. 15, 24): mOKI rwtn n\Sün y\rOT\ 11V 
TOSy "»iM py; Sn z. St (32a 8): ^iDn «miD« IT TWSü 2)rön nn^ 
nosy. — hy ü^ ItV wird von Gott gesagt, der Israel damit aus- 
zeichnet, dass er seinen Namen mit dem Israels verbindet imd 
sich den Gott Israels nennt und nennen lässt (biblisch ütt^ tnp 
by). In M zu 23, 17 (102 a ob.) ist eine Gruppe von Bibelstellen 
unter diesem Gesichtspimkte zusammengestellt: Exod. 34,23 („Gott 
Israels"): Vivn IDt^ in^^ bVTWir hy; Deut. 6,5 („unser Gott"): )yhy 
inn Mätff in'\ II Kön. 21, 12 („Gott Israels"); Ps, 50, 7 („Gott, 
dein Gott bin ich"): bimr ^öj; by »b» ^D» ^in^^ t6. In Sd zu 
6, 5 (73 a oben) fehlt die Stelle aus II Kön,, die vielleicht nur 
eingeschoben wurde, um auch aus den Propheten ein Beispiel zu 
citiren. Statt irv heisst es in Sd hmn, also (T^V, I^^^P) b^lST hy 
nnrn mm bmn Es ist das der Hophal zu hy hrj (8. oben Art 
^TH) und bed.: auf etwas gelegt werden'. Mit diesem anonymen 
Gruppensatze stimmt überein ein Ausspruch Simon b. Jodiai's zu 
Ps. 50, 7 : . . nyhy vh» nsty "»mn^ «*? . . .8 Der Tannait Nechemia 
legt Jakob (zu Gen. 28, 11) die Worte in den Mund: irv Dnni« 



1 In Friedmanna Ausgabe steht irrthümlich '^ irM. ^ gtatt 3nT U^M 1. 
yiv ^m, wie es im zweiten Theile des Absatzes richtig steht. 3 Iq einem der 
Schule IsmaeU gehörigen Stücke. ^ Beispiele aas der paläst. Agada: ^y^ 

3nv, Gen. r. c 2 (5), 98 (19); DT^I' WM ]-H, Gen. r. c 51 (9), 64 Ende, 68 (9), Pe- 
flikta 61a. * Gen. r. hat TTT^n^: c. 62 (5), 72 (2), 89 (6). « L. niDHI. 

7 J>ie Wörterbücher verzeichnen diese Hophal-Form nicht. Jattrow (432 b) 
bringt als Hophal zu h\n ans Berach. 31b unt. n^mn, doch gehört das zu ^nn, 
beginnen. Eine Hschr. hat dafür: ^^nnn. ^ Ezod. r. c 29 Anf., Buth r. 

AnfSang. 8. Die Ag. d. Tann. II, 98. 



— 70 — 

IT cri» :: p rnn«nD » rVp «y rr^^pn ^rr pnr rbp nsr rrapn 
«^ ise* *irpe n"^prB7 ^^ 7*^ ^ ^* D&s bezidit sich ^^^rmnf^ <i^ y^ 
G<»tt sidi den Grx>tt Abrahams. Isjiaks und Jakobs nennt'. In 
der Baraitha tob den Zweinnddieissig R^ehL Na 16, nird den 
nache3dlischen Propheten Chaggai, ^achaiia nnd ICaleachi, mit 
Beziehnng auf MaL 2, I6 («Gott Israels-} folgendes Trostwort an 
Israel in den Mnnd gtiegi: KTI D'T arr603n cmODXr ^yiK 
^S*yf 'U"115 iBSCr» CS^n^'. Hier ist 'aw^ das Passimm zn dem 
im Torfaerst^end^i Beispiele zn les^tden *7n^ nnd obwohl Pra- 
dicat za lOT. doch nicht dasselbe^ was es in dem Anadmcke üd 
TTran bedeutet. 

NithpaeL )K3 HTT DBT: TCT"? «^^^ Warum ist gerade dieser 
Gv^ttesname hier angewendet worden? So wird an der eben 
citirten Stelle der Baraitha Ton den Zwesunddreissig Segeln in 
Bezug auf 1 Sam. 1, 11 («der Herr der Heerschaaren^) und MaL 
i* 16 u^^^ Israels-^ gefragt. Der bedeutsame Gebranch eines 
besömmtesi v^iottesnamens dient als Beispid tur die B<c^ welche 
$0 bezeichnet ist: TSIpd TTTST ^Tt Hier ist THTO das Partid- 
pium zu dem in jener Frage angewendeten Terbom, indem Tpra 
passixisohe Bedeutung hat und soxiel ist wie T\^- 



« G«ii. r c. «$ (U\» ki&XMr Sr^ tob n Fs. 91 (f V * In aUea bisher 

MiC^lUtftiA B^t^pMkü »t «• 6oct M^ht^ TC41 den «B^fM^ft witdi iBßf yxr, 
AVtr »aa ÖMkK di«Mn Awdnatl: «odi aut l0t«k mk SälQacs, «ad zvmr wird 
daaut anfi^ptbMt, da» IstmI tiiirlsc^ dat a IVct. ^4 atkaBda Uritonntni» 

»prkhu €r«a. r. c, ec (T^; öt» Vä wr cncre . . . "3»: Sclcr r. » i,i« : rrrrö *» 

(VfL IHrt^ K Kh#«>ir Ck 4 Kad^V Xo^pM^pt^«. IVittodk^ica vor dsn SclMoia: 
T*r*-i V« -^öir trSk iHwvNhniK^li wit^ a dMMb llFiipialw TT » «kSrl, als 
wix« 9«>iM Rj4^«t«nf : .dM £i&b^^ GvXM^ ▼tcirnadA'^ ,Lnj TL tszh\ Dkaa 
»iUKrui^ i^bi ttüMT d«nx Kinftawi^ d«s «ptocrai pfcikMOTdtwrhgn Spraeb- 

flibrAttcb«». ia ^'«kb««; 'V^ t«r Vt«^l«<^b« de«' aaraViWgib— ^»^ »«laaudei und 

Ag^ ^ . dH» IMc^üvittti«!^ d«r Kx»b«ä 0<«Mi«k a&:( ^IT" ^bwKCsx wmrde. An den 
C)tirt«a $i9l>«a Wd. j^dvX'b 99 ^ Jtasx^V, was im dt« obea iaa Texte ang^ 
fUbrt<»n l^vpH^|iN\. )B d«o^« v«\>(t 4as ;^^>(!vt »t. Iscem Israi^ das Bekennt- 
m^ in IVnti. 1^ 4 9)>rtohi uvtd «H.^4n , «^<>r F«>^ «m aaser €kA\ ffrbiebi Ton 
«•ma^K* $4Ht* d < w p» I b» . wm» whi ^s^^tea i><«««i» feocbMbt. wann er «eb den Gott 
|«ni«tjt ne«k«l «tml w»a<n > a "iisfrt« I^Mde« ^-^^ aü ar "^^ baaeiebBet. Ans dem 
Ft«pammeatK«a|r» . ti^ wtik'b^M d«r erwukbaie ^ta in Sc ba r. laebt^ wird die 
Kt^b^mr^^t dw«^ AneiMmn^ «ar VN>«^iittt erttuncbar. ta d kaua Söaw ist ancb 
«H^ «MT' im r uy wn t«i ll^^^ ^.« uad ti& Evb» iB^t$ rc 
^ tr^MPMP il^mi^bniiw df« W\«%xH:tw MTV K^wai daug n E. 

;H^«4^«« « \. K^AslM'^htM Sf'< t' < A^ d. paV AsK. m. SSrv. 4 BeiapMe l&r 

^PTi »»» »l«ew* 1>¥»^ ». Nm i<rt U. .\>>ik 
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irPD (geschr. Tll'ID). Part Pual zu *VV,, in der BeA aus- 
zeichnen, hervorheben. In der halacbischen Exegese wird das 
Wort angewendet, um anzugeben, dass ein Gegenstand durch 
irgend ein besonderes Merkmal ausgezeichnet, aus seiner Gattung 
hervorgehoben ist, auf Grund dessen andere Gegenstände, die 
dasselbe Merkmal haben, derselben Behandlung unterliegen. Das 
Schema der Folgerung lautet: . . . {y (ni — , D^— , n — ) inVD . . HD 
. . . ty (nm) bD *)«». Beispiele: M zu 22, 12 (93b 3 6); 22, 19 (94b 
25); S zu 2, 6 (Hau); 11,32 (B3b8); Bar. von den Dreizehn 
Regek, R. 8; Sd zu 12, u (89a is); 14, 26 (96b 12); 21, 22 (114b 
1»); 24,6 (123aio); 26,3 (12Ba57); 25,4 (125b4)2. 

Gleiche Bedeutung wie *TnVD hat B^btp (B^llßD) in folgendem 
Beispiele: Sd zu 14, 15 (95a 17): . . . K^llfiD ISf^ HD; ebenso S zu 
11,14 (50c 7). ChullinGla hat dafür: ..» TnVD IBfi HO 3. S. 
femer S zu 11, 23 (50 d 4): \ffy\Bü HDI« noi Ebenso in der Aus- 
führung der 6. der Dreizehn Regeln Ismaels, S 2b4: t9*1fin HD 

. . . ty nm ^3 vhn "^h p« *)«... ty nm bhidö 5. in M zu 13, 13 

(22b 8), zu 20, 17 (71a 5 8), Sn zu 6, 4 (8a 26 37) — also im Midrasch 
der Schule Ismaels — lautet die Formel: - . . [^] ty'llDD ö^fin riD 
...»h» '»^ yt^ *)«. Offenbar ist »nifiD in den angeführten Bei- 
spielen ein Synonym zu TTIVD. 

TJeber Tninsn DB^ und B^^lfion DB^ s. unt. Art B^bO (nach dem 
Art »1D). 

In S zu 4, 15 (19 a 14) wird aus dem Artikel in TTVjli} gefolgert, 
es seien unter iTTyn ^ipt gemeint myiB^ D^TnVDn; ebenso wird in 
S zu 14,34 (72 d unt) f'TKn ^K« mit mnVDn Y^T\ h» paraphrasirt 

Trr, S. Art. iib6. 

DrP (bibl. bfn^). Fiel DH^., die Abstammung einer Person an- 
geben. Sn zu 7, 12 (14b 15): lOD» D» bv SirOH lorp; zu 27, 1 (49a 

24): naty^ lonns aironi; zu 25,11 (48b 2): nn»n lomo ^Tinn; Mzu 



1 Die Schloufolgerong iit eine Aosfühnmg der 8. der Dreizehn Regeln* 
Zuweilen ist das ausdrücklich gesagt Z.B. Sd zu 12, 14 (89 an): ^^3n nn^n nb^Tf 
(1. 1^) rA no^bl iT^M «rpn^ nur rmh\ 2 Ausserhalb dieser Formel findet sich 
nm'fi in derselben Bedeutung z.B. M zu 21,27 (85b 8): VPni \»7\ »b» ^b ^M 
Jinm^[n]; S zu 12,2 (48a S): Onm^OH D^tpi D^WM »b» "h y»; Sd zu 24,6 (123a 9): 

nnm^n 3Dti o^m mbm ^b yn. ^inB folgt dann: . . onnro niv ^lai o^nvi no, 

Nach einigen Handschriften (s. Dikd. Sofrim XYI, 81b) auch in Chullin. 
4 In 8 geht beiden Beispielen (50c 7, 50d4) die Einfuhrung voraus: p lob ^mn 
vniADn« & 8. auch Kerithoth 6 b (zu Ezod« 30,34). ^ Der massoretische 

Text hat ]PU f-ui bn. 



— 72 — 
12,6 (5 a 17), in Bezug auf Exod. 1 und Xum. 1: pmDBr DGfD 

^O*, Partie. Kai Ton by. Eines der häufigsten Kunstwörter 
des tannaitischen Midrasch, besonders des aus der Schule Is- 
mads stammenden. Mit diesem Worte wird eine hypothetische 
Auffassung des Textes eingeleitet, die dann vermittels der Formel 
isyb TtD^n (s. Art. "TO^n II) durch den Hinweis auf einen Aus* 
druck des Textes widerlegt wird. Vd^ hat in dieser Anwendung 
einen ähnlichen Sinn wie das ebenfalls hypothetische Auffassungen 
einleitende ^IQ Z91B^ (s. Art jnscr). Beide Ausdrucke altemiren 
auch miteinander; z. R M zu 12,6 (5b unt): ^0« TfüVff n^2l9r{ p2 

Vo^ nnjrn »V nnjri noBn rw rarn off tdi^ tö^h non •tsttdt np 
BTOBm »IM ntDi^ TöD^n Tcmncro. Sn zu 26, 54 (49 as): nn^ ]nr 
p^ cü'a •»0» yüVff b'o^ ^n ^» ^^n tdiV "ro^ri n'^in-npo "»i« yovf 

tn^ru ^fi ^ Vti DDSp. In diesem letzteren Beispiele werden im 
zweiten Theüe pleonastisch beide Ausdrücke zugleich gebraucht 
Bei dem häufigen Vorkommen dieses Wortes bedarf es keiner 
weiteren Beispiele; nur aus der Mischna sei citirt: Makkoth I, 6; 
Chullin yni, 4. — Mit BT rerbunden, M zu 12, 9 (7a i): pt biOXT 
^ßjh TlO^ri . . . . ^^. — Unser Wort gehört zu den dramatischen 
Elementen unserer Terminologie und ist durch Ellipse aus einem 
Satze wie ItDT^ nnn h^ oder "TDt^ ^i« b^y hervorgegangen'. 

7n*33, L ^tD^?3 oder ^W53. Ständiger Ausdruck, mit wel- 
chem eine kühne Aeusserung über Grott entschuldigend eingeführt 
wird. Er ist als Ellipse etwa aus Hf»] b)y\}ff ^]2 ["ffifiU] [1^«]D 
[TTt "^1^, „wie wenn das über Jemanden gesagt wäre, über den 
man es sagen darf ^ K Mit dieser entschuldigenden Einführung 
(s» V. wie: sit venia verbo) wird der Ehrfurcht vor Gott der die 
betreffende Aeusserung widerstreitet. Genüge gethan, die mensch- 
liche Ausdrucksweise über Gott gleichsam gemildert» Sie scheint 
zur ältesten Terminologie der agadischen Schriftauslegung zu ge- 
hören^; auch Jochanan 6. ^akkai macht von ihr Gebrauch. Er 
sagt von dem Diebe, der die Menschen mehr fürchtet als Gott: 



^ fi^pittlfi aus späterea Ttuctea s. b«i Levy. IL, 235 a. - S. oben, 

▲rt. % 3 Levi/t H, i40 a. — Ueb«r die liutoriMh« Tdrwerthbarkeit der mit 

*9XT oder den ähnlidiea Aosdräcken eio^^eführten liypocli^Qächeii Aa^«^un^;^n 
iL Wtias^ Zur Gevch. der jüd. TrauL l, 115, 144; Chwoiaon, D«fts leczte PaassüixxLuüiI 
Christi, S. IS. ^ \gL dea Au&au von N. Brüll in Kobaks Jdfloharoiu VII 

(liabr. Th.)^ I — 5. ^ Brülle a. iu O. S^ 2» behauptet mit Unreebc» daa Wort 

Mi erst zur Zeit Aktbat au^ekommeii. Kokuty Aruch IV, l^ila, wiederholt 
diese Behauptung. 



^ 
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btff] ]Ti«n HKi HKn m'»« i^^kd n^yo ^tr vj;n n« na^y n^an ^id^id 
rj»w nr« i^^«d [n^jnD. M zu 22, 5 (9ib8), T 35721 (B,K.7,2), 

Bar. B. Kamma 78 b K Im tannaitischen Midrasch findet sich 
der Ausdruck an folgenden Stellen angewendet: M zu 12, 4 1 
(16aio); 15,2 (37b7)2; 15,3 (38a9); 15,6 (39a68); 15,17 (43b 
unt.); 16,13 (49ai5)3; 17, 15 (56a29); 19,6 (62b3i); 20, ii (69b 
22); 22,3 (90ai)4; Sn zu 10,35 (22b8);. 11, 16 (25b2i); Sd zu 
11, 12 (78b 13); 32,8 (134a26); 32, lo (134b30); 32,36 (139a32)* 
Das in der Mischna Sanhedrin VI, 5 in einem Ausspruche Meirs^ 
zu lesende ^D^D3 ist späterer Zusatz 7. 

Akibaj in dessen Agada solche Kühnheiten, für welche man 
das Wort ^ID^M anwendete, eine grosse Stelle einnehmen 8, 
schickt einmal diesem Entschuldigungsworte noch die Bemerkung 
voraus: ITDI«^ nJTD« ^« mro «npo «^O^K, „stünde es nicht in der 
heiligen Schrift so geschrieben, man könnte es nicht sagen". M 
zu 12,41 (16a 16). In der Parallelstelle, Sn zu 10,35 (22b 3i), 
fehlt ^D^:iD. — Die nachtannaitische Agada bedient sich beider 
Ausdrucksweisen, um agadische Kühnheiten entschuldigend ein- 
zuleiten K 

TD\ Fiel IDV Ein Thor des Heiligthums hiess IIDNT nycf, 
weil man dort die Halacha begründete: HD^nn n« ]nD''^ö Vn DtW lo. 
Wahrscheinlich bed. hier lü\ dasselbe, was sonst V5]J (s. d. Art.). 
VgL die vielleicht aus tannaitischer Zeit stammende Redensart 
WTD^.1 ntni Diraty, von vergessenen und wieder neu festgesetzten 
Institutionen, Megilla 3 a, Sukka 44a unt^^ 



1 8tatt n^yfi hat die Bar. des Talmuds euphemistisch HDD. T: nsr^pn YT^, 
— 8. Die Ag. d. Tami. I, 32. 2 g. Die Ag. d. Tann. II, 430, 3. 3 ß. ib. 

I, 214, 3. * VgJ. T 358 27 (B. Kamma 7, 9). * 8. noch Sn zu 6, 26 (12b 

40): Dm y^\t ]e«^ yn ^la^aa (Ag. d.Tami. II, 507,6). In der Parallelstelle, Gen. 
r. c. 38(6) sagt Gott selbst: pn Dl^^ ^13* ^i« Y» ^13^33. In Tanoh. B W 10: 
nm T\py\t ]nn mo ]^K, ohne ^13^33, in Derech Erez zuta c. 9 : ny^^ffn ^H ^13^33 
]na jniiV nf?0\ VieUeicht ist in Sn y^\t ]ern zu npjU nr3rn zu verbessei-n. 
^ 8. Die Ag. d. Tann. II, 64, 3. ^ Es fehlt auch in Lowe's Mischnaedition. 

Vgl. Brüll a. a. O. S. 3 — Späterer Zusatz ist ^^3^33 auch Tos. Sota c. 14 Ende. 
In der Ausgabe Zuckermandela (T 321 4) fehlt es« ^^^33 ist schon deshalb hier 
nicht am Platze, weil in der damit eingeleiteten Aeusserung nicht von Gk>tt, 
sondern von Israel die Bede ist» ^ 8. Die Ag. d. Tann. I, 323 ff. ^ Be- 

sonders die Agada Simon b, Lakischs bietet viele Beispiele hierfür. 8« Die 
Agada der paL Amoräer, 1407 ff.; s. auch ib. 11,127,5. In der Pesikta (ed. 
Buber) kommt ^13'33 an folgenden SteUen vor: 15b, 29a, 102b, 113b, 131b, 
151a, 164a, 166b, 171b. ^0 J. Erubin 22o40; s. oben 8. 56, Anm. 4. 

1 1 Ueber das angebliche Beispiel V^P TO^^ im Sinne von „etwas aus einer Schrift- 
steUe beweiten*' bei Levy, II, 248 b, s. unt. Art. IDV.] 
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T^j Grundlage, Fandament In der 8. der Zweionddreissig 
JElegeln wird dieselbe so erklärt: WWßf HO by lübüt^ TtO^ HT. Diese 
Erklärung, in welcher "nc* als Synonym für f^ angewendet ist S 
inTolyirt die dann folgende und bereits oben citirte Einschränkung 
der Regel ^, indem mit dem Worte l^^raf nc hy gesagt ist, dass 
die Hauptstelle nur für die ihr folgende und nicht für früher 
stehende Bibelstellen nQrmirend ist. 

ICT. Wenn das Textwort seinem Inhalt nach irgend einen 
speciellen Fall ausschliesst, so wird dieses Ausgeschlossensein 
durch die Formel HT bezeichnet So der J^mi^rsche Midrasch; 
der ÄkS>a'sche Midrasch hat neben dieser noch eine andere 
Formel (s. Art. tnt). Beispiele: M zu 12, 20 (IIa 7): M^nUBflD ^M 
DIpD h'^2 bOHl U^KBT nt VT, d. h. der Ausdruck „in allen eueren 
Wohnsitzen^ schHesst es aus, dass man das ungesäuerte Brod 
aus dem „zweiten Zehnten'^ bereiten dürfe; denn dieser darf nicht 
überall verzehrt werden. Ib. (IIa 1 6): ta*0 U-«» nt fcO'» ^iip ür6 

nnoBfa 1611. M zu 13, 2 (isb 10): . . . n^bn wr . . . noroni dtko. 

8 zu 2, 14 (12b 7); 7, 18 (39a 14); 7, 30 (40a 2); Kerithoth I, 2 (in 
Bezug auf Num. 15,29): . . *)1Ä «S^ 7W&2 rvsnyh . . Hieher 
gebort auch die Redensart bh^n ]0 HT (s. unt., S. 80). — Häufiger 
wird die Ausschliessung eines speciellen Falles durch die Formel 
K^Ttr6 bezeichnet, zu welchem Yerbum man als Subjekt ^\X\3>t\ zu 
denken hat Beispiele. M zu 12, 5 (4b 2): D10 by2 »mrh D'Dn; 

12,6 (5b 18): nnn nos K^n^ mo«»^; 21, 12 (80ai): n« «^5v6 

ppn; Sn zu 5, 13 (3b 23): BT« U^IW ppT\ rw K'«m^ BTK. S zu 1,2 
(4c 6); ib. (4c 17); ib. (5a 9). Den Gegensatz zu K^!nr6 bildet fcrnr6 
(s. oben, S. 8), im -4&i6a'schen Midrasch auch rin*\^, s. S zu 1, 2 
(4 c 6). Zu bb2T\ p «y gehört die ebenfalls im i^iael'schen 
Midrasch sich findende ständige Redensart: [D — , t — ] HK^SIO laVOTl 
[D— , T— ] nhhx^ Beispiele: M zu 20,7 (68b 16); Sn zu 6,2a 
(llbi); 15, 22 (31b25); 19, 15 (45b22); 28, 11 (54a28). 

Im Midrasch der Schule Akibd's wird der Hiphil von WP 
auch angewendet, um das Ausschliessen eines speciellen Falles 
durch den Ausleger zu bezeichnen, dieser ist dann das Subject. So 
heisst es S zu 1, 1 (3 d unt.): . . . D^iptn n» iTSIK Hb^ . . ^«TBT» HK K^W, 
und so fort durch mehrere Sätze hindurch. S. noch S zu 1, 3 (5 c); 
3, 3 (14a); 7, so (39c oben). tWtO "»i« no HK, S zu 7, is (37a 11). 



1 YgL den Satz nmo'n TM nm -ti-% Schlr r. Anf. 2 g, oben 8. 11, Anm. 3. 
3 YgL damit bhD»\ \D XbtTf TM K^Tinv, von Jemandem, der noh selbst atu 
der Gesammiheit ansgescblonen hat, M za 13,s (2la4)i I3,u (22b ont.). 
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Im imoeJ'schen Midrasch wird fe^'^IH mit dem Ausleger als Sub* 
ject nur in folgender Frageformel angewendet: ^^K ^"^10 ytMü 
... n« ^i« «"»niDI ...n«. M zu 12,20 (llaio); 13,12 (22a24). 
Das Passivum [^teo] «;pD findet sich S zu 4, 22 (19b 18—20)1. 

So wie K121, dient auch der Imperativ H| als dramatisches 
Element der exegetischen Terminologie. So in der ständigen 
fi^densart des J^ntaeTschen Midrasch: T^tV]^ K| ri1@^, M zu 12, 2 
(2b 25); 16, 13 (48b 17); 18, 3 (58a 19); Sn zu 10, 9 (19b I6); S zu 
20,10 (92a 17). — Bloss n«11 ft«: Sn zu 27, 17 (52a unt), S zu 
1, 6 (7a 1); 23, 14 (100c 19) 2. — T?^^ «?: S zu 5, 17 (27a 5); Sn zu 
15,41 (35b 9) 3, B^3^ «5, S zu 5, 17 (26c unten). Hieher gehört 
die dem Midrasch der Schule Akiba's eigenthümliche Redensart 

3 tCTPS (od. ^ K^^?), eigenthümlicher Ausdruck, mittels 
dessen die Gleichheit eines Gegenstandes mit einem vorher 
erwähnten angegeben wird. Es ist nicht recht klar, was als 
Grundbedeutung des Ausdruckes zu betrachten ist. Levt/s „wie 
das, was an ihm herausgeht ** (11, 255a) ist kaum verständlich*. 
Mehr Sinn hat Jastrow^s (Col. 587 b) „like that which passes with 
it (in the same class)". Die Präposition S ist wahrscheinlich als 
3. societatis aufzufassen, mit dem K!t^ auch in Ps. 44, 10 verbunden 
ist*. Es scheint dem Ausdruck eine concrete Vorstellung zu 
Grunde zu hegen, etwa — wie in dem citirten Psalmverse — dem 
Heerwesen angehörig, in dessen Sprache das Yerbum t<3^ eine 
grosse Rolle spielt. Wer mit einem Anderen in derselben Ab- 
theilung ins Feld zog, war dessen IS K31\ In der Sprache der 
Schule erhielt sich diese Redensart, durch die Yergleichungs- 
partikel erweitert, um einen Gegenstand als mit dem anderen 
gleichartig zu bezeichnen ?. In der tannaitischen Bibelexegese 



1 Die Wörterbücher Terzeichnen den Hophal nicht. ^ Vgl. dazu MKi 

nam, AbothII,9 (Joeh. h, Zakkai zu seinen Schülern); Bar. Kidduschin 31a 
{Eliezer 6. SyrlccmoB za seinen Schülern, s. Ag. d. Tann. 1, 117). Im babyloni- 
schen Talmnd aram.: 'tn plfi. 3 g. Ag. d. Tann. II, 443,5. ^ S. Hoff- 
mann^ Znr Einleitung, S. 31. ^ Fleischer in den Nachträgen (II, 445 a) 
erklArt: „Gleichwie mit etwas hervortretend, d. h. es vor- oder darstellend, wie 
ein Abbild davon". ® Aehnlich erklärt Weiss, Stadien über die Sprache 
der Miichna, S. 16. ^ S. z. B. S zu 5,2 (23 a 3): n:l iaV3 nM M^M nnn& ^^M; 
7,18 (36 d nnt.): ü^hm MYI'S M^M M'nB U'M (irrthümlich D1dbv3). Die aramäische 
'Wiedergabe dieses hebräischen Idiotismus findet sich im paläst. Targam zu Gen. 
2,18,20 und Deut. 14,8 (s. Zety, Targ. Wort, n, 121b): iTn p^DllD, H^a pS5». 
In der Peschittha wird nVD nrno (Ezod. 12,4) mit mfiM iT3 p^ll übersetzt, 
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werden auf analoge Weise gedeutete Bibelcitate durch die Formel 
noi« nn« (oder HD) nmn «!JrD mit einander verknüpft. So an 
zahlreichen Stellen von M (la, 2b, 7b etc.); &• auch Bosch EEa- 
schana III, 8; T 312f (Sota 9). — S zu 4, 24 (21b i): DiW D^nm 

in «svD m^«ty D'^nmi n «srn. 

Die vorletzte der Sieben Regehi Hillels lautet: DlpDD in «:rvn 
ini<. Das heisst wohl: die Erklärung einer Bibelstelle nach einer 
anderen Stelle ähnlichen Inhaltes K 

\t^. Zu ino, Exod. 13, 14, hat M (22b 27) die Bemerkung Bn 
pt Ti»h nno tri Wnj; nno. Für die erste Bedeutung „morgen 
von jetzt", d. h. am folgenden Tage, werden als Beispiele citirt: 
Exod. 8, 19 und Exod. 17, 9; für die andere Bed. „morgen nach 
einer Zeit lang", d. h. künftig, einst: Exod. 13, i4 und Jos. 22, 24. 

"VW Fiel -U?^; Adj. Vi\ S. ob., S. 64. 



]K2). Aus der aram. Partikel K3 (-=■ hebr. Hb) erweiterte 
Partikel, welche in der Mischnasprache das biblische Hb vertritt. 
Im tannaitischen Midrasch dient das Wort zum Hinweise auf die 
Bibelstelle, mit welcher sich der Ausleger eben beschäftigt. 
Ueberaus häufig ist die Formel HDfcJ 1K3D „von hier" — d. L auf 
Grund dieser Bibelstelle und ihrer Auslegung — „haben sie — 
nämlich die Weisen, die (3-esetzeslehrer — gesagt" 2. Mit dieser 
Formel werden normirte Halachasätze, die zum grossen Theile in 
der Mischna oder in den Baraithen ihre Stelle gefunden haben, 
auf ihre biblische und exegetische Grundlage zurückgeführt. Aber 
auch nichthalachische Sätze werden mit dieser Formel an den 
Text geknüpft. Zuweilen ist auch der Urheber des betreffenden 
Satzes genannt; die Formel lautet dann: 1D1K . . "n iTH l^DD'. 

Wenn die den Gegenstand der Auslegung bildende Bibelstelle 
zu einer anderen in Beziehung gesetzt werden soll, wird auf die 
andere Bibelstelle entweder ebenfalls mit lt<3 oder mit ]\t^b hin- 
gewiesen. Beispiele: Sn zu 10, 35" (verglichen mit V. 35), 22 b 



was aber, wie «s scheint, einer anderen Bedeutung des Yerbums pfiS anzu- 
reihen ist. 

^ B. R, Ä, b. D.^8 Commentar zu S. 3 a. ^8. den vollen Ausdruck 

D'D3n nOM 1K3D, Aboth I, 5. 3 Ohne ^DM, M ZU 16, & (47b 15): ]K3D 

. . . DiM y^yüv. 
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nnt: nniBf "IDI« nn« ]KD1 n nöip noi« nn« JtO; Bar. Joma 3b 
{Eliezer 6. Eyrkanos), zu Exod. 25, lo, vergl. mit Deut. 10, i: |K3 
. . . X^m pD JfcO DIpD ^ty Unn ]Wjr ^«"iBf^ ptn, — M zu 18, 2 
(57b 17), vgl mit Deut. 24, i: m^B^ ]^n^ IDWI ni!?ty 1«D IDW; M 
zu 22, 29, vgl. mit Lev. 22, 27: HD "iUStr ]St^ IDÄil '»i'^öty IfcO no«^ 
l^n^ *1« . . . ]ftO HD . . . IftO *1« . ;• ]^n^; S zu l, s (6b 5); 23, 17 
(101b 5), s. oben, Art *lDn. — S. auch noch unten, Art. iro. 

bf\y^. S. oben, S. 72. 

*05. Diese Partikel, die bereits im Buche Koheleth ange- 
wendet ist, um dem Perfectum vorgesetzt zu werden, steht oft 
bei Bibelcitaten vor "lOBJ- So 10«^ "DD «^m, M zu 20, 24 (73 a 
unt.), Menachoth IX, 5; ID«^ nns mi, Sd zu 1, 3 (65b ii); inDB^ 
TDHi, Sota V, 3, Arachin Vm, 7. 

tPJID. Der Hiphil BhlDH bedeutet in der Sprache der Rechts- 
pflege: Zeugen der Lüge überführen. In übertragener Bedeutimg 
wird der Ausdruck von zwei Bibelstellen gebraucht, die mit ein- 
ander in Widerspruch stehen, einander widerlegen: D^Siro ^^B^ 
nt fiK m D^^naon. S. die letzte der Dreizehn Regeln und die 
15. der Zweiunddreissig Regeln. 

iOra. S. oben, & 75. 

TS^3 (aus "T? ^IU3), Fragepartikel: wie? auf welche Weise? 
Beispiele aus dem tann. Midrasch. M zu 16,35 (51bio): Josua 
b. Ch, stellt die These auf, dass das Manna nach dem Tode Moses' 
noch 40 Tage hindurch gegessen wurde. Die exegetische Deduc- 
tion dieser 40 Tage leitet er mit der Frage W3 ein. M zu 13, 5 
(99b 1). — Tr^3 «n, M zu 12, 2 (2b 21); ib. (3ai8); S zu 1, 5 (6c 
14); Sota V, 3 '. Dasselbe in einem Worte geschrieben *vr^T\ in 
S: zu 4, 2 (16a 29); 4, u (19b 3); 14, 40 (73c 5). Die volle Form 
TS nr«D, Sn zu 30, 14 (58 a 1 7), weist auf palästinensische Redac- 
tion hin. 

*^^3. Eine der häufigsten Redensarten im Midrasch der 
Schule Akiba'8 lautet: (ITH) IT Jüh 1^3 1«. Mit derselben wird 
nach einer aus der Analogie zwischen zwei Gegenständen gezogenen 
Folgerung eine auf anderer Analogie beruhende Folgerung mit 



^ Hoffmann, Zur Einleitung S. 31, citirt das Beispiel aus S und nennt MH 
IT^ (in der Bed.: wie ist der scheinbare Widersprach auszugleichen) unter den 
für 8 charakteristischen Kunstausdrücken. Jedoch hat der Ausdruck in den 
Beispielen aus M dieselbe Bedeutung. Der .^A;t5a*sche Midrasch hat aber Mn 
-mo auch dort, wo der ünnaersche die Frage I^Vn nunpD '^V Ifi^'pn^ Tr3 an- 
wendet (Eoffmcmn, 8. 43). Vgl. 8d eu 22,i (114b unt.) mit M zu 23, 4 (98b unt). 
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einer dem ersteren entgegengesetzten Resultate vorgeschlagen („oder 
begieb dich auf diesen Weg"). Die erste Folgerung ist in der 
Kegel mit den Worten n ^Ji$ ^?I ^^^^ ähnlich eingeleitet; die 
zweite, auf die erwähnte Weise vorgeschlagene Analogie wird 
durch eine mit den Worten non ^h HK^^ (s. Art non) eingeleitete 
Beweisführung abgewiesen. Hierauf folgt, vriederum mit den 
Worten IT *plh "7^3 W eingeleitet, eine Widerlegung dieser Be- 
weisführung. Den Schluss des Ganzen bildet das Textwort, aus 
welchem die zu beweisende These sich ergiebt, nachdem die da- 
gegen erhobenen Argumente sich als unhaltbar erwiesen habend. 
Unsere Redensart findet sich auch dort, wo nach der Schluss- 
folgerung aus gleichen Ausdrücken (Gezera schawa) eine andere 
Eolgerung aus dieser Gleichheit der Ausdrücke vorgeschlagen 
vrird 2, sowie bei Schlussfolgerungen aus Analogien, bei denen von 
jenem Ausdrucke TtöTi "»D^ T\iX^ kein Gebrauch gemacht ist 3. 
Statt ^h^ findet sich auch "^h 1^3*, sowie "]h nDi?^ imd kurzweg 
rai?^ Die letzteren zwei, nur vereinzelt auftretenden Lesarten 
kommen gegenüber der ungemein grossen Anzahl der Beispiele 
für die gewöhnliche Wortform ']b^ ' allerdings kaum in Betracht 
Dennoch hat man die Erklärung für *]i?D auf diesem Wege ge- 
sucht 8. Ausser der so häufig vorkommenden Formel des tannai- 
tischen Midrasch findet sich dieser Imperativ — in derselben 
Bedeutung — noch in einigen, zumeist tannaitischen Texten, aus 
denen ersichtlich ist, dass das räthselhafte Wort der Sprache 
des täglichen Lebens angehörte 9. Es wird dann meist mit ^3M 
construirt 10. Ebenso construirt findet sich das Wort auch in 



1 8. die oben S. 21, Anm. 5 citirten SteUen in 8. 2 g s^ e,3 (20d3 9); 

Bd zu 6,9 (75a 22). ^ S zu 7,24 (SSdob.); 11,39 (56oant.); Sd zu 21,17 

(113b29). ^S22b26. ^ 8 zn 15, 24 (78 c unt, 78d 3). Ebenso j. Joma 

420 56 59. ^ 8 zu 23, 42 (103a 5 9). ^ Yon den 8. 21, Anm. 5 citirten 

Beispielen findet sich im babyl. Talmud z. B. 8 zu 16, 5, Joma 55 a (= j. Joma 
42c 58); zu 6, 14, Menachoth 51 a; zu 7, 24, Zebacbim 70a. ^ 8cbon Rofchi^ 

Gomm. zu 8abb. 145b, erklärt das Wort so: pvb ^TpV »b» ^7 nsb. Offenbar 
schwebte ihm die seltene Variante vor. Ebenso erklärt Derenhourg (Essai, 395) 
^ba als Contraction aus "J^l^ (GeD. 12, i), mit Berufung auf jene Variante, aber 
ohne Baschi zu erwähnen. ^ Jehuda I sagt seinem Sohne Simon: '^h^ 

mn Tnri pwte (Baba Bathra 164b, zweimal). Assi sagt zu Ch^ja b. Ahba: Tte 
my •mob (8abbath 144 a, die Münohener Hschr. hat *]*? st T^3). — In einer 
Legende über Moses' Tod tagt Gott: nVD 1^3, 8d za 32,50 (Ulaunt). 
10 Xn einem Gleichnisse Meirs sagt ein Arzt zum Kranken: ^YM *]^3 (Moed 
Katon 21 b, auch hier hat die Münchener Hschr. f^). — In der Mahnung, welche 
die Aeltesten der 8tadt an den Levir zu richten haben, sagen sie ihm: ^IM "^^ 
*]nV33 (wenn nämlich ein grosser Altersunterschied zwiachen ihm und der Wittwe 
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der bekannten Abweisung, welche Eleazar b. Azatja der kühnen 
Agada Akiba's zu Theil werden liess K In einer Version dieser 
Abweisung ist T^3 durch ']h^ ffiniTD n^3 ersetzt 2. Es ist, als 
ob diese Version eine Notarikonartige Deutung des räthselhaften 
Wortes enthielte: T^3 =» "^J n^3. Auch diese Variante ist als 
ernste Erklärung unseres Wortes verwendet worden 3. Man hat 
die Wahl zwischen beiden Erklärungen; nach der ersten müsste 
etwa ^3, nach der zweiten "^S gesprochen werden. Doch ist es 
wahrscheinlich, dass keine der beiden Ableitungen das Richtige 
bietet; sondern "^h^ ist aus der emphatischen Wiederholung des 
Imperativs ^ entstanden^. Vielleicht sprach man das Wort 
dann als Imperativ einer durch Kürzung entstandenen Wurzel 
1^3, einfach ^^?^ 

77D. Kai ^^5, zusammenfassen, generalisiren; opp. tD^9» ®^" 
zeln hervorheben, specificiren. M zu 12,43 (16b is): nrB^^lB BT* 
*)1Dn hhXD) rhnn^ tDIIB t])ü2 tDIIB^ n^nra ^^IS. „Es giebt Ab- 
schnitte, in denen die h. Schrift erst zusammenfasst und dann 
specificirt; in anderen Abschnitten ist das Umgekehrte der Fall". 
Als Beispiel der ersten Art wird Exod. 19, 6 citirt (wo D'»1D*Tn TÖt^ 
das Vorhergehende zusammenfasst); als Beispiele der zweiten Art 
Num. 19, 2 (wo rninn npn HKT der Specificirung vorausgeht) und 
der Text selbst, Exod. 12, 43. Dasselbe Sn zu 19, 2 (41b 24), nur 
ist dort die Reihenfolge der Beispiele der zweiten Art umgekehrt. 
Dieselbe Regel findet sich — ohne die Beispiele — Sn zu 18, 19 
(39 a unt), mit der auf den Text sich beziehenden Hinzuftigung: 



seines Bmden besteht), Sd zu 25,8 (126 a 10), Jobam. 44 a, 101b. — Dem Feld- 
«igenthömer wird dem die Abgabe einbebenden Priester gegenüber die Aof- 
fordemng: ntt^ ^M *]^3 in den Mund gelegt, T 25 23 (Tenim. 1,5), Baba Mezia 
21a, Embin 71a (j. Temm. 40 b 49 bat dafür: D'fi^n p 'f) t\ph), 

1 Chagiga 14a: TwhlVH^ D^p^^ büM 1^3 THIT] bttK fb HO (so die Münchener 
Handschrift; die Ausgaben haben noch — aus Sanhedrin 67b — "pnr^llD nach 
']^3X Ebenso Banh. 38 b (hier ist es die Münchener Handschrift, welche naoli 
"I^S hinzusetzt: l^nnsioV). ^ ganhedrin 67b unt Die Münchener und aucli 
andere Handschriften lassen *]bl weg. Eine Quelle liest auch hier, wie die 
Hünch. Hschr. in Sanh. 38 b: butK 'nnob 1^3. ' 8. Äbr. Cohn, Grätz' 

Honatsschrift, Jhg. 1871, S. 463 f. So erklärte auch Levy (II, 336) und Jastrow 
<OoL 643 a). Kohut^s Herleitung aus einem persischen Verbum bedarf keiner 
ernsten Widerlegung. 4 ich habe — Z. d. D. M. G. XLYII, 505 — vor- 

geschlagen, 1^3 aus dem reduplicirten Stamme 1^ herzuleiten, also 1^3[b^]. 
^ Ganz anomal ist, was S 38b oben zu lesen ist: ... IT *p*Tb 1^3 83 nnKKf3 
tl ynb T^3 niW3l. Die Parallelstelle, Zebachim 70 b oben, hat dafür "plS n40W3 
Ht 7m n«3W3 . . ^^ (Ausgaben: «3W3). 
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J«D«n tDniBI «lion n^^ÜI nhnra n^^D Itl — Ausser dem Partie, 
act findet sich auch das Partie, pass. ^^^3, s. oben (S. 19) Art TS^- 

7!?3, die Gesammtheit, das Allgemeine, das Ganze; opp. tD*)?» 
das Besondere, Einzelne, der Einzelfall. Von den Sieben Regeln 
Hillels lautet die 5,: tD'nfil ^^D K Dieselbe ist in dem Regelkanon 
IsmaeCs zu folgenden acht Regeln (4 — 11) specialisirt worden'-«. 

4. tDnßl ^^3, Beispiel: Lev. 1, 2. Die Regel lautet: bh^2 ^H 
ÖlBnty HD «^«3. 

5. !?^D1 önö. Beispiel: Exod. 22, 9. Die Regel lautet: HB^yi 
Ölfin ^y (1. 1''D10) ^DIO ^^3 4. 

6. hb:i) tDnöl ^^D. Beispiel: Deut. 15, 26. Die Regel lautet: 
önsn ]^p «^« p nn« ^« ^^D1 tD^ßl ^^D. Dann folgt die Anwendung 
der Regel vermittels der oben (S. 71) erwähnten Formeln 

7. hh:^b T'ns «intr tansi tanfi^ ^nx «iw bb:^. Beispiel: Exod. 

13, 2, vgl. mit Deut. 15, 19^. 

8. «^r*» iDsy by no^^ »b no^^ ^^dh p «^'•1 ^^m rrw nni ^3 

«r )b2 ^^DH ^y TD^^ «^«. Beispiel: Lev. 7, 20 (die Friedensopfer, 
die aus der Gesammtheit aller Opfer — Lev. 7, 37 — heraus- 
treten). Die Anwendung geschieht vermittels der oben (S. 71) 
erwähnten Formel 7. 

nusnn^ «^1 ^pn^ «r. Beispiel: Lev. 13, is und 13, 24 § 

10. «r irv3 ^b\» "VT« ]po pyo^ ^^3n p «n iTHit nnn te 

n^nn^l ^pni?. Beispiel: Lev. 13, 29 9. 



^ So in der Baraitba im Eingaoge von 8; in Ab. di R. N. o. 37: B^DI WsD 
Wsi enfiD. Ebenso in T 427 5 (Sanh. 7 Ende): bbai enD^ ent) ^31 (die ftrüheren 
Ausgaben der T lassen das zweite 19*^1 ans). ^ Im Folgenden gebe ich die 

Begeln nebst den Beispielen nach der Baraitba im Eingange zn 8. — Die Vor» 
Uebe für die Methode des „Allgemeinen und Besondern** lernte Ismael von 
Nechufija b, Hakkana; s. Jochanan in b. Scbebuoth 26 a (Die Ag. d. Tann. I, 
60). 3 Eine Anwendung dieser Begel s. M 16 b und Sn 41b an den im vor- 

hergebenden Art. (^^3) citirten Stellen; 8n zu 5,15 (4b 8); 6,i5 (Ha 4); S zu 
18,6 (86b30). * In Mzu22,9 (92bl3): «j^OID KinW Wsn *?3W JMüb^ 3VDn Ka 

ibbaa bsn enön bp. * Vgl. M zu i3, 13 (22b8); 20,17 (7ia3); 21,24 (84a 

unt); Sn zu 18, is (38b 15), Bar. j. Kidduscbin 59d21 («= b. Sota 16a), s. unt. 
Anm. zu Art. npp. ^ In M z. St. (18 b oben) mit den unt. Art. n'^p citirten 

Worten eingeführt. Statt bhDb heisst es dort ihb^b, ^ Vgl. M zu 12, 15 (8b 

27): ^h^n by lühh b^an p ht^ bton n^r^; ebenso zu 13,6 (20b6); 21,14 (80bi4); 
lübb nun i^an nn^n. 8. auch oben S. 45 die Formel .' . HT HD^l HM b*?D3. 
8 Vgl. oben Art. IJm (8. 68). 9 Vgl. M zu 21,15 (81a 7): W^Ü^O n^Wn "nm 

r*bv TDnni ibbao. 8. femer die oben S. 74 gebrachten Beispiele zu nvon 
W20 ir^lö. 
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11. nn« "8 i^nn "Tma \\rh ^^dh p «sm ^^m ,Tnty im te 
BTiTfin )hb::h niron UTtn''iy ij; i^^d^ nnnn^ h)yK Beispiel: 

Lev. 14, 13. 

unter den Zweiunddreissig Regeln des Eliezer &. Jose Oelüi 
liaben drei eine Beziehung auf das „Allgemeine" und „Beson- 
dere^: Die 24. und 25. Regel beruhen auf der 8. Regel Ismads. 
Die eine behauptet für die agadische Schriftauslegung das, was 
in der genannten 8. Regel filr die halachische Schriftauslegung 

geleugnet wird: ft«^ )ü^y hy "^thb !?ten p i«M !?^Dn r\^7w nnn, 

Beispiele: Josua 2, i (besondere Hervorhebung Jericho's), II Sam. 
2, 30 (besondere Hervorhebung Asaels); II SauL 22, i (besondere 
Hen'orhebung Sauls). Die andere ist eine Modification der 

8. Regel Ismaels: \y2n hy lohb bb^n p «yi ^ten HNTty nnn. Das 

Beispiel dazu ist halachisch: Num. 35, 3i2. — Die 13. der Zwei- 
unddreissig Regeln lautet: ht» itDnfi »b» )y») wyD vnn«ty ^te. 
Xue^^n S. unt. Art. TWyü. 

Die Ausdrücke i?i?D und tDID dienen auch dazu, um die Unter- 
scheidung zwischen allgemeinen, umfassenden Geboten der heiligen 
Schrift und den specialen Geboten, in welche sich jene sondern, 
zu bezeichnen. So werden in einem anonymen Satze, Sd zu 1,3 
(66a 12), dessen Anfang oben (S. 19) citirt ist, zu den von Moses 
o£feubarten Bestandtheilen der Lehre auch gereclmet: ni^^3n 
niO"3^T,. In einer Controverse zwischen Ismad und Akiba (Bar. 
Chagiga 6a, Sota 37b, Zebachim 115a) sagt der Erstere: ni^^3 
Tjno i?n«n nitDIDI •»^^n no«^«, während nach Akiba: nionßini^^3 
^^^^ TTOi<^*. In einer Parallele zwischen Moses und den Pro- 
pheten, Sd zu 13, 2 (92a 7) heisst es: 1« tDIDI ^^3 ID« TXSm HD 
D^l ^^3 11&K D^t<'>3^ , d. h. sowie im Pentateuch allgemeine und 
besondere 3a'tzungen sind, so lässt sich auch in den Reden der 
Propheten Allgemeines und Besonderes scheiden. 

Vom Gebote der Nächstenliebe lehrte Akiba, es sei der 
„grösste allgemeine Satz", der oberste Grundsatz in der Thora, 
iTJins ^nj bb^. 8 zu 19, is (89 b 12)*. Noch umfassender als das 



1 S. oben, Art Bnn (8. 57) und Art. ntn (8. 57), unten, Art «Hfi. 2 g. 

die Baraitba, Baba Kamma 83 b. s g. Die Ag. d. Tann. I, 262. * In den 

oben, S. 24, Anm. 2, aus dem Midrascb der Scbule Äkiba^ß gebrachten Aus- 
sprüchen ist nicnfi' durch D^pnpl ersetzt. — Den Plural ni^^3 s. öfters in der 
Baraitha Nazir 48 b. ^ Ebenso j. Nedarim 41 c 37, Gen. r. c. 24 Ende, n Vna 

ist soperlativisch zu verstehen. Akiba spricht in anderer Form den Gedanken 
HÜlels ans, s. Die Ag. d. Tann. I, 7. — hMl b^3 in der Halacha, s. Schebiith 
Vn, 1 ; Sabbath VU, 1, 3. 

Baehsr, TMninologio. 6 
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Gebot der Nächstenliebe ist nach Simon b. Azzai die in Gen. 5, i 
ausgesprochene Lehre von der Gottesebenbildlichkeit des Men- 
schen: mo hr\^ ^D n? m« nn^in "IDD nt, S ib.» — Von einem 
anderen Gesichtspunkte aus sagt EUazar aus Modiim^ die in 
Exod. 15, 26 gebotene Pflicht, die Worte der Lehre anzuhören, 
sie sich anzueignen, sei der allgemeine Satz, in dem die ganze 
Thora enthalten ist: n n^l^D minnty ^^DH HT yot^n, M zu 15, 26 
(46 a 17) 2. — Jeliuda h. Ilai knüpft an f\^y\ Deut. 32, 2, welches 
Verbum in der „kanaanäischen Sprache" soviel bedeute wie tD*)D, 
Geldwechseln, folgende Regel: „Eigne dir die Worte der Lehre 
in allgemeinen Sätzen an imd gieb sie in einzelnen Sätzen — 
gleichsam in kleiner Münze — wieder". Sd zu 32,2 (131b 19): 

D''0'59 DW-'^rioi ö''^^? mm -»nm Dii3 ^in üb)yb^. 

Andere Beispiele der Anwendung des Wortes hb3. Sd zu 1, i 
(64 d 5): nnnon wytr no by bh:^ nr "innon; d.h. das Textwort „in 
der Wüste" ist ein allgemeiner Hinweis auf Alles, was Israel in 
der Wüste gethan hat. — M zu 12, 3 (4a 7): n^ mr ^^DS, d. h. 
W begreift auch das Junge der Ziege in sich, bewiesen aus Deut. 

14,4. M zu 21,35 (88 a 19): ntD-^yn nmn tv^m nn^'^i w:^ *?^m 

ns'iyi, d. h. der Ausdruck ^ii begreift auch die anderen Verba in 
sich, welche vom Thiere ausgehende Schädigungen bezeichnen. — 
Nedarim X, 7 (mit Bezug auf Num. 30, u): «n Dpn hb^b «IBf n« 
IDH ^^D^ «n «^ Dpn hh:h «n «^ nsn ^^d!? (T 282 12 dasselbe). — 

Sd zu 13, 7 (92b 7): mD^ IDWiB^ ^^30; 13, 9 (92b 23): !?^30 

b)y no«ity. — isi? ^^30, s. oben Art.* in. — M zu 20, 7 (68 d 

18): n«r «^ niDD ^i?DÖ nsr pnp ^^M. — S zu 4, 2 (15di2): 

röb:^ü mnin nni^n. 

"•Bps (aus 3 und ^§8^). Präposition im Sinne des biblischen 
^39 ^«t, 7^D. Mit B^n bezeichnet sie die Richtung, nach welcher 
die Auslegung den Bibeltext hinwendet. Sd zu 32, 28 (138a 30), 

V. 32 (138b 21), V. 37 (139b 3): rrom "1 btTW"^ ^ß^D wyn mn^ '^ 

mD1«n "B^a Wnn. Nach Jelmda {h. Bai) bezieht sich der be- 
treffende Bibeltext auf Israel, nach NecJiemja auf die heidni- 
schen Völker*. — M zu 15,7 (39a 25), Sn zu 10,35 (22b s): 



^ Ebenso j. Nedarim ib. In Gen. r. ib. als besonderer Satz: bni bho nt 
n'lViS. Zum Verständnisse des Aussprucbes Ben Azzai^a s. Ag. d. Tann. II, 420. 
Vgl. Lazarus, Die Ethik des Jndentbums, S. 148. 2 s. Die Ag. d. Tann. 

I, 217. 3 Der Plural auf D^ — unterscheidet diese Bedeutung des Ans- 

druckes von dem oben besprochenen Ausdrucke D^finD^ ni^3. S. jedoch Exod. 
r. c 32 Anf.: D^B^Bl D^Wa; andererseits niWa in der Begel Jochanans: ]^TD^ yn^ 
nAban ]D, Erubin 27 a. -• S. Die Ag. d. Tann. II, 257 f. 
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r6jn3 ^fi^S 'ny^S, d. h. in Zach. 2, 12 bezieht sich U^ „nach oben", 
auf Gott. 

13i3. S. unt Art TJJ. 

• • • 

nJD. Fiel n}9 (geschr. nrs), auf verhüllende Weise aus- 
dr&cken, umsclireibeiL In M zu 15, 7 (39 ab)* findet sich eine 
Qeilie Ton — 11 — Bibelstellen, an denen die Kühnheit des 
Ausdmckes in Aeussemngen über Gott dadurch verhüllt ist, dass 
das betreffende Wort meist durch eine Aenderung des Personal- 
BofEbces seine anstössige Beziehung auf Gott verliert. Das erste 
Beispiel in der Beihe ist ^ach. 2, 12, wo es eigentlich heissen 
müsste ^yV,j fl'ber die h. Schrift selbst hat diese Beziehung auf 
Gk>tt verhüllt und 11^ dafür gesetzt Das wird so ausgedrückt: 
Siron T^yoiBf vhl^^. Bei den anderen Beispielen heisst es einfach 
SVDH m'3>. Es sind folgende Bibelstellen«: Mal. 1, is (UlIK st. 



1 Gekürzt in Sa zu 10, S5 (22 b). ^ In dem Texte von M und Sn sind 

zwei Tenehiedene Aussprüche über die Zacharia-Stelle irrthümlicb zusammen- 
gefloesen. Zuerst wird nimlich diese Steile als letztes Beispiel für die These 
mngefabrt, dass Israels Feinde aach Gottes Feinde sind (Vltnv^ nU3 Dpv ^ h^ 
DlpDn "ms Dp iblO). Dazu gehört die Bemerkung, dass sich das Snffiz in U^ 
Skof Gott bezieht (nV)R3 ^^3 Vt3^13). Nach dieser Bemerkung ist U^P ursprüng- 
lich intentionirt. Hierauf folgt eine andere Erklärung der Stelle, wonach Gott 
der Bedende ist und es heissen müsste: ^yp, dieses aber wegen der Anstössigkeit 
des Ausdmckes durch Umwandlung des Suffixes der 1. Person in das der 
S. Person zu U^ wurde. Der ursprüngliche Text in M (und Sn) lautete etwa 

so: ')yf joaa v^^ (Sn dto 'an Vd, mt: oaa 'an ^d) ona ;^auni idw hw ]di . . 
(M Mtzt hinzu TFO, 8n Dipo ^v) U'y nnns VthH (Sn noMi Mb) n&iM u^M ]y finni 
ainan ni^ar *6h [ia\h -p» n\-i ^a^ naaa nn« nrn] nbj» ^^d bo^SD. in M ist vor 

der ersten Erklärung rrPTT 'n (JirAtMia &. i7ai) als Autor genannt, in Sn fehlt 
dieee Angabe. In Ag. d. Tann. 11, 205 habe ich Jehuda b. Ilai die zweite Er- 
klänmg und die ganze daran geknüpfte Beihe Ton Beispielen für niDSn nrs 
zogesehrieben. Dies muss nun berichtigt werden. ^ In Sn auch bei ihnen: 

'3n '3V mVm. In der Liste der 18 D^nfiW '^3 im Dikduke-Teamim, ed. Baer- 
Strack, 8.44 heisst es bei jeder Nummer: Sinsn nrsv M^M; vorhergeht die 
eigentliche Lesung mit angefügtem HM (so war es, oder: so hätte es sein sollen). 
Zweimal steht in D. T statt der Angabe, wie es heissen sollte, die Andeutung: 
i-rn nb)m 1)^3. in der Liste des Oohla we-ochla (ed. Frensdorf, S. 13) lautet die 
Formel: SVlsn nrsv IßhlK "ttlb in» hm . . .; jedoch ist nvisn in allen Kümmern 
mit Ausnahme der 1. und 2. ausgeblieben. Im Midr. Tanchuma nbtso (zu Ezod. 
ISy?) lautet die Formel IVlsn Vi^V i6m; nur bei der ersten Nummer geht noch 
voran: IWV i) iTn "^yy, * In Tanch. (s. vor. Anm.) — Aruch 133 l citirt 

zwei Stellen des Jelamdenu — ist die Liste von M durch andere Beispiele er- 
weitert, von deren einem (Gen. 18,22) wir aus Gen. r. c. 49 (7) wissen, dass es 
dem Ausspruche Simons ^ eines Amora des 3. Jahrhunderts entstammt (s. Die 
Ag. d. pal. Amoräer 11, 446, 2)* Dieser aber hatte die euphemistische Um- 
aehreibung nicht als ursprünglich dem Bibel texte angehörend aufgefasst, son- 

6* 
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^ni«); I Sam. 3, i3 (mh st. ^h)] Hiob 7, 20 Qby st. yby); Habakkuk 
1, 12 (niOi St. niön); Jer. 2, 11 (ITIM st. niM); Ps. 106, 20 (DniM 

st '•TIM); Num. 11, 15 Qnyiri st injru); II Sam. 20, 1 {vbrwö st 

vni?«^); Ez. 8, 17 (DB« st •»©«); Num, 12, 12 (1D« st UD«). Das 
letzte Beispiel betrifft keine Aeusserung über Gott, sondern 
bezieht sich auf Moses, dem nicht eine unehrerbietige Aeusserung 
über seine Mutter in den Mund gelegt werden soll, der also IfiK 
sagen muss statt UD« K Ein älterer Tannait, Simon b. Tarphon 2, 
erklärt mit derselben Formel n^Dtr »h» das AVort DD''^n«n, Deut 
1, 27, als euphem. Umschreibung für iSl«^, das Zelt Gottes \ 

Dieselbe Bedeutimg, wie in Siron Hi^D hat unser Verbum 
auch in der Vorschrift der Mischna, Megilla IV, 10: nviyn HJJDO 
iniK YpTW^. Man macht einen Uebersetzer schweigen, der — bei 
der Uebersetzung des Abschnittes von den verbotenen Ehen, Lev. 
18, 7 ff. — statt des Suflixes der zweiten Person in euphemistischer 
Absicht das der dritten Person setzt*. — Auch die euphemisti- 
sche Ersetzimg eines obscönen Ausdruckes durch ein anderes 
Wort beim Lesen des Bibeltextes wird mit HJ? bezeichnet. T 
228 20 (Megilla Ende): nnt^^ jm« pDD -»«ii^ pirOH ni«npon ^D 

(s. oben Art "««^i). — Ib. ü'^yih n'^2^b im« Yi:^ü rn'^b nro^n nro 

TTi^b im« J^iDD J^K. Dies bed. wohl, dass man euphemistisch statt 
des Singulars des Bibeltextes den Plural sprechen dürfe, nicht 
aber umgekehrt statt des Plurals den Singular. — Für die Um- 
schreibung von Gottes AVirkimgen in bildlicher, vergleichender 
Ausdrucksweise wird ebenfalls das Verbum n^? gebraucht. M zu 
19, 18 (65a 18 20): vnvnnö iniH pDO 1i« ^^ (s. oben S. 3, Anm. 2). — 

dem dieselbe alf nachträgliche „Yerbesserong' der Schriftgelehrten " (D^filD ]1pn) 
bezeichnet. Diese Bezeichnung wurde in den Kreisen der Massoreten fQr die 
ganze Beihe maassgebend und man sprach von D^*^1D ^llp^n; oder man sagte 
(Ochla weochla): «nt)? ]p^n yhü n"\ S. Die Ag. d. Tann, n, 205. 

1 ßn zu 12, 12 (28 a unt): ^)r\^n ny^V M^K [TDlb "pü HM] UöH omo. Eben- 
daselbst (zum Textworte nwa): [nviDH nrsw H^H] "ttDlb "pn n^n un»a ^5rn. Die 
beiden Aussprüche sind hier aus einander ergänzt. Nach dem zweiten Aus- 
spruche, in dem noch auf Gen. 37,27 (imM IS'^eD) verwiesen wird, ist das in 
nV3 Terhüllte U*^va eine Bezeichnung der Schwester. In dem massoretischeo 
Verzeichnisse in Dikd. Teamim und in Ochla-weoohla zählt Num. 12, 12 für 
zwei Nummern. ^ S. Die Ag. d. Tann. I, 448. ^ Bar. Schebuoth 47 b, 

nach dem voUst. Texte im Aruch, Vi I (ed. Kohut VIH, 268 b, vgl. IV, 254 b). 
In den Talmudausgaben fehlt der Schluss ns^SV M^M, s. auch Levy^ II, 350 b ob., 
wo die Annahme, D3^VnM3 sei als euphemistische Umstellung aus DSM^Kl erklärt, 
imrichtig ist, obwohl sie an einer Nummer der grossen Liste, nämlich II Sam. 
20, i, eine Stütze hätte. * So nach der Erklärung des Amora Jona in j. Me- 

gilla 750 28. VgL Levy IL, 850a; MargtUies, Monatsschrift, 39. Jhg., 8. 70. 74. 



:\ 
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Dass Gott die Israeliten als „Priester" (Jes. 61, e), die Priester 
als „Engel" (Mal. 2, 7) bezeichnet, giebt zu folgendem allgemeinen 
Satze Anlass: . • . D'^^HM «^« ]i3D li'»^ ]J30 «irUTD ^8TB^^ D'«n^nn 

rrwn "»DÄ^ön »h» pD u^« p» «imya D-^iren' D'^n^na Sn zu 18, 20 

(39 b 28). 

**U3, eine umschreibende Benennimg, im Gegensatze zum 
eigentlichen Namen Gottes, dem Tetragrammaton, der kurzweg 
als DBf, Dö^n, genauer als ini^Dn DB^ oder B^llßon DB^ bezeichnet 
wird. S zu 20, 9 (91 d 14): ^I^M «i?« U-'W 1« DB^n löl« nn«. S zu 

19, 12 (88c 17): n« Tr\y\b po nn^n TninDn Dtr by *6« D^n-^'^n "»i? v« 

1^ Bf^ DB^ ^3 -»DB^n 101h Dthn D-'^UDn ^D. S. noch die Baraitha, 
Sanhedrin 56 a, 60b. — Sota VII, 6: inn33 DB^n n« IDI« B^lpon 
V1^^33 rmoDI. Hier bed. V^i?: seine — des Tetragrammatons — 
umschreibende Lesung ^J'liJ. In Sn zu 6, 23 (12a 3), 6, 27 (13b 7) 
steht ^39 ohne Suffix: "»U^Dn m'^TOn B^niBOn DB^n BnpM. 

npJ3, Versammlung, auvaY^YT). Die in der amoräischen Agada 
sehr beliebte Personification der Gesammtheit Israels durch den 
Ausdruck btMBT* HD^S » findet sich im tannaitischen Midrasch nur 
vereinzelt. M zu 15,2 (37 b 9): HTpH "^Ith ^«"iBf*» HDiS mo», als 
Einleitung zur Paraphrase der Textworte: „Gott meines Vaters, 
ich will ihn erheben". M zu 16, 12 (48a 23): nnD«B^ HO "^Itb "l^i 
.... ^KTB^^ nDi3, Paraphrase der Textworte: „ich habe gehört 
das Murren der Kinder Israels". 

iTDD. Piel n^?, bedecken, verhüllen, opp. n^l Jelitida b, Ba^ 
Üiyra tadelt Aldba dafür, dass er die in der Thora mit Still- 
schweigen bedeckte Schmach zweier biblischer Personen exege- 
tisch enthüllt hatte. Er sagt ihm: im« n^iD r\rm ^jnp? nninn, 

Bar. Sabbath 96b, 97a. Sn zu 12, 10 (28a 30) und zu 15, S2 (33b 

18): v^j; n^iD nn«i vby hd-^d o^iyn rrni io«b^ ^d2. 

*]«5. S. unt., Art. O^Bf?. 

7DD. Kai ^85 verdoppeln. Nach einer im palästinensischen 
Talmud mehrfach zu findenden Ueberlieferung bezeichnet Ismad 
— im Gegensatze zu Akiba — Pleonasmen der biblischen Texte 
als yh^n niiW^, „verdoppelte Ausdrücke" 3. — Das doppelte 
Becitiren von Versen der Hallel-Psalmen, wie es noch jetzt in 



1 & Die Ag. d. paL Am. I, 370, 3 ^ 8. Die Ag. d. Taxui. I, 323. 

3 S. folgende BteUen de« Jeruschalmi: Sabbath 17a, Jebam. 8d; Kedar. 36c; 
Sota 21 d; Sota 22 d. Vgl. Die Ag. d. Tann. I, 246; Oeiger, Wies. Zeitschrift Y, 
247 f. — Den Singalar ^3 \\vb gebraucht der Agadiit Simon. S. Die Ag. d. 
paL Amor. II, 456, 3. 



— 86 — 

der Synagogen-Liturgie für Ps. 118, 21—29 üblich ist, wird mit 
bM bezeichnet. Eine wohl alte Norm der Mischna, Snkka lU, 11, 
lautet: OWB^ OWD^ h)tT b)t:h Unity Dlpö^. Mit tDW ist dann 
das einfache y einmalige Recitiren yerstanden. Wenn es nun in 
einer jüngeren tannaitischen Tradition heisst: KtD'Tfi ]1 "ITJ^H "*) 

Dnan nn ^bd iTH •»nn onnn nn »triD rrn (T 172 26, Pesachim 

Ende) 2, so kann das nur bedeuten: Elea^ar b. Bxrta^ recitirte 
Einiges im Hallel^ einfach (also das Meiste doppelt), Jehuda I 
recitirte Einiges darin doppelt (also das Meiste einfach). In 
Babylonien wurde die Angabe über El. b. P. so tradirt: HD «1'»D1D 
D^*DT (Sukka 39 a), was auf einem Missverständnisse des Aus- 
druckes ÖB^ID beruhen kann*. 

Niphal i?§91 M zu 12, 1 (2 a 6): in«ini ni?Mi "jD^, nämlich 
die des Propheten Jirmeja, mit Hinweis auf Jerem. 36, 32. Das 
heisst wohl: J. wurde dessen gewürdigt, dass er zweimal soviel 
prophetische Reden niederschrieb, als in der ursprünglichen 
Sammlung seiner Reden waren ß. 

PTD. Hiphil JJ^lipn» die eine der beiden Wagschalen sinken 
machen; in übertragener Bedeutimg: für die eine von zwei ein- 
ander entgegengesetzten Meinungen den Ausschlag geben und 
dadurch die Entscheidung herbeiführen. In der Schriftauslegung 
wird der Ausdruck von einer Bibelstelle ausgesagt, die als dritte 
zwischen zwei einander widerstreitenden Bibelstellen den Aus- 
schlag giebt. S. die letzte der Dreizehn Regeln Ismaels (den 
Anfang derselben s. Art. B^TO): yns^l ""^ff^h^Ti niron \^\l>\0 TV 
DiT^D. In M zu 12, 5 (4 b 20) wendet Akiba diese Regel in fol- 
gender Formulirung an: ]nniDi m niiD HT D^niro ^^^ r\y\T\i mo IT 
pi*»! y'^'DM ^ty'»'?ty niro «in*» pipon iD'"'pn''ty tj; nt -»t hy 7\v. /«- 

mael selbst wendet die Regel in dieser Form an, M zu 20, 22 



1 Nach B^aschi zu Sukka 38 a, vgl. Pesachim 119 b oben, bezieht aich der 

hier gemeinte Brauch des doppelten Becitirens der Verse auf das ganze HaUel. 

^ In j. Sukka 54a 21 in umgekehrter (und wohl auch richtiger) Folge: 

nnm nn ettr« «diö ]n ^\yh "\ onm na ht\^ hm ^nn. 3 g. Die Ag. d. Tann. 

I, 405, 2. ^ Bas Femininum in. nf geht wohl auf bSin T\1icn:^, ^ Geigers 

Erklärung (Wiss. Zeitschrift V; 245), wonach tilfft hier die Bed. hat: erläuternd 
ausdehnen, also zum Texte der recitirten Psalmverse erklärende Zusätze machen, 
ist weder dem tannaitischen Bprachgebrauche, noch dem Inhalte und Zusammen- 
hange der hier besprochenen Traditionssätze entsprechend. ^ Ueber '1 
Xvh)^D, nifiierb niMin^, Pesikta 12da, Lev. r. c 13 (2), s. Die Ag. d. paL Am. m, 
178, ^ St. KD^ pipon 'pnvff IV L V^^yv ip pipoa TD""'pn\ Dieselbe Formu- 
lirung — anonym — in 8n zu 7, 89 (15b 14); statt '»BT^W 'D dort: nn« '2. 8. Die 
Ag. d. Tann.1, 309, 1. 
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(72b ob.): ''K^''^trn ynDH )hhn ni«npD'»ity iö''''pn^ 1T^. — Bie dritte, 

entscheidende Bibelstelle mit S^TDn eingeleitet: S zu 16, i (79c 
unt), wo Akiba Num. 3, 4 heranzieht, um in Bezug aui* die Schuld 
der Söhne Aharons im Widerstreit zwischen Lev. 16, i und Lev. 
10, 1 zu Gunsten der letzteren Stelle den Ausschlag zu geben. 
Ebenso am Schlüsse der Baraitha im Eingange von S (3 b): ^^ro 
. • . jr"on . . . noi« nn« niroi . . . noi« m»; nämlich im AVider- 
streite zwischen Num. 7, 89 und Exod. 40, 35 giebt den Ausschlag 
die Angabe der letzteren Stelle: „denn es ruhte auf ihm die 
'Wolke'': nur so lange die Wolke über dem Heiligthume ruhte, 
konnte Moses in dasselbe nicht hineingehn. — Die 15. der Zwei- 
unddreissig Kegeln ist wörtlich gleichlautend mit der letzten der 
Dreizehn Kegeln. In den zwei Beispielen, welche daselbst citirt 
werden, lautet die Einführung des entscheidenden Verses: t<l 
nrPi''n ynDHI "ty^^irn nironi. — Mit dem Ausdrucke «in IDIpOÖ 
(JTDIO) yj^tj, „aus der eigenen Stelle ist es entschieden", wird 
die biblische Begründung einer These aus der Hauptstelle ein- 
geleitet, durch welche die Heranziehung einer anderen Stelle 
entbehrlich wird. Sd zu 25,8 (125a 26), zu ergänzen aus Makkoth 
III, 15 (wo aber JTIDIO durch lob ersetzt ist), in einem Ausspruche 
Simon b. Jochai^s; S zu 16, 27 (82 d 2) in einem Ausspruche Meirs^; 
M zu 19, 15 (64 b 9), in einem Ausspruche Jehudä's I'\ — ^y^l?»J 
D^3n, 8. unten, Art y^D. 

inan. Von fünf Stellen des Pentateuchs, an denen die Zu- 

• • ^^^^ 

gehörigkeit eines Wortes zum Vorhergehenden oder zum Folgen- 
den unentschieden ist, sagt Issi b. Jehuda (M zu 17, 9, 54 a 6): rwon 
jron DH^ T'W nniru t^r onm. Statt jn^n findet sich auch 



^ Die Beispiele sind: 1. Die einander widerstreitenden Zahlenangaben in 
II Sam. 24, 9 und I Chron. 21, 5. Die Differenz von 300,000 wird mit Heran- 
ziehung einer dritten Stelle, I Chron. 27, 1 erklärt. 2. Deut 12, 5 (»von aUen 
euem Stämmen") und Y. 14 („in einem deiner Stämme*'); ausgeglichen durch 
II Sam. 24, 24, nebst der Parallelstelle I Chr. 21, 25 (600 = 60X 12). S. unt 
Art D'p. 2 Statt mMH n muss nämlich gelesen werden: n&^M TKD '\ nach 

der Bar. Zebachim 83 a, in der unser Ausdruck fehlt ^ jalkut hat die 

richtige Lestmg pn31& st p^nSD. * S. Die Ag. d. Tann. U, 375 angegebenen 

ParaUelsteUen. In Gen. r. c. 36 (8) findet ein Agadist in den Worten vnpü^ U^n^ 
(Neh. 8,8) die ni^nsn angedeutet, d. b. die Bestimmung der zweifelhaften Zu- 
gehörigkeit einzelner Wörter. In der Parallelstelle j. Megilla74d49 — als 
anonyme Erklärung (D^^U( vr) der oben, S. 67, Anm. 2 erwähnten Erklärung 
^b'8 an die Seite gesetzt — D^SPnrnn, also Plural zu n?n* — Zur Sache YgL 
Blau, J. Qu. Beview IX, 139. 
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3n3. Kai iri3 schreiben. Bar. Baba Bathra 14 b unt. nDl 
. . . nSD nro TWü pn^. Wer hat sie — die Bücher der h. Schrift 

— geschrieben? . Moses schrieb sein Buch iL s. w. S. auch Art. 
«Si. — Gott als Subject: imrD raro, in einer Dichtung Siincn 
b. Jochai^s, j. Sanh, 20c, Schir r. zu 5, ii K niro IM, Sd zu 32, i 
(130b 16), mit Bezug auf Jer. 3, 1 2. In der Regel aber wird von 
Gott in Bezug auf den biblischen Text ausgesagt, er habe ihn 
schreiben lassen (Hiphil, ;3'^I?5n). So an der zuletzt citirten Stelle 
(Z. 17): T^? "^rDron Dito (in Bezug auf denselben Jeremias-Vers). 
M zu 14, 15 (29b 25): '•Mron nM «^m (in Bezug auf Num. 12, 7); 
dass. ib. Z. 26 (in Bezug auf Prov. 17, 17); M zu 20, 11 (69b 21 22): 
^ü^y hy n^ron (in Bezug auf die Textstelle) 3. — Simoii b. Jochai, 
Lev. r. c. 24(3): niinn unn HB^D U^ nTlDn nva^ns 'i. Doch haben 
die Parallelstellen ^ro statt ^^MH K Den Samaritanem sagt ein 
Tannait (s. oben, Art. ^M): DSnninn Dnnron, j. Sota 21 d 35 (in 
Sd zu 11, 30, 87a 8: Dnnro). 

Niphal nrai S zu 18, 4 (86 a 30): Dnmn ii?K )\ffyr\ '•tDötro n« 
prob iTH ]nn ' inriDi »b )b»\^ niinn o^niriDn. Clmllin VII, 6 (in 

Bezug auf Gen. 32, 33): IDIpM nrait^ »bn 10 W "ron. Vgl. yä- 
Ifpairtat im N. Test 

Statt des Part. pass. I^ri3, welches als Substantiv zur häufig- 
sten Benennung des Bibeltextes wurde (s. S. 90), wendete man 
zur Einführung von Citaten aus dem Bibeltexte meist sein ara- 
mäisches Aequivalent D^HS an ^ Beispiele aus M: Zu 14, 30 (33 b 2), 
wo mit TTO ein neuer Absatz eingeleitet wird. 20, 16 (70 b) öftei-s 
n^i3 TrO^ . . n*»« (s. unten, Art. TJi). 20, 5 (68 a 21): DDnninn ITID 
(so beginnt eine Frage, die ein Plülosoph an Oamliel II richtet). 
13, 19 (24b) bei einer ganzen Reihe von Parallelen zwischen 
Joseph und dem Dakalog: . . D^TO . .y\ . . ^^ro . . S. Nach "^DKiB^ 
beim ersten Bibelcitat weitere Citate mit ^^HDI eingeführt: zu 
13,17 (24ai); 13, 21 (25a26); 14,4 (26a35); 15,2 (37ai8); 15,22 
(45a 2). — Zu 18, 13 (59a 29): . . "TTO nnr«-D iWyom . . CfcOn mo. 

— Eine stehende Formel für ungewöhnliche Ausdrucksweise ist 



1 8. Die Ag. d. Tann. II, 123, 4. 2 im babyl. Talmud häuBg: «lom nr3, 
Hlönn nina^b. 3 ^us dem späteren Midrasch: innins nnna, Pesikta 10 b; 

lab nnrow rry\t\ "ifiD, ib. 139b; minn oanai, Gen. r. c. 62 (i); r\y^ra snia hm vh, 
Gen. r. 0. 1 (4). — mina i^ 'nansn nasi, Gen. r. c 22 (6). * 8. Die Ag. d. 

Tann. II, 107,3. Vgl. Gen. r. c. 90 (2): 7n\r\1 r\Vtri Mb S^nsn. * avi3 ist 

•elten; so M zu 12,37 (Ubie): SVia nnw. Häufig nmjS. Beispiele für a^na 
minn (vgl. die biblischen Beispiele für aina, ainan, aW23) s. bei Blau Zur Eiul. 
8. 18. ^ K3n statt des gewöhnlichen ]Ma (s. oben 8. 76 f.). 
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... 8^« ]«D rro l"«« . ., 8, M zu 15, 1 (34a 17), ItT statt ItT; 15, 7 

(39b 20), Dinn st. nonn; ib. Z. 23, n!?B^n st. nn!?B^; Sd zu 11,21 

(83a 11), ürh für Dd!?; 32, 8 (134b 6), nii?ni st. ^lOi; 32, 23 (137b 9), 
nBD8 st f\)W. — Mit der aram. Partikel 1 verbunden, Troi: 
M zu 14, 5 (27a6); 14, 6 (27a 16); 23, 7 (99b unt.); Sd zu 18, lö 
(107 b 27). Dem zu deutenden Textworte nachgesetzt, bedeutet 
^^J13, dass das Textwort nach einer andern als der überlieferten 
Vocalisation, mit blosser Zugrundelegung des geschriebenen Buch- 
stabentextes zu deuten sei. M zu 14,29 (33 a 1 9), Akiba: ^HDD^ 
^l^ro, d.h. "^nOD in Hohel. 1, 9 sei so zu deuten, als hiesse es 

3n3, wie in den späteren biblischen Büchern sowohl die 
Schrift, als das Schrift wort, Buch. Alt ist der Ausdruck iTlin 
DroatSf, die schrifthche Lehre, im Gegensatze zur mündlich über- 
lieferten Lehre *. Vollständig würde der Ausdruck lauten: min 

:irü2 nnD«ity (vgl. II Chr. 2, 10: nron nD«^i)2. Das Wort Dnnroi, 

Deut. 6, 9, wird nach der Notarikonmethode in DJJ ^JJ3 («= üb\Ö Sn?), 
vollständige, fehlerlose Schrift, aufgelöst und daran die Belehrung 
geknüpft, dass die Buchstaben fehlerlos und deutlich geschrieben 
sein müssen. Sd zur St. (75a u) 3. — T 228 24 (Megilla Ende): 
uro? iniK r'^V? ^' h- ^^^ ^^®s^ ^®^ obscönen Ausdruck in II Kön. 
10, 22 so wie er geschrieben ist, nicht dessen euphemistische Ver- 
tretung, weil an dieser Stelle der Götzendienst damit veininglimpft 
werden soll. Bei den Wörtern, welche im Texte mit Punkten, 
jenen ältesten massoretischen Schriftzeichen, versehen sind, heisst 
in einer tannaitischen Regel darüber (Gen. r. c. 48, 78) der ohne 
Punkte gebliebene Text Dri3, der Theil des Wortes, über dem 
die Punkte stehen, «TJ^p^^. — Mit ÖSriD? D^^DT "^^^ zuweilen 
angegeben, dass ein Bibeltext nach seinem Wortlaute verstanden 
werden muss. Sd zu 14, 21 (95a 24)^; 22, 17 (118a 5) 6; Bar. Kid- 
duschin 17b (zu Deut 15, 14) 7; Bar. Berach. 35b (die Parallelstelle 
Sd zu 11. 14, 80b 5, hat dafür: iyo!roD)8. — Der Plural von nns 



1 B. Die Ag. d. Tann. I, 81, 5 (vgl. unten, Art iT^in). — Zum Ausdrucke 
HB ^yiBf vgl. nß hy vn^py Sota VII» 7, vom Auswendigrecitiren eines Bibel- 
abschnittes. 2 Yg]. die bei Levt/ II, 434 citirten Stellen. Viell. ist der volle 

Ausdrock: anaa njWB' mv»; s. s zu 26,43 (112C24): nnin ^nww id^d nrnnm 
r» ^JD nn«^ ^nsa nnn bvnvrb unb ^in^x In Sd zu 33, 10 (usa is) dasselbe, nur 
die Schlussworte so: 2^22 nnKI HD b^ß T\n». 3 St on ana hat die Bar. Sab. 

bath 103b (vgl. Menach. 34a): non nrriD. * S. Die Ag. d. Tann. II, 431. 

* Vgl. Petachim 21 b. ^ g. Die Ag. d. Tann. I, 70, 2. ^ S. Die Ag. d. 

Tann. I, 240, 3. ^ 8. Die Ag. d. Tann. I, 247, s. 
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bezeichnet mit thj5 verbunden die heiligen Schriften, die biblischen 
Bücher; der Ausdruck lautet I8hj5 ^jro und bestimmt: B^j^n ^5^3 K 
Der Ausdruck bildet einen Gegensatz zu DVin "'IM, profane 
Schriften 2 (Schriftstücke), T 207 i3 ( Jom tob 4, 4) 3. Ihm ent- 
spricht im N. Test, lepa ifpafifiaxa und Ypa©al äifiat^. 

2V\3, das Geschriebene, soviel wie 2^ro "1^*^^ Dieses aus 
dem Participium pass. entstandene Substantiv bedeutet: 1. Die 
einzelne Bibelstelle; so in den häufigen Fällen, in denen zwei 
Bibelstellen einander entgegengestellt werden. Es heisst dann: 

,..101« nn« niroi ...noi« in« nviD, s. M zu 16, is (48 b u); 

20, 7 (69 a 1); Arachin VIII, 7, feiner die Art. pD und Art. D^'p 
Ende citirten Beispiele. — noi« in« nifDI, M zu 14, 4 (26 a unt); 
'^'bü nifD (s. oben, S. 86). Den Plural D^n^n?, Bibelstellen, s. Art 

tsm, trra, y-o, o^p. 

2. Die h. Schrift als Ganzes, stets mit dem Artikel verbun- 
den (n^ron) und gewissermaassen personficirt In welcher Aus- 
dehnung der Sprachgebrauch des tannaitischen Midrasch das 
Wort in diesem Sinne anwendet, sieht man aus folgender Liste, 
in der die verscliiedenen Verba aufgezälüt werden, mit welchen 
l^n^n ausdrücklich verbunden vorkömmt. Das Verbum steht 
zumeist im Participium oder im Perfectum. Einmal ist das mit 
yirC7\ verbundene Wort ein Substantiv (iTJir). 

nöi« mran. S. Art. nß«. — niron ]"30«. S. Art. non. 

mron D'JD«. Sd zu 23, s (120a30); ib. (Z. 34) 'HD« mit Ver- 
schweigung des Subjectes. 

y\ron «n. S. Art. «U; Art. Tö^. 
2^rC7\ nTn. S. oben, S. 12. 

niron nsi. S. Art niJi. — naiö mron. S. Art. nu:i, nm. 
niron r^n. Sd zu 13, 4 (92a 15): f\^üb 2)ron r^n p%i nj; n«n 



1 Für den Siogular 2Jn3 als BezeichnaDg der Bibel oder eines biblischen 
Buches giebt es kein Beispiel in hebräischen Texten, weil der Singular voU- 
ständig durch 3^r3 verdrängt wurde. Hingegen sagte man aramäisch: "MZH 
Knn3 (« nwsn nen), Esther r. zu 6, 10; pnna IDK, Lev. r. c. 28 Ende (Haman 
in den Mund gelegt). Danach ist zu berichtigen BlaUf Zur Einleitung S. 14, 
Anm. 2 Ende« ^ Vgl. oben S. 26, Anm. 2. 3 Weitere Beispiele s. bei 

BlaUf Zur Einleitung, 8. 12 ff. üeber die dort versuchte neue Erklärung für 
Vlpn '3 8. unt., Art. Vhp, "^ Es sei noch auf die hebräischen Sirach-Frag- 

mente hingewiesen, in denen 3ri3 öfters vorkömmt. 39, 32: T\T\17\ 2rC2l; 42,7: 
rn32; 44, 5 : 2^23 hvü ^«»lij 45, ii : finn STirn. G. übersetzt stets mit 7pa<fiq. 

^ Vgl. D^nvirn onmn in dem oben S. 88 (unter Nipbal) citirten Beispiele. 
S. noch BlaUy Zur Einleitung, 8. 18. '' S. Lie Ag. d. Tann. I, 362, 3. 
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mron ^"»pin. S. Art. ^"»Din. 

mran Tnm, 'an t;?]'?» '^^ "^'^n?- S. Art. n-'ntn. 

2)ron )yxnr\. S. Art ntn. 

niron fjian. S. Art. ^Di. 

2)ron n"»!*!. S. Art. n"»!!. 

y\ron nbjjn, 'dh n^^o. S. Art. nhy. 

mran b^^bh. S. Art. bhö. 

nifon D^ipn. S. Art. nip. 

niron B^T?n. S. Art B^jjn. 

njB^n^ mron «n. S. Art. nuy. 

nmi p^ij, p^hrp, 2^^cn «n. S. Art. pbn. 

^«nty» n« niron tjdh, S zu 23, 19 (lOlc?) i; Sd zu 16, 13 (102a 

unt), wo hy st n«2. 

niron nn:. S. Art. nn\ 

mron lorj:, lorjuD 'dh, S. Art orr. 

niron n|?. S. Art niD. 

n^*n mron nn?. Sn zu 18, 19 (39 a unt). 

niran t?^. S. Art lüh. 

Tl^iü nifon. S. Art. ntra. 

mron T|D. S. Art. T^ri. 

tr?iD niron. S. Art ht. 

n^no niron. S. Art non. 

'•4g^D mran. S. Art. ro. 

mrinn noö. S. Art noo. 

mran dsd. S. Art oyo. 

insBto niron. S. Art nntr. 

wW ninnn. S. Art »m. 

vponü ninnn. S. Art. ntsa 

niron ipiji. S. Art. pni. 

ninnn pte. S. Art phü. 

ninnn in^p. S. Art tod. 

B^jjj niron. s. Art. my. 

ninnn 159. S. Art. noß. 

niron Dif ; 'nn id"3B^ iodt©; tDiis 'nn; 'nn ditb^b^ Tg. S. Art d"tb. 



1 In der Bar. Zebachim 6 b bloss ninsn *]D'n. ^ T{^n ist Piel zu bibl. 

ifi^ und bed.: von Ausgaben zurückhalten, mit denselben verschonen« Bas 
Substantiv dazu, ]13Dn, erklärt Eleazar h, Fedath mit dem Satze: ^y non nn\nn 
^mv^ ^ plO&, Menachoth 76 b. 86 b. Da t[Dn so synonym mit D^n ist (jedoch 
nicht mit Levy, n, 88 a, davon abzuleiten ist), construirte man es auch mit hv, 
— In weiterem Sinne wird der Ausdruck angewendet T 304 f. (Sota 6, 7): ^D^n 
y\DSn V^37, 1^ ]^2Dno. Hier bed. es Jemandes Ehre schonen, Bücksicht üben. 
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airiDH BhS. S. Art ETIB, 

airon in;f; an in?!?- S. Art "ps. 
avon yjg; ipjp ■an. R Art pap. 
aman n^-j np. s. Art n«n. 
atran njn. S. Art nai 
atfian njtj'. s. Art na? I. 
ainan njtf. S. Art rur ni. 
ainan n^]^ S. Art n^n. 
avon 05^ s. Art ODR 

Sehr hüafig ist aVT^^l vor dem betreffenden Verbum als selbst- 
Terst&ndlicbes Subject Tceggeblieben; namentlich bei st«beaden 
Formeln, wie T^, l^'^S u. s. w. Anch sonst ist avian als das 
Subject der Aiis<;age hinzudenken, VgL z. B. Art AT. 

Ein chAr&kteristisches Beispiel für die Personificimng der 
Schrift bieten die Wort«, mit welchen einmal Ismati h. Elischa 
eine Auslegung des Eiie^er h. fff/rkanos zurückweist S zu 13. « 
(fi8b n): vfny^ te pintf ainj^ ipw n^ -nn. _Du sagst der 
Schrift: schweige, während ich deute". 

Erwähnt sei noch die Gegenflborslellung von aiTOn p and 
TDim hpD zur Bezeichnung der zweifachen Art der Begründung 
einer Hal.icha- S sru 2. i4 (ISd:); 7.19 (37bi<): H. ^^ (48bi6): 
22.4 (9Tciu Sd zu U. « (94b;n. 

D'J^'P- r*i<'''Pr Plural dient, mit dem Artikel verbunden, ab 
Bezeichnung der ganien heiligen Schrift und ist dann gleieh- 
bodeutviid mit aui^*"?', Beispiele: Lev, r, c, 9 (9) und Gen. r. 
c-22(ioi B'avian vis"), in mehreren tinnaitischen Agadasätzen >. 
M zu 19. IS (e-lb :y. cavoa nt' ]=■« nt -in; Sd zu 32. i (133a a»): 
Cainan ^aa p ;■«» rro. T 90 9 (Maa*er scheni 2. isi und 363 12 
(Bahrt Kanima S F.niie>: r-^*l3^ ^«"W" pK rsW\K S. noch Ait- 

niy, FTB. 

Mit D';vi2 wird speciell die dritte Abtheilnng des Kanons 
Wzoiclinot. dessen (^^sAmmthoit demnach S'a'Jai DV23 m*Jl 



' ;";va.i p »I» A*4nivft}#»t v,^^l ^^To:•■ p. Sä lo 1«, e (Mb mx-\. 
i &. Tu* Apailft der Tkunaitra 11. .S3& ^ .<i5l. t : M'T. «. > S. Blaw. Zur 

Ktileitiinf, &, IS. Tttt* .vi(-U*icht' du. ?.. i\ iM üb«rflänip. d> die b«idea 
etvUvn in T hiatjcbüieh Atf Aariniekt* identiMli «ind. — Ulan ninuBt hitf 
an4 6 S* nit rnrMht an. du» CSViS:^ V: an «ii«r der ciürten Stelle die fie- 
lt iMiKf*« ^hrift Md. TielnrbT bildet S -ra~ aUön di«M 
i b: uitt Uan, wie «. K. in ^r^i:^ ^. ud «eb:^ v 
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heissti. Ebenso wurde in amoräischer Zeit^ der Gesammtname 
der h. Schrift vnpn ^iro auf die Hagiographen beschränkt. Da 
die ersten zwei Abtheilungen des Kanons ihre besonderen, histo« 
lisch und sachlich festbegründeten Namen hatten, war es sehr 
natürlich, dass man die einer einheitlichen Benennung entbehrende 
dritte Abtheilung mit der allgemeinen Bezeichnung der ganzen 
Sammlimg benannte. 

)Vh s. V. wie W"^. S. unt, Art. nj^ und Art. ntry. S. femer 
oben Art. |rj. 

I^rp, aus h und |^n (« 8^5) zusammengesetztes Adverbium^ 
mit dem biblischen Hijl^i^ gleichen Ursprunges und gleicher Be« 
deutung. Das Wort dient, um ein biblisches Citat als an einer 
von dem behandelten Texte entfernten Stelle befindlich zu be- 
zeichnen. M zu 12,3 (8a 12): nöW «in ]hnh); 15,1 (34b unt): 
]^r6 "IDWity 1D3. Mit ]bT\b wird nicht immer auf eine in der 
Reihenfolge der biblischen Abschnitte und Bücher später folgende 
Stelle hingewiesen, sondern es bedeutet sowohl „weiter oben", als 
„weiter unten". S zu 22,28 (99 c 21): nt8f8*n TWVü^ ]hnb 'U58i1, 
wo als Parallele für die Stelle in Leviticus Gen. 1, 4 citirt wird'* 
S. auch S zu 23, 17 (104 15), wo mit ]hrh auf Lev. 2, 14 verwiesen 
wird 4. — Ueber ]^n^ — ]«3 s. oben Art. ]»5' — In S findet sich 
zuweilen ]hn statt J^rf?: 13a oben, 101b. 

^b (geschrieben "^vh oder ^11^)*. Der Ausdruck ^)^ DB^, in 

1 8. Blau, Zar EinleitUDg, 8. 22. — ü'^bm D'n\n3, die grossen Hagiogra- 
phen: Psalmen, Proyerbien, Hiob; D^^Bp D^ins, die kleinen Hagiographen: 
HoheUed, Koheletb, Klagelieder. Bar. Berachoth 57 b. > s. Blau, 8. 16. 

> Vgl. die ParaUelsteUe Chollin Y, 5, wo ]^n^ yermieden ist. ^ 8. noch 

T 14 18, wo zu Deut. 8, 10 mit nciK mn ]bnb\ aaf £xod. 24, 13 verwiesen ist; 
T 24 28 (Pea Ende), zu Deat 15, »9 auf ib. 13, 14. — 8tatt . . . -1&1M Min ]b7^b 
. . n&lM Min ]b7lh), T 434 3 (Sanh. 13 Ant) hat die ParaUelsteUe, Sanh. UOb, 
. . noiMl . . . noMaw. 5 Die Wörterbücher {Levy n, 484 b, Jasiraw 695 b, 

Kokut y, 22 b) pnnktiren ^]b» Ich selbst habe es in meiner 8ohrift: Die Anfänge 
der hebräischen Grammatik (S. 5) n^^ (liwwuj), als Kom. act. zum Piel n\h, 
begleiten, pnnktirt. Jetzt glaube ich jedoch das Wort ^^ lesen zu müssen, 
als Adjectiy, wie ^J^. Das Wort ist dann Apposition zu DVf, und der Ausdruck 
bedeutet: ein begleiteter, d. h. mit einer begleitenden näheren Bezeichnung ver- 
•ehener Name. Diese AuffSassung wird bestätigt durch den von Lowe edirten 
ICsohna-Text, in welehem (p. 87 a, Z. 23) das Wort ein Pathach unter dem h 
hat (^1^). Zur passiviachen Bedeutung der Acyectiyform vgl. ^f, freigesprochen, 
a*n, Terurtbeilt 
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dem unser Wort aitsscliliesslich yorkömmt, bedeutet einen von 
einer näheren Bestimmnng „begleiteten Namen". Die Halacha 
unterscheidet Flüssigkeiten, Getränke, die mit einfachen Namen 
benannt werden (^ DBf üTih f KBf) Ton solchen, die einen zusammen- 
gesetzten Namen haben, wie die aus Früchten bereiteten Getränke: 

^ D8f dtA Brer nm ^^ ta TKan n^^ion w nrnvi ^. S zu ll, 34 

(54 d). Ebenso unterscheidet man die schlechtweg Ysop (21!tH) 
genannte Pflanzenart von denjenigen Arten, in denen zum Namen 
ständig ein begleitendes Epitheton tritt, ^^ DBf ^b BTCT IllT« ^D. 
8 zu 14, 3 (70c 11), Sn zu 19, 6 (43a unt) und zu 19, 18 (46a unt), 
Negaim XIV, 6. Para XI, 7 J. — Der Ausdruck gehört strenge 
genommen nicht zur exegetischen Terminologie, da er sich nirgends 
auf ein biblisches Textwort angewendet findet Jedoch verdient 
er als Bezeichnung einer sprachlichen Kategorie hier eine Er- 
wähnung. 

VTw. Die Frage ^^fy ^ »▼er bat es dir zugeflüstert* wird 
— ohne weitere Erläuterung — durch Eliezer h. Jose GMili an 
drei Bibelstellen geknüpft, um anzudeuten, dass aus ihnen eine 
ketzerische Anschauung gefolgert werden konnte, nach welcher 
Gutes und Böses gleichwerthig wären. In drei anderen Bibel- 
stellen findet er die Widerlegung einer solchen Folgerung; die 
widerlegende Bibelstelle ist stets mit mvi mOÄ eingeleitet*. — 
VgL auch die Bar. Berack 7b, Megilla 6b: iDilh DTK yOTih DKT, 
womit eine Bibelstelle eingeführt wird, aus der sich ein Einwand 
gegen eine These der religiösen Weltansicht ergäbe. 

TQa Kai "TD*?, lernen. Im tannaitischen Midrasch, nament- 
lich dem halachischen Theile, werden Folgerungen, welche die 
Schriftauslegxmg aus dem Texte zieht, als „Lernen^ gekennzeichnet. 
Besonders im Midrasch der Schule Ismads bilden Ausdrücke wie 
,4ch habe gelernt'', „ich will lernen**, „wir haben gelernt", „du 
hast gelernt" ständige Elemente der Darstellung und gehören 
zum dramatischen Rahmen der Erörterung. Beispiele: ^moh DK 
S zu 18,6 (86b 31); Sn zu 5, 15 (4a 37); 6,5 (9a 1); 6.12 (10a 
unten). — TiöV«, s. oben Art. T^"^. — lüb ^ynrt, s. oben S. 71, 
AnuL 4. — "Ormh, M zu 16, 2« (50b 10 11); S zu 13,5« (69b u). — 



1 & noch Nedarim YI, 9 {yh ü» mnv ^mo); b. Sokka 13a; j. Kilajim c 9 
Anl (3ldft4; 32*2). ^ 8d za 11,2« (8«b). 8. Die Ag. d. Tann. II, 302. Die 

Prmg« \9\\h ^ in einer halaeiiiaclien £rorterang, Erubtn 91 a (s. Tossafoth das.); 
bei einem Agadisten des 4. Jhdts. Pee. r. e. 3 (9b), s. Die Äg, d. p«L Am. in, 
175, 2. 
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)ymh «n, M zu 12, le (9b 15), Sn zu 18,8 (37a 10); SO c. 5 g. 
Ende. — )yiüh lism ^thj s. oben Art. "JJ'J'n. — tino^ »b, M zu 
12, 1 (2 a 30), — )yiüb «^tr "»fi^, M zu 13, 7 (20 b 24). — liio^ Hö "»Sl, 
M zu 22, 2 (89 a I6); 22, 16 (94 b 8). — D"»!?^ U« nn, Aracbin IV, 4. 

— pO^ li^Äi, 8. unt. Art. «Xö. — mö^ n«, M zu 12, i5 (9a 3 
69); 13,13 (22b 14). — mö^lSf in«*?, M zu 12,2 (2b 27). — «n 
mo^, M zu 12, 16 (9b 19); T 462 27; SO c. 30. — niüb ]«Dö, M zu 
23, 19 (103a 2). — lüh nn« ]«3D, M zu 12, 22 (IIa 5); 16, 6 (47b 
23); 16,8 (48a 5); 16, 13 (48b 2), 18a (58b i) Bar. der Zweiund- 
dreissig Regeln, Ende. — lü)\ 813, s. Art. HU; lü)\ «?, s. Art. HT. 

Das Participium lü^ wird nicht nur, wie in den eben an- 
geführten Beispielen, vom Schriftausleger, der aus dem Texte etwas 
folgert, ausgesagt, sondern auch vom Texte selbst, in Bezug auf 
welchen gefolgert wird. Wenn von einem Texte für einen andern 
eine Folgerung, eine Erklärung gewonnen wird, dann ist derjenige 
Text, aus dem die Lehre gewonnen wird, der Lehrende (*Tö*?0), 
der andere der Lernende (TO^). Darauf beruht die Formel: "^ISn 
Itjb K?Di1 liih) «n nt, M zu 22, 2 (89a 16); 22, 16 (94b 3)1. Die 
12. der Zweiunddreissig Regeln lautet: Itj^ «»o:i IQ^) «^B^ "^T^. 

Bar. j. Kidduschin 59 a 25: rr\2vti irjb nnj^i yyn MO iTjc^ rrna? 

^9*20 Te*2 «Mi 3. Hierher gehört die 7. ßegel Hillers und die 
vorletzte der Dreizehn Regeln Ismaels, s. unt., Art. ]j;}J?. 

Niphal "TD^l S. unt., Art. rTC'^. 

Fiel Itjb (auch lü'h geschrieben). Neben T^H (s. d. Art.) ist 
T@^ das Verbum, mit welchem von dem personificirten Bibeltexte 

- — sei es der einzelnen, eben auszulegenden Bibelstelle, oder der 
h. Schrift als Ganzem — ausgesagt wird, dass er eine Belehrung 
darbietet, dass er etwas lehrt (s. den vorigen Absatz über It^h), 
Das Subject 3^n3n wird entweder ausgesprochen oder verschwiegen. 

Beispiele: w^i Diran «n, Sn zu 9, 13 (18b i3). — "^ühh niron «n, 

M zu 12,4 (4ai2); 12,29(13b6); 16, 13 (49a5); 21, u (80b 7); 
21, 22 (84b 9); 22, 25 (96b 13); 23, is (102a 12); Sn zu 18, 37 (41a 1); 
s. auch oben (S. 25) unt. pK ^Hl- — "^^^^^ ^^«n 82 HD '•3% Sd 
zu 22, 5 (115 b 6) 4; 8. auch oben unter y^^ ^n"n. — TD^^ niron «n, 



1 8. auch Bar. Pesachim 25b und die dort am Bande citirten Stellen. 
2 8. Die Ag. d. Tann. II, 296. ^ Xety (II, 512a) nnd Jastraw (712b) lesen 

daa letzte Wort 1&^; doch halte ich meine Lesung für richtiger, da MütaS der 
Ergänzung durch ein JParticipinm bedarf. Auch müsste es nach der anderen 
Lesung heissen Ifi^n ]fi, wie es unmittelbar darauf im j. Kidduschin 59 a 26 
heisBt: lobn p ich n^b n^K. — Ueber na^n ]ö na^ (Sn zu 18, is, 39 a 27) s. Hoff- 
mann^ Zur Einleitung, 8. 7. ^ In Sd zu 1 1 ,29 (86 b 29) ist nfi nach ^31 ausgefallen. 
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\£ Z31 IL i* ^a^*: ±L I5 /i^kki • Aoiiere mir SZ combinirte 

Aaadmckaweiaeii s. oht^n. Art. JflZ. — • ■ u- «TXT, >. u-. ,^1 .CL'. s. oben* 

Art» 7^ ^n^. — T»^ ichleciir^eg, Sa zu 5. li 5aä : S zu. «j. 2 

21>': ant. : .S}tü V. ± — "Tarr. i. Art. rrü — •« .SJ'; -. 1£ zu I±. 22 

lib otit:.: Li. i7 (T3j.li : 13. li 24 b i : L3.ii i5ai4.>: 14,27 

Dan am lulnritfsteri 7'jrkümmeiiJe Derivat tou "narr. «Li» zur 
V»irkmipnmir «ies T':ixreH mir der aus ilim gewonnenen. Belehnxnj; 
o«ier Fouierunj «iienr. iät «Lia Partie. "TS?? <^nit: nafiiroLreniiem 
. . 3f'.. bei «iem ebenialLi rrr3T iiw versciiwiesrene Sobiect L^c E* 
ist hereit>: oben (S. 3ld; targeiezt worden, wie 'TSTC ^icli 211 
meinem Svnonvm TSC im. Soraiiiisebrancne der Sciiolen Lnmada 
oiid AJaM's v*frrmlt nnd wie es .iaiJaelbe -sütiiiessücii Teniramrc hat. 

Zaw^tiien dndet 'ficli 1S7 in der Bedt^ninm:!: eine Tke>e exe- 
ZBixscb ablisten. Sobject ist «Linn oiirdriich der Schrimiasle^r. 
An Tarplion richten ^ine Schüler, nachdem er eme hiihictiische 
Therte auttre^tellt hatte, «iie Bitte: ?nsr K2r\ beieiire ans» ifei^terl 
Er aaxwortet mit einer exe'^*^ciächen Be^ründun;r der The$e. 
Jbutyt ZXL Tirpiion .15 zn I. 5. *i'q i,: •^PTgTCT rc 73B7 TT? 'iCf'Ut. 
Sn zn. H. Li .3&a:i. J*Jiifda 0. Biißijr'L (der Aeltere) richtet 
an Eliezer b. Hrjrkanos. der eine Fra^e nicht beantwortete, weil 
er »iarüber kerne Tradition hatte «^rpCBT Jl?i. «lie Fra^e: ^ 'iff^tfL 
40lL ich «iazn eine Dednction geben? S zu 13. li (63c ii> '. Xe- 
gaim rX- 3. Ebenä4) bei einer anderen Gelesienheiu S zn 13» 57 
i^MziiK ^Tegaim XL 7. Akiba ia^ zn Jomia b. Chanunja in Bezn^ 
aar* eine Verrütnmu: GanUieis II: prr • lury V nc TZtT "TST? "7 BT 
1ff7 TITÄI Und er dedncirt aoij einer Bibektelle «üe Beredi- 
tiCTng deji Yeriahrens <jamJiei& Rosch Ha^schana II. 'M. — 
Die Lof^un^ einer nichthalacfaischen exegetischen Frage durch 
Akiba wird mit den Worten einj^eöhrt: ISTTf aCTpST ^ ac lEL 
fiaifch. 17b mit.? 

Da.^ zn "TO? gehörige Snbstantiv Tc'jP wird an^n besonders 
behandelt werden. 

nB5. Mit rrrr mc» nzb wird S zu is), la (92d4) nach 

dem inneren Gnmde des in Deut. 12. 2 Grebotenen getra^ In 



^ Au» ."gl"; jrr ? jc gakürat 2 ^tatt TTüStit L -iun T2 "«^ 

jucii dtsT Commenrar £. J. 6. D.'t hac '^ "^T^- nichc ^?e>lr ist die 

«pnmgiiche omi cclinig« L^airt. Dim Benuskan^ tuu ELibömowiet (Dikd. 
Safr. rVf 59.U 'Herr pa«ae b«Her in dan Mund tbiö Scaälttcs wmeizi Lshivr 
gegaiübar, «nrällc, »iik ~1L^ nxclift belelu«!! bedeafiec. soadöm «xegMiaek 
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Sd findet sich öfters die Frage IDW HO^: zu 6,4 (73 a 2); 6,6 
{74ai); 11,26 (86a); 12,6 (88a25). 

]BD^, 8. V. wie mso^, unten. S zu 3, 5 (14c 5): . . . ]«D lö«: 
'püh noW („unten" d. h. Lev. 3, ii); püh 110« HO n«m «5^, S zu 
23, 14 („unten", d. h. in dem den nächsten Abschnitt beginnenden 
Verse, Lev. 23, 15) K 

ll^f* s. V. wie r^Vü), oben. S zu 22, 28 (99 c 18); ^DtT ^th 

D^BnpiDn '«*?« nmo u"« püh) pyt^b y^yn (s. unt., Art. ];^j;) 2. _ 

Sd zu 12, 11 (88b unt.): ]t3ö^ "^»«^ HtD^ n^yö^ now D« („oben" ist 
Deut. 12, 6, „unten" V. 11). — S. auch S zu 23, 2 (100a 9): ]byüb 
. . . ]«D1 . . . IlTD «in („oben" ist die erste Vershälfte, „unten" 
die zweite). 

]Wb, Sprache; Ausdrucksweise; der einzelne Ausdruck. Im 
tannaitischen Midrasch werden lexikalische Angaben oft mit Hilfe 
des Wortes ]\vh formulirt, das entweder nur dem erklärenden 
oder zugleich auch dem erklärten Worte oder nur diesem vor- 
gesetzt wird. Meist wird die oben (S. 4) erwähnte Formel 
. . «^K . . . rS d^i*ch 11l!6 erweitert. Beispiele: M zu 14, 27 (32b 
28, Nathan): 7Wp ]\^h ]tVt< (bewiesen aus Jer. 5, 15) »; Sn zu 10, 
31 (21a 24): TOpn 1^^ «^« W 1"«; 12, 1 (26b unt): ^M nm ]"« 
ne^p Xmh td» ü)pü (bewiesen aus Gen. 42, 30, Num. 21, 5). Sd zu 

32, 1 (130b unt.): nninn ])\ffh «^« nnTD yw^b ]"•«. In S zu 13, 2 

(60a 16) werden drei Worterklärungen so eingeleitet: nfc<B^ ]yt!^h HO, 
pioy ptr'? no, nnßO ])üb no. Ebenso S zu 25, 10 (107 a 2): piSf^ nö 
y\M*, Vgl. Para I, 1: rc^übv ]\üh7\ HÖ; ib. '•yni Jlt^^n HD 5. 

Ueber eine andere Verwendung von ]M!^b bei lexikalischen 
Angaben s. Art. tS^B^. Den dort angeführten Beispielen ist noch 
anzureihen Sd zu 3, 23 (70 b 22): n^ön n«"npi nU1trb> '\ zehn Aus- 
drücke giebt es für das Gebet «. 

^ Dann folgt: "IQip ]K3 f|K "IQip riKSH DVD. Lies: ]M3 i)M IDI)? flKnn DV HD 
•37 n. Im Jalkut z. St iat ^tJo!? durch y^y^ ersetzt. 2 i^ der ParaUelsteUe, 

Bar. ChuUin 83a: D^Bnpn »b» imo ir« I^ID l^ijjn ^D» *B^. 3 In Sd zu 21,4 

(112a 17) anonym: nrp ipoef&3 ]n'K. '* Ebenso B. Haschana 9b. Vorangeht 

in S: nnn nh» im T'H; in B. Haschana ]Wb nach H^K. ^ D. h. Was be- 

deutet dieser Ausdruck n^tt^^tt^? Was bed. dieser Ausdruck ^VS*^? — Anderen 
Sinn hat die Phrase Jochanan b. Nuri'Sf 8 zu 13, 30 (65c), Negaim X, 1: HCl 
IDW «in ]wbn (die Mischna hat onoi« st. lom mn) „Was ist die Ausdrucks- 
weise? Man sagt ..." S. Die Ag. d. Tann. I, 318, 1. ^ Die zehn (in Wirk- 
lichkeit 12) Ausdrücke werden dann so aufgezählt, dass entweder das biblische 
Substantiv selbst, oder das aus dem biblischen Yerbum gebildete Nomen actionis 
genannt wird. Die Substantiva sind: ^npw (Exod. 2, 23), ^7\pH^ (ib.), ^^nan (Jer. 
7, 16); die Nomina act.: «njJPt zu ippt"! (Exod. 2, 23), *rn^ zu ^^ "i!l (Ps. 18,7), 
Bacher, Termioologi«. 7 
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Eine Regel der Schule Isrnuds über den Gebrauch der Sy- 
nonymen, durch die derselbe Begriff zweimal bezeichnet wii-d, 
lautet: nuitr^ 'r\ü nnin nnm Sn zu 6,3 (7b). Als Beispiele 
werden angeführt p und "DB^, Num. 6, 3, ferner ohne Stellen- 
angabe: nDTlty und nn^2t (vielleicht mit Beziehung auf Exod. 

12, 6, vgl. mit Deut. 16, 2); TX^^üp und HDTl (Lev. 2, 2 und 6, s); 
nplOV und nhm (s. Lev. 13, 20 und 13, 31); m« imd nölD (s. Deut 

13, 2, 3). Die Identität der Wörter in Bezug auf ihre Bedeutung 
wird so fonnuUrt: l""« «in lDtff^ IDÜ «in p\ — Aehnlich ist die 
Regel IsmaelSy dass es in der heiUgen Schrift „verdoppelte Aus- 
drücke" gebe, ni^lBD nuitr^, s. oben, Art. ^ßD. In dieser For- 
mulirung ist die Regel nur im palästinensischen Talmud über- 
liefert; im tannaitischen Midrasch und im babylonischen Talmud 
findet sie sich ausschliesslich in der Form des allgemeinen 
Gedankens, dass „die Thora die Sprache der Menschenkinder 
redet" — DT« ^in JltT^D nmn nim — , d. h. dass die h. Schrift sich 
in ihrem sprachlichen Ausdrucke der gewöhnlichen Redeweise 
anschliesst und demgemäss verschiedene Arten der pleonastischen 
Ausdi'ucksweise darbietet, die man daher nicht exegetisch ver- 
werthen darf >. — In späterer Zeit — nachweisbar seit Jehuda Ihn 
Koreisch (Ende des 9., Anf. des 10. Jhdts.) — wurde der all- 
gemeine Gedanke, den die Regel darbietet, auf die von Gott 
gebrauchte menschliche Ausdrucksweise der Bibel, die Anthro- 
pomorphismen und Anthropopathismen, angewendet 2. 



ßnriö zu pisn (Jer. 7, ic); ^^«i zu bBan«^ (Deut. 9, 25), ^h^^B zu hhtT\VC\ (Deut, 
9, 26), »nynp zu inp-i (Gen. 25, 2i), 'önTOj zu nop^i (Ps. 106, 30), 1» Wn zu bn'^ 

(Exod. 32, 11), i2^«n zu pnnHI (Deut. 3, 23). In Tanch. pnn«1 Anf. (B. 3) lautet 
der Satz: n^önn nnipa JIIDW nain. Die Keibenfolge, mit theilweise veränderten 
Ausdrücken, ist folgende: 8 (n^Bn), 12 (Hinn), 7\pT^'i (neu), 1, 2, 5 (niin), 6, 3, 
HKnp (4: «ip« ^^ n2J3), 9, 10, 11 (^^^n, woraus h\^n corrumpirt) ; 7 fehlt. Die 
Belegstellen werden nicht angegeben. Die vielleicht ursprüngliche Form der 
Liste, mit derselben Einfülirung wie in Sd und auch mit den Belegstellen, findet 
sich als Ausspruch des Amora Jochanan (der viel Tannaitisches tradirt) in 
Deut r. c. 2 Anfang in folgender Keibenfolge: 2, 1 (st. Ttp^fü 1. npyt), 3, 5, 6, 4 

(nnnpi ii^^n, zu »np« ^^ isa gebildet), 7, 8, 12 (D^iiann). 

1 Ismael selbst gebraucht die Regel Akiba gegenüber, Sn zu 15,31 (33a 
unt.); Bar. Kerith. IIa (vgl. Gittin41b); Berach. 31b. Andere Tannaiten ge- 
brauchen sie entweder in Bezug auf den Ausdruck UTK V^K oder auf den In- 
finitiv vor dem Verbum finitum. S. Die Ag. d. Tann. I, 246 f.; Hoffmann^ Zur 
Einleitung, 8. 10 f. — Ueber Combinationen der Begel mit anderen s. Ag. d. 
Tann. 1, 246, i ; 247, 3. -^ S. meine Schriften: Die Bibelexegese der jüdischen 
Beligionspbilosophen des Mittelalters vor Maimüni, 8. 72; Die Bibelexegese 
Moses Maimüni'.^, S. 19. 
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Zu rn-l niiltr^ 8. unten, Art. "^lai. 

Zur Charakterisirung der biblischen Ausdrucks weise dienen 
folgende Zusammensetzungen von ]W^. 

HT»! ]W^1 nan 11B6, „Ausdruck der Liebe und Ausdruck der 
Aneiferung". Als solcher wird die "Wiederholung des Eigen- 
namens in der Anrede Gottes an Moses (Exod. 3,4), Abraham 
(Gen. 22, ii), Jakob (Gen. 46, 2) und Samuel (I Sam. 3, lo) be- 
zeichnet. S zu 1, 1 (3d oben), T 3 5 (Berach. 1, u). 

Mit n^VD \\tffh und DJJ^O ]Wh wird der Unterschied zwischen 
J?DB^ und pKn bezeichnet, indem das Verbum yOB^ quantitativ 
mehr — ein grösseres Maass des Hörens — bedeutet, als pwn. 
Sd zu 32, 1 (131a 30), wo im ersten Theile des Ausspruches eine 
Umstellung vorgenommen und das Ganze so lauten muss: ^ß^ 

HDjno p«nBf ^B^i D"'ötr un«n dj;iö pe^^n onn nns D-nna n"'otrnBf 
lyoBf nö«i nai^ "poi iTyty'« «n y^t^n y1^w^\^ n^)^^ ]wb2 nn nnt 
n«i (1. n''ano^) n'»nnM nnntsn n« irr«^ (Jes. i, i) p« '•ytxni d'^db^ 

D^OIVÖ^ (sie) nöiyon. Statt "poi muss wahrscheinlich gelesen 
werden D1D1 (s. Art. ÜID). 

HD^Iiö |W^ und n^B^ |Uy^ „Ausdruck der Venmglimpfung" 
und „Ausdnick des Ruhmes''. So werden die zehn Benennungen 
der Götzen und die zehn Benennungen Gottes einander gegen- 
übergestellt, M zu 23, 13 (101a 6): no'':iB ptT^n r\»yi nnt rmnyi 

und ratr ptr^ Tip Dlpjon^. Hier bed. nO"'iß, was sonst mit ^Wli 
oder rw^ (s. oben, S. 16) bezeichnet wird. 

Zu Tllp^ltü)^ |W^ s. Art. ]1pnD1i. 

Mit Tn; ptr^ und D^2lT |Tty^ wird Singular und Plural be- 

* In 8 zu 19, 4 (87a 10) hei«»t es (in Bezug auf ü^b^biK): r\MiV niüyn inH nt 

n^erpo üwh nit mnj? onn nümcf D^iuo (dasselbe 8 zu 26, i, iiob 20, oben B. le, 

Anm. 6 angeführt). Es werden dort auch die entsprechenden Etymologien der 
zehn Ausdrücke gegeben. Die Liste in M lautet: D^^'^K n3D& ^DB nnpvi ypm ü^n 
D^ion fi^p^Bf whlb^ D^nxy D^Din. Von diesen fehlt in 8 onn, ebenso fp», das 
mit D^ipner gleichbedeutend ist, und nspin; neu sind dort nnSD, D'^VK. Die 
Beihenfolge ist in 8 eine andere als in M. In Ab. di B. N. c. 34 (S. 99, ed. 
Schechter) ist die Liste, welche der in 8 sehr nahe steht (nur statt n2!tD: \\H 
und statt büt: D^^^Dß), so überschrieben: niT rmny n«np3 ^833 bm mo» n")iyp. 
In der zweiten Version des Ab. di B. N. (8. 101) ist eine zumeist auf 8 be- 
ruhende Liste, zum Theile jnit den dort gegebenen Etymologien zu lesen. 
2 Die Liste lautet: nii D^ßK p« Dimi ]un n\-iH nwH n^n« nW3!J "1» D^n^K ^H 
von noKi non. in Ab. di E. N. c. 34: Hin inn cnnpn Kipa nnw ^w mow nniyp, 

dazu eine andere Liste und zwar eine Erweiterung des in Schebuoth 35aunt. 
gebrachten Verzeichnisses der Gottesnamen, welche nicht ausgelöscht werden 
dürfen. Aus beiden Listen combinirt ist die in der zweiten Version der Ab. di 
B. N. (8. 100 f.), in welcher die Benennungen Gottes auch erläutert werden. 

7* . 
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zeichnet (s. Bar. Pesachim 117 a), mit "DJ \\tffh und T\2^1 T^b 
Masculinum und Femininum (M zu 15, i, 34b 32; S zu 27, 21, 
114b 3; Bar. Temura 2b). Diese Bezeichnungen sprachlicher 
Kategorien gehören zu den frühesten Anfängen der gramma- 
tischen Terminologie des Hebräischen K 

In den bisherigen Beispielen ist \\tffh auf die Ausdrucksweise 
des biblischen Textes bezogen. Aber um eine Ausdrucksweise 
der Textauslegung von einer andern zu unterscheiden, wird eben- 
falls das Wort ]W^ verwendet, wobei dann die inhaltliche Unter- 
scheidung mitinbegriffen ist. So in der ständigen Formel \^t^ HTi 

|wt<nn ]itr^3 «b>« inn«n ]ib6d ^ü^h yhy, M zu 12, 2 (3 a 28); 12, 15 

(8b27); 20,15 (70b8); 21,3 (75b23); Sn zu 6,3 (7b34); 19, 21 
(46b unt.> Oder dasselbe, nur pi^ st. noi^: AI zu 12,3 (3b 21); 
12,6 (5b 9); Sn zu 6,4 (8a unt.). — ■ Ferner in folgenden Aus- 
drücken: -m« \)üh2 "noi« min'' 11 in« ]^^h2 iöi« t«o n, M zu 
14,22 (31a 19). — ph)n p by2\ff \\ts;b2 jn« "i«! nrn \\\ffb2 p nn«, 
Sd zu 6,9 (75a 23). — r\M)^b nynn«o th^d nuitr'? nynn« p« 

"Tn«D, M zu 12, 15 (9a 11). Alle diese Redeweisen gehören dem 
Midrasch der Schule Ismaels an. — S. auch S zu 12,5 (59 a 4): 
nnn« \mb:i im« O^n^tro U« nn (in einer Controverse zwischen 
El. h. Hyrkanos und den Gelehrten). 



D 



"in«D. S. Art. DTp. 



rnp (auch m^ö geschrieben). Maass; Eigenschaft; RegeL 
Hier kömmt zunächst diejenige Anwendung des Wortes in Be- 
tracht, in welcher es eine Regel der Schriftauslegung, eine exe- 
getische Norm bedeutet. Die tannaitische UeberUeferung kennt 
drei Zusammenstellungen solcher Regeln. 1. Die Sieben Regeln 
HiUels. Bar. am Eingange von S (3a unt.): V^tT ^Ti ]ptn V7r\ 
HTns ^:pt ^iD*? nno; T 427 4 (Sanh. 7 Ende); Ab. di R. Nathan 
c. 37. — 2. Die Dreizehn Regeln Ismaels. Bar. am Eingange 

von S : ntrnii minn nno nitn^y ( Var. tr^^tro) tr^trn ^ü^H hnyiäts^'^ 'i. 

Die 7. dieser Regeln wird M zu 13, 2 (18b ob.) so eingeleitet: 

]7\2 ntffMi n-nnnßf nno r^ü nn« «\n; die 12., M zu 20, 15 (70b5), 

Sanh. 86a, mit folgenden Worten: nmnnßf nno TVWy tr'ptro lüh) «S 
jn^ ne^lTi. — 3. Die Zweiunddreissig Regeln des jB. Eliezer, Sohnes 
Jose's des OcUääers. Eine selbständige Baraitha, auf die in der 



1 S. Die Anfänge der hebräischen Grammatik, 6. 4. 
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Traditionslitteratur nirgends hingewiesen wird i und die sich nur 
späteren Werken einverleibt erhalten hat 2. Sie beginnt mit den 

Worten 3: nnü ü'^TW) D"'tr^trn [^"'^"'^:in "^üv "n hw un ntr^« n no«] 

Auf die eigentliche Bedeutung des Wortes rpjt? in seiner 
Anwendung auf die Regeln der Schriftauslegung fällt Licht durch 
einen stehenden Ausdruck des Ismael'schen Midrasch, in welchem 
einzelne Regeln mit den Worten eingeleitet werden: nilM mo lt. 
M zu 12, 5 (4b 26), bei der letzten der Dreizehn Regeln (s. oben 
S. 86); M zu 21, 15 (81b 5), bei einer Regel Josija's, des Schülers 
Is^nads, über die Auslegimg der die Todesstrafe betreffenden 
Texte; Sn zu 5, 6 (2a 4), bei einer Regel der Schule Isnmds (s. 
Sota 3 a) über die in der Bibel wiederholten Abschnitte (s. Art. 
nity); Sn zu 5,15 (4b 11), eine Zusatzregel zur 4. d^r Dreizehn 
Regeln. Mit dem Ausdrucke t]Dr\2 mö soll wohl gesagt sein, 
dass die anzuführende Regel als eine dem Texte der heiligen 
Schrift inhärirende Eigenschaft betrachtet wird. Die exegetischen 
Regeln sind nach dieser Auffassung Feststellungen gewisser Eigen- 
heiten des auszulegenden Bibeltextes, aus denen sich die bei der 
Auslegung zu befolgende Regel ergiebt. So wäre denn die Be- 

^ Dennoch braucht die Echtheit, d. h. der tannaitische Ursprung der £a- 
raitha — abgesehen von einzelnen späteren Bestandtheilen — nicht bezweifelt 
zu werden. Ein Argument für diese Echtheit bietet z. B. das Vorkommen des 
ausschliesslich tannaitischen Ausdruckes ^y^b ^2\ in der Baraitha (s. oben S. 54). 
Der Erste, bei dem die Baraitha benützt und citirt wird, ist AbtUwaltd Ibn Oanähy 
der sie nicht nennt, aber mit denselben Worten citirt, wie sonstige Aussprüche 
der Traditionslitteratur. 8. meine Schrift: Leben und Werke des Abulwalid, 
S. 72. ^ Sie ist von R, Simson aus Chinon (um 1300) in seine talmudische 

Methodologie (n^n^^Sn '0) aufgenommen worden und gieng von da in den An- 
bang zum Traktat Berachoth in den Talmudausgaben über. Um anderthalb 
Jahrhunderte früher (1149) hatte sie der Earäer Jehuda Hadassi seinem Werke 
Eschkol Hakkofer einverleibt S. meine Ausführungen in der Monatsschrift, 
40. Jhg., S. 18 ff. Endlich findet sich die Baraitha in den beiden südarabischen 
Midrasclicompüationen, Midrasch Hagadol und Midrasch Hachefez. Einen 
Theü der Baraitha hat aus den letzteren zwei Werken edirt B, Königsberger 
in seinen „Monatsblättem" (1890), hebr. Beilage (I — XVI). ^ Denselben 

geht ein Ausspruch Jochanans voran, in welchem der Urheber der Kegeln als 
vorzüglicher Agadlst gerühmt wird. * Diese Autorangabe ist vom Midrasch- 
Commentator W, Einhorn vermuthet worden und nach der Analogie des Aji- 
faoges der Baraitha von den Hegeln Ismaels vorauszusetzen. Bestätigt wird 
die Yermuthung durch den Text bei Hadassi ^ wo der Anfang lautet: "\ n&M 
it^T^M, also mit Kürzung des Namens. ^ Auch bei Hadassi ni^M, nicht 

minn. — Ueber das Verhältniss der Zweiunddreissig Begeln zu den Begeln 
Jsmaels und denen Akiba's s. Die Ag. d. Tann. II, 293 f. 
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deutung „Regel" direct auf die Bedeutung „Eigenschaft" zurück- 
zuführen. — Allerdings kann man den Ausdruck mifD iTTD auch 
anders verstehen. Die Regel wird als „Maass in der — oder: für 
die — Thora" bezeichnet, weil sie das Maass ist, welches auf den 
Bibeltext angewendet werden muss, wenn er richtig ausgelegt 
werden soll. Dann geht die Bed. „Regel" auf die erste Bedeu- 
tung des Wortes n^ zurück. 

Mit n^ wird nicht nur die Regel der Schriftauslegung b.e- 
zeiclinet, sondern auch diese Auslegung selbst, besonders wo es 
sich um das exegetische Verfahren eines bestimmten Auslegers 
handelt. So Menachoth III, 4: ytTCT "1 mm^ HltTD nty^« n HTOD 
n^lDB 1; Pesachim I, 7, Schekalim IV, 6: mtsn «\n nr«; ib. IV, 7 
(Akiba) : )rni^ HK TVi^n Ity^ft^ '\ Simon K Jochai empfiehlt seinen 
Schülern das Studium seiner halachischen Scliriftauslegung, welche 
die Akibä's in wiederholter Sichtung enthalte, mit den Worten 

(Gittin 67 a): »ypv '^ ^^ vnHD mtDnno monn "»nnotr •»nna litr ^^n. 

Aehnlich ist die in doppelter Version enthaltene Aeusserimg 
Jehuda's L über sein Studium bei Eleazar h. Schammtux (Mena- 
choth 18a): yiöisf p nty^« n ^x« '•nno niHo*? "»ro^nB^D, oder: 
yiDtr ]n nty^« '^ hvf vnno T\\3x:h "«ra^nB^D. S. auch Ab. di R. 

Nathan c. 14 Anf.: D-ODH hvf nnon ^31 (in der Aufzählung der 
Kenntnisse Jochanan h. Zakkai's)^. 

nsiD n^O und nujJI^B riTO, Maass des Guten, des Heiles; 
Maass des Strafgerichtes, des Unheiles. Ein Axiom des tannai- 
tischen Midrasch lautet 3; mipiß TTiü 1« nniD HTD nnno TViü 1P« '•31 
nuyniB mü IöI« '•in. D. h. das Heil wird von Gott in reicherem 
Maasse gemessen, als das Unheil. So Sn zu 5, 15 (4b lo), S zu 
5,17 (27a 7). In M zu 16, u (49a i9) lautet der Satz: IP« "»DI 



1 S. dazu Menach. 9a, 26a.. Pesach. 77b, j. Pesach. Sic ob. ^ Aus 

dem nachtannaitischen Sprachgebrauche sei der Ausspruch des Agadisten Jiz- 
chak erwähnt, der als die drei Stufen des Gesetzesstudiums nennt: 1. ^\^^hn (s. 
oben S. 42, A. 3); 2. nno; 8. niobn (statt nno hat Aruch, no, V, 83b, den Sin- 
gular mo). Lev. r. c. 3 Anf., Koh. r. zu 4, 6. S. Die Ag. d. pal. Am. II, 221. 
Eine Legende, Schocher tob zu Ps. 36, erzählt: der Prophet Elija und Joana b. 
Levi ^nv p ]ljnD» n mon ypü^V ^"n. Das Wort wurde im Singular und Plural 
mit dem aram. K^^pO und ^b^?0 (st. emph. HJn^pD, KH^^pD) wiedergegeben, und 
der letztere Ausdruck erhielt sich als Benennung eines Theiles des tannaitlRchen 
Midrasch zum Pentateuch. S. Zum, Gottesdienstliche Vorträge S. 47; Fried- 
mann^s Einleitung zu seiner Ausgabe von M, p. XXX ff. ; Hoffmann, Zur Ein- 
leitung, 8. 3. 3 Xn Agadasätzen von Eleazar aus Modiim und Meir, 8. Die 
Ag. d. Tann. 1, 199, i (wo „Jehuda b. Hai" irrthümlich statt Meir genannt ist); 
II, 62, ! . 
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m:jn'»ö htöo nynü naiD mtD noi« "«in nyn i« nniD nnnts htd; 

jedoch hat die Parallelstelle, Joma 76a, die ursprüngliche Form>. 
S. auch Sanh. 100 a b, Aboth di R. Nathan c. 30. 

In S findet sich oft die Frage: nnnö mo IP« ^D1, mit der 
zwei halachische Kategorien in Bezug auf die Ausdehnung ihres 
Gebietes mit einander verglichen werden. So zu 1,2 (4 a 15); 1, 4 
(5c 20); 7,29 (39a 9); 11,33 (54a ii). 

BhlD. Substantiv zum Verbum \ffTi (s. diesen Art) zur Be- 
Zeichnung der mit diesem Verbum ausgedrückten Thätigkeit oder 
des Ergebnisses derselben. t^T]0 bed. also entweder das Auslegen 
der heiligen Schrift, das Forschen in derselben oder das Ergeb- 
niss dieser Thätigkeit, die einzelne Auslegung. In der ersten 
Bedeutung findet sich das Wort in der Sentenz Simo7i b, Oam- 

lids I: HB^Vön «^« np'-yn trmon «^ Aboth I, i?. Hier ist ^yv^ 

in der allgemeinen Bedeutung des Forschens, Lernens der prak- 
tischen Bethätigung der Lehren, dem Handeln entgegengesetzt, 
wie sonst T^ö^rj (s. d. Art.). Diese allgemeine Bedeutung hat 
das Wort auch in der Zusammensetzung K^'Jlön n^5, das Lehr- 
haus, eig. das Haus der Schriftauslegung, Schriftforschung, als 
des Hauptgegenstandes des Lehrens und Lernens 2. 

Die concrete, an einen einzelnen Text geknüpfte Auslegung 
bed. Bh"TO z. B. in der oben (S. 26, unter 2.) erwähnten Formel: 
B^1"T Brno n?. S. femer die Einführung einer agadischen Norm 
Eleazarsaus Modiim: nb):7\ p irTn nhy IffMün nt, Gen. r. c.423. 
Zu dieser Bedeutung des Wortes gehört der Plural niB^inp, 
welcher im tannaitischen Midrasch sehr häufig dazu dient, um 
das Textwort ü^^n zu erklären. M zu 18, le (59 b 3): D'»nb>«n "^pn 
niB^rno )hH] 18,20 (59b 20): nit^mö 1^« O^pnn^; Sd zu 11,32 (87a 

22): nitrn-Ton 1^« D^pnn by, 12, 1 (87a 20): nityman 1^« n^pnn rh»; 

S zu 10,11 (46d): nitmöH lf?« D^pHn b^ n«5; 26,43 (112c 23): 
nicrnon &t^ n^pnn. Offenbar sind unter nitmo die auf die De- 
duction und Erläuterung der biblischen Satzungen sich beziehen- 



1 St. nnie mo 1. überall nniea mo oder ny^ün mo. in Ab. di R. Nathan 
c. 30 findet sich Beides: nnitJ mo und nion mo. 2 Aram. H»mo ^3, wofür 

manchmal H»mo allein steht. Q', Levy, Targ. Wb. II, 12b. 3 S. Die Ag. d. 

Tann. I, 199. — Vgl. den Satz des pal. Amora Bela, j. Josua 40c 27 ; tcnio ^3 
iy^33?3 cniDl. ^ Beidemal ist Josua h, Chananja der Autor (Ag. d. Tann, I, 

208, 3). Derselbe erklärt einmal ausnahmsweise vpn mit nobn^ M zu 15, 26 
(46a 14). Thatsächlich haben ni3^n und nienno dasselbe Object, nämlich die 
über das schriftliche Gesetz hinausgehenden überlieferten Satzungen. 
^ Ebenso Kerithoth 13 b. 
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■ 

den Schriftauslegungen gemeint, die man im Textworte D"']5IJ an- 
gedeutet fand, also halachische Auslegungen. Die Halachasätze 
selbst, welche das Resultat dieser Auslegungen bilden und durch 
sie mit dem Bibeltexte verknüpft werden, heissen HlD^rj (s. oben 
S. 42). nUShip und rilD^JH sind also die einander ergänzenden 
Theile des Gesetzesstudiums. Daher werden die Worte in Lev. 
10, 11 nn''b>« n nm ntr«, die zu dem mit mtmo erklärten D-pnn 
gehören, so gedeutet; HID^nn 1^«, S z. St. (46 d unt) K Vgl. auch 
den oben (S. 43) citirten Ausspruch über den Dekalog: n03 
n tr'» niD^-I nOD n tr'« SQ^tyma; femer die ebendaselbst erwähnte 
Controverse über den Begriff der Mischna. 

Anstatt des Plurals HIK^lö diente auch der Singular t^Tjö 
dazu, um die Gesammtheit der Schriftauslegungen (speciell der 
halachischen) zu bezeichnen. Namentlich steht in der Aufzählung 
der Disciphnen des Traditionsstudiums — der njB^D im weitesten 
Sinne — immer an erster Stelle K^Tlö; dann folgen rilD'jn und 
nnjn3. S. oben S. 34 f. — Für \ifyv? findet sich auch der vollere 
Ausdruck: D^ODH Bh-Tt?, S zu 26, u (111b 26 29) *. 

Das Wort B^^IO wird schon in dem biblischen Buche der 
ChronUc (11,13,22 und 24, 27) angewendet, doch schw^erlich in der 
durch die tannaitische Litteratur bezeugten Bedeutung. An der 
ersteren Stelle wird das Wort in der Septuaginta mit ßißXtov 
wiedergegeben, an der zweiten, wo es mit 1DD vebunden ist, mit 
IfpacpY]. Thatsächlich wird IffTiü beim Chronisten nichts anderes 
bedeuten als Buch, Schrift, insofern das Buch Gegenstand der 
Forschung, des Studiums ist, sowie die Bibel ft^^jpo heisst, als 



1 In Kerithoth 13b der Singular ns^n lt. 2 d^s ist vieUeicht durch 

die sonst allein vorkommende Pluralform memo zu ersetzen. ^ g oben 

(S. 35), Art. ni^n. Besonders beachtenswerth ist eine Stelle in T (Sota 7,20, 
der Erfurter Codex ist hier lückenhaft; den vollständigen Text bietet Zucker^ 
mandelf S. 309, in der Note). Hier ist Prov. 24, 27 auf die Disciplinen des Stu- 
diums gedeutet und zwar in folgenden verschiedenen Versionen: 1. »IpD, niB^, 

wno; 2. n^vr^, wno, ms^n; 3. wnts, niDbn, nnjK; 4. ms^n, nni«, iio^n. In 

No. 3 und 4 sind die drei Traditionsdisciplinen genannt, da tGnitS <= IID^n. In 
No. 1, 2 bedeutet n^ens die gesammte Tradition, von deren Einzelfächem in 1. 
nur eines, in 2. zwei genannt sind. In der Bar. Sota 44a findet sich nur No. 1, 
jedoch lloVn statt WMü, ■* Der bab. Talmud, Kidduschin 49 b oben, hat 

auch den Ausdruck niin B^llp, um das Wort rnin zu erklären, mit welchem 
Jochanan die Disciphn der halachischen Exegese bezeichnet hatte. — Zum 
Ausdrucke D^^&ID C^lip, mit dem Halachoth gedoloth Ende die alten Midrasch- 
werke zum Pentateuch — mit Ausnahme des Torath Kohanim (zu Leviticos) 
— bezeichnet werden, s. Friedmantis Einleitung zu M (p, XLVHI). 
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Gegenstand des Lesens (vgl. Jes. 34, 16: 1«1p1 n IM hyü W^l). 
Das an der zweiten Stelle sich findende 1DD ist entweder er- 
klärende Glosse, oder 1DD K^^*]D ist eine pleonastische Verbindung, 
wie 1DD T\hyo. Die Septuaginta bietet nur ein Wort. 

nO, Fragepartikel: was? Auch in Vergleichungssätzen, in 
denen die beiden Glieder der Vergleichung durch HD und *)« 
(sowie — so auch) eingeleitet werden, war no ursprünglich 
fragender Bedeutung. Z. B. Nazir IX Ende: nniO«n nniD HO 
TU l?«10K^n miO«n nniD 1« Tn ptS^DK^n. Das heisst eigentlich: 
Was bed. rniO in Richter 13, 5? Dass Simson ein Nasiräer war. 
Auch I Sam. 1, ii bed. rnio, dass Samuel ein Nasiräer warl Es 
bedarf keiner weiteren Beispiele für diese so überaus häufige Art, 
zwei Bibelstellen mit einander zu vergleichen. Nur folgende 
Mischnastellen seien noch citirt: Sabbath IX, 1 ; Joma VIII, 9; 
Chullin V, 5. — S. auch oben (S. 77), Art. 18D. — lieber HO 

iDil? nio^n s. mit, Art. n^o^ri2. 

Tp. S. ob. (S. 68), Art. T. 

]«5P. S. ob. (S. 76), Art. 1«3. 

B^SD, Subst. zum Verbura B^B^D, im Fiel tasten, greifen. Das 
Wort bed. das Greifbare, Wesenhafte, Wirkliche. Z. B. n«1D 
IBfOO »b ...11j;n, S zu 13,32 (66b 8)3. — Als Adverbium hat 
CteO denselben Sinn, wie W5 in der oben (S. 48) angegebenen 
ersten Bedeutung. M zu 12,37 (14b 21, El b. Hyrkanos): riDD 
ITDO^. Derselbe Tannait in Sd zu 21, 13 (113a 6): B^DD nD81 iTn8, 
im Gegensatze zu AJdhiCs bildlicher Auffassung ^ Sd zu 11, is 
(80a 3): B^DD mnj; «1?« ir8 1«. M zu 22,29 (97b 19, in Bezug 
auf Lev. 22, 27): BfDD 10« nnn «1?« iy« 18. M zu 19, 20 (65b 17): 
TinDn n^ B^DD *?1D\ S zu 10, 1 (45c 13, Ismael): B^DD mt B^« 1?1D\ 
S zu 26,38 (112b 21): B^OD pniS *?D\ Jer. Sauh. 20c (in Bezug 
auf IKön. 11, 1, Simon h. Jochai): niitl? B^O nn«6. Bar. Baba 
Kamma 83 b und 84 a (in Bezug auf Lev. 24, 20): yv «*?« 1^"'« 1« 
ETDD". Bar. Sanh. 64a (in Bezug auf Deut. 4, 4): B^DD D^pm^. 

1 So richtig Jastrow^ 736 a. Unrichtig erklärt Ä Sachs^ Die Partikeln 
der Mischna S. 48, dieses HD mit „was das anbelangt". — Vgl. auch die Formel 
. . . «|H . . . a U^XO no, unt. Art. «210. 2 Weiteres zur Partikel np s. Geiger^ 

Jüd. Zeitschrift VIU, 180 f. 8 Vgl. IlMSÖ^ lö^B, Ab. zara 67a; Wl^l^ Hb^ lOyB, 

Chullin 108a. ^ S. Ag. d. Tann. I, 119. ^ 8. dieselbe Controverse zu 

Kuth 2, II, oben 8. 49, Anm. 2. 6 g. Ag. d. Tann. I, 393; II, 123. 7 i^ 

der zweiten Baraitha ist Simon b, Jochai der Autor, in der ersten Dosithai b. 
Jehuda, der in 8. b. J.*s Namen zu tradiren pflegt (s. Ag. d. Tann. II, 390). 
^ Beispiele für die Ersetzung von ^Hl\ durch VfüQ s. oben 8. 49, Anm. 2, 
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PIP, zusammengezogen aus ]^K ]9, s. v. wie p.fc?5 K Diese Frage- 
partikel wird im tannaitischen Midrasch fortwährend angewendet, 
sei es wo nach dem biblischen Ursprünge einer These, einer Ha- 
lacha, sei es wo im Laufe der Discussion, zu einer aus dem 
Bibeltexte ohne weiteres zu folgernden These, nach der Berech- 
tigung einer Erweiterung der These gefragt wird. Beispiele der 
selbständigen Frage (bei der die Antwort entweder mit "^OWäB^ 
oder mit nöl^ lM:hr\ eingeleitet wird): M zu 12,6 (5aui9); 17, u 
(55b 20 24 31 33 34 36 38 39); S ZU 1, 5 (6b i); Terumoth III, 7; Sab- 
bath IX, 1 — 4; Sanhedrin I, 6. Zuweilen lautet die Frage voll- 
ständig so: IDI« nn« pD, M zu 12,6 (5b 30); 14, 25 (32a unt.); 
14,31 (33b 10 11); Sn zu 10,34 (22a 9) 2. — Innerhalb der exege- 
tischen Erörterung wird die feststehende These mit «^K "h yH 
eingeleitet, die daran geknüpfte Frage mit ]\iü geschlossen, die 
Antwort mit "IDI^ •TO^R eingeleitet. S. die oben (S. 4) xmter ^H 
gebrachten Beispiele 3. — In Sn zu 29,35 (55 b 1) ist unter dem 
Einflüsse der Terminologie des babylonischen Talmuds I^ H^D an 
die Stelle von po gesetzt. 

ICD. Kai 159, übergeben, überliefern. Im Targum wird oft 
im, zuweilen T|pn mit nOD übei^etzt. In Aboth I, 1 b^p HBfO 
. . . niDO^ ^i^O min ist nicht die UeberUeferung der mündlichen 
Lehre allein gemeint, sondern die der gesammten Lehre, ^'ie sie 
Moses am Sinai empfangen hat, der schriftlichen und mündlichen *. 
Daher bedeutet nilDO nicht bloss mündliche Ueberlieferung, son- 
dern auch — und dann vorzugsweise — die auf den schriftlichen 
Text sich beziehende Ueberlieferung (s. den nächsten Ailikel), 
Das Verbum ist in tannaitischen Texten selten. Sd zu 16, 8 
(119b 33): D^DH*? »h» niron not? «*?. Die Schrift hat es — 
nämlich die genaue Bestimmung der Tage, an denen und das, 
welche Arbeit verboten ist — den Weisen übergeben, es ihnen 
überlassen. T 458 32 (Edujoth Ende): D.T^n^ ]ni« pDID h2H 
üiTTübxri (vgl. j. Jebamoth 9d oben, b. Kidduschin 71a): die 
Weisen überliefern die Namen der FamiUen, deren Legitimität 
angefochten wurde, ihi-en Kindeni und Schülern. Bar. Kiddu- 



1 Blair ^ Magyar-Zsido Szemle (Üng.-Jüdische Revue), IX, 710 f., führt au», 
dass yva darch Diffierenzirung von ^^MO geschieden wurde und nur nach der 
Ursache, speciell nach dem biblischen Ursprünge fragt. *- Vgl. die An- 

wendung der Formel noK ]«DÖ, oben Art. ]«2. 3 g. auch Lery 111, 145 a. 

^ 8. oben S. 89, Anm. 2. — "IDO von der Ueberlieferung schriftlicher Belehrung 
f. in einem Ausspruche Jehuda^s /, j. Joma 41a unt.: n«Tn n^^IDH n« ]^D\0 rm 
^bHh ^b» (ebenso j. Schekal. 49a 23). 
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schin 71a, von der mündlichen Ueberlieferung des Gottesnamens: 

iniK pDio vn. 

iTTfDO , Ueberlieferung. Es ist das in Ez. 20, 37 vorkommende 
Wort, und daher wie dort auszusprechen, nicht etwa H'JlDOi. 
Targum und Theodotion bezeugen, dass das Wort in Ezechiel in 
der Bed. „Ueberlieferung'* verstanden wurde; man hat also das 
in der Schulsprache in dieser Bedeutung lebende Worte ebenso 
ausgesprochen, wie an der erwähnten biblischen Stelle. Beispiele. 
Schekalim VI, 1: m:i ])^»n DtW DriTin«» DT^n nilDD; j. Joma 41a 
50, j. Schekalim 48 d unt., 49a 9: n'^nnB^ iynn«0 I^Tn 8\T nniDO 
TTi^h Tny ntn; j. Joma 41a unt., j. Schekalim 49 a 21: n^n nniDD 
m'^Tnl? ini«Tnl? »b\S^ ^mn«D2. in keinem dieser Beispiele, sowie 
auch in keinem der in der Anmerkung citirten nachtannaitischen 
Beispiele handelt es sich um Ueberlieferung religiöser Satzungen, 
sondern um Ueberlieferung von gescliichtlichen oder sonstigen 
Kenntnissen. Die so gekennzeichneten Ueberlieferungen gehören 
also ins Gebiet der Agada. Thatsächlich werden von amoräischen 
Agadisten verschiedene Angaben, die den in den eben angeführten 
Beispielen ähnlich sind, als ni^t^ nilDD bezeichnet 3. Auch wo 
müü bei einem halachischen Gegenstande angewendet \Cird, wie 
in dem Aussprut^he des Amora Jizchak (Chullin 63 b): IIHö «]1J^ 
miDOD ^D«i, handelt es sich nicht um die Satzung selbst, sondern 
um die Kenntniss von Daten, in diesem Beispiele um die über- 
lieferte Kenntniss der Thatsache, dass irgend ein Vogel zu den 
reinen, rituell geniessbaren Vogelgattungen gehöre 4. Für Ueber- 

1 S. meine Auafühmogen in J. Qu. Review III, 785—790, als richtig an- 
erkannt durch Schürer j Qeschichte des jüdischen Volkes 11^, 328. ^ Aus 
nachtannaitischen Texten, die aher zum Theile auf älteren Quellen heruhen 
können: Vn D^n« n^SJDH^ pO« U'ni3«D irra n-IIOO, MegiUa 10b, Sota 10b (s. Ag. 
d. pal. Ajn. II, 356, l). 1WJ? TIH nn mi.Tiy Dnn«D DTa miDO, j. Kethub. 25C24 

{ünb St. DT3), j. Gittin47bn. mb'i ^b^'ib «^ ma« lühb nbvf TiOMta n-'a n-iiDD 

^ni^, j. Pesachim 32 a unt. (s. Ag. d. pal. Am. I, 60). In einer Agada zu Gen. 
34, 30, Jakob in den Mund gelegt: ^T^ ^ifi''^ ]''Tny \7\Vf D'^apsn n-'S «M nl^DO, 
Gen. r. c. 80 Ende. — niM5 TS ri'ilDO nmn iTH, Exod. r. o. 43 (3), s. Ag. d. pal. 
Am. 1, 515. 3 Lev. r. c. 18 (2), Simon: 1^31303 hvf 10« Vyn Di'»n «M n^i« n'iiDO 
(Ag. d. pal. Am. II, 453,4). — Pesikta 65 b, Pes. r. c. 17 (88 b), Jehtida b, Pazzi 
(d. i. J. b. Simon): D'-nna mai3 w^tieh mTiys nrn na miy ^a «^n ^'^yr^ n-iioo (ib. 
III, 176, 4). — J. Baba Bathra c. 6 Ende (15c), Tanchuma: yn^Xf «M mi« miOö 
X'yi^7\ p n^p n*3n Dipo. * Die Erklärung des Wortes nniDDS wird dort 

unmittelbar so gegeben: '3n ^V nota y\7\t nt «|ip noi^ T^^n ]t3W. Vgl. Zöm?, Qe- 
samm. Schriften I, 304^ — Vgl. auch Gen. r. c. 81 Ende, die Bemerkung Eleazar 
h. Pedafhs (Ag. d. pal. Am. II, 42) zu Jos. 11, 13 (die Verbrennung Chazors): 

SVMvh TD« nroi nwöV no« na"pn nBir moDS. 
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Uefei-uugeu religionsgesetzlichen Inhaltes diente der Ausdruck 
nj^n (s. diesen Art). Hingegen wurde die Anwendung von riTDD, 
von den angeliihrten Beispielen abgesehen, auf die den geschrie- 
benen Text der Bibel, zunächst des Pentateuchs betreffende 
Ueberlieteruug besclirankt. Das >nrd besonders aus der The>e 
n'Jlölf^ DfiTCT ersichtlich, welche nebst der ilur gegenübei*stehen- 
den These ft<^fS^ as"tr^ im Art. vr\^ besprochen werden wird 
Wenn nun .lAi7?ti in einer seiner SenteiLzen sairt : TT^ph r*D M^IDD 
,,die reberlieterung ist ein Zaun tur ilie Thora^ ( Aboth III. 13). 
so haben wir kein Recht, hier das Wort riTCa in einem anderen 
Siuue, als dtiu zuletzt erwähnten zu verstehen. Vielmehr müssen 
wir aiuuhuieu. dass Akiba, in dessen Schrittauslegung gerade die 
Rücksicht auf die kleinsten Einzelheiten des geschriebenen Textes, 
ja sogar — nach der bt^ kannten Legendi i?afe »Menachoth 29b) 
— auf die Kivuleiu der Buchstaben charakteristisch und epoche- 
machend w^r. als jenen schützendt^u ..Zaun tur die Lehre- den zu 
machen die «.Mäuntr der grv>ssen Versammlung* empfohlen hatten 
lAbvKh 1. ii. die sorgtaltiiit- UeberlietVrung des Bibeltextes 
erkannte. Mau dar:' daher ohne weiteres in Akiba's Spruche den 
leitend^ii Gevlanken jener Discipiin erkennen, welche den Namen 
Massor* träijt ^ und den Bilvltext und dessen kleinste Einzel- 
heittu ^u b^^wuhren und tui: alltrUi mufmouischen Hih'smitteln 
und s\-^i<matischexi Keia-ln festzustelUu sich bemühte*. 



• tH* A.i;5»prdv:he ^^> odi*r ^"^"^S wt r;in-i auf r^S b^mii^nde P^aiitining 
•i-er Scl:n;iban,^ .'*^ce; dt^ä« ^ocinis la vl«r (::kLnia«ii;$eb-mi.dr^5chisch«n LiCT^eratar 

m *z:^iu^m Sw I.T. Ar:j?r L *r^ih.awa AirtiitfL l".-* Kr-cturmix Küniff, Einl in 
ij# XX. Swi^i. i.jajB tiiKhz äLs Wi.i*ri^tr»iü^ d*c si-iiai^n b^Kmchc*« werden. 
- Sttnwn ')- J'ixfh.'k. r*jj2 puli<sc;ii^ Aui«.'r4 vom Xnzinx «i** ^ /iiLrii^nderts 
■iMii-^JG hia XrLätls'Jfii. ^^. L CiJ->,'ii. iS» : <. *.»: r"*xcr? X j. XeifVL-k 7: a oben. 
Lb. Jiiir SakÄti«*! c. lo» ^ibhi tiirir: r'^'Ce:: ^:*'*ar TC'!^. D. i» üä &asclir«ibung 
■iw« K^i^^nJUL'-ajjv >ii^ L^u^'d >«?:;:*m. Scii:?^ Saloiue i:«r!ri.>. -vitrd-t in ricem 

A'u. IIU *C* . — l">w ;:tmiffir'i"» -jua ',*(W»ar^/ au -t. -;>&^r^ia«iifirt«.' i«iJi«Ji in den 
V.T*nin. ai:: **i*:a':o >k"-2i. >. > lii-? scjrx^^ ii«* Vv?f jj^tHua^f i-c riock -iTireh die 

^ ,-.wa Sv >r, Aaa*. * . Im •'*c. y'fc"'nq>i. X-*jj:'iJifc 74i ;*. a« i:»««« »V'^ccb;^ in 
hin. AiL-v-gr^urii ChtuttifUitit -jiijdt^ x^ive N'sa» 5. > w*ju:iMin. ije X«x'.ir^ d«r 
CibitftftftMinftfr jftJ24^{>'i4^>: J>r. siS^tb.tuaitia r*'*'Ccr ."^ at^^tii *rT^. Ltk:« d:?r* na- 

2^ar!in iTo wj hu V^m-io^ r^'^tÄ'^ 'C^ ^ifccü>%MMa^iiii*<c Flizxml Tv?n ra 
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Es sei noch M zu 19, 3 (62 b 5) erwähnt. Dort werden die 
Worte „ihr habet gesehen*' in der Botschaft Gottes an Israel 
80 paraphrasirt: DD^ 101« ^i« nilDOn »h. Hier ist das durch 
Ueberlieferung Gewusste dem Selbsterfahrenen, Gesehenen, ent- 
gegengesetzt K 

tDpD. Fiel öSP (geschr. tDJ^^D), eigenthch verringern, in exege- 
tischem Sinne: wegnehmen, ausschliessen ; Gegensatz zu n^l» ^ig» ver- 
mehren, in exegetischem Sinne: liinzufügen, einschliessen, einbeziehen. 
Diese beiden Ausdrücke bezeichnen eine bibelexegetische Methode, 
als deren Urheber Nachum aus Gimzo^ genannt wird; von diesem 
lernte sie Akiha. T 446 26 (Schebuoth 1, 7): B^nn HNT . . . «n^pj; "1 
IT Di BT»« Din^D no^ pB^ pöiyoi Y^^:l^. Jochanan berichtet so 
darüber (Schebuoth 26 b): n^TW n D:i tt^^t< Dim n« B^D'^B^B^ »2^pV "^ 

tDj;nDi nnn B^nn ^qi ^rr» tay^oi nnnn nl?iD nnnn b^ n« B^in. In 

der Anwendung dieser Methode wird im Midi'asch Akiha's be- 
sonders die Formel angewendet: tsj^^p l^rorj H^^IB^ "in«, s. S zu 
1, 2 (4c 7); 1, 6 (6c mit.); 1, i3 (8a ujit.)». Das von Jochanan in 
seinem erwähnten Berichte citirte Musterbeispiel besteht in einer 
Ausführung Akiba's zu Lev. 5, 4. Sie lautet: nnn y2Wr\ O B^fii 18 

nnm tDj;^Di nnn nnm ntn Dn«n «on^ ib^« ^3^ tDj;''D n^tsNil? i« ynn^ 
ni:jD nm öj;^ tsy^'o ^«di '•^••d '^d nnn nnn '•«o ^2n nnn ^. Die in 

diesem Beispiele angewendete Norm entspricht der 6. Regel /s- 
maels, Subject zu nm und öy^D ist auch hier niriDH^ Aus M 
sei erwähnt: zu 21,6 (77b 8): niron Ö^DB^; ib. (Z. 9): nnnB^ 
amDH. Ohne Subject: zu 12, 4 (4a 24) nnn niB^fii nODM. — Auch 
wenn die Ausschliessung durch das dem betreffenden Textwoii;e 
angehängte tDgO^ ausgedrückt wird (vgl. oben, S. 74, «^:Jin^), ist 
als Subject niriDH zu denken. S zu 1, i (3d4): ]nn« n« t^Vüb vb». 
Dieser Formel entspricht für die Einschliessuug tWTh (vgl. oben, 
S. 8, fc<^Dr6). Als Akiba die Methode des Ausschliessens und 
Einschliessens auf Lev. 7, 12 anwendete, wies das Eleazar h. Azarja 
mit den Worten zurück: tayol? pB^n ll?1D DVn 1?D 101« nn« ll?''D« 
•f? yolB^ '•y« null? lOB^n. S zu 7, 12 (34 d unt.)6. 

nn^.ODH, bei El. Levita^ Mas. Hamas., 3 £inl. Anf.: nn^Dfi iVm) als abweichende 
Meinung (7\b nOKl) dem Ausspruche angefügt ist 

1 üeber nornn nnoio, Tanch. "|inn«1 Ende (ed. Buber III, 13) s. Die Ag. 
d. pal. Am. I, 81, 2. ^ g. Die Ag. d. Tann. I, 61—64. 3 Nach Hofmann*8 

Bemerkung (Zur Einleitung, S. 31) „hat der babylonische Talmud dafür stets: 
Bjro^ nv»3n ranr •m«". * 8. die Uebersetzung dieser Stelle bei Levy, III, 

187a. SUtt ^HO hiess es in der Baraitha ursprünglich no, statt ^^^0 ^2:131 ^3. 

5 Vgl. Bar. B, Hasch. 9 b, Jose b, Chalaftha : H'\pm nano im «npor nnKta 
DP9D nnK. 6 S. oben S. 42, Anm. 4 Ende. 
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Zuweilen ist der Ausleger das Subject zu BgD. So in der in 
S öfters vorkommenden Formel . . . D Dö?Dt$ «^ ... D^pDJSp DH: 
zu 1,2 (4a 1721); 1,4 (5cunt.); 2, 15 (13aii); 7,29 (39ab). An 
diesen Stellen findet sich auch tDJJDH^ als Passivum zu BJD, aus- 
geschlossen werden. 

IMJ^ (geschr. tDiy^O), Nom. act. zu tDJ?p, die Ausschliessung. 
In S lautet eine ständige Formel D^tDiy^O ih^ ^in, die angewendet 
wird, wo einer Reihe von Wörtern des Textes ausschliessende 
Bedeutung zuerkannt wird. Zu 4,27 (21c lo); 6,2 (29a 15); 11, lo 
(50b i). Vgl. S zu 7, 18 (36di8). Die dreizehn Stellen, an denen 
im Pentateuch besonders hervorgehoben wird, dass Gottes Anrede 
sich nur an Moses — also nicht auch an Aliaron — richtete, 
kennzeichnet Jehuda b. Bathyra so (Sn zu 7, 89, 15b 18): VXJh^ nn 

nninnts^ nnm '^dd ]nn« tayo D^tsiyo -ic^y. In S zu l, i (4d 5) 

kurz: plJTD :!'"'». — Mit J^tDl^O^ T''^^'^ bezeichnet man die ganze 
durch AJdha von Nachum überkommene exegetische Methode; s. 
den im vorhergehenden Artikel citirten Bericht in T. Im anderen 
Berichte wird als Inhalt dieser Methode die Deutung gewisser 
Partikeln des Bibeltextes angegeben, von denen die einen, wie "«IIJ 
und pl, ausschliessende, die anderen, wie n« und D$, einschliessende 
Bedeutung haben: pun ^031 ITl« J-'tDiyD yp^) p«. Gen. r. c. 1 
(14); D^tDiro DT*^1 ö'3« D'"'1^''^ Q'O^I D^H«, j. Berach. 14b 69, j. Sota 
20 c 62 2. — Von den Zweiunddreissig Regeln haben die ersten 
vier diese im Sinne der Methode Akiba^s gedeuteten Partikeln 
zum Gegenstande. Die zweite Regel heisst tD^J^^D und betrifft 
ausser ^« und pT auch 10. Die vierte Regel heisst 1118 D^V^O 
tD^y^p und betrifft Texte, in denen zwei jener Partikeln verbunden 
sind, wie in Num. 12, 2. — Ueber öiy^D in« M11 in der halachi- 
schen Exegese. s. unt., Art. ^^S13. 

tD^yp bed. als Substantiv die Minderheit (im Gegensatze zu 
2^\ Mehrheit). In der Bedeutung Minimum findet sich das Wort 
in Sätzen wie ü^l^ nnn öiy^'D, M zu 12, u (8b 7); mn^T Diro 
D^iB^, M zu 16, 13 (49a unt); D^iB^ D^D^ tDI^D, S zu 15, 25 (79a ii)*. 

tDJ^D (aus ÖJJDO gekürzt) Adj., wenig; opp. HS^JD, viel. Eine 



1 S. oben, Art. 12^ (8. 16). Zur Sache s. Die Ag. d. Tann. I, 382. 
2 Ueber diese Berichte und die parallelen Berichte des bab. Talmuds s. Die 
Ag. d. Tann. I, 62 f. 3 Zvlt Geschichte der Regeln des Man und B^pp s. 

Schicarz, Die hermeneutische Analogie, S. 125 f., 8. 184. ^ Vgl. Nidda 38b 

ob. (in Bezug auf I 8am. 1, 20): D^ar D'O' ö^yni D^JW T^^t^pn Bip^D. Vgl. damit 
Midr. Sam. c. 3 (2): n^ßipn ^nw in»!? niBipn^. 



i 
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Regel Äkibas lautet (S zu 15, 25, 75a2)i: 1j;iOK^1 nnno 1j;iOK^B^ ^D 

nntrcn tDj;ion nne^ßn nwtn t6 nnnon nnB^fin tsyia D. L : Wenn 

ein Textwort so verstanden werden kann, dass es Vieles, aber 
auch so, dass es Weniges bedeutet, wie im Texte D^0% Tage: 
dann hast du, wenn du das Viele ergreifst, nichts ergriflfen, 
wohl aber, wenn du das Wenige ergreifst (das Minimum ist 
sicher und in dem Mehr, das angenommen werden könnte, ent- 
halten — s. vor. Artikel am Ende — , die Vielheit ist unbestimmt 
und unbeweisbar) 2. Eine Regel der Schule Äkihd's lautet: DIpD h22 
tsyion n« onifi niriDn. üeberall specificirt die Schrift die Minder- 
heit Sd zu 14, 4 (94b s), in Bezug auf die Aufzählung der reinen 
Thiere; 14, 15 (95a 15), in Bezug auf die Aufzählung der unreinen 
Vögel 3. — DyiD ])tt^h, nnilD ])\ffb s. oben, S. 99. — Die verkleinernde 
Ausdrucksweise (im Gegensatze zur hyperbolischen Ausdrucks- 
weise) bed. tDJ^IO ])tffb in dem Ausspruche Simon b. Oamliels IL 

(Gen. r. c. 22, 10): Dj;iD ^mb"^ D''niron nm nioipo rwb^2. Es sind 

die drei Bibelstellen (Gen. 4, 11, Num. 16, 30, Richter 11, 35), an 
denen von der Erde der Ausdruck Hfi rßtß (nicht Hfi HHÖ oder 
nß "nj^ß) gebraucht wird^. 

b^O. Mit diesem sonst nirgends vorkommenden Terminus 
benennt die 28. der Zweiunddreissig Regeln die Paronomasie, wie 
sie in Jerem. 23, 38 £ und in Jes. 30, 16 angewendet ist. In dem 
gewöhnlichen Texte der Baraitha hat ^KD mit dem Namen der 
27. Regel, IJi, den Platz gewechselt; doch passt HJJ nur in die 
27. Regel, und der richtige Thatbestand findet sich auch in dem 
Texte der Baraitha, wie er von Jehuda Hadassi geboten wird*. 
Wieso ^yo das Wortspiel bedeutet, ist nicht klar. Bei Hadassi 
lautet der Text der 28. Regel: m:i«n X^W^r^W hy piOl, was — * 
nach der Analogie der übrigen Regeln — umgestellt werden 
muss : miM hy ]''B^nnty poi. In diesem by, nicht hyü, haben wir 
vielleicht die ursprüngliche Gestalt des Terminus. Dieser wäre 
nichts anderes als die Abkürzung des die Paronomasie bezeich- 
nenden vollen Ausdruckes, wie er sich in der nachtannatischen 
Agada findet, nämlich: \\\ffhn hy *?B1i \mh, S. Gen. r. c. 18(4), 

* Citirt j. Joma 40a 16. ^ Im babylon. Talmud wird diese Begel 

(anonym) so citirt: nVDn cpio fiVfin nvfin kV nnn& nVfin, Chagiga 17a, B. H. 4b, 
.Joma 80 a, 8ukka 5b, Kidduschin I7a, Chullin 138 a, Arachin 4 b. Fast an allen 
diesen SteUen ist nvtry mit ta^ (nicht D) geschrieben, an einigen mit n am Ende, 
wie in S. ^ Vgl. den Ausspruch Jehuda^ 8 J, Chullin 63h. -* S. Die Ag. 

d. Tann. 11,331,5. ^ 8. Die Ag. d. Tann. II, 297; Monatsschrift, 40. Jhg. 

( 1 896), 8. 20. 
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c. 31 (8) K In diesem, wahrscheinlich älteren Ausdrucke ist hyi_ das 
charakteristische Wort und diese Präposition wird in unserer 
Regel als Terminus benützt, wie in der benachbarten Regel die 
Präposition TJJ. Zu hy_ wurde nun wie bei anderen Regeln die an 
das Verbum |^B^in anknüpfende Präposition |D hinzugefügt, und es 
wurde: hyü. Dieses hyü wurde nun missverständlich als ^JJD ver- 
standen, zu dem aufs neue die Präposition ]D hinzutrat: hyüü. 

nte^X^D, That, Thatsache, Wirklichkeit, thatsächlicher Inhalt; 
Begebenheit, Geschehniss, Erzählung, Bericht. Im IsmaeVschen 
Midrasch wird öfters die Annalmie abgewiesen, dass die vom 
Bibeltexte dargebotene Reihenfolge eine Rangfolge der betreffen- 
den Personen oder Sachen bedeute. Die abgewiesene Annahme 
ist so formulirt: ntoPö? Dlip «•Jj?!?? DllpiT^S, „was in dem Bibel- 
texte vorangeht, geht auch in der Wirklichkeit voran". M zu 
12, 1 (la), mit den Beispielen: Himmel und Erde (Gen. 1, i, hin- 
gegen Gen. 2, 4); die drei Stammväter (Exod. 3, 6, hingegen Lev. 

26, 42); Moses und Aharon (Exod. 12, i, hingegen 6, 26); Vater 
und Mutter (Exod. 20, 12, hingegen Lev. 19, 3). — M zu 20, 12 
(70a 20): Vater und Mutter. — Sn zu 27, 1 (49b ob.): die Töchter 
Zelofchads (Num. 27, 1, hingegen ib. 36, 11); zu 10, 3 (19a 8) und 
zu 30, 2 (55 b 22): Gemeinde und Fürsten (Num. 10, 3. 4, hingegen 

27, 1)2. — ntensn ntePO „der Inhalt des Abschnittes" mit nach- 
folgendem 1: Sn zu 6,23 (IIb 30); 8,2 (16a 2); ohne rurnDH: M 
zu 12, 19 (llai); Sn zu 6, 23 (IIb 36) 3. — n\ffVü njJB^?, im Zeit- 
punkte, für welchen das Gebot thatsächlich gegeben wurde, im 
Gegensatze zu nill^^, die künftigen Generationen, die Zukunft. 
Sn zu 5, 1 (laio); S zu 10, 6 (47a 20). 

Die 13. der Zweiunddreissig Regeln lautet: nt^yD vnn«B^ ^^D 
]W«n btS^ ItDIB »h» ir«1. Als Beispiele führt die Baraitha an: 
Gen. 1, 27, wo im Allgemeinen die Schöpfung des Menschen be- 
richtet wird, während die Einzelheiten des Berichtes (Vfe^ö tD"5B) 
in Gen. 2, 7 ff. folgen K Vgl. S zu 8, 14 (41 c 6): VBfj;D n8 ÖIID «IHITD. 

n^tS^«"521 ntoJJD, der Bericht von der Schöpfung: Gen. 1. Cha- 
giga II, 1; S zu 22, 28 (s. oben, Art. ]b:ih); T 228 6; Zweiund- 
dreissig Regeln, No. 12. — T]2:^^ü nb^r», der Bericht vom Tlu'on- 
wagen: Ezech. 1. Chagiga 11, 1; Bar, Sukka 28a (in Megilla IV 



1 S. Die Ag. d. pal. Amor. II, 446, 1 ; III, 73, 4. ^ Vgl. T Kerithoth 

Ende; Die Ag. d. Tann. II, 106, 3. »* Statt cans^ 1. D^in23. Vgl. den ge- 

wöhnlichen Anfang von Erzählungen: . . 3 ncryts. •* Dazu, auch nach dem 

zweiten Beispiele, die unten, im Art. "ino citirte Bemerkung: . . . nUD Pöwn. 
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Ende nur HMID). Mit diesen beiden Benennungen von Gen. 1 und 
Ez. 1 werden auch die an diese Abschnitte geknüpften Erläuterungen 
und Speculationen kosmogonischen und theosophischen > Inhaltes 
bezeichnet — Andere mit WJ^D zusammengesetzte Bezeichnungen 
biblischer Berichte: Wli^l mb nt^yo (Gen. 19, 30-38), T228 6 
(Megilla g. Ende); p1«n ntsrjfü (Gen. 35, 22), MegillaIV,10; rwjTD 
noni miiT (oder non nt^yo, Gen. 38), Megilla ib., T 228 7; Hfi^yo 
]W«Tn b^iV (Exod. 32, 1—6), Meg. ib., T 228 7; ^^B^n b^y HB^yo 
(Exod. 32, 21—24), Meg. ib., T 228 u; nynin mbt HB^jnD (Richter 
19, 22 ff.), T 228 9; nom l^D« TWyü (II Sam. 13, 1—23), T ib. (Me- 
gilla: pD«i nn nt^yo); vn« ^t^^n nihti^M nt^yo (11 Sam. ] 6, 20— 23), 
T 22s 10. 

rUBO. S. unt., Art. Hiß. 

• • *. 

"'JBÖ. Mit der Frage min mo« HO "isp leitet Äkiba eine 
Reihe von Aussprüchen über die Symbolik der Festesgebräuche 
ein. Bar. Rosch Haschana 16 a 2. Mit denselben Worten leitet 
Sinioyi h. Jochai seine Fragen nach den Gründen biblischer 
Gebote ein; und ebenso sind die ähnlichen Fragen der Schüler 
Simon b. Jochai's an ihren Meister eingeleitet 3. Die kurze Frage 
no ^ißO dient M zu 15, i9 (44 a 12) dazu, um anzugeben, dass mit 
Exod. 15, 19 das im vorhergehenden Verse Gesagte begründet 
ist: . . «n "3 HD "«ISO nyi üh^yb 71^^ n. Ebenso T 47 27 (Demai 
2, 27), zu Deut. 18, 4f. . . inn U ^3 HD "«^D '^^M n^B^«1. — S. noch 
rrnnnB^ mron ^iSO, Bikkurim I, 3; Challa IV, 10. 

BhbD. S. unt., Art. K^lB. 

iöD. Kai t^tQ. Im tannaitischen Midrasch wird das Verbum 
sehr häufig beim Hinweise auf allgemeine, aus der heiligen Schrift 
sich ergebende Thesen oder Anschauungen oder geschichtliche 
Daten angewendet, und zwar in den zwei Formeln: «3ID nriH 
„du findest", U''?9 (st. U«^D) „wir haben gefunden" 4. . Diese 
Formeln gehören zu den dramatischen Elementen dieser Kunst- 
sprache. 

1. Sehr gewöhnlich ist fc<31D nnfc< p1, namentlich im Midrasch 
der Schule IsmaeVs, dem auch die sonstigen Beispiele für HW 

1 Bei Let'i/ III, 197 a, Z. 28 1. Theosophie st. Tbeogonie. 2 Iq t 197 f. 

(Sakka 3 Ende), vgl. T 210 ob. (R. H. 1, ]'2), fehlt die Form der Frage. S. Die 
Ag. d. Tann. I, 334 f. 3 Kidduschin 2 h, Nidda 31a. S. Die Agada d. Tann. 

II, 104. — Vgl. den im bab. Talmud (B. Kamma 107 a und sonst) oft wieder- 
holten Ausspruch iE/i66a b, NachmanVs: nipen nsrpön miD nmn n"iöM no ^aeo 
. . . V2Vr. 4 x)em vnKSD in T 46 10 (Demai 1, 14) entspricht in j. Demai 

23c 65: n^mo^. 

B B h e r , Terminologie. 8 
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HTiü zumeist angehören. M zu 12, i (2a 13); ib. (2b 3); 12,22 
fllbunt); 12,41 (16a9i6); 14,20(30b3); 15,i(34b8); ib.(36b28); 
15,6 (38b 30 33); 17, 15 (56a 29); 18, i (57a '23 25 26, 57b 3). Sn zu 

10, 29 (20b 4). Sd zu 6, 7 (74a 29 31); 11, 10 (76a 1); 32, 15 (136a 
19 24). T 300 20 (Sota 4, 11). — Andere Beispiele: . . . KS1D nn« 
. . ]KD1 DIpO tan, M zu 14, 19 (30 a unt.) K — U^pü byff HTt^ nn« 
. . ty, Sn zu 10, 34 (22b 32). — . ,ü fcOlD nn«, M zu 12, 24 (31b 
35). — wno nn« D1pO tan «n, M zu 12, 1 (2a i?); ib. (2b 14). — 
üeber fc«10 nn«» D1pO ta s. unt, S. 116. — KS« ruWtSf IDD, 
Zweiunddreissig Regeln, No. 11 Ende. — . . «TIO TiDt^ ^«1, M zu 
12, 6 (5a 16)2. 

2. U^D (]yff) pi. M zu 15, 22 (44b 8 9); 19, 2 (62a 23); 22,3 
(89b 20). Sn zu 12, 3 (27a unt); S zu 22, 29 (99 d 5). Sanhedrin 

11, 2, 3; IV, 5; Menachoth IV, 3; Arachin III, 5. T 183 17 (Kip- 
purim 2,3). — ^y:iü. M zu 12,43 (17a 15); Sd zu 6, 8 (75a 5). 
Kidduschin IV, 13. T 3 12 (BeracL 1 Ende). — D^po tan U^M. 
Sn zu 30, 13 (58a y). — 1«D pMl M zu 15, 1 (34b 12)3. 

Gehören die angeführten Beispiele für U^SO zumeist der aga- 
dischen Schriftauslegung an, so ist dem halachischen Midrascb, 
und zwar dem der Schule Akiba^s, die Formel U^TRJ — was 
finden wir? — eigenthümlich. Sie dient dazu, um das bei einem 
Gegenstande Gefundene auf einen anderen Gegenstand vermöge 
der Analogie zwischen ihnen zu übertragen. Dieser Schluss 
durch Analogie lautet gewöhnlich so: . . . «J« . . . n U^SD HD. S 
zu 1, io(9a4 8); 4,25 (21c 2); 7,24 (38cd); 14,21 (72c 15); 14,43 
(73d 11); 27, 13 (113d4). Sd zu 21, 17 (113b 28). Menachoth XII, 5; 
Temurall, 2. Ohne HO S zu 14, 40 (67 a 8). Um die Ungleich- 
heit zweier Gegenstände festzustellen, wird unsere Formel eben- 
falls angewendet Die Formel lautet dann: . . . li^SO TO Kin pil 
. . ta«. S zu 3, 14 (15a 4)*. Anstatt des Fragesatzes findet sich, 
innerhalb der Discussion, auch die Form des Umstandssatzes: 
1i^0 D«, S zu 11, 39 (56 c 20); li^Dtr ^B^, S zu 4, 7 (18a unt); 

* Frage Jonathans an Simon b. Jochai. S. Die Ag. d. Tann, n, 106, 1. 
2 Im nachtannaitischen Midrasch ist KSlfi HAK eine stehende Formel zur Ein- 
führung von Erweiterungen des biblischen Erzählungsstoffes durch die Dichtung, 
und zwar nicht immer auf exegetischer Grundlage. Aus Petikta und Genesis 
rabba seien folgende Beispiele angefahrt: Pesikta 23 b, 34 a, 71b, 99a, 111b, 
112a, 115b, 125a, 137b, 138a, 146b, 147b, 186a, 187b, 189a. Gen. r. a 40(6); 
di^(l2); 65(11); 71(5); 77(1); 98(t7lS). Beispiele für KYtO HTW pv. Pesikta 
22b, 189a; Gen. r. c. 96(5); 99 (1). ^ Beispiele für . . V U^ID in Pedkta: 

18b, 30b, 64a, 121a; aus Gen« r.: e.8(i3); 29(5); 32(3 4). ^ & auch S zu 

14,13 (72a 3): . . ^ BTC «^n . . . U^SO HO. 
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Sd zu 25,5 (125b 8). — Aus dem Is'tnaeVschen Midrasch. Sn zu 
5, 3 (lb2): . . JHD «)« ... (sie) 1^«» HD. 

Im babylonischen Talmud ist 1i^2«0 HO zur Benennung des 
Analogieschlusses geworden. S. Jebamoth 7b: . . D ir:JD non ^fvr\ 
. , f\H . . no; Nedarim 4b K 

Der Niphal «^Di mit darauf folgendem Participium wird 
ebenfalls zur Einführung des aus dem Texte und seiner Auslegung 
zu ziehenden Ergebnisses angewendet, und zwar in den beiden 
Formen n«:JDi und U^Mi, welche man als die Passivformen zu nn« 
tWTO und U^ betrachten kann. Es finden sich folgende Wen- 
dungen: 101« nri« ri«30J „es ergiebt sich, (du bist in der Lage), 
dass du sagen musst (oder kannst)". M zu 12, i (2a 3); Sn zu 
27, 13 (51a27); S zu 20,2 (91b unt); 25,2 (105a unt.); Zweiund- 
dreissig Regeln, No. 21. — 101« n«:roi M zu 13, 14 (22b so); 
16, 1 (46b2i); S zu 14, u (72a8); 25, lO (107a6); 27, 32 (115c7). 
T 301 11 (Sota 4 Ende). SO c. 1 Ende. — 7W^V nn« n«2J01 M 
zu 12, 2 (3a 20). — D^'^pO n«:JOi, S zu 13, 2 (60b 4) 2. — Dem Mi- 
drasch der Schule Ismaels eigenthümlich ist der Ausdruck U'^Mi 
|npS, mit dem eine allgemeine, aus dem Midrasch sich ergebende 
These eingeleitet wird. M zu 12,2 (3a6); 12,7 (6a 20); 12, 12 
(7b unt.), 12, 22 (llb2i); 14, 7(27a30); 20, 20 (74a unt.); 21,7 
(78ai9); 21, 14 (81a4); 21,30 (87ai9); 31, 13 (103a unt.). Sn zu 
5,27 (6b 5); 6,11 (10a2i22); 7, 1 (13b 21); 9,6 (17b 11); 27,20 
(52b 11); 35, 13 (61a8). Sd zu 11, 28 (86b 19); 32, 1 (131a2ö), 

«^9 wird auch mit dem Gegenstande der Auslegung als 
Subjecte verbunden. So besonders in der Verbindung Itfh H^?, 
S. oben, S. 95; femer 10^0 ««??, s. ebendas.; 08^0 «?0J, M zu 
12, 1 (la5). Ohne durch ein Verbum im Particip ergänzt zu 
sein: D^ID ^ 7V12 ^iM W «2J0i, Sn zu 10, 29 (20b unt). 

rnsp, das einzelne pentateuchische Gebot. Die Gesammt- 
zahl derselben, 613, findet sich als feststehend schon in einem 



1 Ueber das Yerhältnus des )ytü HD genannten Analogieschlusses zum 
SM y^2 s. Schwarz, Die hermeneutiiche Analogie S. 8. 2 Hieber gehört die 

Dur im Akiba*§chen Midrasch yorkommende Formel: "^OlV ^2tontS^3, in welcher 
M91^^, statt mit K, mit ^ geschrieben ist, wohl damit das Wort nicht M^TOri ge- 
lesen werde. S zu 7, 37 (40c 2); Sd zu 22, li (117a6); ^'öih KSOnVS, T 601, 25 
(Ahiloth 4, n); ferner 'yölh Mü&ntsr, S zu 6, 2 (29b 7); S zu 4, 13 (19a4), MYD'nV 
101M; 17,13 (84d24) ID^M ^^nsDV. Die letzteren Beispiele zeigen die ursprüng- 
lichere Form; erst als man den Ausdruck missverstand und ^tün als Kai las, 
setzte man 191^ an SteUe von 19IM. Der bab. Talmud hat no^^ M!rcn DM, s. 
Gittin 82b unt., Babb. 136 a. 

8* 
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M zu 14, 1 (25b6); Sn zu 11, i6 (25b3); Sd zu 3,24 (71ai). 
Weitere Beispiele zu DipD 1?M s. Art. y» (S. 6) und Art. «» 
(S. 114). — Sn zu 10, 35 (22a 19), IDipD HT mn »hw, d. h. der Ab- 
schnitt Num. 10, 35—36 steht nicht an seiner ursprünglichen Stelle. 

— IDIpon nrOiB^ «*?« 10«i "i^On, Chullin Vn, 6, von Gen. 32, 33 K 

— pDID Hin IDipOD, 8. oben (S. 87) Art. pD. 

nSpD, ein Theil, opp. ten, das Ganze. S. die 18. der Zwei- 
unddreissig Regeln, oben S. 39, Art. njh. 

lOpp. Zunächst Nom. act. zu «"JiJ, lesen, also s. v. wie 
nwnjj. ' Vgl. jn?ltf n«njj, Berach. II, 5; «'Jiptpn ]ü] („die Zeit des 
Lesens"), ib. 11, 1; n^sni «npD, T 5 i5 (Ber. 2'g. Ende). Ge- 
wöhnlich aber bed. i^i?? — wie schon Neh. 8, s — den Gegen- 
stand des Lesens, das Gelesene. Sowie l^ns den Text der heiligen 
Schrift bezeichnet, insofern er geschrieben ist, bed. fc^'JpD denselben 
Text, insofern er aus der Schrift gelesen wird. Und ebenso wie 
a^n3 2 bedeutet auch fc<*lpD: 1. den einzelnen Bibelvers, die einzelne 
Bibelstelle; 2. die Gesammtheit der biblischen Bücher, die h. 
Schrift 3. — Beispiele zu 1.: niinn |D «in «npo, M zu 16, i3 (49a 

19); mian p «npo 1*? x^soo, vrwr^ p «npo 1^ 8^nn, S zu 11, 33 

(54b unt.), Sota V, 2; IDI« Tn8 «npDI, Sota V, 2; TB^y «IpD nt nn, 

s. oben, S. 116; Dinn Ty Tin npii nr «npo, Sanh. 97b 4; ntn «npon, 

8. unt, Art. D^, iOp. — niHIpO '•^K^, s. oben S. 87 (Art. jn3). S. 
auch unt., Art. ^tTD, D^p. ni«ipDn *?D, ob. Art. "«31 — Zu 2. s. die 
oben im Art. rnan, S. 34 f., citirten Beispiele, in denen fc<^pD die 
ganze Bibel, njBto die ganze traditionelle Lehre bedeutet. Ferner: 
Sanhedrin91b unt., wo berichtet wird, Meir habe auf eine die 
Auferstehung der Todten betreffende Frage nicht aus der L 
Schrift und nicht aus der traditionellen Lehre, sondern mit einem 
dem gewöhnlichen Leben entnommenen Gleichnisse beantwortet: 
pK 7TTO «1?« nitrOD «*?1 \r\^iytl «*?*. — T 248 10 (Jebam. 6, 8) : 

Auch das Studium der Bibel heisst fc<^pO, sowie das Studium 
der traditionellen Lehre njKte. S. Aboth V, Ende: D'«W B^DH p 



1 Anders 10^ mn mipoo, Makkoth III, 15; filinv DipfiO, M zu 31, 13 (103b 
10), T 134 15 (Sabb. 16, 16). Hier bed. Dipo nicht die Bibelstelle, sondern den 
Gegenstand, von dem ausgegangen wird. — Hier sei noch die Eedensart "^^p 
Dlp^ erwähnt, die die Unbedingtheit eines biblischen Gebotes anzeigt. Sie 
kommt einige Mal in M vor: zu 12, 16 (9 b 6); 20, 12 (70a 3); 21, 3 (75b 23). 
2 VgL auch tt^Jip, rnin, n^^n, nj«^p. 3 g. ^^«^ zxax EinL in die h. Schrift^ 

& 9 fr. ^8. Die Ag. d. Tann, n, 466. & 8. Die Ag. d. Tann. U, 67. 
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7\ymh 0''» TB7 p mpD^ »: Kidduschin I Ende: irpon TÄfV ta 
Y^ ynsi rüBfODt Simon 6. Jochats Ausspruch über die Unzu- 
länglichkeit des blossen Bibelstudiums: ni^Ä? mo KIpC^ poij^ 
iTTD, j. Berach.3b33: SabbathSb i9 und 15c 28: Horajotli 48c 9; 
vgl b. Baba mezia 33 a unt.2 Die nur das Studium der Bibel 
Pflegenden heissen Knpo "byz (opp. HitTD ^iV2), s. die Deutung 
Jehuda Ik Ilm's zu Jes, 66. 5. Baba Mezia 33b 3. 

Zuweilen steht i^^pp, als Bezeichnung des Bibeltextes, der 
aram. Uebersetzung, DU^n, gegenüber. S zu 10, ii (46 d unti: TD 

. . . Di^nnn f\» b^2^ «Tpon rxt ntrc k S. auch unten, Art nrnn. — 

Von gewissen Partieen des Religionsgesetzes heisst es, dass es 
für sie wenig Schrifttext und viele Satzungen (mündliche Ueber- 
lieferungen) gebe. mZMü rrohrVi tDpiD tnpn, Chagiga I. 8. S. auch 
unt, Art. ZpT^. 

Vereinzelt tritt uns in tannaitischen Texten jnpD als zu- 
sanunenfassende Bezeichnung der biblischen Bücher ohne den 
Pentateuch entgegen. In Sd zu 32.13 (135b 24) wird nämlich 
dieser Vers allegorisch auf die geistigen Güter Israels, die ver- 
schiedenen Disciplinen und Bestandtheile der Lehre gedeutet: 

Ü21 ^7\p'y^ Kipo ir nn nuun tonn . . . min ir ^non hy inn^DT 

l^ühn nr 113 tro^no ]Diri nicno It yhoü K Hier ist offenbar unter 
«■Jjpp die Bibel ohne die Thora gemeint, da dieser eine besondere 
Stelle in der Deutung zu Theil wird. S. auch die oben, S. 35, 
Z. 10 citirten Worte: H')pü^ min «Ip«. Diese specielle Anwen- 
dung des Wortes «"^JpO findet sich sonst weder in der tannaiti- 
schen, noch in der nachtannaitischen Midraschlitteratur '. Hin- 

* VgL in der Ueberlieferung Hoschaja^s über die 480 Synagogen Jerusa- 
»lems, mit deren jeder zwei Schulen verbunden waren: "no^n n'2i «npßb ■\DD n^a 
n^VO^. j. MegiUa 73d 32, Kethub. 35c 62 (c 13 Anf.}. ^ S. Die Ag. d. 

Tann. II, 92. 3 Vgl. Lev. r. c. 36 (2). * S. in der Deutung von Neh. 8, 8 

durch Bah, b. MegiUa 3a (j. MegiUa 74d 4S): DUnn ra . . . «npö m. Ferner in 
den Vorschriften Jo9Ha b, LevVs und Ammis (Die Ag. d. pal. Am. I, 141 ; DL, 
158), Beracb. Sab: DUnn nnw H^ipts WVB, ^ Die weiteren Theile dieses 

Ausspruches s. unter m» mti. «|U, man. ^ Jedoch faUt die« Beispiel weg, 

wenn man die Stelle in Aboth di B. N. c 14 Ende so emendirt: min mpo »np 

nrj:m nirSn [Brno] nicfo [naen] D^sinri D^H^aa. " Äa«, Zur Einleitung, s. 26, 

glaubt zwei Beispiele in Gen r. und in Schir. r. gefunden zu haben, jedoch auf 
Grund irrthümlicher Auffassung. Denn in Gen. r. c. 16 (4) ist die Deutung der 
zweiten Vershälfte von Gen. 2, 1 2 O^^n^ naroi mpo orwn \ZiiiC\ n^ian D«f 
rruan KnfiDini) zwar eine Fortsetzung der zu V. 11 b und 12a O^M ^"^^ OV nsm 
.... rnv» ^^1); aber unter mv\ nan ist in diesem Falle nicht der Pentateuch 
gemeint, •ondem die I«ehre ihrem ganzen Umfange nach, s. oben 8. 35, Z. 4, 
tutmt 8. 65^ Art. ipn, wahrend zu V. 12b die DiseipUnen der Lehre, mit wrspü 



h 
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gegen ist sie im massoretischen Schriftthum gebräuchlich^ und 
auch iu der mittelalterlichen Litteratur, namentlich bei spa- 
nischen Autoren, seit der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts 
(Bachja b. Pakuda) nachweisbar. Es fand sogar eine weitere 
DifFerenzirung im Gebrauche des Wortes statt, indem man mit 
Vi'^^'ü im engsten Sinne den mittlem Theil der Bibel, die Pro- 
pheten, bezeichnete 2. 

Endlich sei noch die Bedeutung des Wortes K^Jj^O in dem 
Grundsatze fc^'jpö^ D«"t8^^ erwähnt. Von einem sonst überhaupt 
nicht erwähnten Tannaiten^ wird erzählt ^, seine Schüler hätten 
ihn gefragt, ob in Lev. 12, 5 das Wort D^yDB^ (== D^J2^8p^» zwei 
Wochen) nicht etwa als D^J?nB^, siebzig [Tage] verstanden werden 
könne. Er beweist ihnen die Richtigkeit der Lesung U^yt^^ aus 
dem Verhältnisse der Zahlen in V. 5 zu denen in V. 3 und 4. 
Als die Schüler weggegangen waren, suchte er sie eigens auf, um 
ihnen zu sagen, dass es einer Argumentation für die Lesung 



(d. i. der ganzen h. Schrift) an der Spitze, aufgezählt werden. Waa das aus 
Schir r. zu 1,5 gebrachte Beispiel betrifft, so findet sich allerdings in Sohir. r. 
die Aeosserung über die aussen hässlichen, innen aber von Wissen erfüllten 
Gelehrten mit der Aufzählung: iwVn ms^n nwmo nacro «npo 7\y\x\ Dna «h 
nn^M^ nviDDU^. Aber in Exod. r. c. 23 (lO) finden wir die zweifellos ursprüng- 
liche Version: nni«1 ni3^n 'VXhT\ naro «npo O^ißno D^Mf?ö on. Höchst wahr- 
scheinlich ist in der Version des Schir r. das Wort ni^n in seiner weitesten 
Bedeutung an die Spitze der Liste gestellt. Vgl. in Schir r. selbst, zu 1,14 
(zweimal): nniMi n^nßDin i^o^n niro »npo n Vsnw bth ^3W« ino. 

1 S. Frensdorfy Massora Hagna, im Glossar unter VOin und Mn^niM. Bei 
Ben Aacher hat Blau^ Massoretische Untersuchungen S. 50, den Ausdruck Ti'^'^n^ 
Mlp02^ nachgewiesen. ^ S. meine Nachweisungen in Revue des l^tudes 

Juives XV, 113—114; XVI, 277—278; XXII, 46, n. 1. Ausser den dort angeführ- 
ten Beispielen habe ich noch folgende gefanden: Ä, Ihn Ezra am Ende des 
DWn D: D^ainsa^ mpoa^ nnina. Im — unechten — Briefe Moses Maimüni^s an 
seinen Sohn: l^O^nni Mnpoil 7r\\F\l, Oft bei Joseph Ihn Caspi; s. die Anfüh- 
rungen bei Steinschneiderf Die hebräischen Uebersetzungen des Mittelalters, 
p. 92, Anm. 332, p. 93, A. 343; femer bei B>enan' Neubauer ^ Les 6crivaini juifs 
fran^ais du XIV. siöcle, p. 194, 195 und sonst. — Chronik des Achimaai (Neu* 
bauer, MediaevalJewish Chronides II, 131 unten): Klpon nun^l ny\ra I^Mpb. — 
Besonders interessant ist, was in der Bar-Sir a-Legende (Alphabetum Siraci- 
dis, ed. Steinschneider, 20a) von dem frühreifen Helden derselben erzählt wird: 

njBfDi Mtpo 10^ n^awn nirV nVs n-iin nßo na^ naiy nnwiy «td \i hv rVp no« 
nniKi n^a^n -noVm. ^ y^^ p -n^n^ 'i Jehuda b. Boez (od. Ruaz). Es ist 

nicht der geringste Anhaltspunkt dafür vorhanden, in welche Zeit dieser Tan* 
nait zu setzen ist. Wahrscheinlich gehörte er der yorakiba'schen Zeit an. 
4 8 zur St. (58b 12); in Sanbedrin 4b wird die Aeusserung J.b. B/s so gegeben: 

mpD^ DK vr\ ]inp D^^jnar. 
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D^S^B^ nicht bedurft hätte, H,lpth DK tTtr ^^dD; „denn die Lesung 
hat eine Mutter", d. h. wohl: die Lesung, wie sie für Wörter 
des Bibel textes, die auf verschiedene Weise gelesen werden 
können, überliefert ist, hat eine feste Grundlage, sie kann sich 
auf eine sichere Tradition berufen, wie ein Kind auf seine 
Mutter K Es giebt noch einen tannai tischen Text, in welchem 
unser Grundsatz angewendet wird, um die unzweifelhafte Autorität 
der überlieferten Lesung festzustellen. Es wird nämlich im baby- 
lonischen Talmud (Sanh. 4a b) eine Baraitha citirt, in der es in 
Bezug auf Exod. 23, i9b heisst: mo« (2br\2 =) n!?nn h)T 10K 3^nn 
«•IpD^ Üt< tff\ — Ausserdem wird eine Reihe tannaitischer Contro- 
versen im bab. Talmud so erklärt, dass die Verschiedenheit der 
Meinungen auf der Anerkennung oder Nichtanerkennung jenes 
Grundsatzes beruht. Wer ilm nicht anerkennt, also irgend ein 
citirtes Wort nach einer von der überlieferten abweichenden 
Lesung ausspricht und deutet, der bekennt — so heisst es in den 
betreifenden amoräischen Erörterungen — den Grundsatz: DH"B^^ 
n'JIDlj'?, d. h. nur die Ueberlieferung des geschriebenen Buchstaben- 
textes hat eine feste Grundlage; es sei also gestattet, zum 
Zwecke der Auslegung das betreffende Wort auch mit anderen 
Vocalen zu lesen, als es die überlieferte Lesung angiebt. Es ist 
nicht sicher, ob die Formulirung des zweiten Grundsatzes bereits 
in tannaitischer Zeit geschah. Vielleicht ist er nur dem ersten 
nachgebildet, um die Verschiedenheit der Meinungen deutlicher 
henor treten zu lassen. 

Für fc<^j?P in der Bedeutung „überlieferte Lesung" findet sich 



1 Hau muss annehmen, dass es eine sprichwörtliche Bedensart gab: G^^ 
^yhth DM, N. hat eine Mutter, womit man sagte, dass Jemand sich auf seine 
Herkunft berufen kann. Auf die traditionelle Lesung des Textes übertragen, 
bedeutet die Bedensart: diese Lesung hat eine gute, beglaubigte Herkunft, sie 
ist Ton unanfechtbarer Autorität. Aruch, DM 2 (I, 110a), erklärt DM in unserer 
Bedensart mit ttnien im ^py und vergleicht den Ausdruck SM 1^.33. Jedoch hat 
hier 3M — wie oben, S. 1 gezeigt worden — ganz andere Bedeutung. ^ Rah 
erklärt auf diese Weise eine Controverse zwischen Jehuda L und den Gelehr- 
ten in Bezug auf ^J}, Deut. 19, 5 (andere Lesung ^9^^p, Makkoth 7 b unt. — 
Jochanan stellt einen Kanon zusammen, wonach ausser dem erwähnten Jehuda 
b. Boez noch folgende tannaitische Autoritäten den Grundsatz MlpD^ DM tr* 
anerkannten: Jehuda 7, die Schule Schammai% Simon b, Jockai, Äkiba, Saii- 
hedrin 4 a, mit Angabe der betreffenden Controversen ; Makkoth 8 a ohne die- 
selben. — 8. die weiteren Discussionen über die Anerkennung des Grundsatze«, 
Sanh. 4b. S. femer Pesachim 86b, Sukka 6b, Kidduschin 18b, 2^ebachim 37b, 
Bachoroth 34a, Kerithoth 17b. 



— 121 — 

der volle Ausdruck D^IDID K^jpo, die Lesung der Schriftgelehrten, 
welche nach einem Ausspruche des Agadisten Jizchak (Nedarim 
37b) „Ueberlieferung Moses' vom Sinai" ist*. Damit ist dasselbe 
gesagt, was mit dem Grundsatze HIpD^ Dfc< B^\ 

naip. S. oben (S. 110 f.), Art. ÖJJ^D. 

IMB^P, zusammengesetzt aus der Präp. p und dem Subst. D^B^ 
(= DBf). Zwei Arten der Anwendung dieser zus. Präpositionen 
verdienen hier Erwähnung: 1. In Verbindimg mit "^0^55?^ giebt sie 
die biblische Begründung einer These an. S. Bikkurim I, 2; T 
430 1 (Sanh. 9 Ende); 643 2 (Nidda 2, 6). — 2. DIITD steht un- 
mittelbar vor dem biblischen Citat bei einer Aussage über die 
Qualification einer Gesetzesübertretung. T 245 i9 (Jebam. 6, 3): 

npn vth nnin« ^« ntr« diitd v!?y nniD« (Lev. 18, is). Sd zu 24, 14 
(123b 16): ^im ^n pityyn ^n dtitd p«^ 'nn nniy TDtr ^yo irniDn ^d 
BfOB^n r^y «nn «^ dwdi rü& ]nn iDvn oit^Di ")''Dtr h^iys i-«!?;! ^ni 

Wer den Lohn des Lohnarbeiters zurückhält, übertritt fünf Ver- 
bote, auf Grund von Lev. 19, 13 und Deut. 24, 152. Li T 393 26 
(B. Mez. 10, 3) heisst es im Einftihrungssatze: TXfWi DWt3 in^y 
pi«^. In b. Baba Mezia lila: I^Sl niDtr WDnn "iniy (Varianten: 
p«f? 7Wtin:i nmy, p«f? niMsn Oltro 'y). Einen ähnlichen Ausspruch 
über die Uebertretung von fünf Verboten durch ein Vergehen s. 
S zu 22, 20 (98b 7), T 444 2 (Makk. 5,4); 552 2 (Temura 1, 10). 
Auch hier hat die Baraitha in Temura 6b: TWCXf 7Wtlt\ DWD 'Diy. 
— S. auch unt, Art. DB^. 

^^2^. In seiner häufigsten Anwendung kömmt dieses Wort 
im tannaitischeu Midrascli als Bezeichnung des Gleichnisses vor. 
Das Gleichniss, eines der beliebtesten Hilfsmittel der Schrift- 
auslegung 3, wird in der Regel mit der Formel eingeleitet: ^D 

...b non nmn Tych. Z. B. M zu 14, 15 (29b 7); S zu 9, 7 (43 d 

16). Bloss . . ^ f?tyD z. B. S zu 9, 5 (43b 5). Vielleicht ist hw^ 
durch Ellipse aus dem ursprünglichen ^B^D ^^ ^WD« geworden, 



^ Die daselbst angeführten Beispiele sind Wörter, die eine irgendwie auf- 
faUende, aas dem Bachstabentext allein nicht erkennbare Vocalisation haben. 
S. darüber Bapopori, Erech Miliin 108 a. ^ Iq den Citaten wird b^ für Hkb 

gesetzt, weü in der Halacha diese Negationspartikel bei der Kennzeichnang des 
Verbotes üblicher ist. Die erste der beiden Vorschriften in Deat. 24, 1 5 ist zwar 
kein Verbot, wird aber als solches betrachtet. In b. Baba Mezia ist Deat. 24, 14 
als eines der fünf Verbote gerechnet, während die erste Vorschrift aus V. 15 
besonders, als Gebot (nvp), gerechnet ist S. jedoch die Varianten bei Rabbi' 
nowicZf Xm, 328. ^ 8. die im Begister znm II. Bande der Ag. d. Tannaiten 
beim Schlagworte „Gleichniss" angegebenen BteUen. 
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mit welchen Worten ein alter Tannait ein Gleichniss einleitet 
(Rosch Haschana 17 b) ^ — Mit ^Bto wird fem er die bildliche 
oder allegorische Erklärung bezeichnet. Isinad b. Elisdia, das 
wird besonders hervorgehoben, gestattete sich eine solche Er- 
klärung bei drei pentateuchischen Stellen (gesetzlichen Inhaltes). 

Sn zu 21, 19 (82 b unt.): ^trr ^KyotT'' 1 Ti^rw onm Twb^sn^ nn« nr 

bt^D pD minn B^nni; Sd zu 22, n (117b unt) ebenso, nur ^OD 
statt ^t^D pD. An der dritten Stelle, M zu 22, 2, steht die alle- 
gorische Erklärung (der Worte „wenn die Sonne über ihm auf- 
gegangen") ohne jene Angabe 2. 

Von den Zweiunddreissig Regeln bildet ht^tf die 26. Als 
Beispiele werden aufgeführt die beiden Fabeln Jothams (Richter 
9, sflF.) und Joaschs (II Kön. 14, 9), die als Allegorien gedeutet 
werden. Es folgt dann die Bemerkung: diese Erklärungsweise 
dürfe nur in den Propheten und Hagiographen angewendet wer- 
den, in denen es viele Gleichnissreden gäbe, nicht aber im Pen- 
tateuch, speciell in dessen gesetzlichem Theile, wo nur jene 
drei allegorischen Erklärungen Ismaels eine Ausnahme bilden. 

nmn d^idk onm non wbtffü nmt? D^mriDi D''«''nin «xid nn« jdi 
Y)n htun^ jw^n pnn^ b)y nn« "»^ ni^i n-iin nmn hM n^np 

J?DB^D. S. unt., Art. yötr. 

i^XfQ. Zum Verbum HUty (in der unten, Art. njB^ 11, zu be- 
sprechenden Bedeutung) gebildetes Substantiv und demgemäss 
Bezeichnung der mündlichen Lehre und ihres Studiums, parallel 
zu fc^ipo, dem Namen der heiligen Schrift und ihres Studiums. 
Wenn in einer Baraitha, Erubin 64 b, mit der Frage TTO ISO 
n^B^D eingeleitet, angegeben wird, auf welche Weise Moses die 
Lehre tradirte, so ist hier unter HJC^O das Studium, das Lernen 
und Lehren der Tradition gemeint — Aboth HI, 7: yy\2 "pnü$l 

^r\iwüü p''Dßoi nuiiri. Ib. 8: init^oD nn« nm rown. — In con- 

cretem Sinne bed. „Mischna" den Gegenstand dieses Studiums, 
die Gesammtheit der tradirten Lehre, in welcher man drei Lehr- 
zweige oder Disciplinen unterschied: Midrasch (auch Talmud), 
Halacha und Agada. S. die Artikel tXl^t}, HD^n, 8^*3^9, l^D^n. 
Diese der Dreitheilung der h. Schrift parallele Dreitheilung der 
Traditionskunde findet ein Agadist des 4. Jahrhunderts, Josua b. 



1 So Lcvf/ III, 281a. Jedoch ist htm mögUcberweise aus hvü l^VD (s. 
8 zu 26, 17, 111c 26) gekürzt; dies aber ist entweder zu lesen ^f^p ^^f^^v oder als 
Imperativ: ^1^ l^f^^. 2 g. Die Ag. d. Tann. I, 248. 
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Nechemja ^ — vielleicht auf Grund eines älteren Spruches in dem 
Worte D^^^, Prov. 22, 20 angedeutet. Dieses Wort weist nach 
ihm auf die Dreizahl hin, die sich in Vielem, was Israel und seine 
Lehi*e betrifft, geltend machte. Die Ausführung dieses Gedankens 

beginnt mit der Angabe: mtro D^niroi D''«^n;i n")in ntr^it^o m^n 
nnm niD^n nits^n rr^tro. Im ersten Satze ist n^in s. V. wie 
H'JJpD, und ihm steht im zweiten Satze njBte in seiner weitesten 
Bedeutung gegenüber. In dieser weitesten Bedeutung kennen 
auch die Kirchenväter (namentlich Hieronymits) den Ausdruck 
Mischna, den sie genau mit Seuxepcoot;, pl. Seüxeptooei; wieder- 
geben 2. Im engeren Sinne bezeichnete n}B^D die in der erwähnten 
Trichotomie HID^H genannte Disciplin, die systematische Samm- 
lung der vom Midrasch losgelösten Halachasätze, weil diese als 
die wichtigste unter den drei die „IVIischna" bildenden Disciplinen 
anerkannt wurde. In einem anonymen Ausspruche in Exodus r. 
c. 47 (7), der dem Josua b. Nechemja's ähnlich ist, indem er 
ebenfalls die Theile der Bibel imd die Zweige der Traditions- 
wissenschaft nebeneinanderstellt, steht deshalb riD^n an der Spitze 
der letzteren: bM 2r02 VTVtff D^niroi D''«Oi min ^^ niro . . . 

nfi by y^TV Tioi^nni nnini trmoi niD^n (offenbar ist nio^nni ein Zu- 
satz). Schliesslich wurde „Mischna" zum Namen der Halacha- 
sammlung Jehuda's I, desjenigen Litteraturwerkes, auf dem sich 
dann der Talmud aufbaute, das aber in Palästina auch in nach- 
tannaitischer Zeit rilD^jn genannt wurdet. — HiB^p bezeichnet auch 
den einzelnen Halachasatz und ist dann s. v, wie n?^!}. 

^pnp, aus ]9 und ^Jiji zusammengesetzte Partikel, die mit nach- 
folgendem B^ einen Umstandssatz des Grundes einleitet. Sie dient 
zuweilen zur Angabe einer biblischen Begründung, M zu 22, 12 

(93 b 3): min mo«tr ^1no; S zu 6, 1 (29 a 25): ^üH^ iinD. 



M3X Nithpael fc<?3n?. Als transitives Verbum verwendet 
(vgl. I Kon. 22, 8; Jerera. 14, u), um die Urheberschaft der Pro- 
pheten und auch anderer biblischer Autoren an den biblischen 

1 Tanchuma nn% zu £xod. 19, i. 6. Die Ag. d. pal. Am. III, 304. 
2 8. die Stellen bei Schürer, Geschiebte der j. Y. I^, 88, 96. 3 S. oben 

8. 42, Anm. 3. — In der oben, 8. 118, Anm. 7 gebrachten Beispielen und auch 
sonst in der nachtannai tischen Midraschlitteratur ist die Liste der Disciplinen 
erweitert und im Sinne der späteren Auffassung modificirt (s. Zum, Qottes- 
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Schriften zu bezeichnen. Sd zu 1, i Anfang: 1. Moses, in Bezug 
auf die Eingangsworte des Deuteronomiums: Titffü MUTO Hh ^D^ 

r6i3 minn i?3 n« nro «in «Sni nn^n m «^« «. 2. Amos, in Bezug 

auf die Eingangsworte des Buches Amos : «i?« Dioy «D^ro «^ ^2^ 
«aiW nan ^DD [nnv] «Sil nn^n 6k. 3. Jirmeja, in Bezug auf 

Jer. 30, 4: nn3 D'^nöD '•^tr «Sil in^n "6« «i?K rroT «n^ru «^ oi 

niDT. 4. David, in Bezug auf 11 Sam. 23, i : «^« nn Kliru Hb "»DI 

^iw^ *?y in^Di ^D im n nn "idk: -o3 «Sni ni^D i^«. 5. Salomo, 

in Bezug auf Koh. 1 , i : «^ni in^D 1^« «^« nühw «l^ru «^ "DI 

. . bwü D^ö^« niy*?iy inT'i no«: iid 2. 

Die unbewusste Weissagung in den Worten: „du wirst sie 
bringen und wirst sie pflanzen" („sie", nicht „uns"), in Exod. 15, 17, 
. wird so gekennzeichnet: IKSim HO lyT t6) nn« 1«n:rü. M zur 
St. (43b 7); vgl. Baba Bathra 119b. 

lii mit vorgesetztem 3 kömmt im bibl. Hebraismus nur Gen. 
2, 18. 20 vor; im tannaitischen Midrasch ist es eine häufig angewen- 
dete Präposition. Sie zeigt an, dass ein Gegenstand dem anderen 
entspricht, ihm parallel ist (Grundbedeutung: gegenüber). M zu 
23, 19 (102 a unt.): *?«1B^'» oy n":ipn PTO^ TWn ty^ n:iiD, d. h. ent- 
sprechend den drei Bundesschliessungen (am Sinai, in den Ebenen 
Moabs, bei den Bergen Gerizzim und Ebal) wird das Verbot, ein 
Zicklein in der Milch seiner Mutter zu kochen, dreimal (Exod- 
23, 19, ib. 34, 26, Deut. 14, 21) wiederholt ». — M zu 14, 13 (28b 21), 
die Einzelheiten in der Beschreibung der Theophanie, Ps. 18, 
18—15, entsprechen den verschiedenen Kriegsmitteln irdischer 

Heere . . . ü7h\ff ri«iDD^3 Hi^D inn ü7\btff rvDnin n^^ D^ay. — M 
zu 15, 17 (43 b 21): n^yo hü li^D H)n\ff noD^B^ D'»-mn p nn« nt* 

Von zwei Bibelstellen, die einander entsprechen. M zu 20, 

17 (70 b 12): rann Hb niro n:ii3i ynhn 'n "d:« Tn. Hier hat 

n:ii3 auch die ursprüngliche Bedeutung, da der Gedanke aus- 
geführt wird, dass die ersten fünf Worte des Dekalogs auf der 
einen Tafel, die anderen fünf auf der anderen Tafel geschrieben 
waren und dass die einander gegenüberstehenden Worte einander 
auch inhaltlich entsprachen, so das 1. dem 6., das 2. dem 7. 



dieuBtliche Vorträge, S. 43). Jedoch liegt überall die ursprüngliche Trichotomie 
zu Grunde. 

1 S. auch oben, Art. "ini. ^ In Bezug auf Salomo als Verfasser des 

Buches der Sprüche s. Pesikta 34b (Ag. d. pal. Am. I, 501, 2). In Bezug auf die 
Reden Hiobs, Pesikta 98 b: n^»^21 .IDD »SinDI aVH ^nn WDJ^ ip. Vgl Lev. r. 
c. 6 (6): D^IDß ^:W K*?« HSiDi «^ njO. S. Die Ag. d. pal. Am. II, 447, i, 
3 8. Die Ag. d. Tann. II, 92, 3. * VgL Die Ag. d. Tann. II, 99, 5. 
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u. 8. w. — M zu 20, 12 (70 a 8): Hi^DI ^D« n«i 7«n« n« naD D^ro 
(Prov. 3, 8) '^y\nü n n« im n^riD. Und 80 wird noch mit mehreren 
Parallelen durchgeführt, dass Gottes Gebot, die Eltern zu ehren 
dem, Gott selbst zu ehren, entspricht *. — Zwei parallele Schrift- 
verse heissen: HT n:ii3 HT W^Xro ^^B^, M zu 12, 5 (4b 27), s. oben, 
S. 86. 

Dem Jirifta'schen Midrasch ist eigenthümlich der Ausdruck 
1353 131, mit dem die Tendenz eines Schriftwortes angegeben 
wird. S zu 19,24 (90b 8): im n:iiD min mm, in einem Aus- 
spruche Akiba*8] Sd zu 22, 1 und 4 (115a 4 30): «^« n")ir nnm «^ 

•trn niiD2. Pesach-Haggada: mir mm D^^n nynn« nuiDs. s 
zu 26, 2 (110c oben): isTo aifon mt miny naiy^ iDDin nt nülD. 
S zu 26, 1« (111c 23): nnno iimh runm o^inn ni^D*. 

Dass eine Zahl in bedeutsamer Weise auf dieselbe ander- 
wärts zu findende Zahl hindeutet, wird ebenfalls durch liiD aus- 
gedrückt. In SO c. 16 wird die Zahl 36, II Chron. 16, 1, als Hin- 
weis auf drei Thatsachen gedeutet, in denen diese Zahl von Jahren 
sich findet, . . nutr V^ n:iiD. S. auch SO c. 15 Ende. In dieser 
Bedeutung figurirt Hi} (ohne 3) als Name der 27. der Zweiund- 
dreissig Regelnd Als Beispiele werden folgende bedeutsame 
Zahlen gebracht: die den 40 Tagen in Num. 13, 25 entsprechen- 
den 40 Jahre, Num. 14, 34; die dem Jehu verheissenen Genera- 
tionen, II Kon. 10, 30, welche den 4 Generationen der von ihm 
gestürzten Dynastie Achabs entsprechen: moyB^ nnxi '1 I^^D 

Pp^ltDU, d. i. voTaptx6v, aus dem lateinischen nStarius, Ge- 
schwindschreiber, Tachygraph gebildet ß. Das Wort bedeutet die 
Methode der Tachygraphen, die Wörter gekürzt zu schreiben. 
Die Anwendung dieser Methode wird bei einzelnen, besonders 
seltenen oder sonstwie der Erklärung bedürftigen Wörtern des 
Bibeltextes vorausgesetzt; man sagt dann, ein solches Wort sei 
pp'nou yt^h und enthalte in gekürzter Weise mehrere Wörter. 
M zu 17, 13 (54b 18 j, Eleazar aus ^todiim: JlpnöU ]W^ [IT^m] 
nnBr»! bn^\ Sn zu 35,33 (62 b 1 7), Josija: pB^^ '^''^m «in Üin ^D 



> 8. Die Ag. d. Tann. II, 470, 3. 2 s. Baba Mezia 32b: r\H «|0^ ^3 

nr. 3 In M zu 13, 14 (22 b 30): DH 0^33 npsn» IDIK ni<!IDa. 4 Vgl. den 

Aussprach Simon b. JocKaVa, Beracb. 10a (Ag. d. Tann. XI, 132): noM ^D n^^3 
r2K nn iai3 vh» nDit vh nt HnpD no^w. ^ g. oben, Art. ^pp (S. 111). 

^ Nicht unmittelbar aus nota, wie Krauss^ Byzantinische Zeitschrift, II, 512, 
angiebt. ' g. jy^^ ^g^ ^^ Tann. I, 205, 8. 
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pKH by f\H (1. irj!) ]W Dnn "3 ppnöU». Sn zu 11,8 (24b 8) 

jtDB^ni B^^-^Si nuw^ rw^tr^ troiws -m« in 2ppnöu ]w^ im [Kffh] 

tyaim. In diesem letzteren Beispiele ist die Methode der römi- 
schen Tachygraphie in ihrer reinsten Gestalt angewendet, wonach 
je ein Wort durch einen Buchstaben vertreten wird 3. Ein altes 
Beispiel flir diese Art des Notarikon bieten die verschiedenen 
Deutungen des Wortes tns, Gen. 49, 4 *. Der tannaitische Mi- 
drasch bietet eine grosse Anzahl weiterer Beispiele für die Deu- 
tung biblischer Ausdrücke nach der Notarikon-Methode 5. Der 
Ausdi'uck selbst findet sich noch M zu 20, 12 (70a 23): TH IM 

rrnn ß'^-nw ]i-ttp'' lyo^ 1«*? d«i T'D" jid^«'« ]^h to« n«i i^n« 
1«*? ]n !?f?DD |n 1«^ ^*?3D i''B^"n;i min ^nrn ptr ppnou. Hier ist 

also als Notarikon diejenige Kürzung bezeichnet, vermöge welcher 
ein positiver Satz auch die entsprechende Negation involvirt 
und umgekehrt". Vgl. die oben (S. 43) unter Art. p erwähnte 
exegetische Begeh — In der Halacha wird es als ]1p''")0U be- 
zeichnet, wenn Jemand einen Buchstaben schreibt, der ein ganzes 
Wort bedeuten soll, Sabbath XII, 5. 

Unter den Zweiunddreissig Regeln ist pp^lOU die dreissigste s. 
In der Ausführung zu derselben wird nach der Berechtigung 
dieser Methode in der Agada gefragt^. Die Antwort wird mit 
dem Hinweise auf folgende biblische Wörter gegeben, die nach 
der Notarikon-Methode zu verstehen sind: 1. DHIl«, Gen. 17, 6; 
2. ^DID, Lev. 2, u; 3. miD:, I Kön. 2, s; 4. DT, Num. 22, 32 10. — 



1 S. Die Ag. d. Tann. II, 359, 2. ^ So ist statt des sinnlosen DIplID zu 

leseD. S. Friedmann z. St. ^ S. Krauss a. a. 0., S. 515. ^6. Die 

Ag. d. TanD. I, 132, 3. ^ S. die im Register zum II. Bande der Ag. d. Tann, 
unter dem Schlagworte: „Wortdeutung mit Zerlegung des Wortes (Notarikon)" 
angegebenen Stellen. ^ Vielleicht zu lesen: rns'HB^. ^ 8. eine ähnliche 

Anwendung des Terminus ]1p^'^D13 ]'Wb2 bei Ächttf einem paläst. Amora des 
4. Jahrhimderts, Deut. r. c. 2 gegen Ende (Die Ag. d. pal. Am. III, 124, i ). 
8 Bei Jehuda Hadassi und im Midrasch Haggadol die 31., indem die 29. (s. 
weiter unten) in zwei Nummern gesondert ist. S. Monatsschrift, 40. Jhg., 8. 19. 

^ m3«a lip^"\DU l^ttnn» pe. Mit einer solchen Frage werden nur noch 
die Ausführungen zu K. 27, 28, 29 eingeleitet, während bei den anderen Num- 
mern die Ausführung mit der Frage m^3 beginnt. 1^ Auch Jose h, Zitnra 
(s. Die Ag. d. pal. Am. I, 112) beantwortet (Sabbath 105 a) die Frage \VDbb X^yo 
rr^inn p ]1p^^B^3 mit dem Hinweise auf DmaK. Er begnügt sich aber nicht mit 
der durch den Bibeltext selbst gebotenen Zerlegung des Wortes in pon SM, 
sondern er deutet auch jeden Buchslaben dieser zwei Wörter als Anfangsbuch- 
staben eines Wortes. In Gen. r. c. 46 (7 ) wird von paläst Amoräem des 4. Jhdts. 
erzählt, sie hätten die Frage erörtert: nmnn p ppno^a ^*J0. Sie antworten mit 
dem in Gen. 17,5 gegebenen Beispiele. — Das 3. der Beispiele in der Baraitha 
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In S zu 2, u (12b 13)* findet sich die betreffende Deutung des 
Wortes i?D^9 ohne die Anwendung des Ausdruckes pp^"^öU, der 
im ^IWiwi'schen Midrasch überhaupt nicht vorkömmt; dazu werden 
weitere Beispiele der Notarikon-Deutung gegeben, und zwar für: 
Ul^pxn, II Kön. 4, 42; HD^yu, Hiob 39, 13; HD^yri, Prov. 7, is; DT, 
Num. 22, 32. 

Zu diesem in der Terminologie der tannaitischen Bibelexegese 
angewendeten Fremd worte sei ein anderes gestellt, welches in 
dieser Terminologie zwar nicht vorkömmt 2, aber, wie es scheint, 
ebenfalls schon in der tannaitischen Zeit üblich war. Es ist der 
Ausdruck inDD(*')i, mit dem die 29. der Zweiunddreissig Regeln 
benannt ist Das Wort ist durch Transposition aus fc<'^DO'i:i ge- 
worden, und dies ist ein Derivat aus yp^fj-fj-a, Buchstabe, oder 
7pa(jLfAaTeü;, Schreiber, also etwa YpajjifxaTeia 3. In der Ausführung 
der Baraitha wird die Kegel in zwei Unterarten getheilt: 

1. p^iB^n^ *j d. h. Deutung nach dem Zahlenwerth der Buchstaben, 
mit dem Beispiele aus Gen. 14, u, wo die Zahl 318 den Zahlen- 
werth der Buchstaben des Namens "^ty^ht^ (Gen. 15, 2) angiebt. 

2. nvnifc<n m^n^. Tausch der Buchstaben, d. h. Geheimschrift durch 
Permutation, mit dem Beispiele aus Jer. 51, i, wo ^op 3^ nach dem 
Permutationssysteme ü"2 n"K = D'^TtTD. Für beide Arten findet sich 
in nachtannaitischen Texten der Terminus H^1D0^:i angewendet*. 



wird in Sabbath 105a Acha b, Jakob zugeschrieben; das 4. der Schule 
Nathans. 

1 S. Menachoth 66b. 2 \^a8 Sn zu 6, 5 (Sa 27) zu lesen ist: iTiT 

DV 'b K^DD^13 ist spätere Glosse, wie aus beiden Talmuden zu Nazir I, 3 (j. 
Nazir 51c3, b. Nazir 5a ont.) ersichtlich ist. ^ Wenn das Wort, wie Sachs 

annimmt (Beiträge II, 74) zu 7pafJL{xaTeuc (= lat. notarius) gehört, so muss man 
yorauBsetzen, dass die Kunst der Ypafifxa'ei; nicht nur in Schnellschrift, son- 
dern auch in Geheimschrift bestand. Denn fecnDOl bed. eine Geheimschrift, 
welche statt des Wortes seinen Zahlenwerth oder eine durch Permutation der 
Bachttaben gewonnene Chififk'e bietet. Mit YStüfieTpia (Levt/l, 324b; Kohutll, 
309 a; auch noch Krauss, Lehnwörter I, 03) hat unser Wort nichts zu schaffen. 
Jedoch ist wahrscheinlich dieses griechische Wort gemeint in Abo th III, IS 
(». Geiger, Jüd. Zeitschrift VUI, 1 85 ; Nachgel. Schriften IV, 343), und es hat 
wohl auf die Transposition von »^\aJO^^ in KnBDJ Einfluss geübt. * Vgl. 

j. Terumoth43c46 (Abahu): MnDQ'l \\2vn p UUID^V 1)^. S. auch Levy U^ 
121 ab. & Zu 1.: Rab, Sabbath 149b unt.: ^in niMO '1 MnBO'^3 ^"9 (za 

Habakkuk 2, le). Zu 2. Bab, Sanh. 22a, in Bezug auf Daniel 5, 25 : MnBD^^n 
\\rh a'WH; Simon (s. Die Ag. d. pal. Am. II, 459): »ßJ nnn K^BD^a [a^D], Pe- 
sikta 165 b (zu Hosea 14, 3). Jochanan hat eine Tollere Form des Ausdruckes 
(bei der 2. Art), Pesikta r. c.43 (182 b): t\ü» Hin inn wn ppneD'i ]wb (zu I Sam. 
1, i). S. auch j. Taanith 67 a 35 , wo ein tonst nicht genannter Autor nil^ "l 
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Eine alte Textgestalt der Baraitha zählt die zweite Art der 
«nDD^ü als eine besondere Eegel*. 

btüi, Imperat Kai. n^jM^Htt^ np ^ ^10. Eine im Äkiba^schen 
Midrasch öfters vorkommende Phrase, mit der eine Argumenta- 
tion als unbrauchbar abgewiesen wird („nimm weg, was du ge- 
bracht hast»*). S zu 1, 2 (4d9); 11, 39 (56d4); 16, 23 (82c 6) -= 
j. Joma 40c 13. 

Hiphil. ffy^\ imi a^nsn ]b>\?n, No. 15 der Zweiunddreissig 
Regeln. Nach ninDH erg. ^ten p. Vgl. unten, Art. «tri — S. 
auch unt., Art ]r\^ Ende. 

b}fl S. Art. nriB. 

B^W. Mit den Worten noi^ rj^ti D«, „wenn dein Wille ist, 
ZU sagen", werden im ^77>a'schen Midrasch Einwendungen ein- 
geleitet. S ZU 7, 12 (35a 6); 15, 16 (77d 12); 22, 28 (99b 20). Hieher 
gehört IB^pä'no» gekürzt aus "IDI^ ^B^Di HO, was ist dein Wille, zu 
sagen? D. h.: was immer du auch sagen mögest, in jedem Falle. 
S zu 4, 23 (20b 5); M ZU 16, 13 (49a unt.)*-. — Im selben Sinne 
ist Tirßi gebraucht in dem Ausdrucke yvh TB^SU DK, S zu 5, 17 
(27 a 2)3. 

napf S. Art. llBf^. 

rqJipf S. Art. an?. 

VXfi. Hiphil fc<^ten, hin wegnehmen, herausheben. S zu 6, 5 

(8 b 6): nni?inn hy lübh ^h K31 p\n hb^ü )»^üü niriDn nn. Ib. zu 
6,6 (9 a 21): riKDion hy lühb )h «ni nn^^n ^^do i«trD niron nn. 

Indem in Num. 6, 5 und ebenso V. 6 die Fortsetzimg der Vor- 
schriften tiber den Nazir mit Wiederholung der in V. 6 stehenden 
Zeitbestimmung („während der ganzen Zeit seines Gelübdes") 
beginnt, hebt die Schrift ihn — den Nazir — aus der einen Vor- 
schrift; heraus, um hinsichtlich seiner über die andere zu belehren. 
Erwähnung verdient der Ausdruck: JO^ryi "IDVII hp IJWi 
D^jn^2JD, in einer Agada des alten römischen Tannaiten Theo- 

(\'iell. = mr 'n) zu Prov. 10, 1 bemerkt: ^i^^jD K^BK Hin ]r^eD^l ]m'^b 1DH niw VID 
iTDH. Wahracheinlich ist auch hier ]1p^1D0^i (YpajifxaTixov) zu lesen; das Wort 
ist genau so gebildet wie pp^nei^. Das Teztwort n^^n bed. nach der V"n n"K- 
Permutation M^DM, Asche : Der thörichte Sohn bringt Asche in die Augen seiner 
Mutter, er bewirkt ihr Trauer. — Ueber den Gebrauch des Ausdruckes in der 
späteren Litteratur s. ZwiZf Die synagogale Poesie des Mittelalters, 6. 369. 

i S. oben, S. 126, Anm. S. 2 in Gen. r. c. 74 (6), findet sich neben HDD 

ytft^ die erklärende Glosse nitn »b\ nxn (d. i. nolens volens). 3 8. Levy 

m, 36a b; 426a. 6. auch die sehr plausible Yermuthung Qrigera über ^OfiM "M 
(= ^WM y»), Jüd. Zeitschrift VIII, 182. 
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doru8(^), Pesach. 53 b K Das Verbum hat hier etwa die Bedeu- 
tong, die es im biblischen büO KfiS^l hat. 

|ni. Kai iri S. folgende Redensarten: S zu 3,5 (14c 6): 
Tn«l m» ^M l^lM niöKn n« ]rr^h pDI, in Bezug auf Lev. 3, 5 b 
und Y. iib, die aus einander zu ergänzen sind. S zu 13, 1 4 (64 c 

18): trn 'M iiD«n n«i mriM ntW2 "iiD^n n« ]{vb poi. Vgl. zu 

13,27 (65b 5)2. — ]nu pni, die Schlussfolgerung ergiebt es, M 
zu 12,16 (10a 3); S zu 20, 21 (93b 3). Die erste Redensart im 
-iÄÄa'schen, die zweite im IsmaeCschen Midrasch. — M zu 12, 37 

(15 a 2): 1D1DD «n 1^ inu ir^nriD ^nh ^^n»5f ^d^ nsxoü. In j. Je- 

bamoth 3 a 42 lautet der zweite Theil dieser Regel über das H 
localeS: ißion «n 1^ ]n^i; ebenso in Gen. r. c. 6Ö(8), 86(2); ib. 
c. 50(3): . . )h ]n. In b. Jebam. 13 a: niroH nb h^n . . . n3''n ^D 

HDiDa «"n. — j;^j? ^njri, s. unt., Art ];ij? (S. 141 f.). 

prU. Kai pri^, wie im biblischen Hebraismus, losreissen. M 

zu 22, 13 (93b 8): iDxy ^^Dn py nD«i iDitrn bbx *?«itrn Diron ipni 

Man muss hnWT] als epexegetisches zweites Object zu Hpt)^ ver- 
stehen oder prii lesen. Der Sinn des Verbums ist ähnlich wie 
der von l^'^taHD im Art. t<m (S. 128) 4. 



T2D. Kai "13D, meinen, glauben. Das Partie. 10D, activisch 
zu verstehen, bezeichnet eine Meinung, die sich als irrthümlich 
erweist (s. Kethuboth VII, 10, W%1 mUD). Sn zu 11,6 (24a 8): 

m nD« «*? m nD«B^ ^ «^ m id« nr nD«B^ '•o nno ri« „Du meinst, 



1 S. Die Ag. d. Tann. II, 561, 1. Krau88, Lehnwörter I, 246. 2 VgL 

Gen. r. c. 14 Ende; 27 (3); 32 Ende; 41 (2); 49 (5). ^ S. Die Ag. d. Tann, 

n, 232 ; Die Anfänge der hebr. Grammatik, S. 6. ^ NacbtannaitiBchen 

Ursprunges ist wohl der Ausdruck des babylonischen Talmuds: Tiiffvb pPiVf ^vh, 
«in Verbot, das in ein Gebot übergeht, wie z. B. das Verbot in Deut. 22, 6 in 
da* Gebot in V. 7 (Chullin 141 a). Im tannaitischen Midrasch, Sd zu 22, 7 (116 a 8), 
Chnllin XII, 4, heisst ein solches Verbot, das durch ein Gebot ergänzt wird : 
nvp ü^p na trv (nvpn nh r\y^) mso. Correcter als der Ausdruck nvy^ pn^^Bf 1M^ 
(Joma 85 b unt.: TWj^h pn^'ZV nvpn M*?) ist der im jer. Talmud, in einem Aus- 
spruche Joclianans zu findende (Nazir53c9): TWyh nv^n M^fi pn'^Bf. Das 
Snbject des Verbums pM ist hier der Gegenstand der biblischen Vorschrift, 
nämlich das Haarschneiden des Nazirs, das erst (Num.6, 5) Gegenstand eines 
Verbotes war und dann (V. 18) Gegenstand eines Gebotes wurde. Der Ausdruck 
des babylonischen Talmuds müsste eigentlich so lauten: IM^D p^l'ä "^"^ 

n^v^ (nwpn vbti), 

Baohar, Terminologie. 9 
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wer dies — Num. 11, 6 — gesagt hat, habe auch dies — V. 7 — 
gesagt. Nein! Wer das eine gesagt hat, hat nicht das andere 
gesagt". • Dann wird ausgeführt, mit der Schilderung des Manna 
in V. 7, nach der Klage des Volkes in V. 6, vertheidige Gott das 
vom Volke verschmähte Manna. Es folgt dann noch eine Reihe 
ähnlicher Beispiele von Bibeltexten, in denen unmittelbar neben 
einander stehende Aeusseinmgen von einander zu sondern und 
entweder auf ein anderes Object zu beziehen oder einem anderen 
Redenden zuzuschreiben sind. Es sind folgende Bibelstellen: Gen. 
38,26a und 26b; Deut. 25, isa und isb; Richter6, so und 3i; ISam. 
4,8a und sb; Jer. 26, i9 und 20; Ruth 3, 13 a und isb. Zum 
Schlüsse wird die These . . . 1UD TH mit Beziehung auf den Text 
wiederholt K — Zweiunddreissig Regeln, No. 13 (s. oben, Art. TWyü), 

zweimal: ptT^i bü lönö «^« ir«i in« niyyD t^^rw "ino yi^it^n^. 

ITD. Fiel "l'TO, ordnen. Simon b, Oamlid II berichtet als 
Jugendreminiscenz3: \^)p^ r^^riö pHDD Vn pl IT2 ^tr nipirn 
•un 'Wnb (Sabbath 13a oben). Die Schulkinder lasen die ge- 
lernten Abschnitte in ihrer Ordnung, in ihrem Nacheinander 4. 

1*ID, Ordnung, Reihenfolge, Nacheinander. M zu 19, s (62 b 1): 

mn iTDD ro; 19, 6 (63a le): HTH iTiüD ^«TB^'' "«in ht^ nmn ne^«. S 
zu 16, 34 (83 b unt): TB^«D tT^i Vti iion ^5; mio« Hß^-^ön hyff po 

ns^ r« 'n m2J (vgl. Joma V, 7)5. S zu 8, 9 (41b 1). mit Bezug 
auf Exod. 29: J«D OniO« ]bT]h 110«n inDD t6\ In allen diesen 



^ Eine ähnliche Zusammenstellung unter anderem Schlagworte s. unt, 
Art. an^. 2 Beispiele für TttO (nnK) TK aus Gen. r.: c 16 (2); 65 (20); 73 (5>; 
74 (1 0) ; 80 (8). Ib. c. 37 (2) : onno W^M. Vgl. Die Ag. d. pal. Am. 1, 459, 5 ; 502,5. 
Hieher gehört auch der in der Massora übliche Terminus ^^30, ^''M (aram. = 
h. "^UD, D^l^ao), womit angegeben wird, dass für ein Textwort eine andere — 
dem Zusammenhange und Sinne besser entsprechende Lesart — vermuthet 
werden sollte, die aber trotzdem der überlieferten Textform gegenüber zu ver- 
werfen ist. ^ 8. Ag. d. Tann. II, 325. Jedoch lautet eine Variante: ]mDD 
^rrnrcnB (ohne vn). T 11024 (Sabb. 1,12) hat ^ipnD st. piDD. S. unten, 
Art. ]pn. * Vgl. Seh. tob zu Ps. 3, i (von der Erklärung des Nacheinander« 
der Psalmen im Psahnbuche): . . . riipV^ mn "iDOn ^^ IXf^h wpn ""h ]"! jn^^n^ '"I 
(«. Die Ag. d. Tann. II, 481, 5). S. auch Hechaloth rabbathi (B. Hammidr. III, 
94): 7\1'Syö ^"Ql ^3 nn orrißV nom ncn" ... — Die Bedeutung des Piel hat 
auch das Part. pasa. des Kai (vgl. ^Xy^^ zu na^). S. Bar. Erubin 54 b : orTBl ,-nnp 
(s. Die Ag. d. Tann. I, 303, 5); Taan. 8a: 7r\X\Q iniBfO. Beispiele des Part act 
Kai (iniD) 8. bei Levi/y III, 481b. Ausserdem Gen. r. c. 98(io): pTlDI pw 
m^nrr nsi, ^ 8. noch Gen. r. c. 70 (4): [ncnfin] mOKJ ntorr ^; nach meiner 
Vermnthung, Ag. d. pal. Amoraer 11, 119, 4, tannaitischer Herkunft. — J. Me- 
gilla 75 b 55 : "iTD ^ iTiinn hvrm iw ij^nsarr na. — J. Berach. 4d unt (Megilla 
73a 25), von der Gruppe der Hallelpsalmen: niD ^p HTDK M'H "np. 
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Beispielen bed. *1T0 die innere Anordnung des biblischen Ab- 
schnittes, das Nacheinander der Verse. Damit hängt zusammen 
die aus nachtannaitischer Zeit und in der Massora bezeugte Be- 
nennung eines Bibelabschnittes mit yVD (aram. t^yVD) *, was soviel 
ist, wie D^plDön IHÜ. — Das Nacheinander der biblischen Schriften 
im Kanon wird in der Bar. Baba Bathra 14b mit D''K^12 h^ ]yxo, 
D^niro hw yrp bezeiclmet. 

Tnp (geschr. "IITD), Nom. act. zu ")^p, in der Bed. von TTp. 
Die 11. der Zweiunddreissig Regeln heisst: phn^t^ nnp, d. h. der 
Zusammenhang, welcher getrennt wurde. Die Beispiele zeigen, 
dass damit die Trennung zusammengehöriger Bestandtheile einer 
syntaktischen Einlieit, eines Satzes durch den Versschluss gemeint 
ist. Die Beispiele sind: II Chron. 30, 18, 19; Hieb 17, 6, e; Prov. 
23,31,32 2. Jedem Beispiele ist die Bemerkung angefugt: l!\Tü 
p^miy «^« nvnb ^)tn hm 3. Als Bedingung für die Anwendung 
dieser Regel ist angegeben: wenn der Inhalt — der Zusammen- 
hang — dazu hinluhrt (p^ Y^y im« iinrtTD im« pi TID^WD). 

«]1D, Ende. Sn zu 5, is (5a 23): aniDOtr DÖID Dtr bv W^lö l«Tpl 
•■)Un n«; Sd zu 21, ib (114a 13): lÖlD DtT hy pTl — S zu 19, 11 f. 

(88 c 15): npty^ iDirn j;nty\n^ ^D1D nptr^ idid trra^ ^ö^D nn:: d« «n. 
Sd zu 21, 15 (113 a 26): mn« nm«i nm« witr r\mb löiotr t:id. — 

«]1D in der Bed. Wortausgang, s. Art. ]r\^*. Eine stehende 
Redensart des .4^'6a'schen Midrasch lautet: . . msi^ UDID D«, 
„wenn wir schliesslich den Inhalt des im Textworte dargebotenen 
Begriffes erweitern ..." S zu 4, 5 (17d7); 13, 2 (60b 12); 14, 47 
(74c 5); Sd zu 15,2 (97b 21). 

r.?J?n 1"^D, Schluss des Abschnittes, s. Art. ];:j;. — ID^ ^Tl 
!D1DD,' s. Art. i;:j?. 

]Q'^Ü (= oYjjjLsTov), Zeichen, Vorbedeutung. M zu 19, 19 (65b 7): 

Dazu folgende Belegstellen: Ps. 47, 6; Jes. 27, 13; Zach. 9, 14\ — 
nn^^ ]0^p als Variante zu im^ iT«1, s. unten, Art. n;«l. 

JTD. Fiel y;p (geschr. y^'^D), aus dem Aram. stammendes 
Verbum, in der Bed. beistehen. Als man einer Lehrmeinung 
Simon b, JochaVs, die er mit einer Schlussfolgerung begründete, 



1 S. Levi/ III, 484 a. - Dieses Beispiel ist mit yL^ü\0 BT^ eingeleitet. 

3 8. Die Ag. d. Tann. II, 295. 4 Zur Bed. Versende, zweiter Theil des 

Verses, opp. »Kl (aram. Ht^ü — KWn) s. Gen. r. c. 71 Anf.: ntn piDÖ hv WHT H^ 

WUT 1B10 K^l IßlD. 5 Vgl. 8n zu 15, 31 (33 b 3), üiub 316 ]0^D. 

9* 
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die Worte entgegenhielt: nawn B^^ \nh DK h^p^ TObn DK S sagte 
er: ^i^^D y\r07r\ noiK "^K HD^H. Sd zu 23, 9 (i20a unt.)2. — Zu 
einer Controverse zwischen Ismael und Akiba über die Bedeutung 
Ton "«^ und niD, Deut 6, 18: ^Kyoty« '1 nni y^D^ D'^DDH IjnDH, 
indem sie auf Deut 12, 25 hinwiesen. T 175 is (SchekaL 2, 2). 

D3D. Hiphil D'^spn, zustimmen; treffen. Sn zu 11, 6 (24a 
12): IT by DODH DlpDm. Mit den Worten „er erkannte sie 
nicht mehr" (Gen. 38, 26) stimmt Gott den Worten Judas zu, mit 
denen er die Unschuld Tamars anerkennt — Bar. Sabbath. 87 a: 

«^T by Kin yra t^Mpn D-^Dom inyio twü nc^y D^^-nn rwbw. — S 

zu 1, 5 (6a 13), Bar. ^ebach. 13a, Tarphon zu Akiba: Bnn nriK 
iXyiüWb D^DDDI, du deutest die Schrift und triffst damit den von 
mir durch Tradition überkommenen Lehrsatz *. Ebenso wird von 
Hülel berichtet, er habe mit seinen Schi-iftdeutungen, ohne von 
den betreffenden Lehrsätzen Kenntniss zu haben, den Inhalt 
dieser letzteren getroffen. Als er dann aus seiner Heimath Baby- 
lonien nach Palästina kam, wurde ihm die TJeberlieferung jener 
Lehrsätze zu Theil. mhn bTp) rhy) D'^DDHI ^m, j. Pesachim 
33a unt5 

p?D. Piel pte, beseitigen, entfernen. S zu 1, 14 (8 c s): phü 
nniDH riK niron^, die Schrift hat das Speiseopfer aus der Ge- 
meinsamkeit der anderen Opfer entfernt (indem alle Opfer, nach 
Lev. 22, 18 gemeinschaftlich durch Mehrere dargebracht werden 
dürfen, während das Speiseopfer, nach Lev. 2, i, nur durch jede 
Person einzeln darzubringen ist). 

*]QD. Kai "^D^, anlehnen, in die Nähe stellen. Sd zu 34, 2 
(149,24): a^ron ID99 Tjnf D'^nöK tVrrs^ ^D^; zur Erklärung dessen, 
dass das Land Ephraim nicht besonders genannt, sondern zu pK 
D^")DK noch nt^^Dl gestellt wird. Die Schrift tliut dies, weil 
Ephraim der Jüngere ist Der geringere Bang Ephraims wird 



1 8. oben 8. 22, Anm. 6. 2 VgL Gittin 48 a: «nV n^b T'OO «n^ifiDI K^p 

VTfb, Gen. r. c. 1 (15); hbn n^n^ J^^^DO «Ip p t\», Oefter in Gen. r.: r^D Km 
. . '^\ 0. 21 (7), 22 (5), 26 (2), 34 (5). ^ So die richtige Lesart. Das I&7 der 

Ausgaben ist wohl so entstanden, dass 'W ^p gekürzt ^'y geschrieben und dieses 
irrtbümlich zu ID^J^, Its^ ergänzt wurde. * Ebenso sagt Tarphon, 8n zu 10, s 
(19b 8): TXDhnb D^3DD1 ^D!C«D Jff^M »^''PV' * 8. Die Ag. d. Tann. I, 5. Zu 

D^3Dni erg. nT^yovfh oder n^bj^b. Die Erklärung, welche Schwarz (Die Contro- 
Tersen der Schammaiten und Hilleliten I, 18) für D^3Dm bietet, ist unhaltbar, 
wie namentlich die hier angeführten Aeusserungen Tarphons zeigen. — 8. auch 
noch in Jehuda b, Ilai^s Bericht über die Entstehung der griechischen Penta- 
teuchübersetzung (Megilla 9 a): mK np^ üb^^ lQ'2Dm. ^ Bar. Menachoth 

104 b: nmD M^M nin^n p^D üb. 
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dadurch gekennzeichnet, dass sein Land nicht filr sich genannt, 
sondern das Manasse's mit ihm zusammen erwähnt wird K — Eine 
exegetische Regel Akibd's lautet, Sn zu 25, i (47a i6): TWlt te. 
n^%1 me^ nmnn^ HDJIDD «\nt5^. Das Nebeneinander zweier Ab- 
schnitte kann dazu benützt werden, den einen mit Hilfe des 
andern zu erklären: der eine der beiden Abschnitte „lernt" von 
dem andern 2. Meir, der Schüler Akiha^s, knüpft daran die Be- 
merkung: nijnDD mtD pinnD ito )\ nipinni it^ n tidiod nwns nnnn. 

Viele Abschnitte stehen nahe neben einander und sind doch ent- 
fernt von einander „wie Ost entfernt ist von West" (Ps. 103, 12) K 
— Derselbe Meir schreibt deshalb die Abschnitte der Mezüza 
(Deut. 6, 4— 9; 11,13—21), obwohl sie „geschlossene" Abschnitte 
sind, als „oifene" Abschnitte: minn p )6 IT niDIDD l''«1 i?"«!;!. 
Bar. Menachoth 32a**. — Sn zu 18, 20 (39b 21): ^IDD niDHi IT 7W1B 
TXHph. Hier ist "JIDD in adverbialem Sinne gebraucht; nip^ — 
mp ririö!?5. 

Mit h)l verbunden bed. "JJDD das Stützen der Satzung auf den 
Schrifttext. T 27 48 (Kethub. 12, 2): V<^pün by OO96. Chagiga 
1,8: IDOD^tr HD by nnb YH; ib.: IDOD^ HD by ÜTib iy\ — S zu 
25, 5 (105d unt.) und zu 26. 20 (108a 3), Akiba: D^SDn 1DDD ]«Dt3 
TT^irn DniD« in^ir D^n''öDn by ?. Hier dient die Präposition ^K 
zur Angabe des Gegenstandes, auf welchen sich die biblisch ge- 
stützte Satzung bezieht. Zu ]«3D vgl. oben (S. 76), Art. ]«D8. 

1 In Bezug auf -]DD1 iTj^ttP M3, 6d zu 32,1 (131a 39 32) s. meine Ver- 
muthong, oben S. 99. ^ g. Die Ag. d. Tann. I, 309. 3 s. Die Ag. d. 

Tann. II, 37. ^ ^T^ 1t fehlt in den Ausgaben; statt y»^ hat Baachi: p'KI. 

Vgl. GeigeVf Nachgelassene Schriften, IV, 23, wo Z. 8 von unt. „Ned." zu 
Men[achoth] verbessert werden muss. ^ Meist in nachtannai tischen Agada- 

satzen findet sich die Deutung des Nebeneinanders von biblischen Sätzen, mit 
der Frage eingeleitet: . . nvifi^ . . nv^ i^?99^ ^^^' B. die bei J>v^III, 543 ab 
gebrachten Beispiele. Aber auch Jehuda I sagt in der Bar. Berach. 63a, Sota 2a, 
Nazir 2a: HfilD rwnth Tn nSHfi n30D2 TXOh. In Oen. r. c. 85 (2) lautet die Frage: 
vh 1t TVB^t "i^^tpon 7\ü ^^fifi. — Die Anwendung von tj^dd in einer exegetischen 
Begel s. Ag. d. pal« Am. 1, 112, 3. Die aram. Form n^h '^^pp (« 1^ 'l^tsp) s. Oen. 
r. c 20(9), Pesikta 25 a. — Der Plural von t[\üü bezeichnet bei Eleazar b, P«- 
dath die exegetische Methode, benachbarte Bchriftverse und Abschnitte aus 
einander zu erklären, und er findet diese Methode des D^S^DO in dem Psalm- 
Worte 111, 8 angedeutet. Jebam. 4a, Berach. 10a. S. Die Ag. d. pal. Am. I, 
38, 3; 116, 3. 8. auch noch Die Ag. d. Tann. I, 236 {ElecLzar b, Azarja), 
« J. Gittin 46c 41 dafür: KipD^ nillH D^3D1D1; b. Gittin 49b: ainsr HD by D^3D1D1 
7n\m. 7 S. die Erklärung dieses Satzes b^i Lew/WL, 566 b. Einen ähn- 

lichen Satz (wohl tannaitisch) s. j. Terumoth S9c 47, in Bezug auf Deut. 15, 9: 

nninn p mntir ^lannß^ i2dd p^D. Sd z. St. (97b unt) hat dafür: bbn y\üH ih3D 
^nnc yfnn. ^ Auf dieser Bedeutung des Yerbums ijpp beruht die An- 
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TBD, Plur. D^B? (-= ßißXtov, ßißXta). Bezeichnung der Bücher 
der heiligen Schrift, sowohl im Einzelnen, als in ihrer Gesammt- 
heit. Es bedarf keiner Beispiele für dieses Wort, dessen termi- 
nologische Anwendimg schon in Dan. 9, 2 zu beobachten ist K 
Als Denominativimi zu "l^D ist zu betrachten 

TgtD, Plur. D^IBlD, seit Ezra die Bezeichnung der Schrift- 
gelehtten, deren hauptsächlicher Beruf die Beschäftigung mit dem 
„Buche der Lehre Moses'" (Neh. 8, i) war 2. Sie sind die Träger 
der ältesten Schriftauslegung, die Bewahrer und Erklärer des 
Bibeltextes. Ihnen schrieb man die den biblischen Text be- 
treffende Ueberlieferung zu. Die Lesung des der Vocalbezeich- 
nung entbehrenden Textes nannte man D^IDID H^jJD (s. oben, Art. 
H"3]5P)3. Obwohl nun D'^^DID die alten Schriftgelehrten in ihrer 
Gesammtthätigkeit bezeichnete (griechisch 7paji|xaxetc) *, leitet ein 
im babylonischen Talmud erhaltener und vielleicht aus tannaiti- 
scher Zeit stammender Ausspruch diese Benennung von ihrer den 
Bibeltext und dessen sorgfaltige Ueberliefenmg betreffenden 
Thätigkeit ab (Kidduschin 30 a): vnBf D^IDID D'»iW«n 1«np: ID^ßf? 
mirDB^ nrni«n b^ ü^^)ü, „die Alten wurden deshalb onsiD ge- 
nannt, weil sie alle Buchstaben des Biboltextes zählten^. Li 



Wendung der aramäiichen Aphel-Form in der nacUtannaitischen Zeit. S. Levt/ 
m, 544 a; ferner das Sabstantiv MrippDtc, zur Bezeichnung eines nicht als ernste 
Deduction gemeinten, sondern im Sinne des alten l!2,lh n^T (s. oben, S. 55) ge- 
gebenen biblischen Anhaltes. S. Levy 1, 126 a. 

^ 8. die Ausführungen bei Blau, Zur Einleitung, 8. 1 ff. Dort "wird mit 
Becht die Ansicht, dass D^*i{)D im engeren Sinne die prophetischen Bücher be- 
zeichne, zurückgewiesen. S. auch Oeiger, Nachgelassene Schriften IV, 12. 
2 Schürer, Geschichte des jüdischen Volkes 113, 314, 333. Für Ezra selbst wird 
seine Bezeichnung als Sofer durch die Beziehung derselben auf die Thora und 
deren Inhalt näher bestimmt, s. Esra 7, 6; 7, u (aram. 7, 12, 2i). *^ Neda- 

rim 37 b, in dem Ausspruche des Agadisten Jucluik, der ib. eine besondere 
Gruppe von Ueberlieferungen zur Lesung des Textes als D^lfi^D l^b^ bezeichnet 
Was das bedeutet, ist ungewiss und wird durch die im Talmud gebrachten Bei- 
spiele nicht erkennbar. In Bezug auf D^*)fi1D \\p^ s. oben, 8. 83, A. 4. 4 s. 
besonders D^")fi^D nni im Gegensatz zu niin nsi, Sanh. XI (X), 3 ; Bar. Sanh. 
87a (vgl. oben, Art. p'np'y und Art ttnn). Oatnliel IL (Ende des 1. Jahrhun- 
derts) spricht einmal die Gelehrten seiner Zeit noch als D^^ID an (Sota 15 a, 
an der oben 8. 61 citirten Stelle); aber in seinem Munde ist diese Anrede ge- 
wissermaassen ein rhetorischer Archaismus, da damals bereits D^D3n die ge- 
wöhnliche Benennung der Schriftgelehrten war. — Aus den ob. (S. 50), Art. <)^ 
eitirten Stellen entnehmen wir, dass die Schriftgelehrteu der Samaritaner noch 
in der nachhadrianischen Zeit onfi^D genannt wurden. Die Baraitha in Bera- 
choth 45 b ((.-hullin 106a), in der 'nfiio Gegensatz zu ")12l (Unwissender) ist 
•oheint alten Urtpmoges zu sein. 
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Chagiga 15b wird diese Deutung des Wortes 'IBID an Jes. 33, 18 
geknüpft Der Name wird also von der den alten Schriftgelehr- 
ten zugeschriebenen massoretischen Thätigkeit abgeleitet i. 

1D1D bed. auch Bibellehrer, sowie die Bibelschule "IDD n^a 
hiess •-*. Die ältere Bedeutung des Wortes kam ausser Gebrauch 
und blieb an den SchuUehrem haften 3. In einem Ausspruche 
Simon h. Jochai's ist von D^iB^O^ D^IBID die Rede, den Lehrern der 
Bibel und der Tradition 4. In einer Vorschrift über den Bibel- 
unterricht (T 228 20, Megilla g. Ende) heisst es: 13113 löhü nöiom, 
d. h. der Abschnitt vom Priestersegen (Num. 6, 24—27) und die 
Erzählung von David und Bathseba (II Sam. 11) werden wohl 
bei der öflfentlichen Vorlesung unübersetzt gelassen, aber der 
Schullehrer lehrt sie so, wie er andere Abschnitte lehrt. 

1D1D (aram. "löD, VT^tü) bed. auch den Bibelabschreiber, sowie 
Schi-eiber überhaupt, Documentenschreiber, Notar. Jedoch scheint 
in der tannaitischen Zeit das hebräische Wort durch das latei- 
nische librarius, hebraisirt zn'^bdh (oder*lSnS, auchl^Ü^^ geschrieben), 
verdrängt worden zu sein \ Der berühmte Meir war Bibelabschreiber 
von Fach und bezeichnet sich selbst als '\h2h (Erubin 13 a, Sota 
20 a) ß. Ein anderer Tannait heisst Nachum *1^3^n (Pea 11, 6), 
— Aus der hadriani sehen Verfolgungszeit wird als Held einer 
Legende Nakkai der Sofer (K1DD ''Kpi) genannt, der nach Baby- 
lonien floh. Ilin und seinen Schüler Hamnuna den Sofer lernen 
wir aus alten Daten als die frühesten Autoritäten der Massora 
kennen 7. Thatsächlich waren sowohl die Bibellehrer als die 
Bibelschreiber, die denselben Namen 1D1D führen, ihrer Beschäf- 



1 Der Palästinenser Abahu erklärt Q^ISID ebenfalls als die „Zählenden*'; 
aber er führt den Namen zurück auf die Thätigkeit der alten Schriftgelehrten 
in der Formulirung der Halachasätze, die sie in Zahlengruppen (nnifiD ni'll&D) 
brachten. 8. j. ßchekalim c. 5 Anf. (48 c unt); Die Ag. d. pal. Am« II, 108. 
2 8. oben, 8. 118, Anm. 1. ^ Schon in einem Ausspruche des Eliezer b. 

Hyrkanos (80U 49a unt., s. Die Ag. d. Tann. 1, 110, 3) sind M'nfiD (= D'nfilDn) 
als die im Bange unter den K^S^Dn (D^&3nn) stehende Glasse der Gebildeten ge- 
nannt. ^ J. Chagiga 76 c 29; Pesikta 120b; £cha r. Prooem. No. 2. 8. Die 
Ag. d. Tann. II, 90, 5. Das aram. Aequivalent \*^^^^Ü^ plfiD findet sich j. Chag. 
ebendas. in einer Anekdote aus dem Ende des 3. Jahrhunderts (s. Die Ag. d. 
paL Amoräer II, 144, 1). In einem Satze Tanchumä'8 (Ende des 4. Jahrhun- 
derts), Lev. r. c. 27 (2) und sonst (s. Die Ag. d. paL Am. III, 491, 6): D'nfi)& ^OVf 

iriüoi. s. auch Lev. r. c. 9(2); niiOKa mpii^jin n« onobo onv d^^wdi onfiio. 

^ a die bei Levt/, II, 467, angeführten Stellen. ^ S. Die Ag. d. Tann. II, 10. 
^ 8. meine Notizen in Berliners Magazin für die Wissenschaft des Juden-* 
thnmt, Bd. XVII, 169—172 and XYIII, 50 f. ; Die Ag. d. paL Am. I, 2, 1 . 
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tigung nach die berufenen Pfleger und Erhalter der die Schreibung 
und Lesung des Bibeltextes betreffenden Ueberliefenmg. Und 
es ist nicht unwahrscheinlich, dass wenn als Träger dieser Ueber- 
lieferung in den oben angeführten Daten die alten D^BID, die 
Schriftgelehrten der Zeit des zweiten Tempels, genannt werden, 
eine solche Anschauung von der Thätigkeit der späteren D^"1B1D, 
der Bibellehrer und Bibelschreiber entsprangt 

D*1D. Fiel 0*50, eig. castriren; bildlich auf den Bibeltext als 
Object angewendet, wenn man einen Satz dadurch erklärt, dass 
man einzelne Worte desselben von ihrer Stelle herausreisst und 
so die Wortstellung des Satzes umkehrt. Ein hauptsächlicher 
Vertreter der Schule Ismaels, des Letzteren Schüler Josija ist 
es, der diese Methode anzuwenden liebte 2. Er formulirt sie in 
folgender Regel: ^rpyr\ «"ipön ü^üK Sn zu 9,6 (17b is); zu 15,33 
(33 b 28): an beiden Stellen ist erst Aharon, dann Moses genannt, 
während in Wirklichkeit beidemal die Frage zuerst an Aharon 
und dann — als dieser keinen Bescheid wusste — an Moses 
gerichtet wurde. Ebenso Sn zu 27, 2 (49b 7) 4, in Bezug auf die 
Aufeinanderfolge von Moses und Elea?ar. Josija formulirt die 
Methode auch so: D^IDD K^JJP nj ^n, „das ist ein Bibelsatz mit 
umgekehrter Wortfolge". So zu Exod. 20, 24, wo nach ilim die 
Worte T'nDnni 7^« «n« •»Otr n« T3?« ntr« Olpon ^Dn eine Um- 
kehrung aus >Diy n« TDt« TTOnSI 7^« «U« ntT« Ü)pü7\ h^2 sind K 
In dieser Formulirung findet sich die Kegel anonym angewendet 
in M zu 16, 20 (50a2):,tr«n''1 D'^P^in DT1 — 'n DT1 tTH^I; S zu 
9,22 (45b 3), wo die zweite Vershälfte vor der ersten stehen 
müsste 6. — Der Tannait, in dessen Schule wahrscheinlich Ismaels 
Mechiltha ihre Schlussredaction erhielt 7, Nathan, wendet die 
Regel Josija's auf Ps. 119, 126 an 8. — Josija wendet den Ausdruck 



1 Vgl. Die hebr. Sprachwissenschaft (aus Winter- Wünsche f Die jüdische 
Litteratur), 8. 4. ^ 8. Die Ag. d. Tann. II, 357 f. 3 eiq massoretischer 

SchriftsteUer, Manuel du Lecteur, ed. Derenbourg, p. 51, 157 citirt die Regel 
so: in3fini Hin K*^pDn DID. Thatsächlich ist ^pn in dieser Bedeutung synonym 
mit Dip. ^ Vgl. Baba Bathra 119b. ^ Baraitha, Sota 28a. In Sn zu 

6, 23 (12a 5) ist das irrthümlich dem exegetischen Gegner Josija's, Jonathan zu- 
geschrieben« S. Die Ag. d. Tann. II, 357, 3. ^ Diese beiden Erklärungen 
gehören wohl auch Josija, an ; in dessen Namen wird auch eine durch Inversion 
bewerkstelligte Erklärung von Ps. 36, 7 (l^DfittfD inpi^ nSl D^nn ^K nina) tra- 
dirt. Gen. r. c. 33 gegen Anf. (Knp D^dd). S. Die Ag. d. Tann. II, 358, 5. 
7 8. Die Ag. d. Tann. II, 440, 2. ^ Midr. Sam. c 1 Anf., DID ]ni 't DWa '^Jl 
mp&n nM; j. Berach. 14 cd: ^Knp D^DC \T\l n. Mischna Berachoth Ende blow 
das Besultat der Umkehrung, ohne den Terminus. 
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DTD auch auf ein Hysteron proteron innerhalb eines Abschnittes 
an, er sagt nämlich in Bezug auf Gen. 28, 10—22: «M nD*11DD 
ncnDH, indem das Gelübde Jakobs in V. 20 der Verheissung in 
V. 15 vorangegangen sein muss K 

Hithpael onriDn, Passivum zum Piel. M zu 23, 12 (101a 3): 
HDIpOD nt^K-Q nitr (pp) Onnon t6ü; 23, le (lOlb unt): «^ 
DDlpDD D^^:n ntr^ 1DnnD\ Diese Sätze geben den Grund dafür 
an, dass der Sabbath und die Feste in diesem Zusammenhange 
erwähnt werden. 

DJID. Kai oriD, eig. verstopfen, verschliessen, in übertragener 
Bedeutung: verbergen, geheim halten, unbestimmt lassen. SO c. 1 g. 
Anf. : Vht) vh» DIfipS Siron «n «^ «Sni „Kommt denn die Schrift 

— mit der Angabe „denn in seinen Tagen wurde die Erde ge- 
theilt", Gen. 10, 25 — um zu verbergen und nicht vielmehr um 
deutlich kundzugeben?" Sonst findet sich von diesem Verbum in 
seiner exegetischen Bedeutung nur noch das Partie, pass.. 

ÜSHDj in der Hegel mit entgegengesetztem Bf^l&D angewendet. 
Das eine Wort bedeutet: unbestimmt, undeutlich; das andere: 
bestimmt, deutlich gekennzeichnet M zu 15, 1 (36b 17), in Bezug 
auf das „Ross"* in Exod. 15, 1 und das in Zach. 12, 4: ... DIHD D1D 
\tn\tü D1D. — Sn zu 6, 11 (10a 22), in Bezug auf die Num. 6, 10 
und Lev. 12, 8 erwähnten Opfervögel („Nester"): )p1 HDiriD Jp 

neniBD. — Sn zu 15, 20 (3ia28): ntryD riDivi riDino pia riDinn 

ncn^DH. — M zu 20, 15 (70b 6) und zu 21, 16 (82a 5): ni» »^ / 
HDino nn«1 nimiöD D'TUy nt ppS inD«i. Gemeint sind die drei 
Gebote über den Diebstahl, von denen zwei (Lev. 19, 11; Exod. 
21 , lö) hinsichtlich des Objectes des Diebstahls deutlich sind, 
einer (Exod. 20, 1 5) unbestimmt — S zu 4, 24 (20 die): ITD^^ 

nwniDOD fiiDino2. — S zu 11, s (49 b e): DinDS nnim miDon nnin. 

— S zu 9, 22 (45 b 11), mit Bezug auf Num. 6, 24: HD^n IT 03*01 / 



1 Gen. r. c. 70 (4), wo der Name Jo$ija*8 ausgefallen ist, wie ich in Ag. d. 
pal. Am. II, 119, 4, gezeigt habe. Gegenübersteht, wie gewöhnlich, die ob., 8. ISO, 
Anm. 5 erwähnte Meinung Jonathans. — Eine sp&tere QueUe (Tanchnma za 
Oen. 49,4) setzt D^iD an die Stelle Ton ']tn in der oben, Art. ']fin, erwähnten 
WortdentQng. — Oben, S. 99, habe ich die Vermnthxmg ausgesprochen, dass in 
8d zu 32, 1 zweimal 0*10} zn dem nnTerständlichen ^OD^ cormmpirt ist. — In 
naehtannaitisoher Zeit wendet Simon b. Lakisch die Methode Josga's an (W^ 
M^p DIOO i-nn r^^), j. B. Hasch. 58 b nnt.; Lev. r. c. 22. 8. Die Ag. d. pal. Am. 
I, 357, 7 ; 379, 4. ^ S. auch den Ansmf Josua b, Chananja^s an den Gräbern 

der Scbammaiten (Chagiga 22 b): «n&3l n&3 HHM bv TiVrvm'O ']3 03^9 rWOWO n&\. 
In T 608 9 (Ahiloth 5 Ende) fehlt dieser Passns. 
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. . pnh tTTDi sinDH nmi pnv nn« j''«tr noiriD. — S zu 20, lo (92 a 

17): niinn nDiron nn^O ^3 «jede Todessstrafe, die unbestimmt — 
ohne Angabe der Hinrichtungsart — vorgeschrieben ist^^ — Ein- 
mal ist n^ns statt B^IIDD gesetzt. S zu 16, 2 (80a 2 „im Namen 
H. Ismads^), in Bezug auf die beiden Verse Lev. 16, 1 und 2: 

^y nins nöS^. Dino nn«T ninö nn« nr n^jn nt nnm ••^ nD«ii ^••«in 

Dlfion. — S. auch Art. nö^'lB. 

Die 6. der Zweiunddreissig Regeln heisst D^Hp IDhj ^j5; die 
5. BhbD nohl ^p. S. unten, Art. hp. 

DflD, Substantiv, das entweder dem Verbum "IDK in adver- 
bialer Bedeutung angefügt, oder im Status constructus vor den 
als unbestimmt zu bezeichnenden Gegenstand gesetzt wird. 1. M 
zu 12, 6 (5a 24): DTID minn nniD«n ni^D ^DD nn«; S zu 20, 10 

(92 a 20): Dno nn)D«iiy nn-^D ^d. — M zu 12, 22 (iib e): nD«ii ^"«m 
DnD nin''p^; Sn zu 5, 2 (ia9): DnD rxy\T\i nwis r\üv^y\ ^^«in; 5,21 
(5b 8) : DnD . . niynfc^ . . .; 19, 4 (42b 29): min^ ni^ns« nDKii ^^«in 

DnD; 30, 2 (55b 23) DnD . . nnm . . .; 28, 5 (53a unt.): noWl ^wn 

DfiD niinn nin^D k — 2. Sn zu 6, 5 (8 b 26): dv ^"^vt^ nnni ono. 
Sd zu 18, 20 (108 a 4), Nazirl, 3: niinn miD«n nn*"» DnD 2. 

TfiD. Kai *inD, einreissen; in übertragener Bedeutung: wider- 
streiten, widersprechen. M zu 12,5 (4 b 26): H? n^ hy TW p.niD 
S. 86) 3. 

"IJID, Geheimniss. Hlin ^ViD „die Geheimnisse der Lehi'e*', 
Bar. j.'Kethub. 29 d imt4 _ Was DnnDH byC[ D''^3^an ^j; (vgl üeu- 



1 In den drei letzteren Beispielen folgt «teta; ]no (n)nn«a 3in3n ^ D1B1. 
Hier ist statt tt^lfi das Verbum D'ip angewendet, welches besagt, dass zu dem 
anderwärts unbestimmt gelassenen Begriff an der einen BibelsteUe eine beson- 
dere Bestimmung gesetzt ist. Nur Exod. 12, 22 ist die Art des „Nehmens*' (in 
einem Bündel) bestimmt; nur in Lev. 14, 16 ist der Finger als der der rechten 
Hand bestimmt; nur in Exod. 29, 2 ist n^b mit der Bestimmung D^&n versehen. 
Diese nähere Bestimmung wird als auch für die anderen Stellen gütig be- 
trachtet: ^^K t31^ (^^Ql^&). '^ In der halachischen Terminologie ist Dro 
Gegensatz zu enn^fi(3) (s. unt., Art. ttni^S), Schekalim lY, 7 ; Nedarim II, 4. VgL 
Nazir IV, 4. ^ In nach tannai tischen Texten stehen, sind aber ohne Zweifel 
älteren Ursprunges, die Sätze, in welchen die Widersprüche zwischen Ezechiel 
imd dem Fentateuch, sowie die Widersprüche in KoheL und den Sprüchen 
Salomo's mit unserem Ausdrucke bezeichnet werden. Sabbath 13 b: rmi HMtar 
mvi nm vnniD. Ib. 30 b: m nn ni ^nr^iD viaw. ^ Die FarallelsteUe, T 266 n 
(Keth. 5, 1), b. Kidduschin 10a: 7\y\T\ ^l']n. Hier bedeutet der Ausdruck nicht 
etwa Geheimlehre, sondern die verborgensten Einzelheiten der Thora, des BeU- 
gionsgesetzes. Der Ausdruck kommt auch Fesachim 119 a ob. vor {El, b, Fe- 
dath\ wo er Geheimlehre bedeutet. S. meine Schrift: Die Bibelezegese Moses 
Maimünis, S. 12, Anm. 4. — Mit T\V^ ^lf[^Pi die verborgeneni nicht unmittelbar 
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teron. 29, 28) in M zu 22, i9 (95a 2) bedeuten soll, ist nicht er- 
sichtlich. 



T3J?. "IJJJB^^. Bezeichnung der Vergangenheit. Im Gegen- 
sätze zur Gegenwart: nnyi ... '^^yüh, M zu 16,4 (47a 6). Im 
Gegensatze zur Zukunft: »2h Tnyb \^ v;^) ^V^^ tK iy\ M zu 15, i 
(34a 11). Dann folgen Beispiele, in denen die Conjunktion ttj mit 
dem Perfectum und solche, in denen sie mit dem Imperfectum 
verbunden ist. Es ist der erste Ansatz zur terminologischen 
Unterscheidung der beiden Haupttempora des Verbums \ 

nij?. Fiel n^J?, verkrümmen. Drei agadische Schriftdeutungen 
Jehuda h, IlaVs weist Jose der Sohn der Damascenerin mit den 
Worten zurück (Sd zu 1, i, 65ai6i9): n« )yby r\\yü nn« T\üh 
Ü^D^DDT^. „Wozu verkrümmst du uns die Schriftworte?'' Viel- 
leicht bedeutet D'Sinsn hier Bibel als Gesammtbegriff. (S. oben 
S. 92;. Vgl. unten, Art. f]py, . 

!?!?. S. oben (S. 111), Art. ^KD. 

b)l. Zum Gebrauche dieser Präposition s. bes. Art. 1DK, BHÖ. 

n^. Kai n^JJ. Eine dem biblischen n^ hy nhy (Jer. 3, i6), 
rm by nby (Ez. 20, 32) ähnliche Redensart ist flH hy rhy, in den 
Sinn kommen. Sn zu 5, 28 (6 b 11): ^nyi hy rhyn »h; Sd zu 33, 1 
(142a 26): ^nyi by nbyn 01 (ib. Z. 28: 'jnpn nn^y "DI); dieselbe 
I'rage T 466 13 16 (Ab zara 4, 5). Auch die erste der zwei er- 
'Wähnten biblischen Redensarten kömmt vor. S zu 1, 15 (8d 16), 
Akiba: ^h by rh^l ^D12; t 364 3 (B. Kamma9, 7), Nechemia, ebenso. 
^älit diesen Redensarten, in denen das Femininum des Verbums 
als Neutrum zu verstehen ist, wird meist eine dem Wortlaute 
des Textes nach mögliche, aber logisch absurde Auffassung be- 
seitigt, um einer richtigeren Geltung zu verschaflFen 3. 

Hiphil n^jn mit by verbunden und darauffolgendem ^Vk3: 
Jemandem etwas so anrechnen, als ob . . . Sn zu 7, is (15a 12): 

n*rnn nnpn )b»2 niron vby nbyn (ib. Z. 13: nby^). M zu 12, 3 
(3b 9): nn'pn ••öd yü)^ i!?io niron vby n^yoi; 20, i? (70bi3): b^ 

WB dem Bibeltexte sich ergebenden Einzelheiten des Gesetzes über die ver- 
botanen Ehen, umschreibt ein Amora (Aachi) das nvnp der Mischna, Chagiga Ha. 
1 S. Die Anfänge der hebräischen Grammatik, S. 4, Anm. 3. ^ Die 

Bar. Zebachim 65a hat auch hier: injn bv n^n ^31 ^ Im bab. Talmud 

findet sich sehr häufig inyi[K] Hpbü = "[njn ^V nnVp (s. Levy III, 536 b). 



— 140 — 

fiiDTS t^Vüü i^«D niron vhy n^jns on •jöwiy -»d; Sd zu 23, s (I20a 

27), 24, 19 (124 b 11): 1^''«D niriDH V^J? H^J^D HDn niD6 piDW «^Bf "»Ü 

rat 1; Aboth III, 7: wwn r'TinD i^fco niron v^p n^yo^; j. Kethub. 

35 c unt. (zu I Sam. 2,22): püy pDW jn I^KD mroH p^^p r6jnD8. 
— Mit unbestimmtem Subject (wobei etwa D^DB^n ]D hinzudenken 
ist). M zu 15,26 (46a 18): I^M vby p^^D Ul "»ÖD yoilW ^ b^ 
üh\yh W^'p) '•n ^Ö^ trotroi IDiy. Sn zu 15,38 (34b 19): D'^'pDn ^D 

HMtr '•iD h'^:i'pr\ i^«d r^p d^^vd n^'r^ ni^o^. g zu 23, 2 (looas): 
fiinntrn n« ^^n i^«d vbv d^'^^d nnyion n« ^^non ^d. 

]T*7Kj d^s Obere, Vorhergehende, opp. pJ^nig. M zu 21,7 
(78a 17*):' n:r^y^ minnn tr-^pO. Die „Obige" ist die in Y. 7, die 
„Untere" die in V. 10 Erwähnte. M zu 21, 1 (74b 1): p^DID )bH 

^yüü D''iinnn ^« "»yDo ü'^^vby no D^iv^yn ^ (s. oben S. 40). Die 

„oberen" Schriftwoi*te sind die in Exod. 20; die „unteren" die in 
Cap. 21 S. 

]Jiy. Dieses zuerst im Buche Koheleth auftauchende und 
dort noch zum Theile in der ursprünglichen Bedeutung der Müh- 
seligkeit und Plage erscheinende Substantiv hat im tannaitischen 
Schriftthum ausschliesslich die von dem etymologischen Sinne 
des Wortes losgelöste Bedeutung: Gegenstand, Sache, Inhalt. In 
der tannaitischen Bibelexegese wird das Wort sehr oft angewendet 
und bezeichnet den Gegenstand oder Inhalt des Bibeltextes, oder 
auch den Bibelabschnitt selbst, insofern in demselben ein be— 
stimmter Gegenstand oder Inhalt behandelt wird. M zu 12,4 — 
(4a unt.), 13, 10 (21b 9): imo p^n "on^. Sn zu 6, 3 (8a 19), 6, 6 
(9a 23), 15,40 (35a 19), 29,39 (55b 15): iniD pyn non. — pjT" 

^ü^y "iDS, s. oben, Art. TH^ Auf. (S. 69), Art. pHi (S. 129). 

pyn p'^DSn, pyn p^Ütrh, s. unt, Art pDD. — M zu 19, 10 (63b29)=r 

. . . nDi« «in HD Y^v^ ^lon . . . noi« «in no pyn ri^nrü; gemeinte 

sind der Anfang und das Ende des Abschnittes Lev. 25, 2 — 16-^ 
Ebenso S zu 18, 2 (85 b 28 30)». — iniD iy« ]tDD^tri ]^jn5^«y r^V»^ ^^ 
D^tsnpIDn Hh», S zu 22,28 (94c 19); „oben" ist V. 27, „unten'^ 

V. 28 7. — ^3 n« y\ron v^y Tnrn pn« n:iiD njnpi T]^p «ntr ••d^ 



^ S. Die A^. d. Tann. I, 228. ^ Da es sich um keinen Schrifttext han- 
delt, ist ninsn hier ein Aeqoivalent für Gott. — 8. auch Aboth II, 2: ^^K nVjm 
7^T\n ^2Vf DD^^p. Vielleicht ist überaU 12V als Objeet hinzuzudenken. ^ Xn 

der parall. Stelle, j. Sota 16 d unt und ebenso Midr. Sam. o. 7 (4): Min *]^'n vnpn 
statt niriDH. Vgl. Die Ag, d. Tann. U, 527. * S. Die Ag. d. Tann. II, 25, 1. 

^ n&3 wäre eher am Platze als ^&3. ^ Beide Aussprüche sind von 

l9mael, 6. Die Ag. d. Tann. I, 249, 3; 260, 4. ' Bar. ChuUin 83a unt.: V3 
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pj^n, Sn zu 18, 3 (36b 8); in Bezug auf den Abschnitt Num. 18, 
1 — 7, der mit Hinblick auf die Ansprüche, die Korach gegen die 
Priesterwürde Aharons erhob, diese Würde mit Verboten schützt. 

— pj^ Y^y rn, s. unt, Art. HiJDDn. — ];ij; im«, s. oben, Art. nnp. 

— ]W«n py, s. oben, Art. ^^Din. — S zu 23, 44 (103 b 7): nvtrnD ^31 
in« pyn IID«! Alle Abschnitte — über die Feste in Lev. 23 

— sind mit einheitlichem Inhalte verfasst. Sie sind nämlich 
in Bezug auf Einzelheiten aus einander zu ergänzen, was durch 
die abschliessenden Worte in V. 44 angezeigt wird. — Sn zu 11, 5 

(23 b 34): Dinn ü^:^ nnh D'^inu D^-i^rDn vrw j^'ipn w^ '•di. Liegt es 

denn im Gegenstande — d. h. in der Natur der Sache — dass 
die Aegypter ihnen Fische unentgeltlich gegeben haben? — ITWt^ 
ppn, 8. unt., Art. mp (DTpID). 

Mit dem Ausdrucke 1D«iB^ pVD wird im Midrasch der Schule 
Ismads auf eine andere Bibelstelle verwiesen, nach ^velcher der 
Inhalt der zu erklärenden Textstelle oder auch nur eines einzelnen 
Wortes besser oder vollkommener verständlich wird K M zu 12, so 
(13b 25), Hinweis auf Exod. 11, 6; 16, 20 (50a 3), Hinweis auf V. 24. 

— 18,1 (57 b 7 9): für das Verständniss von ]nä weist Josua h. 
Chananja auf Richter 18, 30, Elea^ar aus Modiim auf 11 Sam. 
8, 18 hin. — Sn zu 15, 39 (35a 6 10); 30, 7 (57b 1). — Sd zu 1, 27 
(70a 13); 32,10 (135a 11); 32, 11 (135a 18 21 22); 32, 15 (136b 6). — 
Andere älinliche Ausdrücke: noWl^ HD pjD, M zu 15, 1 7 (43b 
unt.), ^«pm"^ ^«niy^ nOKiy PV3, Sn zu 15, 41 (35a imt.). 

^ilDtJB^ Y^^yb kommt einige Male vor, um anzugeben, dass das 
Textwort in der zuerst angegebenen Weise zu verstehen ist, nach- 
dem die davon abweichende Auffassung widerlegt worden. M zu 
12, 10 (7a 21); 23, 18 (102a 20). Vielleicht muss auch in M zu 16, 23 
(50a 23) statt nD«tr gelesen werden unoHtT. S. auch M zu 16, 13 
(49 a unt). 

n^ltD p5^, njjn pj?S, Sd zu 11, 12 (78b 24), in Bezug auf Deut. 
11, 12 und Ps. 104, 32. An der einen Stelle blickt Gott die Erde 
zum Heile an, an der andern zum Unheile. 

Zur Dialektik der tannaitischen Schriftauslegung gehören 
folgende Redeweisen: Twh nt py HD ^31, S zu 14,35 (73a 15), in 
Bezug auf Deut. 24, 8 imd 9; Sd zu 33, 5 und 6 (144a 19). — S 

zu 23, 2 (100 a 2): nnyiD y^yh nntr py noi. — Sn zu 10, 29 (21 a 
11): .TiBD^ r,ij; \n:pi mriT^ py ir« d«; ib. Z. 13: pp 1^^« d« 



^ Einen üntenchied zwischen U M:n^3 (s. Art. M:r^) und ItSM^V yyp:i ver- 
sacht WHsi festzustellen (Studien über die Sprache der Hischna, S. 16). 
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mnp^ Y^y min rwwb. Wenn der Text der Natur der Sache 
nach nicht auf den Besitz erklärt werden kann (da Chobah keinen 
Anspruch auf Besitzrecht haben konnte), so gieb ihm eine Be- 
ziehung auf die Sühne — nach der anderen Erkl.: auf die Grab- 
stätte — (die Chohab im Lande Israel verheissen wird). S zu 

7,2 (29 c 18): pnn riDivi^ pv in:n nnr« b)yyh py ü'»« dk; 19,? 
(87 b 8): )ü)püb ym Y^v in^ UDT^ ym py i:*»« n«. 

Die letzte der Sieben Regeln HilleVs lautet: lij:»D ID^n "U^ ^; 
unter den Dreizehn Kegeln Imyiaels ist es die erste Hälfte der 
vorletzten Regel. In der Baraitha am Eingange von S (2d ii) 
wird als Beispiel angeführt: Lev. 13, 41 f. Dass hier die Angabe 
„er ist rein" nicht absolut zu verstehen ist: rein auf jeden Fall, 
das ist aus der Fortsetzung in V. 42 ff. ersichtlich, aus der her- 
vorgeht, dass es auch Fälle giebt, in denen Kahlköpfigkeit „un- 
rein" ist. In M zu 20, 15 (70b 5)2 und der Bar. Sanhedrin 86a 
wird diese Regel ausdrücklich citirt (s. oben, S. 100 unt.), um zu 
beweisen, dass das achte Wort des Dekalogs an Personen be- 
gangenen Diebstahl (Menschenraub) zum Gegenstande hat, da 
die übrigen Verbote, in deren Zusammenhange sich jenes findet, 
Verbrechen gegen die Person zum Gegenstande haben. In einer 
andern Baraitha, Sanh. ib., wird auf ähnhclie Art, mit aus- 
drücklicliem Hinweise auf unsere Regel, bewiesen, dass in Lev. 
19, 11 vom Diebstahl, der an Sachen begangen wird, die Rede ist 
In Sn zu 7, i (13b 30) erwähnt Ismael selbst die Regel, um auf 
Grund derselben die Worte B^lpn ^iD nSD, Lev. 10, 4, aus V. 2, 
'n ^iö^ iriD^I, zu erklären 3. — Eine Unterabtheilung der 12. Regel 
Ismaels ist 1D1DD "TD*? "I^'H, in der Baraitha (S 2d unt.) mit fol- 
gendem Beispiele illustrirt: Aus Lev. 14, 34, wo nur schlechtweg 
von einem Hause die Rede ist, könnte man schliessen, dass die 
Gesetze des Aussatzes auf jedes Haus, ohne Rücksicht auf dessen 
Baumaterial, Anwendung finden; aus der am Schlüsse des Ge- 
setzes stehenden Vorschrift (V. 45) aber ist ersiclitlicli, dass nur 



1 So T 427 6 und Ab. di B. Nathan c. 37. Am Schlüsse der Bar. am Ein- 
gänge von 8 no^ statt nta^n. In der Bar. selbst, wo die 12. Regel Ismaela be- 
sprochen wird, steht in der Anwendung der Beg^l (2c 12) Itdb. ^ In M 
stehen nur die Anfangsworte des Passus, der aas der talmudischen Baraitha zu 
ergänzen ist. ^ In S zu 9, 2 (45 d 5) ist Ismaels Erklärung, ohne Berufung 
auf die Begel, in Akiba^s Namen gebracht. Die entgegenstehende Erklärung 
hat in Sn Jose^ in S Eliezer (b. Hyrkanos) zum Autor. — Eine Berufung auf 
die Eegel in der Agada s. Gen. r. c. 15 (Ende), Fesikta 142 ab. 8. dazu Ag. d. 
pal. Am. II, 339, 1 . 
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solche Hänser gemeint sind, die aus „Steinen, Holz und Erde** 
bestehend Man kann l^i^O lüh und 1B1DD lüb so unterscheiden: 
Etwas, was aus dem Zusammenhange gefolgert wird; Etwas, was 
aus einer hinterdrein folgenden Bestimmimg gefolgert wird. 

Die 20. der Zweiunddreissig Regeln lautet: ntn 1D«itr nnn 
mnh W «in ^n« i7 py U"«!. Was von dem einen Gegenstande 
ausgesagt ist, aber sachgemäss nicht zu ihm, wohl aber zu einem 
andern Gegenstande gehört. Man bezieht also den betreflfenden 
Text auf diesen andern Gegenstand, und zwar — das wird als 
Bedingung hinzugefügt — wenn diese Substituirung mit Hinblick 
auf beide Gegenstände erforderlich ist (n**!)!^ py «in ^flD^«D1 
nt 1^ 7102^" «^1 nt )b ^-WOTtS^ü). So ist es nothwendig, die Segens- 
worte Moses' in Deut. 33, 7 nicht auf Jehuda, sondern auf Simon 
zu beziehen 2 ; denn einerseits erhält Jehuda in den Worten „Höre, 
Ewiger, die Stimme Jehuda's" den Segen; andererseits bliebe 
Simon ohne jene Annalmie ungesegnet 3. — Ebenso ist in Jerem. 
33, 26 2py^ nicht auf Jakob zu beziehen, da von diesem im Vereine 
mit David nicht gesagt werden kann: „um von seinem Samen 
Herrscher zu nehmen". Vielmehr ist — da unter den Herrschern 
die Könige und Hohenpriester gemeint sind — npy^ auf Aharon 
zu beziehen, von dem die Hohenpriester stammen, wie die Könige 
von David. Das ist auch aus V. 24 ersichtlich: „die zwei Ge- 
schlechter, die der Ewige erwählt hat"i 

m}f. Kai tfJIJ, strafen. S zu 5, 17 (2*6 d 10): my ^^rbn "TT 

noDi HDD nn« by jnv i^Kiy "d^ niron my ^^ d« pnr ^yntt^ "o n« 

jm^ "D^ B^1ijr»ty. Wenn die Schrift auf solche Weise den be- 
straft hat, der unwissentlich sich vergangen hat, um wie viöles 
eher wird sie den bestrafen, der wissenthch sündigt. 
Vfijf. S. oben (S. 41), Art. 7r)n\». 

D3W, mit Personalsuffix: selbst. In Sd wird den einführenden 

• • 

Worten Moses': „ich sagte euch" die Bemerkung beigegeben: 
„Nicht von mir selbst sage ich es euch, sondern aus dem Munde 

Gottes«. M^ iDi« ^i« *i-nn:in ^bd »h» dd^ noi« "iK "dsvo »b. 



^ in 8 zn 14, 45 (74a 11) findet sich die Folgerung, ohne die Begeh 
2 yijfIDmh pp ^rrin. Ebenso im zweiten Beiapiel: pn«^ ^ap in^in. S. ob., S. 141 unt. 

3 In Sd zu 33,7 (144b 20— 2o) sind die Worte liH^an IDp h»^ bis Ende den 
Yenes als Segen für den Stamm Simeon gedeutet. ^ üeber die von Grätz^ 

Monatsschrift, 1880 (29. Jhg.), S. 97, angenommene Berufung Ahvlwaltds auf 
die 20. Hegel El. d. Jose GelüVs s. meine Bemerkung: Aus der Schrifterklärung 
des Abulwalid Herwän Ihn öanäh. (1889), S. 27, Anm. 1. ^ An den drei 

anderen SteUen K\n -pnn m^7\. 8. darüber unten, Art «^^. ~ Zur Gegenüber- 
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So zu 1, 9 (67 a 13); 1, 6 (66 b 4); 1, 20 (69 a unt.); 1, 29 (70 a 25). — 
In einer Discussion zwischen EUe:?er b. Hyrhanos und Josua &. 
Chananja spricht der eine den Grundsatz aus: ^^Din ^D ^«^ vh 

iMyn \x\rw2 \^h\^\ der Andere: iD:Jvn «irw3 «^« yn:in ^n nowi «^, 

Zebachim Vlil, 10 '. Die beiden Sätze beziehen sich auf das 
Verbot in Deut. 13, i und besagen, dass das Hinzufügen zu einem 
Gebote und das Hinwegnehmen von demselben so zu verstehen 
sind, dass das Wesen des Gebotes unverändert bleibt und die 
Aenderung nur eine quantitative ist 

3pJ?. Kai njPJJ, an der Ferse fassen (Hosea 12,4; Gen. 25, 26). 
Mit diesem drastischen Ausdrucke kennzeichnet Isnuiel drei Fälle, 
in denen die Halacha, das ist die überlieferte Satzung, dem Wort- 
laute der Schrift seine Geltung entzieht 2: 3rDpiy riD^n niDIpD HB^Bfn 
«"TpD, Sota 16 a, trad. von Jochanan. 1. Die Thora sagt (minn 
rno«), Lev. 17, 13, das Blut sei „mit Staub" zu bedecken, die 
Halacha bestimmt: mit jeglichem Dinge. 2. Die Thora sagt, 
Num. 6, 5, dem Nazir dürfe kein „Scheermesser" über das Haupt 
fahren; die Halacha verbietet jede Art der Enthaarung. 3. Die 
Thora sagt, Deut. 24, 3, die Scheidungsurkunde sei auf einem "IDD 
zu schreiben, die Halacha gestattet jegliches Ding, worauf ge- 
schrieben werden kann^. 



steUuDg vgl. Megilla 31 b (Abqji): Die Strafreden in Lev. 26 pDK nnu^n ^fiD nem; 
die in Deut. 28 \MäH llD^rp '^& ntsns. 

1 Vgl. B. Haschana 28b, Erubin 100a. 2 s. Die Ag. d. Tann. I, 251. 

3 Aruch (3pp II; Bd. VI, 8. 244 b) kennt die Varianten ncpip und Hfipip. 
Letztere Lesung findet sich in der Version des jerus. Talmuds (s. die folg. Anm.). 
— Eaachi zu Sota 16a erklärt den Ausdruck r\2p\p sehr gut so: Upp riM nnfipD 
[iniK] nip^pi n&PD, „sie reisst gewaltsam die Ferse des Schriftworties aus seinem 
Standorte und entwurzelt es** (entzieht ihm den Boden). Uebrigens wird im 
bab. Talmud selbst, Sota 16 a unt., nspip mit nnpip erläutert. ^ Im jer. Tal- 

mud, Kiddoschin 59d 16, lautet der Ausspruch lamaela: nfip^p minn niD^pD 'H 
wmtsV nn« O^ptDai nnpob. statt nninn mus« offenbar gelesen werden n^bn, da 
n'linn in der Ausführung gerade das Aequivalent für M^pD ist und nicht etwa 
im engeren Sinne als „mündliche Lehre'' verstanden werden kann. Statt No. 2, 
die in der That in Sn zu 6,5 (8b u) zwischen den Schülern Ismaels, Josija 
und Jonathan controvers ist, hat der jer. Talmud: „Die Thora sagt, Exod. 21,6: 
mit der Pfrieme; die Halacha: mit jedem Dinge". In M zu 21, 6 (77 b ob.) findet 
sich noch ein Best unseres Ausspruches : . . . pijni niD« nnvini n^T ^23 jnrnoa 
•m ^53 n-.DK1 p5nD3. Statt niDW 1. niDK n2b7\y. Was den Schluss der Version 
des jer. Talmuds betrifft: VMüh nn« D^poai, wird als Beispiel die von lamael 
mit Hilfe der 6. seiner Begeln (oben 8. 80) bewerkstelligten Auslegung zu Lev. 
14, 9 gebracht, mit deren Ergebniss die Halacha nicht übereinstimme. Im bab. 
Talmud wird diese Auslegung ebenfalls citirt, und ein bab. Amora {Nachman 
b, Jizchak) constatirt, dieser Fall sei von den in Isniada Ausspruche zusammen- 
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*]py. Kai ^j2JJ. In einer agadischen Oontroverse zwischen 
Jehnda b. Hai und Nechemja, über Ps. 12, 6, sagt Letzterer zu 
Ersterem: «npDH n« )yhy ^ßV ^n« 'TID ng (Lev. r. c. 32 Ant). 
Es ist das dieselbe Zurückweisung, die demselben Jehuda von 
Seiten eines anderen Tannaiten zu Theil wird, nur dass dieser 
statt ^gV sagt: njao (s. oben, S. 139, Art. n)V), In Wirklichkeit 
sind das Synonyma, die beide „krümmen" bedeuten. — Das Partie. 
*ljjiy findet sich auch in einer Baraitha, j. Gittin 46 c 45 i und be- 
deutet dort: krumme Wege gehen, Hinterlist gebrauchen 2. Statt 
*ipip hat in unserem Satze eine andere Quelle, Schocher tob zu 
Ps. 12 (5): DgV (Jalkut DJ3ÄD). 

IpJ?. Kai "npU, entwurzeln, ausreissen. Eliezer b. Hyrhanos 
sagt einmal zu Akiba, in Bezug auf eine exegetische Deduction 
desselben: miM mriDtr HO ri^ßX «^W Pesachim VI, 2. In einer 
Dichtung Simon b, Jochai's klagt das Deuteronomium über Salomo, 
der die Verbote in Deut. 17, leflF. als nicht bestehend erachtete: 
iTD^ "»rß? und "»iDD IV nippS trp''n 3. In einer ähnlichen Dichtung 
Jostca b. Kardia' s klagt das Jod des Namens ^^ (Gen. 17, 15): 

3*1J?. Piel l'iX, vermengen. Partie. Pual S'Jiyo. Von t/b^e 
fe. Chalafla wird berichtet, er habe bei der Erklärung einer Bibel- 
stelle diese mit einer andern „vermengt", indem er ein aus der 
Bibelstelle selbst nicht zu verstehendes Element derselben nach 
einer anderen Bibelstelle deutete. So vermengte er II Sam. 21, 8, 
um ^«'•ny^ (statt ^h^b, 1 Sam. 25, 44) zu verstehen, mit I Sam. 
18, 19: statt Palti werde dort deshalb Adriel genannt, um anzu- 
deuten, dass sowie Palti's Ehe mit Michal, auch Adriels Ehe mit 
Merab gesetzwidrig gewesen sei. Der Ausdnick lautet: ^DV '^ 
rJ'Jiyo fl1«npD ^in\^ hm, Bar. Sanh. 19 b (Var. X'^Dyü ni«1pD "iB^ 



gesteUten drei FäUen verschieden, weil es sich in ihm nicht um den Widerspruch 
Zwilchen Halacha und ßchriftwort, sondern um den zwischen Halacha und Mi- 
drasch handle; H\T «mo napij? Kn lK^plä nspip na^n ywn »p ^3. Aus ttmo ist 
im Talmudtexte, durch falsche Auflösung der Abkürzung "yxQ das unTerständ- 
liche ]^l"1D geworden. So emendirt auch, ohne Beziehung auf den jerus. Tal- 
mud, D, Luria in seinen Olossen (in der Wilnaer Talmudausgabe). 

1 Die ParaUelstelle, T 274 10 (Keth. 12, 3) hat statt <|pip: yt\p, und dem 
entspricht in b. Qittin 49 b: fIfipK. ^ g. das Substantiv ]'fi'pP, Levy HI, 

686a. ^ Lev. r. c. 19 (2). In j. Sanh. 20c 48 und Schir. r. zu 5, 1 1 fehlt der 

erste Satz. — S. Die Ag. d. Tann. II, 123. * Lev. r. ib., Schir. r. ib. S. Die 

Ag. d. Tann. U, 315. ^ S. Die Ag. d. Tann. U, 171. 

Bacher, Tenninologie. 10 
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arffi. Für drei Bibelstellen wird T 313 2—10 (Sota 9 Ende) 
constatirt, dass ein Wechsel der redenden Personen angenommen 
werden mnss, nämlich: 1. Jerem. 26, 19 und 2o£; 2. Xach. 1. 2 
und 3£; 3. Ps. 56 und 58. Die dreimal wiederholte Regel lautet: 

rrt TD« n*? nt TDwy no onn-r "»nng it ncns ^d. D. L die Reden 

der verschiedenen Personen sind veimengt, d. L ohne dass der 
Wechsel der Redenden kenntlich gemacht würde, mit einander 
Terbunden. Xo. 1 findet sich auch in einer ähnlichen Zusammen- 
steUung, die in Sn unter anderem Schlagworte geboten wird (s. 
oben, S. 129, Art. Xlü) K — Nach No. 3 folgt noch ein viertes 
Beispiel: HoL 8. 5 sagt der «heilige Geist"; V. ea (bis TJn*1T) sagt 
Israel; V. eb (von nry O bis zu Ende) sagen die Völker der 
Welt. Dieses Beispiel gehört zu einer anderen Gruppe, die unten 
im Art. T? zu erwähnen sein wird 2. 

Vielleicht tannaitischen Ursprunges ist der Ausdruck l'Mig. 
nW^, mit welchem Chija h. Joseph 3, ein Schüler Jodianmis an- 
giebt, dass in Exod. 22 eine ^Vermengimg der Absclmitte" ob- 
waltet, indem ein Vers (22, 8) nicht in den Abschnitt vom an- 
vertrauten Gut (22, 6—8), wo er sich findet, hineingehört, sondern 
in den Abschnitt vom Darlehen (22, 24—26) *. 

mj^. Piel rnj, eig. ausgiessen. Akiba gebraucht die Redens- 
art: ntrßin »h ^^^h rh'o ncriDn ^d txry, S zu 19, 20 (89 d 1), womit 

er sagen will: die Motivirung ,.denn sie war nicht freigelassen 
worden" ist maassgebend für die ganze Satzung, von der dieser 
Abschnitt (Lev. 19, 20— 22) handelt Dies drückt er bildlich so 
aus: die Schrift — erg. liron als Subject — hat den ganzen 
Abschnitt in jene Motivirung hineingegossen. Ebenso heisst es 
in einer anonymen Baraitha, j. Eadduschiu 58 d 64, in Bezug auf 



1 Was No. 2 betrifft, so scheint der unmittelbare Wechsel zwischen dem 
Hinweise auf Gottes strafende Gerechtigkeit (Nachum 1 , 2. 4) und dem auf 
Gottes Erbarmen (Y. 3) die Anschauung hervorgerufen zu haben, dass hier ein 
Wechsel der redenden Personen vorliegt. — No. 3 ist dunkel. Es werden nur 
die beiden Psalm verse, 56, 1 und 58, 2 citirt, die das Wort üb» gemeinsam haben. 
Wie auf dieses Citat die Begel anzuwenden sei, weiss ich nicht. ^ In Midr. 

Samuel c. 10 bildet dieses 4. Beispiel den Schluss einer Zusammenstellung von 
sieben Beispielen, denen allen die Regel: «^ Ttt noHBf HO D^lin ^an^ nttncn ^3 
nt "^DK Hb m IQHV noi HT IöK angehängt ist. Die ersten sechs Beispiele in Midr. 
Samuel sind: 1. I Sam. 4, sa und sb; 2. Gen. 38, 26 a und 26 b; 3. Num. 13, 27 
und 2S; 4. Num. 11. 6 und 7, 5. Richter 5, 30 und 31 ; 6. Jerem. 16, 19 und 20. 
Es sind also, mit Ausnahme von No. 3, die Beispiele der oben (S. 129 f.) im Art. 
ISD gebrachten Gruppe. ^ g^ j)ie j^g^ ^ p^j^ Amoräer, III, 560. ■* B. 

Baba Kamma 107 a. Vgl. Sanhedrin 2 b. 
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den Abschnitt von der Leviratsehe, Deut. 25, 5— lo: rWTßn ^3 TtV}f 
ntl^ T^'O: d. h. die Bestimmung MM^.!, V. 5, welche die Voll-; 
Ziehung der Leviratsehe fordert, ist maassgebend für die ganze 
Satzung. — Das ungewöhnliche Wort HTJ ist an den parallelen 
Stellen des jerus. Talmuds beim zweiten Beispiele corrumpirt: in 
Jebamoth 6 c 63 ist TMtff (B^ = ^V) daraus geworden, ib. 3 c 29: miy 
oder mip >. Das erste Beispiel im Ausspruche Akibä^s ist im 
babylonischen Talmud, Gittin 39b, so gegeben: rW'lDn ^D nyiW 
TWtf] i^hh n^lD. Diese Lesung rryniK scheint auf einem Missver- 
ständniss zu beruhen, indem man TXyil als JHTJ oder JHtJ hörte 
und dies dann ins Passivum umsetzte 2. In derselben Umgestaltung 
findet sich noch ein drittes Beispiel unserer Redensart in einer 
Baraitha des babylonischen Talmuds, Baba Bathra 113b: nn^HI 

p nvnh n^D wnsn b^ snynm obimd npin^ bvcw"^ "in^; d. h. die am 

Schluss des Abschnittes von der Besitzvererbung (Num. 27, 6— ii) 
sich findende Bestimmung, dass es eine „Rechtssatzung" sei, ist 
maassgebend für den ganzen Abschnitt, insofern als Verfügungen 
über die Erbschaft den Vorschriften über die Rechtsprechung 
unterliegen. Auch hier lautete der Satz ursprünglich sicher so: 
p nvr6 n^D rwnön ^D rwv (wobei p ein Aequivalent des Text- 
wortes t9&fi!^D ist). 

TWJf. Aus ipV ni^D und nfe^gn ^b ni^p entstanden durch 



1 Für diese Cormptel ni^P giebt Levi/ (III, 625b) einen besondern Artikel 
^^p in einer sonst nirgends vorkommenden Bedeutung, mit Herleitung aus dem 
Arabischen, die von Fleischer (111,727) in seinem Nachtrage mit Becht als 
unklar bezeichnet wird. 2 Weiss zu S möchte umgekehrt m^p aus np^JT 

ableiten; jedoch hat die Bedeutung von Tf^y (P^M), begegnen, hier keinen Sinn 
nnd ist für die Lesart des bab. Talmuds (die übrigens von R, Abr. b. David im 
Commentar zu S ohne Weiteres an die Stelle von HT); gesetzt wird) nur auf 
gezwungene Weise zu verwerthen. Auch die von Levy lU, 698 a adoptirte Bed. 
yyverbinden*' ist unhaltbar. Am besten und einfachsten erklärt sich die Bedens- 
art, wie im Texte angegeben ist. So hat sie schon der Commentar IIIHK \y\f 
zu. 8 verstanden. Dass rnp, ausgiessen, mit b construirt wird, sieht man in den 
bei Levy III, 698 b citirten Beispielen. 3 Statt npiK hat das Münchener 

HS. njn^n, welche Variante jedoch keine Berücksichtigung verdient. Jastrotr 
(125 a) constatirt für dieses npniK — ohne auf die Stelle in Gittin 39 b hinzu- 
weisen — eine besondere Bedeutung : proclamirt, verkündet werden, und dazu 
als ebenfaUs einziges Beispiel des Aotivum, mit sehr problematischer Ableitung 
yon ri?! die Paraphrase zu Vlp KnptD in Sn zu 28, 18 (54b 1 4): ^3KDn Ip'K 
n^3 ni03ai nnvDS^. Dieselbe Paraphrase findet sich auch in M zu 12, 1 6 (9a 
imt.), jedoch mit \rn2^ statt ^)^TM. Dieses letztere ist nichts Anderes als verbale 
Wiedergabe von inpD, indem JHM Aequivalent von mip ist. Das Wort bed. 
etwa: begegne ihm (dem Festtage), zeichne ihn aus (1. IJTjK, Imper.). 

10* 
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Kürzung die Ausdrücke Hfe^ und n^?ri fc<^ (oder kurz 18^) zur 
Bezeichnung der beiden Classen der biblischen Gebote (s. M zu 
20, 7, 69a 18). S. oben (S. 116) Art nj??^ 
TB^JJ. S. oben (S. 116) Art. Dlp^. ' 

TflJJ. «inS TnjJ^ als Bez. des Futurums, oben (S. 139), Art nny. 



nO'^iB, Verunglimpfung. S. oben, S. 99. 

TBD. Kai 10B, freisprechen, einer Verpflichtung oder einer 
Strafe ledig erklären. M zu 20, 7 (68 b i6), vom falschen Schwüre: 

pnpn p rrjiOB «^^ty DBfD ioik "»i« ]nnpn p iTjöib . . . 2)ron '•vn 

niDDH )D miCB «nn ^D. — Sd zu 22, 26 (118b 17): rl')}^^ TD^D 

nn^n p niran. 

D*'D. Aus dem griechischen iretaK;, Ueberredung (vielleicht 
aus dem Aorist eTrewa) abstraliirte Wurzel, welche im Aramäi- 
schen (Syrischen) und Neuhebräischen Bürgerrecht erhalten hat 
und im letzteren namentlich im Fiel D»B (geschr. D^^B) und dessen 
Nomen act. D^*B sehr oft vorkömmt. Das Verbum bed. über- 
reden, beschwichtigen, besänftigen 2. Sn zu 11, 6 (24 a 9 35): DlpDm 

i^y D^pno 1^« no by ^»^^ i«n nnh nowi D^iyn ••«n ^d n« o'^'^Be. 

D. h. Num. 11, 7, das Lob des Manna, ist Gottes Rede an alle 
Weltbewohner, mit der das Ungerechte der Klage Israels in V. 6 
überzeugend dargethan wird (s. oben, S. 130, Art "DD). Hier hat 
.D*B eine dem griechischen Verbum näher stehende Bedeutung. 
Ebenso hat D^*B die Bed. Ueberredung in der Erklärung Neclieni' 
ja^$ — gegen Jehuda b. Ilai, Gen. r. c. 93(6)3 — ^ wonach Bfn 
(wie in Jos. 14, 6 wn) die Absicht der Ueberredung anzeigt (D^*B) *. 
rUD. Das Partie, des Hophal, njBlJ (geschr. n^lD), das s. v. 
bedeutet wie ^i^, frei, ledig (z. B. Jebamoth in, 4, Gegensatz zu 
WtoJ, verheirathet) , kennzeichnet ein Wort des Bibeltextes als 
der Deutung gewärtig, als im Texte entbehrlich und darum 



1 Vgl. obeD, 8. 129, Adiq. 4. ^ 8. Beraob. 28 b, in einem Aussprache 

Jachanan b. ZaJdcaVs: D^'nnn lD''fi^ b^T '^K1. ^ Diese Controverse ist Ag. 

d. Tann. II, 250 irrthümüch ausgeblieben. * In diesem Sinne betrachtet 

Chija b. Abba (Die Ag. d. pal. Am. II, 191) die Worte Jehuda's an Joseph, Gen. 
49, 18 — 34 als kunstgerechte Bede, welche sich theils an Joseph, theils an die 
Brüder, theils an Benjamin wendet: yü^xA DVfi, vn»h Drfi, fpX'h üYt* Gen. r. 
c. 93 g. Ende. 



— 149 — 

den Zwecken der Auslegung offenstehend. Im Midrascb der 
Schule Ismads lautet die ständige Formel bei Anwendung der 
zweiten der Dreizehn Regeln: nw m?:i pT*?1 ty^pn!? HiDID (s. oben, 
S. 15) 1. 

D'^iB, Angesicht Die Verbindung D^JD n^J, das Angesicht 
enthüllen (vgl. Hiob 41, 5), Gegensatz zu D^^B nS3 (vgl. Gen. 38, 15), 
scheint sprichwörtliche Redensart für unverhüllte Frechheit und 
Schamlosigkeit gewesen zu sein. Das ist deutlich ersichtlich aus 
dem daraus gebildeten Nom. act D''^^ "»^Vj, das zweifellos die er- 
wähnte Bedeutung hat', S. M zu 17, s (53a 9 ii), Eliejgief' b. Hyr* 
katios: D^^ß ^1^:11 «n, von Amalek, der sonst Israel mit versteckten 
Angriffen beunruhigte, diesmal aber mit offener Frechheit kam. Bar. 
Erubin 69a: D''^ß ''l!?i3 ^ü)ü, der in Frechheit Abtrünnige». Wenn 
also der biblische Ausdruck für Frechheit, Uebermuth: „mit 
erhobener Hand" (Num. 15, so) so paraphrasirt wird: r6;iDn Ht 
mVD D^iö (Sn z. St., 33 a 8), so ist das eine sehr sinngemässe 
Wiedergabe des einen Ausdruckes mit dem aüdern^. Die Er- 
gänzung rrjina kann nur bedeuten: „gegen die Thora". Worin die 
Frechheit gegen die Thora besteht, wird in Sn a. a. O. durch das 
Beispiel des Königs Manasse erläutert: ^B^V TV^tW iTptn p TW^M 
^Bn ^B^ rn:ini cnm^ Von der „makelsuchenden, lästernden 
Agada"^ des als Ketzer gedachten Königs wird sofort ein Bei- 



1 Zar Controverse Ismaels und Akiba^s über die Qualification des n^pVä 
8. Hoffmann, Zur EioleituDg, S. 6; SchwarZt Die hermeDeatische Analogie, 8. 24 ft 

2 Vgl. D^3B nriDO, Jes. 63, 3, zu D^3B Twon. 3 Jochanan (Die Ag. d. 
pal. Am. I, 266, i) deutet den Namen n^^) so: n"apn ^ifiV D^iD ^iV» nopw (I Sam. 
17, 8), Sota 42 b. * Derselbe Ausdruck n^n T2 ist in Exod. 14, 8 und Kum. 
33, 3 in gutem Sinne gebraucht: er bezeichnet die unerschrockene Kühnheit des 
befreiten Volkes. Im Onkdos-Targum wird dafür ein anderer bildlicher Aus- 
druck gebraucht: ^h\ tt^^*12l, mit unverhülltem Haupte. Das ist eine alte XJebei^ 
Setzung des Ausdruckes; denn sie wird in M (27b 17) statt einer Erklärung ge- 
geben. Dass ^b^ vns Furchtlosigkeit, Kühnheit bedeutet, sieht man im Targum 
SU Bichter 5,9, wo von den Schriftgelehrten gesagt ist, dass sie auch in Zeiten 
der Gefahr nicht aufhörten, Vorträge über die Lehre zu halten (s. oben, S. 27, 
A. 3) und in deu Synagogen furchtlos das Volk belehrten : KnBf'i3 ^naa ]^ann 
KOP n^ l^fi^MO^ "h^ vnn. ^ In der parallelen Bar., Sanhedrin 99 b, heisst es 
unmittelbar an den Text anknüpfend : ^n Vw nnina . . . nWD nt. ^ go ist 
ungefähr 'ßH hxf rn:n zu übersetzen, nicht „gesetz verachtende Hagg.", wie £evy 
I, 428b unten (und nach ihm Wünsche, Der babylonische Talmud III, 208 f.) 
übersetzt. Denn ^fin bed. Makel (s. Zet*^ I, 4l7ab) und in der Fortsetzung 
unseres Ausspruches wird das Psalmwort, in dem ^fin vorkommt (Ps. 50, V)\ in 
demselben Sinne als Ansprache Gottes an den Lästerer gedeutet. Uebrigens 
glaube ich, dass 'Dil ^V (niTjiTin^rT eine Notarikon-Deutung des im Texte fol* 
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spiel gegeben: „Er hatte es nicht nöthig, in der Thora die Er- 
zählung von den Alraunen Reubens (Gen. 30, i4ff.), noch die An- 
gaben über die Schwester Lotans zu schreiben!" (DIHD^ 'h iTH K^ 
. . mins; in der Bar. y\rob TWüh ^h iTH Hb). Also unehrerbietiges 
Spötteln über gewisse Partieen des Pentateuches — das ist die 
Lästerung, welche dem Könige Manasse, als dem Typus eines 
ketzerischen Bibellesers und Bibelauslegers zugeschrieben wird. 
— Auch die Textworte „denn das Wort des Ewigen hat er 
verachtet", Num. 15, 3 1, zielen auf miTD D^ID n^ion, Sn zur St 
(33a 25), Bar. Sanh. 99a (Schebuoth 13a); und auf der Deutung 
des ganzen Verses beruht, wie in derselben Quelle angegeben 
wird, die Sentenz Eleazars aus Modiim über die Verächter des 
Gottesbundes, des Gotteswortes und der göttlichen Gebote, Aboth 
m, 11'. In einem anonymen Ausspruche wird — wie bei El. 
aus Modiim — miM D^iD n^ion zu denen gerechnet, die keinen 
Antheil an der kommenden Welt haben, T 433 25 (Sanh. 12, 9), 
j. Pea 16b 38; j. SanL 27 c 31 2. Ebenso rechnet ihn Jehuda I zu 
Jenen, denen der Versöhnungstag keine Sühne bringt, j. Joma 
45b 64; b. Joma 85b (Schebuoth 13a, Kerithoth 7a). 

Aus allen diesen Stellen, zu denen noch M zu 12, 6 (5a 26) 
hinzutritt, ist die angegebene Bedeutung unseres Ausdruckes ^ 
ohne weiteres als die richtige zu erkennen. Einzig und allein in 
dem Ausspruche Eleazars aus Modiim, jedoch nur in einer Ver- 
sion desselben findet sich zu miM D'^lfi r6iDn der Zusatz K^t^ 
roSlD^. Mit diesem Zusätze — „nicht nach der überlieferten, 



genden Wortes '[^IQ ist; wie denn thatsächlich in Sn vor }ffy^l^ scn^ n\"TGf noch 
die Worte t\'MQ MVl 'n n» stehen, die der Cou.mentator B, Hiilel (und nach 
ihm Friedmann) mit Unrecht als Interpolation betrachten. 

^ S. über diesen Ausspruch und seine polemische Tendenz die Ausfüh- 
rungen GuttmannSy Monatsschrift, 42. Jhg. (1898), S. 303 ff., 337 ff. ^ Im 
jer. Talmud finden sich (an beiden Stellen) zwei Erklämngen unseres Aus- 
druckes: 1. Wer sagt, dass die Thora nicht vom Himmel (offenbart) ist. 2. Wer 
öffentlich (M^Dnnfin) sich gegen die Worte der Thora vergeht Nach beiden Er- 
klärungen ist also „Frechheit gegen die Thora'' der Sinn des Ausdruckes; nach 
der einen in der Meinung über ihren Ursprung, nach der anderen in der Ueber- 
tretung ihrer Vorschriften. Das Wort K^Dn^M (= sonst ^^a§, s. unten, S. 153, 
A. 3) ist hier ungeföhr dasselbe, was ü^lt ^ib^S, wie denn Raschi zu Erubin 69 a 
dieses mit jenem erklärt. ' Raschi erklärt, Sanh. 99 b, o^^fi n^^D noit rpn 
D^it. S. femer Friedmann, Beth-Talmud I, 334 — 337; Margulies, Monatsschrift, 
39. Jhg. (1895), 68. -* Dieser Zusatz steht nur in dem gewöhnlichen Mischna- 
texte und in der Bar. Sanh. 99a; aber er fehlt in dem von Lowe edirten (paläst.) 
Mischnatexte, sowie in Ab. di B. Nathan c 26. Er scheint also babylonischen 
Ursprunges zu sein. 
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giltigeu Satzung^' — ist jene Bedeutung von D^ifi tihsö nicht zu 
vereinbaren. In Wirklichkeit beruht der Zusatz auf einer anderen 
Auffassung des Ausdruckes rnirü D'^ID n^iD. Der Urheber des 
Zusatzes verstand nämlich D^JB in der Bedeutung, welche sich in 
nachtannaitischen Texten, und zwar schon bei einem der frühesten 
palästinensischen Amoräer Jannai i findet, und in welcher „An- 
gesicht'* ein Bild für die verschiedenen Arten und Weisen ist, 
nach denen eine Bibelstelle ausgelegt werden kann 2. Diese Be- 
deutung des Wortes D^JB stammt jedenfalls schon aus tannaitischer 
Zeit. Der Urheber des Zusatzes TO^TO «^ty fand sie auch in 
unserem Ausdrucke und verstand denselben so: „wer Erklärungs- 
weise in der Thora enthüllt", die der giltigen Satzung wider- 
sprechen. Er scheint Auslegungen gesetzlicher Texte im Sinne 
gehabt zu haben; während thatsächlich unser Ausdruck auf etwas 
anderes, als gesetzwidrige halachische Exegesen zielt. Nach dem 
oben Dargelegten bedarf es keines Beweises, dass der Zusatz 
nDS"JD «^B^ unberechtigt und jedenfalls unecht ist und dass der 
Ausdruck rniM D^iB n^3Dn, der auch in neuerer Zeit mit Vorliebe 
so erklärt wird, wie ihn der Urheber jenes Zusatzes verstanden 
hat 3, von dem im Eingange erwähnten D^^^ ^^^J nicht getrennt 
werden darf. 

pDD. Hiphil pm*!, unterbrechen. M zu 12,6 (6a 2): p'^DDH 
]^iyn. Mit den Worten am Schlüsse von Deut. 16, 6 hat die 
Schrift den Gegenstand unterbrochen, so dass der Anfang von 



> J. Sanh. 22a7i: n^iB D^iß b"m MQB wit b"D wcma mmn «nnw n3. 

8. auch die Ag. d. pal. Amoräer I, 40, 5 citirten ParallelsteUen. In einem Be- 
richte Jochanans (Erubin 13 b) vertritt Q'tpPD den Ausdruck Q^^A (t. oben, Art. 
QPD). - Vgl. den Ausdruck Q^SA niKin bei Akiba, Erubin 54b, mit welchem 

nach meiner Vermuthung (Die Ag. d. Tann. I, 304, 1) Akiba das Textwort DH^^fi^, 
Ezod. 21,1 (das Suffix auf Q'DfiVCn bezogen), gedeutet hätte. — In späterer Zelt 
wird der Ausdruck D^^B üblich, um die Vieldeutigkeit des Bibeltextes zu be- 
zeichnen; man substituirt ihn dem D^opfi in dem oben, S. 67, Art. DPfi Ende 
erwähnten Ausspruche (vgl. damit den Schluss der vor. Anm.) und spricht von 
7rc\rh O^^fi D^SV, von den 70 Auslegungsweisen der Bibel. S. darüber Zum^ 
Die Bitus, 8. 205, und meine Ausführungen: Abraham Ibn Esra's Einleitung, 
a 76; Stade, Z. f. altt. Wiss., XI, 67; Bevue des ^tudes Juives XXII, 35; J. Qu. 
Beview IV, 509. 3 z. B. Geiger, Nachgelassene Schriften IV, 338. G. verweist 
auf die oben, Art. nD3, erwähnten Stellen und erklärt: „Geheimgehaltenes auf- 
decken; das bezieht sich wohl auf die Symbolisirungen, wie sie namentlich 
christliche Deuter vornahmen". (Dieselbe Beziehung findet im Ausspruche 
Eieazar aus Modiim auch Guttmann, s. oben, S. 150, Anm. 1). Ich selbst habe 
A^. d. Tann. I, 197 im Sinne der jetzt für unrichtig erkannten Erklärung über- 
setzt: „wer Erklärungen der Schrift enthüllt, die nicht der Satzung entsprechen^. 
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V. 7 nicht mit den Worten in V. 6 „um Sonnenuntergang^ ver- 
bunden werden kann. — M zu 12, 3 (3b 21): T^^yfTi pt)fin^; ebenso 
Sn zu 29, 39 (55b 15), Isniad. S zu 2, u (12b 12) in Bezug auf 
das Wort tSflO, welches ^^p und tsru auseinanderhält: pj^ pf)l)n. 

— S zu 1, 10 (7 c 18): ncHD p ]yar\r\b nmh rvn ]n^^ p^tn no^i 

f lj6 pj^ fDI riBTiD^. Die Unterbrechung — im Texte durch den 
Beginn eines neuen Abschnittes auch äusserlich angezeigt — 
diente dazu, damit Mose Zeit gewinne, zwischen einem Abschnitte 
und dem anderen, einem Gegenstande und dem anderen nach- 
zudenken. 

n^Cn, Unterbrechung, Xom. act. zu p^BH in der im letzten 
Beispiele gegebenen speciellen Bedeutung. S zu 1, 1 (3 c 19): *D1 
. . . iVffüh nV"l ]Ty^b TWI^ü mpODn vn no. Ganz wie 7c (s. vor. 
Art). Beidemal knüpft sich daran die didaktische Mahnung: 

f n pinnr6 yis Bnpn rrro "dtdi üipn ^dd yow Kirny id dk noi 
Drrnn p övnn noDi rroD mK bv pv^ ^yp ]^si rrcnsib rxn^ 1. 

pVDB (geschr. pTD^fi) 2. D^J^ p^B, die Abtheilung der sinn- 
gemässen Absätze innerhalb des Verses. S. oben, S. 67, Anm. 3. 

pOfi, der traditionelle Bibelvers. Sd zu 1,5 (66 b unt); 
Moses spricht: ntSHB ytXW ^ MX^^ lX)y irtDCn ITTH p^DB Tfütffü ^ 

roxn «n^ nnDB^i nn». — Bar. SanL 101 a: iaDT2 plDB Knipn b'D 
tAty^ nsio trsoa. _ Ib.: Dnnyn nv hm piDB mipn. — T 46 9 (De- 

mai 1, 14): ntn plDBH Klip "Tl'^n nD"» te. — Bar. am Eingange von S, 
Ende (3c): "TDW plOBH p1 (citirt wird Ps. 95, 11). Hier bed. p^D? 
dasselbe, was sonst 2W3 *. Ebenso steht D^D^ für D^l^ in fol- 
gendem Beispiele (M zu 15, 4, 38a ai): ^bbr^ D^pIDB ^» W^JH^ TTD. 
S. unt, Art D^p. — Sd zu 32, 4 (133a 29): btff D^pIDB 7Vffb& 

BTfi. Kai BTB, einzeln hervorheben, specificiren. S. Art. 
^^D (S. 79). Im Jswjaerschen Midrasch ist folgende Redensart 

geläufig: DTO mw nvon dibi, M zu 21. is (2ib8): in«2 onBi 

DHD (nrws), Sn zu 5, 2 (la 10); 5, 21 (5b 8) u. s. w., au den oben 



* Vgl. Lev. r. c. 1 g. Ende, in Bezug auf Lev. 1, 1 (nnTl . . Hnp^l), ver- 
glichen mit Exod. 3, 4 : npoßn ]»2 ]^K njno ^nm nin^ib nn^np ]^i v^k p^oen ruoa. 

2 Weder die diesem Nomen act. zu Grande liegende Pielform, noch das 
Pael des aram. Verhums finde ich verzeichnet. Jedoch ist diese im Syrischen 
gelanfig. 8. Püt^ Smith Col. 3195. 3 S. Die Ag. d. Tann. 1, 194, 3. 

4 YgL Pesikta 107a: piOfin 'MSKer rn. Im spatem Sprachgebrauche bezeichnet 
p^f auch die ganze Bibel und ist Synonym zu K^pp. S. Beispiele aus dem 
12. bis zum 16. Jahrhundert Revue des £tudes Juives XVI, 27S. * S. Die 

Ag. d. Tann. I, 349, 3. 
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(S. 138), Art. DHp unter 1, citirten Beispielen. Ferner: tDHÖV TJ^ 
niron ^^, M zu 21, 15 (Slau); 5^1, 17 (82a 13); Sn zu 6, 4 (8b 2); 
6, 20 (IIa unt); Sd zu 6, 9 (76b 4); T 450 10 (Schebuoth 3, 8). — 
Aus dem ^tfca'schen Midrasch: S zu 5, 17 (27 a 12): "J^ ons Tiüb 
DVOn; 8, 25 (42 a 1): DDB^ SITOn ÖIÖ «^Bf; vgl. Makkotli I, 7: Tiüb 
Diron tDnD. Zweiunddreissig Regeln, No. 23: IS^S HT tD^ö HD^I. 
Ib. No. 13: Vfefro tDI^, s. oben, S. 112. — tD^IDH HK DIIÖ Siran, 
s. oben, Art. DVO- — In allen bisher erwähnten Beispielen ist Siran- 
ausgesprochenes oder hinzuzudenkendes Subjekt. Nur in einer ein- 
zigen Formel ist der Ausleger das Subject, nämlich in B11D *)« 
^iK (oder ^iö"11ö), der stehenden Fortsetzung der zu Anfang dieses 
Artikels erwähnten Redensart Dno IHM JSTit). 

D*1B, das Besondere, Einzelne, opp. ^^3. S. den Artikel über 
Letzteres, ob., S. 80. 

Eine dem Midrasch der Schule Akiba's eigenthümliche Formel 
ist ... *7 tD^B, die angiebt, was durch den ausgelegten Ausdruck 
des Textes aus dem Bereiche seiner Geltung ausgeschlossen ist. 
In der Schule Isnmels wird das mit HT ausgedrückt (s. ob., S. 74). 
Der Beispiele für diese Formel bedarf es nicht. Nur einige seien 
citirt S zu 14, 34 (73a 6): . . n^MS '•l^n r?2b D1D DDHIH« p« H'^nS. 
Sd zu 14,25 (96a unt): ^n1trnD »^^^b ölfi ^TS. Aus Mischna 
und Tosefta: Sota IV, 1; Chullin VIII, 4. T 1 h; 232 1; 301 21; 
436 29; 625 10«. Es ist nicht ganz klar, wie in dieser Formel 
D^B zu verstehen sei. Es scheint fast, als ob hier eine andere 
Grundbedeutung zu Grunde läge, wonach mit dem Worte die 
Bed. aussondern, ausscheiden (vgl. Tlfi) verbunden ist. 

DD1D. Dieses Quadrilitterum, dem im Syrischen »*ö»'r} 
(^'yS) entspricht ^ soll aus dem bereits in alter Zeit bei den 
Juden und den Syrern eingebürgerten i^^DH'IÖ, ira,6py]ata3 her- 



1 Beispiele aus dem agadischen Midrasch: Gen. r. c. 32 (8 und 11); S4(s); 
35 (2). Lev. r. c. 2 (9). 2 g, Payne Smith^ Col. 3276 f. Dieses syrische 

Yerbum scheint Zum zu meinen, wenn er im Eingange seines Artikels „über 
das Verbura oons" (Z. d. D. M. G. XXVI, 757; Gesammelte Schriften HI, 68) 
von demselben aussagt, es sei ,^bei Syrern und Juden bereits in den ersten 
Jahrhunderten gebräuchlich". — Ueber die Pa'li-Form des Verbums s. Hoff- 
mann-MerXy Grammatica Syriaca, p. 231. 3 8. Levy IV, 103 a f.; Faynt Smith 
CoL 3242. Aus dem tannaitischen Midrasch sei folgendes Beispiel erwähnt, das 
auch sonst interessant ist. Sd zu 13, 7 (92 b 13), von den Verführern (zur Ab- 
götterei): inoa HÖH onnn onDi« y»; hingegen : «^onnöa »h» onoHa y» nr\^n ^nm. 
Der Gegensatz von "^^83 ist sonst ^6j3 (s. Aboth IV, 4); dieses ist also gleich- 
bedeutend mit K^DTifiS, sowie das Verbum DD^B = n^3. Gelegentlich bemerke 
ich, das« in der Phrase iTl^i3 mno ]'« (Gen. r. c. 45, 71) das letzte Wort nicht 
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stammen K Der Bedeutung nach gehören t^Jpnng und DD^B jeden- 
falls zu einander 2; jedoch ist ^s fraglich, ob dieses Denomina- 
tivum zu jenem sein kann, da als solches etwa DrnB zu erwarten 
wäre. Es ist also möglich, dass DD1D (s}Tisch ^"ID) aus der Wurzel 
D*UD (bns) stammt, die ausbreiten, bildlich: kundgeben, ofiFenkundig 
machen 5 bedeutet. M zu 12,6 (5a ii): Siron IDID^ lOOm Die 
Schrift macht den Gotteslästerer (Lev. 24, lo) bekannt und hebt 
ihn besonders hervor, um damit anzuzeigen, dass er eine Aus- 
nahme unter den aus Aegypten Befreiten bildete^. 

p'IB. Wie es scheint, alte Bezeichnung der Tempelpsalmen. 
TamidVII, 3: p^tib ly^'in; ib. n^pn pnö ho by. Rosch Haschana 
30b: psn n» ^DIDI ITintr "«IDD. Ib. 31a (Ausspruch Kecheiuja's): 
^^^n D'^plßn p p^nb V^Tpy "l n«n HD*. Die Psalmen überhaupt 
werden auch als Htt^^B bezeichnet, womit p'JB gleichbedeutend ist. 
S. unten, Art. Ht^lB. — Sonst ist p"3B Benennung der Abschnitte 
der mündlichen Lelire, der Mischna. S. die Bar. Erubin 54a 

(ipnB, lEiB). 

BHfi. Fiel t-hB, deutlich machen, bestimmt aussprechen, 
heraussagen 6. T 496 8 (Zebach. 11, 7): ninDH nn B^TB, die Schrift 
hat es beim Ganzopfer deutlich ausgesprochen, dass dessen Fell 
dem Priester gehört (Lev. 7, 8). Hinzuzudenkendes Subject ist 
nmn auch in folgenden Sätzen. T 6 8— 13 (ßerach. 3, 6)': B^TB 
^K^ilS, die Schrift hat es bei Daniel ausgesprochen, dass es drei 
Gebetzeiten giebt (Dan. 6, ii); Hin^ B^TB, bei Clianna, dass man 
nicht laut beten muss (I Sam. 1, 13); in B^TB, dass die drei 
Gebetzeiten an drei Tageszeiten sein sollen (Ps. 55, 18); B^TB 



zu mVs gehört, wohin es Lett/ (I, 333 bunt.) einreiht, sondern zu ^^Va, also HmVj^ 
zu lesen ist 

1 So Zum a. a. O. — KohUr (Z. d. D. M. G. XXIII, 689), nach ihm Kohut 
(VI, 437 f.) und Fürst (186), schlägt TrapijT^fxo; vor. "^ Interessant ist der 

Umstand, dass^^bja, also das Aequivalent von M^omfiS, zur näheren Bestimmung 
des Yerbums üült verwendet wird. M zu 12, 33 (14a 23); Sn zu 15,41 (35 a 25): 
M^in »DIDD Dipon -moa nV)yn. Vgl Zum a, a. O., S. 68. 3 g. prov. 13, i6: 

rh)» »nß\ * S. Gen. r. c. 76 (7): Sinsn ICDTD Hh; c. 65(1): D^K^MH ^3 p 

. . . h1?K mDDTß «V. * Nicht hierher gehört D^^Dn p, Berach. II, 2; D^lfin 

n, 1. Dort sind D^plfi die Absätze zwischen den Benediktionen und den Ab- 
schnitten des Schema. ^ Eine Beihe von Beispielen für tBhB (geschr. sn^) 
und Vht kV im Sinne von bestimmt aussprechen s. S zu 7, 12 (34 bc). Vgl. 
ferner Dttfn cnfi^v ly, Sanh. VII, 5, vom Aussprechen des göttlichen Namens (Bar. 
Gitün 36a vom Ausschreiben des Namens des Zeugen: ]iTn&V ]^ttf^<fi&). 
' Ebenso j. Berach. c. 4 Anf. (7 a). lu b. Berach. 31 a ^K^ai n"» bv ül^fitD "OD 
XL s. w. 
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HD^l, bei Salomo, welchen Inhalt das Gebet habe (I Kon. 8, 28). 
Wie in dieser Beispielgruppe, so dient auch sonst unser Verbum 
dazu, um anzugeben, dass etwas, was in der Thora unbestimmt 
gelassen oder nur angedeutet ist, in den prophetischen und hagio- 
graphischen Büchern deutlich ausgesprochen wird. Meistens wird 
dabei die Formel: H^apD l!h1öD (V^V) UTTbv angewendet, in welcher 
r62i2 die Gesammtheit der biblischen Schriften ausser dem Pen- 
tateuch bedeutet (s. Art. n'jaj^). M zu 12,6 (5a 21), in Bezug 
auf Hohelied 4, 12; 12, 39 (15b 4), Jerem. 2, 2; 14, 5 (27a 3), Höh. 
4, 13; 14, 13 (28b 6), Koh. 7, 19; 14, i5 (30a 5), wie zu 12, 39; 19, 
17 (65a 2), Höh. 2, u; 20, 20 (72a 10), wie zu 14, 13. Sn zu 15, 30 
(33a 11), Ps. 50, 20; 27,17 (52a 34), Höh. 1, 7. S zu 18,5 (86a 
25) \ Höh. 7, 8. Bar. Sota 37 a, Ps. 69, 22. Ausser dieser Formel, 
die, nach den hier aufgezählten Beispielen zu urtheilen, dem Mi- 
drasch der Schule Ismaels eigenthümlich ist und soiist nur selten 
vorkömmt ^ finden sich noch folgende Einführungen nichtpenta- 
teuchischer Bibelstellen mit dem, sei es activisch, sei es passi- 
visch (Partie. Pual oder Hithpael, Nithpael) angewendeten Verbum 

BhB. S zu 10,4 (45d23): n^npn y\7]» by vhtü niron pi*, in 

Bezug auf Maleachi 2, 5. Sn zu 15, 30 (33 a 13): B^TDI rT'jny"' «n 
n^npa, Jes. 5, 18. Exod. r. c. 42 (7)^: trnSD TiTü ptr, Micha 2, 8. 



1 Aus dem Alidrasch der Schule Ismaels. ^ In M 14, 22 (31b 9) so 

eingeführt: *1&^K S^nsn vVp. ^ Ich habe ausser den angeführten und durch- 

aus der Agada gehörenden Beispielen noch folgende Beispiele für die Formel 
7y^2.p2 snifiQ vh^f^ gefunden, die der halachischen Tradition angehören und nicht 
— wie jene agadischen Beispiele — auf den Inhalt des Pentateuchs Bezug 
baben, sondern zwei archäologische Thatsachen und eine embiyologische in 
Bibelstellen angedeutet finden. Die Beispiele stehen alle in der Tosefta. T 183 24 
(Kippurim 2, 4): das Nikanorthor, in Höh. 1, 17 (b. Joma 38a so eingeführt: iT^pl 
noVttf lü»); 186 17 (ib. 3, 7): die Stangen an der Lade des Allerheiligsten, Höh. 
1,13 (b. Joma 00a mit IfiMSV eingeführt); 645 1 (Nidda 4, 10), ebenso b. Nidda 
25a: die Beschaffenheit und wunderbare Entwickelung des menschlichen Em- 
bryo, Hiob 10, 10 ff. (in j. Nidda 50d 30 statt der Hiobstelle: Ps. 139, 16). Man 
sieht, in diesen Beispielen ist unsere Formel gewissermaassen in uneigentlichem 
Sinne angewendet. Hieher gehört: Tamid IV, 7 (= Middoth IV, 2); Ez. 44, 2 
(^Kpm* n^ !?p n^BO «^n vVr). Schekalim I, 5, Ezra 4, 3 (n^ bp BmCD Hin ]2\ 
M'ffp). * So muss nämlich gelesen werden statt des sinnlosen: yir\27y \S) 

ntepa pnn« l^ hv «nißO. Denn (*)T ^p bedeutet nur den Autor, nicht den Gegen- 
stand des Bibelverses und avi3n kann nur Subject zu B^^S sein. pinK bp ist Er- 
gänzung zu BTIDD wie V^ zu ttfllßO. Eine Combinirung von Dlfian mit nbapa 
findet sich auch 8 zu 16, 39 (83c oben), wo es ebenfalls in Bezug auf Aharon 
und denselben Maleachi- Vers heisst: nbzp^ inDVO DV^2n pi. ^ Jehuda b. 

Jlaii s. Ag. d. Tann. H, 215. Das Stück ist aus tannaitischer Quelle. 
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M zu 17, 8 (53a 2): nw n^ ^ BfTlBD (s. unt, Art DCn). Sn zu 
18, 3 i36a3i): Kirp n^ ^J^ Bnölü (s- unt, Art TD-J). Sn zu 27, 18 
(52b 5), ProT. 27, 18: BTUBD (Var. T^JH) V^jn. — S zu 1, i (4a ii). 
^Tpn in XuDL 7, 89 wird mit folgenden Worten erklart: ^IpH 

..HM n Vip D^nvos cnsnorr inoi D^siros Bh^nsn. Also ^die 

Stimme" (durch den Artikel bestimmt) ist die Stimme (rottes, 
von welcher in Ps. 29 Genaueres ausgesagt wird K 

Andere Beispiele für das Passivum von Bhö, ohne Beziehung 
auf die nichtpentateuchischen Bücher. Sd zu 33. 17 (146b 28 33): 

^^h BTTtöo fKsr ^sh: 33, is (i4Sb unt): DnwBf ttHsru vfn 

Die 17. der Zweiunddreissig Kegeln lautet: Bhjnp li^KB^ "^'l 
•Vl^* D1?9? B^^P^ IDIpDS. In den beiden dazu gebrachten Bei- 
spielen handelt es »ich um Ergänzung pentateuchischer (gegen- 
stände durch Stellen nichtpentateuchischer Schriften. So die 
Beschreibung des Paradieses, Gen. 2,8, zu ergänzen aus Ezech. 
28, 13; die Vorschriften über die Priestergeschlechter, Xum. 3, 
aus I Chron. 24, 19. Die zur Ergänzung citirte Bibelstelle wird 
mit der Frage UJOB^ ]DVTj eingeleitet (s. unten, Art. yojy)'. 

In allen bisherigen Beispielen ist das Subject zu Bhö der 
Bibeltext selbst oder der biblische Autor. In dem Sinne, den 
das Yerbum später erhielt: den Bibeltext erklären, erläutern, in 
dem also der Ausleger das Subject der Bibeltext das Object ist 
kommt ChB in der tannaitischen Litteratur kaum vor, aber auch 
der Amoräerzeit ist diese Bedeutung des Verbums nicht geläufig 
(s. jedoch unt., Art. B^^*15, No. 3) \ Hingegen wurde BhB in der 
Bedeutung ^.erklären" in Bezug auf Traditionstexte angewendet 



* D^Sins bed. hier dasselbe, was in den obigen Beispielen nb^j oder aach 
was mpo als Bezeichnung der nichtpentateuchischen Bücher. Vielleicht aber 
sind hier mit D^liTC die Hagiographen gemeint. ^ Aas der Genesis 

rabba und Pesikta seien folgende Beispiele für den Gebrauch von thB ange- 
führt. P 157b: «n^DI in H31; P 147 a, 194a: BH^I HoVr »d; Gen. r. c 37 (2) 

tn^i ^Kptrr H3; Gen. r, c. 69 (5): cn'Di .Tjntr K3 . . . h^h bHpm'' uvt hV nbn^ 
Gen. r. c. 26(7): Vi VcDi ntfjm ub BHcb »hn l'^K iQ »h iVk. Gen r. c. 1 (e) 
. . «H'ß p\n en^ß Hh^ . . Gen. r. c. 31 (s): BfÄW »b inw rnsm 'iO, 3 Weun 
in einer auf Rab zurückgehenden Deutung von Neh. 8, s (an den oben S. 67, 
Anm. 2 citirten Stellen) das Textwort GhfeD mit „Targum" erklärt wird, so be- 
ruht das immerhin auf der Annahme , dass der Bibel text durch das Targum 
erklärt wird, und thfi bedeutet: die Bibel erklären. S. Grünbaumf Z. d. D. M. 
G. XL, 242. Ganz vereinzelt ist der Ausdruck: Hnp pn tn^ß^ L«v. r. c. 1 (3); 
höchst wahrscheinlich ist hier en^ß^ aus dem in der Midraschlitteratur in solchen 
FäUen üblichen "UW verschrieben. — Vgl. übrigens noch den unten, Art. Miü I, 
KU erwähnenden Ausdruck: ^^ )ChB 16. 
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Tarphon sagt in Bezug auf einen Halachasatz, den er kennt, 
dessen Erläuterung aber ihm unbekannt ist: Bh^^ "h l^KI . . . '•nytsty, 
S zu 1, 5 (6 b 9), Bar. Zebach. 13 a. Darauf erbietet sich Akiba, 
die Erläuterung zu geben, mit den Worten: B^ltiJ ^it< (so in der 
Bar,; in S stehen die oben, Art. TD^, S. 96, erwähnten Worte). 
S zu 15,13 (77c 4 f.), aus einem Gespräche zwischen Simon h. 
A??ai und Jose dem Oaliläer: ^b ID« ^iTiCf '^h'^h^n ^W '^ )h nö« 

Hiphil B^n?n, unterscheiden. Sd zu 6,5 (73a 9): DlfOn BT'nBn 
HKTD TW)yb nnn«D Wivn p. Die Schrift unterscheidet den, der 
Gottes Gebote aus Liebe übt, von dem, der sie aus Furcht übt 

B^nS (geschr. tyiTö), Nom. act zu l!hB: 1. In der oben an 
erster Stelle angegebenen Bedeutung des Verbums. T 218 lo 
(Taanith 2, lo): nm ^Bf WITfi )D\a Wo findet sich die Sache — 
nämlich der Untergang König Josija's — deutlich ausgesprochen? 
Antwort: In Echa 4, 20. — Sd zu 11, 12 (79a 20), Simon b. Jochats 
Dichtung 3 von Brot und Stock, die zusammen vom Himmel 
herabkamen: das Brot, wenn Israel die Thora üben wird, der 
Stock, wenn es die Thora nicht üben wird. Dann die Frage: 
nrn ^ WITö \y^rx\K Antwort: In Jes. 1, 19 und 20 s. _ 2. Die 
genauere Bestimmung einer biblischen Satzung. Bar. Sanh. 87a, 

Jehuda b. Hai: D^iD^D nniD wn^Di m^n '•'imD np'iyty "Di (vgl. 

ib. 88b unt.). Hier bed. Vf^lB nicht die Erklärung des Bibel- 
textes, sondern die deutliche Bestimmung darüber, wie die in der 
h. Schrift vorgeschriebene Satzung auszuüben sei^ — 3. B^nja, 
ausdrücklich. S. oben (S. 57), Art nm. S*zu 24, 11 (104c is), San- 
hedrin VII, 6: t^)y^2 nj^DtW HD niö«^. 



1 So mQM statt eriTfi^ gelesen werden. ^ Vgl. die bei Levy IV, 142 a 

citirten Beispiele: j. Kilajim 27a 64; b. Baba Batbra 121a oben. ^ S. Die 

Ag. d. Tann. II, 89. -» In Lev. r. c. 35 (6) dafür: 131 hiff lyöro Hin ]V7\. 

Vgl. uyfiV p\-i% oben S. 156. & In Sd folgt eine zweite fthnlicbe Dichtung 

Ton Buch und Schwert, die zusammen vom Himmel herabkamen: Wenn ihr 
die in diesem Bache geschriebene Thora übet, werdet ihr vor diesem Schwerte 
gerettet; wo nicht, nicht. Auch hier folgt dieselbe Frage (mit derselben Va- 
riante in Lev. r.). Antwort: Gen. 3, 24. Diese zweite Dichtung ist mit ity^M 'l 
new eingeleitet, in Lev. r. mit ntp^K "1 DVD '^; im Jalkut I, 860 und II, 256 ist 
Eleiuar au8 Modiim als Autor genannt. Der Ausspruch ist Ag. d. Tan. I, 203 
nachzutragen. — Die Redensart ^21 bv 1V1TB ]TH\ bei einem Agadi&ten des 
4. Jhdts. s. Die Ag. d. pal. Am. HI, 382, 7. ^ Aus nachtannaitischer Zeit 

findet sich aram. MpWfi 'K<-n MCHTfi, die Erklärung jenes Bibelverses (Amos 3, 2), 
Aboda zara 4 a. ^ Beispiele aus der nachtannaitischen Sohulsprache s. bei 
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BhBn, Nom. act. zu B^IBH. M zu 23, i9 (102a 23 28): ^Q^ 
ihvh \bvi p triDn. Vgl Bar. Sabb. 155b. Eine Formel im Mi- 
drasch der Schule Ismads lautet J: B^iBH iJ^CIJ. M zu 12, 15 (9 a 
5 8); 13, 13 (22b 21); Sn zu 5, 10 (3a 23 26 31). Dem entspricht in 
der Bar. Pesachim 27 b: ü^m pb IDK, er (Jehuda h. Hai) sagte 
ihnen (seinen Opponenten): Ein Unterschied ist da. 

E^Tbp (geschr. t5^"1^BD). Partie. Pual zu IS^IB. In eine Reihe 
mit den oben (S. 155) gebrachten Redensarten n^DpD Bhbp und 
dgl. gehören die unter Art. DV^D (S. 137 f.) stehenden Beispiele für 
den Gegensatz zwischen D^HD und B^blp. Es seien noch folgende 
Beispiele erwähnt, in denen letzteres Wort allein, aber in der- 
selben Bedeutung vorkommt. Sn zu 10, 29 (20b 21): TTIKI IHK b^ 
IDIpDn tniöD (als Paraphrase zu uynv onsini, I Chron. 4, 22). — 
Sn zu 6, 24 (12 a 15): ntrniBDn HDIsn '•'"• ^^n3^ mit Hinweis auf die 
in Deut 28, 2— 6 ausgesprochenen Segnungen 2. 

Eine andere Bedeutung hat IS^blJ in den oben (S, 71) citirten 
Beispielen, in welchen es mit injo gleichbedeutend ist Diese 
Bedeutung des Partie, geht auf eine andere Bedeutung des Ver- 
bums BhB zurück, als in der obigen Gruppe von Beispielen. tfT9 
bedeutet — gleich dem Hiphil — auch absondern (vgl aram. 
K^n^) 3; tshbO bed. also abgesondert, durch gewisse Merkmale von 
andern, zur gleichen Gattung gehörigen Dingen sich absondernd, 
durch diese Merkmale ausgezeichnet In dieser Bedeutung ist 
IS^bD ein Synonym von in^p. Das Partie. Pual hat hier dieselbe 
Bedeutung, wie das Partie. Hophal in dem Ausrufe Siition b, 
GamlielSy M zu 15,25 (45b 20): wnpn '•Dil yp^t^ü nOD n«ni M 
Dil ntrn Ollö wn 111:1. Es ist sogar möglich, dass auch in 
diesem Ausrufe das Wort ursprünglich J'^K^'jblp lautete. Thatsäch- 
lich deckt sich im Ausspruche Simon h, Gamliels, der von dem 
wunderbaren Wirken Gottes spricht, das von ihm für die Wege 
Gottes gebrauchte Epitheton mit dem aramäischen tShöD, womit 

LevylV, 143 b. Vgl. noch bei Traditionen über Halachasätze : BnTßD ^npDü, 
Bchebiith V, 5, 6 . 

^ 6. Hoffmann, Zur Einleitung, S. 44. ^ Hieher gehören auch aus 

dem halachischen Midrasch folgende Beispiele. S zu 8. 20 (41 d 14): crilfion ^3 
]H3 wniDD l^n^ n!?1V3' Alles was in der Satzung über das Privat-Ganzopfer (Lev. 
1, 4 ff.) ausdrücklich vorgeschrieben ist, das ist auch hier (Lev. 8, iS ff.) ausdrück- 
lich angegeben, ß zu 4, 10 (18c 6): 1«3 WllßD ^H» D^dVw n2D Crn^BD HD ^3^. 
^ Der Fiel B^lfi findet sich wohl nur in der specielleu Bedeutung: sich abson- 
dern, sich trennen (s. Levy IV, 141b); jedoch beweist das Substantiv HB^ia» Ab- 
schnitt, dass der Sprachgebrauch auch die transitive Bed. trennen, absondern 
kannte. 
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im Targ. zu Ri. 14, 18 "»«^ö wiedergegeben wird^. In der Regel 
aber gebraucht das Targum zur Wiedergabe von t<^p5 das Part. 
pass. des Peal, tS^^l?, wie auch sonst im Targum die hebr. Wurzel 
H^D mit KHö wiedergegeben wird 2. 

Was Bhbön DB^, die Bezeichnung des eigentlichen Gottes- 
namens, des Tetragrammaton, betrifft, so liegt es am nächsten, da 
derselbe Name auch als "TH^t^n üt^ bezeichnet wird, auch hier, wie 
in dem oben angeführten Falle, die eine Bezeichnung als Synonym 
der andern zu nehmen. Beide Ausdrücke bedeuten dann den 
ausgezeichneten, von den anderen Namen abgesonderten, Gott 
allein eigenthümlichen Namen 3. Diese Bedeutung, sowie die 
Identität der beiden Ausdrücke wird bestätigt durch die doppelte 
Version, in welcher die alte tannaitische Auslegung zu Num. 6, 27 
erhalten ist. Die eine Version (Sn z. St., 13b 7) lautet: HK löBH 

^DBf n« locn -iDi^ niD^n "»irM »!?« la*'» 1« triifion Dtrn 101« nn» 

"^yx nin02 inifion DB^^ \fflpü2 (dasselbe mit anderem Anfange 
Sn zu 6,23, 12a 3). Die andere Version (Bar. Sota 38a) lautet 
am Schlüsse: "^ nnvon ^üü "»DtT n« M^) ntDI^ lID^a Trotz der 
sonstigen Incongruenz der beiden Versionen (die zweite Version 
deducirt die These der ersten: ^)y^2 rmOD noch besonders) ist 
dennoch ersichtlich, dass nach beiden das Textwort ^DB^ ^mein 
Name** so verstanden wird: der mir allein eigenthümliche, der 
ausgezeichnete, der besondere Name, im Gegensatze zu dem um- 
schreibenden Namen, (s. oben, Art "•^^3, S. 85). Ich halte es für 
höchst wahrscheinlich, dass ^OB^ in diesem Midraschsatze ursprüng- 
lich so paraphrasirt war: ^h\ff IHVOn DB^ oder "htff BniBOn DB^; 
daraus wurde in der zweiten Version ^b inVDn ^DB^, was, näher 
besehen, keinen klaren Sinn giebt. 

Wenn man von der Gleichung B^IIDOH DB^ ■=- IHVön DB^ ab- 
sehen und das Erstere für sich allein erklären will, so ist San- 



^ Dieses WlßD im Targum bed. nicht „geheim", wie Grünhaumf Z. d. D. 
H. 6. XXXI, 322, annimmt. ^ S. die Bemerkung D. Oppenheims^ Monats- 

•chrift, 1870 (19. Jhg.), 8. 329 f.; Grünbaum, Z. d. D. M. G. XXXIX, 547. 
3 Diese Erklärung habe ich 1871 in der Monatsschrift (20. Jhg., 6. 382 ff.) vor- 
getragen (s. auch B. d. £t. Juives XYIII, 290 f.); doch ist sie in den späteren 
Terhandlungen über die Bedeutung des Ausdruckes cn^fiDH DV nicht berück- 
sichtigt worden. Ohne Kenntniss meiner Erklärung und ihres Ausgangspunktes: 
der synonymen Termini der tannaitischen Bibelexegese inVD u. V*1U)D, kam auch 
Isie9tley Z. d. D. M. G. XXXII, 505, zu dem Ergebnisse, dass iff^^t^Ti DV, als mit 
nm^n wo gleichgesetzt, „vom jüdischen Sprachgebrauch aus als nomen separatum 
1 e. distinctum = ausgesondert, ausgezeichnet, reservirt, einzigartig zu fassen*' sei« 
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hedrin VII, 5 heranzuziehen, also: der Name rnrP, wie er that- 
sächlich ausgesprochen, nicht wie er umschrieben wird; oder man 
erklärt: der ausdrückliche, bestimmte Name, im Gegensatze zu 
den Umschreibungen, die Gott nicht ausdrücklich mit seinem Namen 
bezeichnen K Andere Erklärungen des Ausdruckes B^^llfiDH ütff, die 
versucht worden sind, verlassen die Grenzen des Sprachgebrauches, 
innerhalb dessen dieser Ausdruck geprägt und gebraucht wurde 2. 
nB^*lB. Zum Fiel l!hB, in der Bed. trennen, absondern 3 ge- 

T TT " ' ' '-' 

bildetes Substantiv, das vorzugsweise dazu dient, die Abschnitte 
des Bibeltextes, besonders die des Pentateuchs zu bezeichnen *. 
Eine im Midrasch der Schule Isrnaels oft zu findende Frage lautet: 
IT TW^^ rno«! no?. M zu 21, u (80a 32): gemeint ist der aus diesem 
einzigen Verse bestehende massoretische Abschnitt. 21, I8 (82 b 4): 
mass. Abschn. 21, 8—9, 21, 22 (84a 13): mass. Abschn. 21, 22—25. 
23,19 (102a 20): hier ist kein massoretischer Abschnitt. 35, 1 
(104b 16): mass. Abschn. 35, 1—3, Sn zu 5, 1 (la 1): mass. Abschn. 
5, 1—4. 5, 5 (Ib unt.): mass. Abschn. 5, 5—10. 5, 11 (3 b 7): mass. 
Abschn. 5, 11—31. 6, 1 (7a 15): mass. Abschn. 6, 1—22. 8, 1 (15b 
unt): mass. Abschn. 8, 1—4. 10, 1 (18b 25): mass. Abschn. 10, 1—10. 
35, 9 (60b 14): mass. Abschn. 35, 9—34. Zuweilen wird die Beant- 
wortung jener Frage mit den Worten abgeschlossen: mo«! *ph 
IT Wnö, Sn zu 5, 11 (3b 11); 6, 1 (7a 19). In M zu 21, is (81a 7) 
findet sich diese Schlussphrase, aber die einleitende Frage lautet nur: 
now r\rh; dasselbe ist der Fall M zu 21, 26 (85a 12). Die Schluss- 
phrase allein steht M zu 21, 20 (83 a 17). In diesen letzteren Bei- 
spielen handelt es sich stets um die massoretischen Abschnitte. 
Andere Beispiele: M zu 21,5 (76a 3 5 6): ntnfin n^D8n iHiD, näm- 
lich 21,1—6. Sn zu 27,7 (49b 29): Dinon "»^^ HtTlfi n^TÖ p»; 
gemeint ist der Abschnitt 27, 6 — 11, der ib. Z. 25 TWhni riBhÖ ge- 
nannt wird. S zu 8 , 8 (41 a unt.) : mo^ii nnytyn riTD^i IT rWTÖ 

m'in^; gemeint ist derjenige Theil des Abschnittes Lev. 8, der 
von dem Anlegen der hohenpriesterlichen Gewänder handelt. 
iTTö^i^ ist wohl als Passivum zu IBb zu nehmen. — Bikkurim 

^ S. Geiger j Urschrift und Uebersetzungen der Bibel, S. 264; Cassel, Mo- 
nat8«chrift, 1870 (19. Jhg.), 8. 73 f. — Vgl Nager, Z. d. D. M. G. XXXV, 165. 

2 Erwähnt sei nur die stoffreiche Studie von if. Qrünbaunty Ueber Schein 
hammephorasch u. s. w., Z. d. D. M. G. XXXIX, 543—616; XL, 234—304. 
3 8. oben, 6. 158, Anm. 3. ^ Das Wort kommt in Esther 4, 7 und 10, 2 vor 

und entspricht dort dem tannaitischen eh'^fi in der Bed.: genaue, ausdrückliche 
Angabe. — Ar. nmi« nw^Ö bed. Scheideweg (s. Levy, Targ. Wörterbuch n, 304 a); 
ebenso bed. p']B (s. oben, S. 154) in Obadja, Y. 14, Scheideweg. ^ Weder 

Levg noch Jastroto yerzeichnen den Niphal von Hsh, 



7% 
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III, 6: Wnsn ^D IDUty ly (Deut. 26, 3) '»m:inD «nip; gemeint ist 
nicht der Schluss des mass. Abschnittes, Deut. 26, ii, sondern der 
Schluss der von dem Darbringenden zu sprechenden Worte, V.' lo 
Mitte K — TW^h 7W^^ |''S, s. oben, Art. pDÖ. — HB^BO n^nn (s. 
unten, Art Dlp), M zu 15, 8 (40 b s— 15) für Abschnitte aus Pen- 
tateuch, Propheten und aus Koheleth. — HB^^ als Benennung 
der Propheten- Abschnitte: T 226 23 (Megilla 4, is): btff ntrnß nn\n 

nni« \n\p . . . map Tixnt nn\T dk ]^d n« «iip nr nn rwom nyaiK 

nosy ^IDD. Als Beispiel eines „kleinen Abschnittes" wird Jes. 
52, 3 citirt, welcher Vers einen Abschnitt für sich bildet 2. 

Der Plural zu nf^^ lautet nVp^B. Menachoth III, 7, "^TW 

nntDW mn^ifi; ib. i-^^DrinB^ ni^ens y2^t<. — nvB^nß b^\ ob. Art. bb:^ 

Anf. — nrtynß nny, s. oben (S. 146), Art. Sn» Ende. — In S zu 
17,2 (83 c i7j findet sich der Plural TW^ (was aber vielleicht 
nur iri-thümliche Schreibung ist) 3: IDK mn ino«i niB^nsn ^Dty pö 

1D« HDn vnty nitrnsn ^d^ n« j'^an n ni!j itr» -Din n? noi^ nio^n *. 

S. auch unten Art. Jpn. 

Unter den Erfordernissen der vollkommenen Schreibung des 
Bibeltextes, wie sie in Sd zu 6, 9 (75a, uff.) in Anknüpfung an 
das Textwort DHDriDI (s. oben, S. 89, Art. Dn3) aufgezählt werden, 
findet sich auch die Unterscheidung der „offenen" und „ge- 
schlossenen" Abschnitte: Wenn noiHD nnins nmnD noiHD rwifi 

geschrieben ist, muss das Exemplar dem Gebrauche entzogen 
werden. In der Bar. Sabbath 103b als Regel: t<b nninß WID 
nninß n^V' »b noino HöIPD nac^V' ^ Simon h, Eleazar berichtet, 
wie sein Lehrer Meir die zwei Mezuza-Abschnitte geschrieben 
habe: niniHD iTnvtriD rwyi (s. oben, S. 133, Art ^OD). 

Die pentateuchischen Abschnitte werden in der Regel nach 
ihrem Inhalte benannt. So heisst der Abschnitt Num. 27, 6— ii 
ni^n^ riBhB (s. S. 160); der Abschn. Num. 5, i— 4 D''«OD Xyb'^ 'B, 
S zu' 10, 7 (46 b 8). Num. 22, 2—24, 25 heisst DJJ^? 'D, Bar. B. Ba- 
thra 14a; Num. 6, 1—21 inj 'D; Num. 5, 11—31 noiD 'B, s. oben (8. 
133, Anm. 5), Art. ^DD. Simon h. Jochai spricht von DTOB 'B (Exod. 
12, 1—13, 10), J'«i?na 'B (Exod. 21, 1—22, 23), D''?^ 'B (Lev. 



^ 8. Geiger, Nachgelassene Schriften IV, 22. '^ Vgl. Megilla 24 a. — 

Als Bezeichnung der einzelnen Psalmen, als Abschnitte des Psalmbuches, findet 
sieh t\tn^ z. B. Berachoth 9 b unt. 3 Tohija h, Eliezer und Jalhit z. St. 

haben in der That die gewöhnliche Form nveflfi. ^ Vgl. Sd zu 13, 2 (92a6): 

nDH naa d^h^ii «^h id« nan .ibtö nö; Sn zu 30, 2 (55 b 29): dwdw tjo lann m 
noM naa d^h^m waani i3 idh nsa nvö «aaniiy. ^ Vgl. Mass. SofHm 

c 1 Ende. 

Baeh«r, Tenninologie. 11 
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19, 1—20, 13) K Der letzgenannte Abschnitt ist nach dem ersten 
bedeutsamen Worte seines Anfanges benannt. Nach den Anfangs- 
worten ist benannt der Abschnitt Num. 10, 35—36: TH TtTiSi 
pKH jnOin, Sn zu lO, 35 (22a 20); Jadajim III, 5; T 683 2 (Ja- 
dajim 2, lo) 2. 

B»B. Kai M^, opp. ^B3. s. oben (S. 85 f.), Art bM 3. 

tKfB, gestreckt, gerade, Gegensatz zn ')^fi3, eingebogen, 
krumm ^. Mit diesen Ausdrücken werden die beiden Formen der 
Buchstaben p, p, «)ö, fS bezeichnet. Sd zu 6,9, Bar. Sabb. 103 b 
(8. vorige Seite): D^ölöS D^Wö!?1 D^BIBfö D^DTßD^* 

nriB. Kai nns. 1. nniB. opp. onm, s. oben (S. 65) Art. Dnn. 

S. auch oben (S. 99): Dns HTiB, HS nnB. — 2. S zu 15.25 (79 a 6), 
Nechenija, zur Erläuterung der oben (S. 111). Art. DJJ« Anfang 
gebrachten Regel seines Lehrers Akiha: ninsV ^VDn Kl TO^ ^31 
mriB^ K^K i?iya^ Kn K^ kSti ^ly^V ^«- Dann die Anwendung 

^HTTif D^i» D^"» now nrwBfDi . . . Hier bedeutet b^y^b und mns^ 

dasselbe, was in dem oben (S. 137), Art oriD, gebrachten Bei- 
spiele DinipV und Vhtb, — 3. In Schekalim V, 1 wird der Xame 
rrnriB, der als zweiter Name Mordechai's angesehen wird, so 
erklärt: ISSniTI •onm nniB rrnty. Damit ist wohl dasselbe gemeint, 
wfis in der Baraitha (Berach. 63 a) über die Abschiedsreden der 

* Die in Simon h. Jochat'B Ausspruche (s. Die Ag. d. Tann. II, 107) ge- 
nannten Abschnitte sind solche in weiterem Sinne (gleich den Wochenabschnitten 
des eii^ährigen Cyclos, die ebenfalls DW^ genannt werden) und umfassen 
mehrere eigentliche Abschnitte. Den Benennungen dieser grösseren Abschnitte 
wurden zum Theile die Benennungen der betreffenden Theile des tannaitischen 
Midrasch, sowie der Bücher (Tractate) der Mischna und Tosefta entnommen. 
So heisat ]^^U HTDO sowohl ein Abschnitt der Mechiltha als ein Buch der 
Mischna. — Die in nachtannaitischen Texten vorkommenden Benennungen von 
Abschnitten scheinen traditionell und alten Ursprunges zu sein. B. die vom 
Agadisten Ltri genannten acht Abschnitte, Gittin 60 a (Die Ag. d. pal. Am. II, 
332£.). — Eine grosse Menge solcher Benennungen findet sich in der Einleitung 
zum Halachoth gedoloth (ed. Hüdesheimer, S. 14 f.). ^ Aus nachtannaitischer 
Zeit findet sich folgende Benennung eines Propheten- Abschnitt es: Tp^^Tt^ J^tnfi 
Vnan pan (d. i. n Köd. 12), j. Megilla 75a 62. ^ Djg Bedeutung „die 

h. Schrift erklären" hat das Verbum noch nicht in der tannaitischen Termino- 
logie. Ebensowenig findet sich DC^B und B^tf A mit der Bed. der gerade, einfache 
8inn des Bibeltextes im tannaitischen Schriftthum. S. meine Ausfuhrung in 
Stade's Z. f. die alttest. Wiss., XIII, 301. -t Vgl. b^C^A, opp. r^^fiS, als Epitheta 

des Börnes, Bosch Haschana m, 3 , 4 ; Menach. S5b: von den gerade ausge* 
streckten und den gekrümmten Fingern. ^ Für die einzelnen Bachstaben 

s. Sabbath 104 a: neiers \\l ns^: ]M u. s. w. ^ Der paläst. Mischnatext, auch 

die Bar. j. Schekalim 46 d ti hat: S'in nn\ß. 
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Tannaiten in üscha mit WM) . . . D^ID innß, tt^Ti) . , . "1 nrüD J, 
Das Verbum nns bed. hier den Vortrag mit einer Bibelstelle 
eröffnen, beginnen; ü'^'^l in dem citirten [Mischnasatze bezeichnet 
die Worte des auszulegenden Textes. — In der nachtannaitischen 
Midraschlitteratur ist . . '1 nri^ der stehende Ausdruck, mit dem 
die Prooemien der agadischen Lehrvorträge eingeführt werden. 
Die obigen Beispiele zeugen für den tannaitischen Ursprung 
dieses Ausdruckes. 

nUlS, 1. Synonym zu B^IIBD, opp. D^TO (s. vor. Art, unter 2.), 

s. oben (S. 138), Art. D^no g. E. 2. nnmp nc^^JI, opp. rnp^HD 'D, 
s. oben, S. 161. 3. D'^nm?, opp. D'^D^D, Sd zu 6, 9 (75a 17), Bar. 
Sabbath 103 b, dasselbe was nniHfi DD und HDinD Dö, Sabbath 104a, 
Bezeichnung der beiden Formen des Buchstaben Mem. 



TS, Seite. Eine häufige Redensart der halachischen Schrift- 
auslegung lautet: jnSB^ njtj^n TSn. Sie wird angewendet, wenn von 
zwei durch besondere Merkmale sich unterscheidenden Gegen- 
ständen ausgesagt wird, dass sie etwas Gemeinsames, eine „gleiche 
Seite" haben. Diese Redensart 2 folgt stets der oben (S. 47) be- 
sprochenen Formel . . nTO . . m »b oder . . *•«•« . . '•«T »b. 8. 
auch Art. im (S. 58). 

In T 312 16 ff. (Sota 9, 2 ff.) wird eine Gruppe von Bibelstellen 
angeführt, in denen die neben einander stehenden und ungeschie- 
denen Textworte drei verschiedenen Personen als Redenden zu- 
geschrieben werden. Jedem Beispiele sind die Worte beigegeben: 

ni- Es sind folgende Bibelstellen: 1. Deut. 21, 7—8; die Aeltesten 
sprechen V. 7b, die Priester 8a, der heilige Geist sb. 2. Gen. 
38, 25—26; Tamar spricht 25 b, Jehuda 26 a, der heilige Geist 26 b. 
3. Num. 13, 27—29; Josua spricht 27, die bösen Kundschafter 28, 



1 In Schir r. zu 2, 4 D32^ statt nnt. ^ In M zu 16, 13 (22b 22) lautet 

■ie: P3V mvn -l!in nn. 3 in £d. Zuckermandel (312 id) sind diese Worte 

irrthümlicb an den Anfang des zweiten Absatzes, anstatt an das Ende des ersten 
gestellt In der Erfurter Hscbr., welche in dieser Edition abgedruckt ist, stehen 
die Worte nur nach dem ersten Beispiele; die alte Ausgabe (bei Alfasi) bat lie 
nach jedem Beispiele. Auch in der Version des pal. Talmuds (s. unten) stehen 
die Worte nach jedem Beispiele. 

11» 



/ 
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Elaleb 29 1. 4. Richter 5, 28—31; Sisera's Mutter spricht 28 b, seine 
Frau und seine Schwiegertöchter sprechen 29, so, der heilige Geist 
spricht 3ia. 5. I Sam. 4, 8 — 9; die Frommen unter den Philistern 
sagen 8 a, die Frevler unter ihnen sb, die Helden unter ihnen 92. 

M zu 18, 1 (56 b unt.). Nach Josua b. Chananja war das, 
was Jethro zu Ohren gekommen war, der Kampf mit Amalek: 
m^ raVD trntSf, nämlich in dem unmittelbar vorhergehenden 
Abschnitte, Exod. 17 3. 

Ueber ly? (= T? '•K3, vollständiger T? nj "»«3), s. oben S. 77. 

yiS. Hophal ^in (geschr. *ps^n), genöthigt sein. Sd zu 

15, 12 (99 a 2): m^y lö^h y\r\m "»nsj^ ^mb siron Tiyin; statt des 

gewöhnlichen I0)h 2^^ö7^ -psi — S zu 7, 8 (34a 9): l^nm «^. 
— Hithpael T59?*!'- Zweiunddreissig Regeln, No. 9 und 20: 
T3oyöte, s. oben, 8. 49, 143. 

'^*l!t, mit nachfolgendem Infinitiv durch b verbunden: ge- 
nöthigt zu thim. Dem Midrasch der Schule Akiba^s eigenthünilich 
ist die Formel noi^ nmn ^1?, S zu 1, 2 (5a 16); 7, 8 (34a u)». 
Oder mit Weglassung des Subjects: . . "Ifil^ y^'a^ . . ^'0^b y^, S 
zu 2, 11 (IIb 18); 15, 7 (76c 13). ^Ü)h "pS f«» S zu 13, 2 (59d 
unt); Sd zu 16, 19 (103a 24) 6. Fragend: DH IM «^m noi^ 7*^3 
DnnißD, S zu 12, 47 (57b unt, 58a ob.); zu 20, 15 (93c 9) 7. Eben- 
falls fragend: MDt^b ftS, S zu 12, 3 (58b unt). Aus dem Midrasch 
der Schule Isrnads gehört hieher: M zu 21,33 (87 b 26): "J^nx 

vasy "»iös w^'nn^ n^ron; 19, 8 (63 a 22): ntyr6 ntro rrn yis "^di. — 
T 170 20 (Pesach. 9, 2): Döi«i noi^ yn f^i 2tyn^ DDH tirim ^••1« ni 



1 So nach der Yertion de« paL Talmuds. In T ist Y. 39 vor 33 genannt. 

^ Das Ganze steht als Baraitha j. Sota 23 d 66 — 24 a 8. Jedoch lautet die 
Formel hier so (nach jedem Beispiele): m ^DKV HD IHM ]^'ap3 HfiKl ninpD Ttvbvf 
m "nOM »h nt nDKV ntsi nt -)DK M^. Das 5. Beispiel fehlt. In T (313 13) folgt 
dann eine ähnliche Gruppe von drei Bibelstellen unter dem Schlagworte ^1\^9 
D^^l, s. oben (S. 146), Art. anp. Dieser Gruppe folgt ein Beispiel, welches znr 
ersten Gruppe gerechnet werden muss: Höh. 8, 5 — 6 ; der heilige Geist spricht 5 b, 
Israel 6 a bis "^^n^t, die Völker der Welt das Uebrige von V. 6. In einer ähn- 
lichen Gruppe von Bibelstellen (s. oben, S. 130, Art. 120) in Sn zu 11, 6 werden 
aas unserer Gruppe die Beispiele 2., 4. und 5. gebracht ' Vgl. Simlai's 

Ausspruch (Gen. r. c. 8, s. Die Ag. d. paL Am. I, 557, 1): MS« HTIMV DIpO h^2 

msa nnawn «no nnn yy^b hd \\nr\^, * Vgl. Gen. r. c. 74 (5): psin "]D^fcV 

noA 'an; Pesikta lila— 112a: Tö^^ nvirn XIV (V^^b) -ja^, altemirend mit -jrV 
. . yrt, * Vgl Pesikta 190b — 191b: iBlV aV)5n yns -ja^ßV (s, auch vorige 

Anm.); ib. 193a: noiV y*\t V^^^'t Gen. r. c 68 (&). ^ In Gen. r. sieht man 

oft die aramäische Formel: . . »h» nona^ Hip l^S mn kV; c 25 (3); 30 (4); 33 (7); 
49 (1); 70 0); 85 (3). ^ Vgl. Gen. r. c 91 (6): "mA «npon "pi, fragend. 
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y\21 vnw, d. h. in Prov. 17, 28 ergiebt sich die zweite Vershälfte 
selbstverständlich aus dem Inhalte der ersten (in j. Pesach. 37 a 
62: noi^ 711!^ ]^«1). 

^^, ohne Ergänzung durch den Infinitiv, findet sich ständig 
im J^/noeZ'schen Midrasch in der Formel "JJ^l^ (YH) 1^''H! (^^s be- 
darf dieser Deutung nicht"). M zu 12, lo (7aui6); 12, 15 (8b 
33); 12,16 (9b 7); 17,14 (55b 9); 23,19 (102b 2i). Sn zu 7,13 
(14b 21); 18,3 (36a 31)». Nur in Sd stehen folgende Phrasen: 
Tpi| ^3« np („wozu bedarf ich dieses Verses!"), zu 6,4 (73 a 5); 
12, 3 (87b 22), im Munde Akiba's; 22, 9 (116b i). ":|n^ ^J« npS, 
zu 25,5 (125 b 14)2. 



P 

npSp, Substantiv zu ^3j?, empfangen, im engeren Sinne: die 
Lehre empfangen (Pea II, 6; Aboth I, i, 3 u. s. w.); Correlativum 
zu i^^blj, wie ^5j? zu IDIJ. Das Substantiv bed. also die als Ueber- 
lieferung empfangene Lehre. Jedoch wurde das Wort nur in 
dem besonderen Sinne der in den nachmosaischen biblischen 
Schriften niedergelegten Ueberlieferung angewendet, indem man 
die Urheber dieser Schriften, die Propheten im weiteren Sinne, 
als die Träger der von Moses überkommenen Ueberlieferung be- 
trachtete. Ihre Schriften, d. h. die Bücher der Propheten und 
Hagiographen, werden daher gegenüber der rrjin, dem Pentateuch, 
mit dem zusammenfassenden Ausdrucke n^aj? bezeichnete Und 
so festgewurzelt war diese specielle Bedeutung des Wortes, dass 
es weder in tannaitischen, noch in amoräischen Texten in anderer 
Bedeutung gefunden wird. Nur späteren Jahrhunderten war es 
vorbehalten, die angebliche Ueberlieferung der (xeheimlehre mit 
unserem Worte zu bezeichnen, so dass Kabbala (im 13. Jhdt.) 
zum Namen der jüdischen Mystik wurdet. 



» ß. Die Ag. d. Tann. I, 3^2, 2. 2 Vgl. Gen. r. c. 56 (ii): ...^fl« HO; 

58 (i): lü^h ']^^t no. 3 Wenn man in Aboth 1, 1 statt des Verbums "109 

das Verbum h^J> setzt, erhält man folgende Sätze: pVIH'l 'S'DQ n"nn b^p nvo 
. . D'^ptO D'rn^l jneniTfi D'^pn nvoo b^p. Da die Propheten die D'^npn sind, wird 
der von ihnen herrührende Theil der h. Schrift n^ap genannt. Vgl. Zum, 
Gottesdienstliche Vorträge, S. 44. Dafür, dass aach „die Gesetze der mündlichen 
Ueberliefemng" Kabbala heissen, bringt Zunz keinen Beleg; es giebt auch 
keinen. Andere — unnöthige — Vermuthungen über n^^p s. bei Blau, Zur 
Einleitung, S. 24 f. ^ In einem der ursprünglichen Bedeutung näheren 

Sinne gebraucht JB. Abraham Ihn Daud das Wort, wenn er seine bekannte 
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Ausser den oben (S. 155) für die Formel H^^pD BHIßD und 
ihr ähnliche Anführungen nichtpentateuchischer Bibelstellen ge- 
brachten Beispielen sind in tannaitischen Texten nur noch wenige 
Fälle der Anwendung unseres Ausdruckes zu finden. Taanith 
II, 1: lö)» »)n n^npni (Joel 2, 13). Zweiunddreissig Regeln, No. 26, 
8. oben (S. 122), Art. b\iü Ende. In diesem letztern Beispiele 
ist rfjap ausdrücklich der rrjin entgegengestellt. Dasselbe ist der 
Fall in einer Aeusserung Jehudd's /., die in einer Baraitha 
(Chullin 137a) erhalten ist; er spricht von rrjtP ''12^ und ^'ill'^ 
rfj^l?, zur Entgegenstellung der beiden Citate: Exod. 21,37 und 
I Sam. 25, 18. Auch gehört diese Aeusserung ins Gebiet der 
halachischen Exegese, während es sich in den übrigen Beispielen 
für n'jap im tannaitischen Schriftthum zumeist um Nichthalachi- 
sches handelt. Zugleich zeigt uns die Aeusserung Jehuda's I. 
diejenige Formulirung des Gegensatzes zwischen pentateuchischer 
und nichtpentateuchischer Begründung der Halacha, wie sie im 
babylonischen Talmiid als allgemein üblich erscheint K Sowohl in 
diesem, als im palästinensischen Talmud ist der Ausdruck n^JSJ? 
stets in Verbindung mit Fragen der halachischen Exegese an^ 
gewendet 2. 



Chronik als n^a)^n inp bezeichnet. Er meint die Ueberlieferung der jüdischen 
Lehre, deren Träger in ununterbrochener Beihe durch die Propheten bis Moses 
hinaufgeführt werden. 8. auch Low, Ges. Schriften I, 309. 

1 \yth^ kV n^Dp ^nano rrwn nm: Chaglga 10 b, Baba Kamma 2 b. In einer 
Controverse zwischen Chija b, Äbba und Ämmi (Nidda 23 a) : mw ^im \^y^ 
ntap nano min nm ]^n ]'ki min ^nmo. Äschi, Bosch Haschana 19a: nVnp nan 
101 nnin ^nmD. Babina, B. Hasch. 7a: naio uio^ »h wan nwb nnmo nt lan 
)yyth n^ap (nachgebildet den Worten Chisda's, Joma 71b und Parall.: m -on 
lano^ nn ]a b»pm^ nana uno^ mh U^an nvm nnino). — Aus dem palästinensischen 
Talmud seien folgende Beispiele erwähnt. Auf die Frage n^apn \ö yioh^ — mit 
Bezug auf eine halachisch-exegetische Verwendung von Jesaja 28,25 — antwortet 
Simon (Challa 57 b is), diese Stelle sei wegen der Worte in V. 26 als Thora zu 

betrachten: min lai Kinw 103. Kidduschin 66a 52 : . . .niin nano n^apn \o pia ly, 
— Jebamoth 4a 19 (Kidduschin 64d65): Jakob aus Kafar Nibburaja (s. Die 
Ag. d. pal. Amor. III, 708) fragt Chaggai: ^rp^O n« ntapn ]0; Chaggai ant- 
wortet, nach Ezra 10, 3 und das Becht der Züchtigung aus dem Pentateuch de- 
ducirend: 7\^^ min21. Dasselbe Gen. r. c. 7 (2), Pesikta 36 a, Pesikta r. c. 14 
(61b), Koh. r. zu 7, 23, Tancfa. npH (B. 15)^ — An die tannaitische Terminologie 
knüpft an Zeira, wenn er sagt (j. Kilajim 31d 71): n^apa tSfTb. Derselbe Aus- 
druck Pesachim 32c 49. '^ Der nachtalmudischen Zeit gehört an der in 
Mass. Sofrim 18, 3 zu lesende Satz, in welchem n^ap ^^ai prophetische und ^lai 
TXXtn:^ hagiographische Bibeltexte bedeutet. S. Blau, Zur Einleitung, 8. 30. Es 
hat dabei dieselbe Verengung der Bedeutung stattgefunden, wie bei M'>ß9, b. 
oben, S. 118 f. 
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J^np. Kai yyQ, festsetzen, bestimmen. H^in ly^jp iiroH, „die 
Schrift hat es als Verpflichtung bestimmt", das Gebot ist obli- 
gatorisch (8. Art. nain): M zu 12, 15 (8b 21 26); 12, is (10b i); 

13, 6 (20b 8 8); s zu 2, 5 (IIa 5) i; 23, 6 (100b 12). nmn n^wn ^y^: 

M zu 12, 6 (5b 9); Sii zu 28, 17 (54b 8); 29, 12 (55a 22). — yap 
. . . B^öi nipB mron, S zu 5, n (27a 17), in Bezug auf Deut. 19, 6. 

— riDin niron [^b] ynp, nDin ^h ynip n^ron, S ib. (27a 21 23), in 

Bezug auf Deut. 24, 19; dasselbe T 22 5 (Pea 3, 8)2. Sd zu 23, 21 
121b 15). Vgl. Sd zu 23, 8 (120a 25): "DB^ DlpDH ÜTlh V^pl; Aboth 

ni, 2 : •oty 1^ v^ip «in ^nn \i;npn. 

ülp, Partie. Kai Dllp 3, vorhergehend, früher stehend. Sd zu 
12, 12 (89a 3): Dllp n^Dn y^n, d. h. von den aufgezählten Haus- 
genossen ist der früher Stehende der Werthere; ebenso Sd zu 
16, 11 (102a 16), 16, u (102b 7)4. _ 7Wyü2 DTIp «-^pM Dllpn ^D. 
S. oben (S. 112), Art. nte^PD. 

Hiphil D^pn, früher erwähnen. M zu 12, 6 (5 a 7): onpn ID^ 

liiD'^niy^ noB ^ty inn^p*? niron. M zu 20, 12 (70a is 20): onpn ^^^fi^ 

nino^ üHb n«, in Bezug auf Exod. 20, 12; 2v6 ÜH D^pH IDB^ 
»^^üh, in Bezug auf Lev. 19, 3. S zu 1, 1 (3c ob.): "lUn^ n«np onpH. 
Partie. Hophal D'^pi^ (geschr. D^pID). Eine Regel der Schule 
Ismaels lautet: niinn nm«D1 DTplö ]••«. Es giebt kein Fiüher oder 
Später in der h. Schrift ^ Diese Regel wird in M zu 15, 8 (40b 8) 
zur Erklärung des Umstandes herangezogen, dass im Lobgesange 
Israels am rothen Meere V. 8 den „Anfang des Abschnittes'* 
bilden sollte (indem in diesem Verse das Frühere, in V. 1— 7 das 
Spätere enthalten ist). Die dabei angewendeten Worte: iTn HT 

mim iniiiDi üip)ü i^hb^ ]«d nriDi ms^i nty-icn n^nn werden dann 

auch auf andere Fälle angewendet, in denen ein solches Hysteron 
Proteron in der heiligen Schrift angenommen werden muss. Je- 
doch handelt es sich in diesen Fällen nicht um den Anfang eines 
Abschnittes, sondern um den des betrefifenden biblischen Buches. 
Es werden folgende Beispiele angeführt, bei. denen nicht immer 
einleuchtend ist, weshalb das Buch mit dem angeführten Verse 
hätte beginnen sollen: Das Buch Jesaja hätte beginnen sollen 

* St. npDp 1. ipnp. 2 g. Die Ag. d. Tann. I, 229, 1 . 3 Levy (IV, 

247a) nimmt ein Substantiv DHIp mit der femininen Nebenform riD'jlp an und 
erwähnt nur als Möglichkeit, die betreffenden Wörter seien als Participium auf- 
zufassen. In Wirklichkeit ist dies die einzig richtige Auffassung. Auch die 
Präposition Dllp scheint nichts anderes zu sein als das Participium und ist 
daher Dllp zu sprechen. Vgl. ^nv. * Vgl. die oben (8. 56) am Ende des 

Art. nnn citirte agadische These. ^8. Die Ag. d. Tann. I, 249. 
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mit Jes. 6, i ; das Buch Ezechiel mit Ez. 2, i (nach Anderen mit 
Ez. 17, 2) 1; das Buch Jeremias mit Jer. 2, 2 2; das Buch Hosea 
mit Hos. 10, i; das Buch Koheleth mit Koh. 1, 12. In einer an- 
deren Version dieses IsmaeFschen Midrasch (Koheleth r. zu 1, 12, 
mit bi^yt^^ ^y\ ^^ eingeleitet) lautet die Formel sachentsprechend : 

•VTiHDi DTpiD yt^ »bn j«D DMi nüb\ ncon n^nn nvnb '•wn 7vn m 

rniro. Ausser den in M stehenden Beispielen (nur fiosea fehlt) 
werden in dieser Version noch folgende gebracht: Lev. 9, 1 für 
das dritte Buch des Pentateuchs; Deut 29, 9 für das Deutero- 
nomium; Jos. 3, 7 für das Buch Josua; Richter 5, 3 für das Lied 
der Debora3; Ps. 73, 22 für das Buch der Psalmen. — In Sn zu 
9, 1 (16 b unt.) wird an den Umstand, dass der erste Monat des 
zweiten Jahres erwähnt ist, wälirend in Num. 1, 1 (*lßDn n^nnn) 
schon der zweite Monat erwähnt war, die Bemerkung geknüpft: 
minn nni«0^ onp^D \'tW ITD^^^. Jehuda L bemerkt dazu (ib.), 
ein chronologisches Späteres, das früher erzählt wird, sei schon 
Exod. 16, 35 zu bemerken. 

Unter den Zweiunddreissig Regeln figurirt die vom Früher 
und Später als letzte (32.); sie heisst daselbt: in WD «liW DipiO 
nWlB^ Als Beispiel wird angeführt: 1. Gen. 15, denn die hier 
erwählte Bundesschliessung, V. 9 ff., nebst der Ankündigung der 
ägyptischen Knechtschaft, kann aus chronologischen Gründen nur 
im 70. Lebensjahre Abrahams stattgefunden haben, gehört also 
Yor Gen. 12,4 5. 2. Xum. 7, die Aufrichtung des Heiligthums, 
gehört vor Num. 1, nach Exod. 40, 17. Nach dem zweiten Bei- 
spiele die Folgerung: nVB^nön DTpID nnWöHÄ^ irh nn« ]«DD. — Die 
vorletzte (31.) der genannten Regeln lautet: I'»ij;n nn^«o «irw DnplO. 
Dieselbe betrifft die Einschiebung von Sätzen vor dem Sclüusse 
des Hauptsatzes. Beispiele: I Sam. 3, 3, wo DDW ^«IDB^I den Zu- 
sammenhang zwischen T\iy und 'H ^D^HD unterbricht und eigentlich 
erst am Schlüsse des Verses stehen müsste^. Ps. 34, I6— 18, wo 
V. 17 den Zusammenhang zwischen V. 16 und I8 unterbricht 

Vtip. Um den Ausdruck „Mund Gottes" zu vermeiden, ge- 
braucht der tannaitische Älidrasch den Ausdruck tS^lj^H "'S „Mund 
der Heiligkeit". Sn zu 15, si (33a 28); dem Leugner der Gött- 

1 Dieser Vers allein ist genannt in der Version des Koh. r. ^ In der 

Version des Koh. r. steht Jeremias vor Ezechiel. ^ jyj^-^ nvni? ^IH*^ iTn nt 

•ITS^. ^ Ad denselben Umstand knüpft Rah^ Pesachim 6b, die Bemerkung: 
mina nn^HW Olpio V« nioi« nm. * Unter dem Namen Jose'« (6. Chalaftha), 
nach Seder Olam c. 1. ^ Auf dieser Erklärung beruht die massoretische 

AccentuatioD, die bei nsiv die Hauptpause angiebt. 
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lichkeit eines Wortes der Lehre werden die Worte zugeschrieben: 

11D« iD:jy "»BD HBfD H? imi ty-npn ^co id« niinn ^d; 15, 34 (33 b 

32): \fflpn '»BD 1^ IDWBf ny. Sd zu 32, 7 (134a 27): D^Tfiy IHD^ 
ernpn "»ßD D^yoWD D'^yoWI D-'Wn nrn^ ^«Itr'^ (mit Hinweis auf Jes. 
30, 2of.). T 218 7 (Taanith 2, lo), Paraphrase der Worte Pharao 
I^echo's: „(xott befahl, dass ich eile" (II Chron. 35, 21): tl^ipn ''BD 
r6iy ^i«, wo trnpn "»BD gleichbedeutend ist mit D\1^« ''BD, ib. V. 22. 
Ohne den Artikel vor B^Tp, S zu 1, i mehrere Mal (3 c lof.): ""BD 
TX&üb tsnp. Vielleicht ist ib. (Z. 20) in der Phrase : ^BD yDIBf 
Bf*Tpn ni^ *mD1 HD' pn, die nach ^BD stehende Bezeichnung Gottes 
«^n *]nD B^npn eine Aenderung und Erweiterung des ursprüng- 
lichen B^*Tpn ^BD. Dasselbe gilt dann von den anderen Beispielen 
für nn"pn "»BD, Sd zu l, e (66 b 4): "»BD Hbn Q^h IDI« "»i« '*ü:iV^ Hb 
'b '« ''i« 7\yp7\ (s. das erste Beispiel dieses Artikels); ebenso zu 
1, 20 (69a unt.); 1» 29 (70a 25). An einer vierten Stelle in Sd zu 
1,9 (67 a 13) ist anstatt B^lpH ^BD der auch sonst vorkommende 
Ausdruck mUin ""BD angewendete Man darf annehmen, dass 
sowie in letzterem Ausdrucke das Attribut der Machte auch in 
ersterem das Attribut der Heiligkeit anstatt Gottes genannt 
wird: t8hj?5 vertritt l^^lj^n, wie Gott mit regelmässiger Hinzufügung 
der Eulogie «in "^n^ mit Vorliebe genannt wurdet — Anders 
muss man die Verbindungen IS^ljPrj ''jro und Vi^7\ nn verstehen; 



1 S. oben (S. 143) Art. D|P. Den Ausdruck nnuil 'fio wendet Ismael an, 
8n zu 15, 31 (33a 32): mujn "DD 7\mib iDKiw \\m»nn nui Vp nrsr. Der Schule 
Jsmaels ist Horajoth 8 a irrthümlich der Kanon des babylonischen Talmuds 
(Makkoth 24 a, in Exod. r. c. 33, § 7 mit ]33n noH citirt) mini ^BD n\T Hb\ "3iH 
OlipotEf zugeschrieben; s. Die Ag. d. Tann. II, 259, 3. Die sonstigen bei Levy 
(I, 297b) gebrachten Beispiele sind nachtanuaiüscher Herkunft : Sabbath89b, 
Jochanan (derselbe, Jebam. 72b: n^^^in "DD HBfDS); Exod. r. c. 24 (2), Eleazar 
b. Fedath; MegillaSlb, Äbaji (s. oben, 8. 143, Anm. 5); Sanhedrin 28a unt., 
anonym. — Weitere tannaitische Beispiele. Bar. Baba Mezia 58 b: niDMiV 7^1^r^ 
rt'\'\'2in ^DO. M zu 17, 13 (54b 22): ninin "D Vp (s. Die Ag. d. Tann. I, 213, 4). 
Bar. Erubin 54 b: ."nnin 'DD [no^] nWDl. Vgl. Dalman, Die Worte Jesu, 8. 104 f. 

2 8. Die Ag. d. babyl. Amor. 8. 19. ^ Es ist unnöthig und unrichtig, 
auf Gnmd dieses Ausdruckes anzunehmen, dass „^'^p nach neuhebräischem 
Sprachgebrauche einfach Gott bedeutet", wie Blau, Zur Einleitung, 8. 13, thut, 
am danach auch enpn mi und tSfip ^2n3 zu erklären. Vorsichtiger drückt sich 
Daiman (a. a. O. 8. 165) aus, wenn er sagt, „dass es eine Gk)tte8bezeichnung 
B^^n, die Heiligkeit gegeben hat". Er erinnert an mn ("JJ^ia) «B^nPi das aram. 
Aequivalent von VC\7\ 71*0 vnpn. Dasi in cnp >3n2 unter CB^*lp nicht eine Be- 
zeichnung Qottes, sondern das den biblischen 8chriften zukommende Attribut 
der Heiligkeit gemeint ist, beweist schlagend der Ausspruch Akibd'8 über das 
Hohelied, Jadajim II, 5: ^''xn^ xnp on^wn Twi wi:p D^awDn byo. 
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in beiden ist \ffip attributiv mit dem ersten Worte verbunden 
und vertritt das Adjectiv. S. oben (& 90) Art Dro^ und unt., 
Art. nn. Vgl. auch Bh^n ]1b6, die heilige Sprache, Sd zu 21, 7 
(112b 5), Sota VII, 2, 3,4. 

D^p (Dip). Piel D!p (geschr. D^^p), aufrechterhalten, bestätigen; 
das Wort, die Verheissung bethätigen, erfüllen, s. v. wie im bib- 
lischen Hebraismus D^pn. Sd zu 13, 2 (92 a 5): mpD no« ntro TO 
rapO lO^pl rapo no« O^H'-ni «l« rapo O^pl. Eine dem Jsmoerschen 
Midrasch oigenthümliche Frage lautet D»pD ^^8 (HO «n) t\C^ 
. . • (D^^pO\ wie bethätige ich, wie halte ich aufrecht das Wort 
der Schritt? M zu 12,5 (4b is 19); 12.6 (5b 22 23); 12, 11 (7b 1); 
12, 34 (I4u2s); L>0, 25 (74a 10): Sn zu 6. 5 (8b 29); Bar. B. Mezia 
58b. In einer Controverse sagt üippus zw Akitni -: D^^JD nnH riDI, 
M t\\ 14, 29 (33 a 19 22 25 28>; mit derselben Frage beginnt eine an 
Simon fr. JiKhai gerichtete Einwendung, Sn zu II.5 (24a 5)3. S. auch 
die iVntnwerse iwischen Jt/iti^a h, Hai und Jose^ dem Sohne der 
JMiUMsetHtTiH, Sd zu 1, 1 i65a 7 9 10)*. In diesen Fragen handelt 
es sich d^nim« dass der betreffende Text mit einer vorher aus- 
pl^spn>chenen Ansicht in Einklang gebracht, von ihr aus erklärt 
wonle, — Wenn die Aussaffe irsrend einer Bibelstelle durch eine 
an einer änderte Bibelstelle berichtete o<ler durch die Auslegung 
in ihr erkannte Thatsache bestätigt wird, wird dies durch 
die Formel ^^aP"^ *C**p>» C*^7 angegeben. M zu 12. 27 <14b 
i»K iu Bwug auf ExwL 19. 4b: 19» i6 ^Wb 17», in Bezug auf Höh. 
K ti; Ean der Zweinnddrvissüg Regein, Xoc L zu Exod. 12. 32, in 
B*p«u^ aaf ExkhL U\ iJ«. In t\vierer Anwendung findet sich diese 
tVrwel in hÄlAchisohen Aussprüchen. T l>i>* !9 'Pesach. 8, i3>. in 
1^:5U^ auf IV^T. iT. 10: T K5 r.^ iSchefc*!. 2, iv. in Bezug auf 
Nuttu ÄJ. it; T :Ml ;Ji i Jtlvfcm. l. u^ ^ iu Bexuj: auf ^ok S, 1^ — 
IHi? lV^C;3^U^v^^ <me* lV^|>ktrteawv>rtes fJer. 5^. *« durch die ge- 
Ä^h.wh.^hc&.t« Wirktivaket? wi«t uo^n^ F^^rmel in in eisern Aus- 
sf^rttch^ vvcv ^ t fc^.-'4r^V\ SO v\ :JT EtiNie. Pe<ikt^ 113b ^ 

s Vr^V!<ll^ jic» ):i9»fc:ti«Hl<r Zm.'i ^tsuomn £0» FduraiML. ^la •£<? iss. Gebet« 
. K - "^^ *Ä»rtik r. ,'. *4: ^ ■. K '* *. ^ S. ^. l «^ü5 -zrtübiaiihdk. rre 'Z» re s^at: 
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Hithpael (od. Nithpael) D».i?nn (D;i?m), Passivum zu Djp. Sd 
zu 11,15 (81b 1), Akiba: DnTij; f\^üh mi« nm 1D'»-pnity TinDjy 
D^pnn^ iT'DT ''IST, mit Bezug auf Micha 3, 12 — welche Unheils- 
'weissagung auf Grund von Jer. 26, I8, 20 Urija zugeschrieben wird 
— und Zach. 8, 4. — In der Bar. Makkoth Ende lautet der Satz 

so: in«ui D''''pnn ^htt; t^^^^nü w^n nm« ^b^ in«in: no''''pm 8^ty ny 
nnDT ^Bf in«nity y^Tn nn^8 !?b^ in«ui w'^pn^B^ vb^dj; nnDt ^b^ 

nc^^no. — M zu 17, 13 (54b 23): ntn «npon DiT^J; D'^'pni, nämlich 
Ezech. 35, 6 an den Amalekitern. SO c. 27 Ende Ü^t^ D^iB^ yiB^ 
rnn «"^pon, nämlich Deut. 29, 22 am heiligen Lande. Sn zu 6, 2 
(7b 5), T 289 15 (Nazir 4, 7): D''''pni yby), nämlich Num. 6, 2 in den 
Worten, welche der Hohepriester Simon der Gerechte an den 
frommen Jüngling richtet '. 

Dem Midrasch der Schule Ismaels ist eigen thümlich die 
Frage, mit welcher auf den Widerspruch zwischen zwei Bibel- 
texten hingewiesen wird: "hhn (oder U'y\ro) m«npö ""iB^ 1D''''pn'' TTD, 
wie können diese beiden Schriftverse gleichzeitig aufrecht erhalten 
werden? M zu 12,5 (4b 26)2; 12,15 (8b 24); 12,40 (15b 8 10); 
13,6 (20b 10); 20, 17 (70b unt.); Sn zu 6, 26 (12b f.), eine ganze 
Reihe von Beispielen; Sd zu 11, 12 (78b 22); 12, 5 (88a 7); T470 21 
rAb. zara 6,1 3)3. S. auch M zu 20,7 (69a 5): 1 10''pn'' TS^D 
1^8 D^DV^D, in dem Ausspruche Ismaels über die vier Arten 
der Sühne 4. 

DJp (geschr. D^^p), Adjectiv zum Vorhergehenden: aufrecht 
bestehend, giltig (opp. ^2). S zu 5, 19 (27c 5), Schekalim VI, 6: 
D^'^^p D^Diro ^iB^ 182105, zwei neben einander zu Recht bestehende 
Texte (in einer dem Hohenpriester Jojada in den Mund gelegten 
halachischen Schriftauslegung). Sd zu 11, 15 (81a unt.): D^C'^p DM 

eingeleitete Erklärung ab; in Sd zu 1, 1 (65a) fehlt dieser Abschluss. Ebenso 
fehlt in Sd die an den beiden angeführten Parallelstellen vermittelst unserer 
Formel gegebene Beziehung auf Jes. 54, 3. 

1 Diesem Passivum von D!p entspricht im N. T. 7:Xr|pü)07)vai, so in dem 
besonders bei Matthatun häufigen iva (oder oiku;) rXripwO^. £v. Matth. 1,22; 
2, 15, 23; 4, 14; 8, 17 ; 12, 17 ; 13, 35; 21, 4; Ev. Joh. 15, 25. Das würde in der 
palästinensischen Schulsprache jener Zeit so lauten: D*i?ip*tt^ ^13, oder kurz D3?V 
(vgl. ToO rXT^pcüÖr^vott, Uebers. von niH^D^, II Chron. 36, 2l). Ebenso Ev. Marc. 
14,49: Iva r>.r,pT,0o)3av at '^^i^ni =» D'3^nrn lO^^pn^W nr. Ev. Matth. 2, 17 und 
27, 9: Tore erXr^pcii&T] » O^^prs m. Ich erinnere daran, dass das biblische M^p, 
wo es mit unterem D!p gleichbedeutend ist (I Kön. 2, 27 ; 8, 15, 24 ; Jerem. 44, 25) 
griechisch mit TST^Xpoiu, im Targum mit D;p übersetzt wird. ^ S. oben, 

8. 86, Anm. 7. ^ In 8 zu 23, 15 (lOOd 20) ist das ursprünglich allein die 

Frage enthaltende nrs Mn (s. oben, 8. 77) durch die Worte D'nv^S '^V 1&''pn^ 
^Wn erweitert. * 8. Die Ag. d.*Taun. I, 258, 3. 
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'T "T wbüZ K "T D^^02 Dm m3t ^21 Cro*^ ."TW n2T (in der im 
Torigen Artikel erwähnten Agada Akibas), 

/py leicht, geringfügigt unbedeutend: Gegensatz zu *1^on, 
schwer, gewichtig, bedeutend (s. oben. S. 61). Aboth II, 1 ^Tl 
•TJWrj35 n^ m»n TTTU Ohne Substantiv, M zu 23, 5 (99b ii): 
nwjn rw T»D TJcV^ 1^5 ^'»rorT "U"Wr ^iBO, die L Schrift spricht 
Ton dem Unbedeutendem, damit mau daraus — durch Schluss- 
folgerung — das Bedeutendere lerne. Eine ständige Frage in S 

lautet: nrmnn ncKi nc^ niVgn noic dk, zu 5, 3 (23c 2); 7,21 

(38a 8> 2; 22. 9 (97a 12). Zur Beantwortung wird dialektisch be- 
wiesen, dass die L Schrift sowohl die leichteren, als die schwe- 
rerem Fälle angeben müsse, mit dem Ergebnisse: TTbpTl IDI^ ym 
nntenn TDI^ yin S. auch S zu 5. 17 (26 cd). In demselben 
Sinne nennt ein bereits oben (S. 81) erwähnter Ausspruch, Sd zu 
1, 3 (G6a 12) unter den Bestandtheilen der Lehre: nnionm ni^pn«. 
Bar. j. Sanhedrin 28b (zu I Kon. 16, si, hpyn): DH 2Hn» bü rniVp 

oynT h& rrm^ra (so ist zu lesen statt rm^wDViD . . rm^ip, da es 

nicht angeht, wie Levy IV, 260 a thut, die Wörter als hebräische 
Plurale der aramäischen Singulare vhyp und tnam zu betrachten)*. 

7p (geschr. ^1p), Abstractum zu ^j?, wie TDh zu 1»n. Sn zu 
35,23 (61b unt): ITDin lh\p^ ^b^p ITDVI K»i (zu lesen: 1^ und 
nprj). S zu 5, 3 (23 b c): poin nD\ ]b}p ^D\ J. Sanhedrin 30 a unt, 
(eine Baraitha Ismaels) : D^Oin onn cn n^b^p Dnn BT . . . 7VX\r\ nni 
(zu lesen: D^^ und D^DH)^. In den Worten der Lehre giebt es 
Erleichterungen und Erschwerungen. Edujoth V, 1: ri"*^ ^^IpC 
^n IV2 '•TDinoi "Höiy (zu lesen: "»^ und '»lon). 

TDITJ 7p, Name der exegetischen fiegel, vermöge welcher 
Tom Leichten aufs Schwere, vom minder Bedeutenden auf das 
Bedeutendere, oder auch imigekehrt vom Schweren aufs Leichte 
geschlossen wird, also der Schluss a minori ad majus oder a 
majori ad minus. Diese Benennung müsste eigentlich ^ü^Tl bp 
lauten; wahrscheinlich aber zog man es vor, in dem ersten Bestand- 
theile statt des Substantivs, das auch eine andere, sehr geläufige 
Bedeutung (b^p, Stimme) hat, das Adjectiv zu gebrauchen. Die 
Benennung giebt die wesentlichen Momente der Schlussfolgerung 



1 Vor hp2. ist durch Versehen mini eingeschoben; s. oben, 8. 39, Anm. 1. 

^ Vgl. Zebachim 44 d. ^ Davon ist za unterscheiden Dm&ni W^bp^ der 

Plural von "IDin; bp,, S. folg. 8. * Das nichtige hat Jastrow, 476 b oben. 

* Jastrow (435b unt.) L Dnoin (wie D^^ni<), Levy (II 76 a): riö^n (aramäisch). 
£s wird wohl am einfachsten sein, das Wort nach £xod. 8, i o zu lesen und das 
1 als mater lectionis des kurzen o zu betrachten. 
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an, deren verschiedene Schemata aus den folgenden Beispielen 
ersichtlich sind. M zu 20, 25 (74a 2): ^D n«B^^ löini ^p onsi nm 

^D n«B^^ noini ^p HiB^'' niiB^^ ran d« nionn nnto dm noi D''^Dn 
n^*?Dn. Ib. zu 20,26 (74a 28): D''in«' D« Hol nmm ^p Dnm mi 
]nn inin «^ «in Tinn B^npn no« nniö^ «^1 nj;i^ «^ njn onn ^«b^ 
«^B^ «in p D^iyn id«i iTrw '•o ^ iniöin «irw innn ]vtn imö 

p'^in'imD n iin:a ib. zu 20,25 (74a 15), Jochanan b. Zakkai: 

f n Di^B^ ni^''öDB^ ^V nnto ''in« d« höi noini ^p onm rni 

pn msi«^ noi« pn "t^;^ tj; pn intr«^ b^'»« p t^'»«^ tr'»« ]''n xsiw 
«inn «^ty riDDi noD nn« ^y rmwD^ nneenD i*»! rb^mah riwia^ 
n'^iyniB r^y. Ib. zu 21, 7 (78a 10): iDö TD niron n«''sio d« hidk 

Thp T:y^ Tö 1Dini ^p nionn. — Beispiele von Schlussfolgerungen, 
die in der exegetischen Discussion aufgestellt, aber durch den 
Hinweis auf ein Textwort beseitigt werden. M zu 20, 25 (74a s): 

tan^^Tpn enpi ^D\nn in nun^ nio« !?pn nnt» d« noi jnn rrrw 
. . . 101^ niD^n mi in pin irr vb^ «in jn onionn. Ib. zu 20, 26 
(74a 25): mw nycB in yios^ nio« ^pn nnm d« noi pn n\T» 
]nn nnw nyoß yioö^ niD«B^ «in jn oniönn o'^Bnpn enpi ^nNnn 

. . . Vn plon jnty ^0^. Die beiden Gegenstände det Schluss- 
folgerung werden in einem Theile dieser Beispiele ausdrücklich 
als ^p und l^ön qualificirt. Diese Qualificirung gehört zum ur- 
sprünglichen und vollständigen Schema des Schlusses und auf ihr 
beruht die Benennung des letzteren mit den Abstrakten jener 
Adjectiva. 

Der Plural zu 19h) ^p lautet D^llDQl D''^p; dabei ist also auch 
beim zweiten Bestandtheile des Ausdruckes das Adjectiv an die 
Stelle des Substantivs getreten. In dem oben (S. 43) citirten 
Ausspruche über den Dekalog heisst es, Sd zu 32, 10 (134b unt): 
n xr Dmoni D''*?p nonii. Chagiga 15 b, von den Schriftgelehrten, 
in Portsetzung der oben (S. 135) erwähnten Deutung zu Jes. 33, is: 
nninn» pioni X^^ J^^pW vnty ^pW n*»«. Baraitha Ismaels, Gen. 

r. c. 92 Ende: niinn D'^ninnBf Dnioni D'^^p nntryo nn« nr. 

Die Regel des Kal-wachomer steht an der Spitze der Sieben 
Regeln Hiüels sowie der Dreizehn Regeln Ismaels. In der Ba^ 
raitha über die letzteren (S 1 b) wird als Beispiel eine der in der 
Bibel selbst vorkommenden Schlussfolgerungen gebracht, nämlich 
Num. 12, u2. In einer anderen Ämael'schen Baraitha werden die 



1 8. auch den oben, 8. 16, Z. 8 citirten 8atz. 2 Dieser Theil der Ba- 

nutha ist angeführt Baba Kamma 25 a und Par. 
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zehn Stellen der heiligen Schrift aufgezählt, in denen die Schluss- 
folgerung des Käl-wachomer angewendet ist: Gen. 44, s; Exod. 
G, 12; Num. 12, u; Deut 31, 27; Jer. 12, 5a; ib. 12, 5b; I Sam. 
23, 3; Prov. 11, 31; Esther 9, 13; Ezech. 15, 5 i. Die Zweiund- 
dreissig Regeln Eliezer h, Jose GeliWs nennen als 5. Regel hp 
ty^lßD 1DOT, mit zwei Beispielen aus der eben angeführten Liste : 
Jerem. 12, 5a und Esther 9, 13. Es ist also der ausdrücklich im 
Bibeltexte zu findende Kal-wachomer. Die 6. Regel lieisst ^p 
DITO lO^ni. Als Beispiele dazu werden Schlussfolgeningen ge- 
bracht, die an zwei Einzelheiten des 15. Psalms (an TfTh y3W 
und ""pi hy IX^) geknüpft werden und in diesen Einzelheiten gleich- 
sam latent sind. 

WTp. Kai «'JiJ, lesen, mit der speciellen Bedeutung: die 
heilige Schrift lesen, die daher H'JpD heisst (s. oben diesen Art.). 
«•Jppn n8 «"Jß ist ein alter Ausdruck für das Studium der Bibel 
(s. oben, S. 34). Aus dem taimaitischen Midrasch seien folgende 
Beispiele für die Anwendung des Verbums angeführt. Dem Mi- 
drasch der Schule Ismads ist eigenthümlich die Phrase WJpH ^i«, 
mit welcher die Frage über die Bedeutung eines überflüssig 
scheinenden Bestandtheiles des Textes eingeleitet wird. M zu 

12, 10 (7 a 11): now rxch ipn nj; \tr\^T\ Bf«n i^oo nnuni «np« '•i«. 

D. h. Es würde genügen, wenn ich läse: was davon übrig bleibt, 
sollt ihr im Feuer verbrennen; wozu ist gesagt: bis zum Morgen? 
(Denn, dass es bis zum Morgen verbrannt werden muss, ergiebt 
sich schon aus dem vorhergehenden Satze: lasset nichts übrig 
davon bis zum Morgen). Dasselbe M zu 12,8 (6 a unt.). S ferner 
M zu 12,9 (6b unt.); Sn zu 5,27 (6a 34). — S zu 2,3 (10c 4), 
Sn zu 26,54 (49 a 1) ''28 H'llp, zur Einfülirung eines Bibelcitates. 
Diese Art der Einführung von Bibelcitaten findet sich auch in 
der Form . . ^y ^iK Klip, wo die Präposition die Beziehung des 
citirten Bibelwortes angiebt. Sn zu 5, 8 (2b 28), 6, 5 (9a is): Klip 
\hv '•iK; 26, 54 (49a 2): DiT^j; (=- ''2K Klip) ''iK'lp. Statt ^j; findet 
sich 3, S zu 5, 21 (27 d 4): n7\Z ''iK Klip 2. Diese Beispiele gehören 
alle der halachischen Exegese an. — Das mit ^2 verbundene 
A'erbum Kip wird namentlich dann gebraucht, wenn man eine 
Bibelstelle citirt, die auf irgend einen Fall in freier Weise be- 



1 Die inasBore tische Ueber lieferung (Ochia weochla, No. 182 und 183) 
gruppirt die Listö in fünf pentateuchische und fünf uichtpentateuchiscbe Bei- 
spiele, indem an die Spitze der einen Hälfte Gen. 4, 23 tritt und aus der zweiten 
Hftlfte Ez. 15, 5 wegbleibt. 2 3. Mezia 68a unt.: )na K^ip 'iHWj j. B. Kamma 
2 c 30 wie in ß. 



^ 



- 175 - 

zogen wird. T 248, 3 (Jebam. 6, 8): ntn «npöH n« "^W 'n )^by «npV, 
T 267 10 (Keth. 5 Ende) » : ntn »yün n8 rvby ''n«np1 2. Hieher 
gehört auch Sd zu 12,29 (91b 8 lo): n?n 8ipDn )Vr\p); die das 
heilige Land zu verlassen genöthigten Tannaiten wenden die 
citiHen Schriftworte (Deut. 11, 3if.) auf ihren eigenen Fall an 3. 

— Andere Beispiele für den vollständigen Ausdruck: M zu 21, 35 
(88 b 4): ntn «npon h^ n« «"Jp, d. h. lies den ganzen Bibelvers bis 
zu Ende {Akiba zu Meir)^. T 676 ii (Machschirin Ende): "0'' b^ 
ntn «npon ar\)p W\T; die Parallelstelle, T 46 9 (Demai 1, 12) hat 
plDfin statt «ipon. 

Wenn ein Wort des Textes zum Zwecke der Deutung anders 
gelesen werden soll, als in der überlieferten Lesung, wird das 
mit der Formel angegeben: . . . 8^« . . W'Jpn ^«. Statt «Ipl? 
findet sich gewöhnlich die aramäische Wortform ''IpH (auch ^p^H 
geschrieben). Einigemal lautet die Formel . . K^« *p «IpH ^«; 
es findet sich auch . . . »bn . . . «nip %nn b», Sn zu 11, 32 (26b 
16 17). Die im tannaitischen Midrasch enthaltenen, mit dieser 
Formel eingeleiteten Wortdeutungen beruhen theils auf anderer 
Lesung des Buchstabentextes, theils auf Aenderung des Buch- 
stabentextes selbst. In M, Sn und Sd findjen sich folgende Wort- 
deutungen beider Art. L M zu 12, 17 (10a 27), Josija, Textwort: 
ntMjrj; Aendeiiing zum Zwecke der Deutung: rf\tQiJ, — M zu 16, 15 
(49 b 8), Dn?« (Ps. 78, 25) — on?«. M zu 17, 8 (53 a unt.), D'^ö^iBf 
(n Chron. 24, 24) — D''P^lf^. Sn zu 11,32 (26b 15), »»Den — 

BjjDön. Sd zu 32, 25 (138a 2), riT^ — ny?^ (= n^B^.)«. — II. M 

zu 12, 13 (8 a 14), Josija, TlHDöl — "»nyoni. M zu 14,22 (31a 23) 
Meir, üir\ (Ps 68, 28) — D'' Tl. Sn zu 11, 32 (26 b le), Jehuda b. 
IM, inOB^'^") — ItDnB^^V Sd zu 32, 1 7 (136b 22), on^B^ — ÜW. 
Ib. 32,21 (137a unt.), Hbz — ^)b2. Ib. 32,24 (137b 17), niDnn 

— niDnn7. Ib. 33, 4 (143 b unt.), ne^niD — nD11[«]D. Alle diese 



^ B. Die Ag. d. Tann. I, 51, 2. ^ 8. auch oben, 8. 170, Anm. 6. 

3 Beispiele aus Genesis rabba und Pesikta. Gen. r. c. 33 (5): tC^pDri DiT^)^ Mlp^ 
nrn (ÄJciba); 8I (2): ntn 'n v^p mpi {Jehuda I.); 32 (lo): ninnpo 7\whvf vVp \r\p\ 
{Jonathan b, Eieazar)\ ntn p^Dbn n'Vp ^Mnpl, Pesikta 174 a (in einer Erzählung 
aiu der Zeit des zweiten Tempels). — Ohne Object, Pesikta 59b: ri?p Vimpl; 
Pesikta 90b: V^p Kipi; Gen. r. c. 1 (11): ]n*Vp Wlpl; Gen. r. c 58 (2): r*?p IHipi; 
Pe«. 38a: ''^^ Hipi; Gen. r. c. 25(3), 64(2), Pesikta 118a, 177a: pn^^p np mn. 

4 In dem parallelen Berichte Baba Kamma IIX, 9 ist anstatt Akiba's Jehuda 
genannt und statt der Worte . . . Knp sagt er: nM D^l no^'p M^K . . n:01 nD^^p 
jwm nan. Zu nD!p s. oben, S. 170. ^ In Sd zu 11, 21 (83b 5) ]«3 statt p. 

6 Was Sd zu 34, 7 (150a 14) betrifft, s. Die Ag. d. Tann. II, 289, s. 
' Der Text in 8d, Cn n^B^K onn \ü\ M^^M ni&nn ]tsn ^npn ^M, giebt keinen Sinn. 
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Beispiele sind agadisch und gehören dem IsmaeVschen Midrascli 
an. In S (aber in einem aus dem IsmaeVschen Midrasch stam- 
menden Theile) findet sich nur ein Beispiel, und zwar zur ha- 
lachischen Exegese gehörig und mit iTD ^ip^ eingeleitet: zu 20, 
13 (92b unt.), wo AJäha zum Zwecke der Deutung statt MB^ liest 
D3B^2. Aus der tannaitischen Agada sind noch in grosser Menge 
Auslegungen erhalten, denen Wortdeutungen mit veränderter 
Lesung zu Grunde liegen 3. Es braucht nicht hervorgehoben zu 
werden, dass diese Wortdeutungen keine ernstgemeinten Vorschläge 
der Textänderung sind, sondern einzig und allein dem Zwecke 
der an die geänderte Wortform sich anlehnenden Schriftauslegung 
und Scliriftanwendung dienen. Einmal wird mit der Formel ^H 
. . ^hn p tr\pr\ die Aendeiimg der Satzstractur dargeboten : Sd 
zu 11, 21 (83 b 5), wo Josua b. Kardia sagt^, in Koh. 1, 4 müsste 
es statt mü)y üh)Vb p«m «n nni ^^1^ nn eigentlich heissen: 
löV D^IV^ "^ni n«n p«1 roh)n p«; denn da die Erde für die 
Menschen geschaffen- ist — das ist der Gedankengang des Tan- 
naiten — müsste das Geschlecht der Menschen bestehen und die 
Erde dem Wechsel unterworfen sein. Aber die Erde, weil sie 
an der von Gott gesetzten Ordnung festhält, vergeht nicht, wäh- 
rend die Menschen Gottes Gesetz übertreten und vergehen. — 
Historisch berühmt wurde die mit unserer Formel eingeleitete 
Deutung Äkiba's zu Num. 24, n, mit welcher er den Mann aus 
Közeba als den verheissenen „Stern" begrüsste, dem „Edom" — 
Rom — unterliegen (V. i8) und der den Eest aus der „Stadt" 
O^P = K^m, V. 19) vernichten soll. Er sagte: K^« M13 npn ^« 
^113 ^ Diese freie Schriftanwendung, auf Grund deren Bar K6- 



Die richtige Lesung folgt mit Leichtigkeit aas der gegebenen Erläuterung: \7T^ 
niT3p ^D *?p ^''■unnoi ^^eonno. Demnach findet der Agadist in nionn eine An- 
deutung der sündigen Gluth, die rie dazu treibt, allen Sünden nachzugehen. 
Er liest also in nifinn anstatt des n ein n, also etwa D^&nn. Statt ptnnoi 1. 
ptnfi% da ein Hithpael zu "^TH nicht vorkommt. Zur Bedeutung von Vp "^n 8. 
oben (S. 57), Art. ntn. 

1 .T'a np auch Gen. r. c. 39 (ii); n np ib. c. 45 (9). — Beispiele für die 
voUere Formel au« Gen. r. und Pesikta. . . . K*?H ]3 Klip Mfi ^H, Gen. r. c. 81 («), 
Pes. 179b. . . . K*?H *npn Vh, Gen. r. c. 2 (3); 19 (8), Pes. 80b, 197a, 201a. 
2 S. auch Sanhedrin 54 b, Kerithoth 3 a. An letzterer Stelle heisst es ausdrück- 
lich: a^2Br n^a ^np (also Hiphil). 3 g. die im Register am Schlüsse des 
IL Bandes meiner Agada der Tannaiten (S. 577) unter den Schlagworten „Wort* 
deutung mit Aendening der Yocalaussprache" und „Wortdeutung mit Aendenng 
der Buchstaben" verzeichneten Stellen. ^ S. Die Ag. d. Tann. 11,319. 
^ So Echa r. zu 2,2, tradirt von Jehuda b. Hau In j. Taanith 68d 49 t ans 
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iß- 

?gba zu Bar Kbcliaha (Kochba) wurde, zeigt am deutlichsten, wie 
es jene alten Schriftausleger mit der Formel „Lies nicht so, 
sondern so" gemeint haben. 



ntn. Kai n«n, sehen. Zu den Phrasen n«1^ «12 und n«1^ m 
s, oben, Art. «U und Art. 82J\ — Ein merkwürdiger Idiotismus 
ist die Frage n^'J HIJ, deren sich die tannaitische Bibelexegese 
bedient, um irgend eine Thatsache oder eine gesetzliche Be- 
stimmung als auffallend zu keimzeichnen. Die Antwort auf die so 
eingeleitete Frage wird mit der Auslegung der betrefiFenden SteUe 
gegeben. Als Subject zu ntjCJ erscheint in dieser Frage der 
Gegenstand der biblischen Aussage, sei es eine Person oder ein 
Ding, zuweilen aber auch die Bibel selbst. Jochanan b. Zdkkai 
wendet diese Frageform in melireren seiner oben (S. 61 f.) unter 
•\Dh erwälmten Schriftauslegungen an*. 1. M zu 21, 6 (77a is): 
D^nn'»«n hM jnrnntr ]n« nn^n ms; ebenso T 358 e (B. Kamma 7, 5)2. 
2. T 358 10 (B. Kamma 7, lo), in Bezug auf Deut. 27, 5: nvn HO ^D1 

niDHD ^yo ^Do nnv ^Dö^^ ^tnn. 3. M zu 22,6 (91 b?) nn«n nö 

|^:no -inv n^in ^j; yi^nrh rmn; ebenso T 357 20 (B. Kamma 
7, 2) '. — Ein in Rom noch zur Zeit des Tempels lebender 
Schriftgelelu'ter beginnt eine Agada über die Heiligung des gött- 
lichen Namens mit der auf Daniel 3 sich beziehenden Frage: TTO 

BTKn Tp2^b (DB^n rmip hv) p^y noötr mryi ^«b^^d TV^^n i«n, Pe- 

sachim 53 b*. — An Oamliel IL richtet Jehuda aus Kefar Akko 
(Ikos?)^ in Bezug auf Exod. 18, 15 die Frage: 10^^ ntWS n«n HD 
Djn ^« «U^ ''D. Mech. z, St. (59 a unt.). — Chanina (wahrschein- 
lich Ch. h. Oamlid) ^ richtet an Eliezer h. Hyrkanos die auf Exod. 



einer Baraitha Simon b. Jochai's: app'O «nna "jm app^O 1313 pn. S. Die Ag. d. 
TanD. I, 291, 3 ; Bevue des fJtudes Juives XXXVI, 202. 

1 8. Die Ag. d. Tann. I, 31, 1. 2 Xxn jer. Talmud, Kiddiuchin 59d 31 

itt die Frage so styüsirt: VQ^K ^30 nnv UtKS J«T^ ntn lajTJ nHn HB. Offenbar 
beruht diese Aenderung auf der Beflezion des die Frage nMl HO nicht mehr 
unbefangen gebrauchenden Sprachbewusstseins; man schrieb das „Sehen*' lieber 
dem Knechte y als dem Ohre zu. Noch weiter geht die Aenderung im bab. 
Talmud, Kiddnschin 22 b; hier ist die ursprüngliche Phrase ganz ausgemerzt 
und die Frage lautet: D*nrK ^30 ]nM niHVl HD. 3 in b. B. Kamma 79b 

dafür: mvi m^nn no 'lÖO. S. oben, S. 61. < S. oben, S. 129, Anm. 1. 

^ 8. Die Ag. d. Tann. I, 98, 3. ^ 8. Die Ag. d. Tann. I, 151, 8. 

Bacher, Terminologie. 12 
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13,13 sich beziehende Frage i: Dmon nöB r\Mth bt^lB^'^ 181 HD 
D^teil ü^ü^ü nöB »b\ M zu 17, i (53b 5)2. — Simon b, Jodiai 
knüpft an Exod. 21, 1 die Frage: TWSO te^ Dnp^ pn 1«n HD 
rniniB^. M z. St. (74b 12) ^ — Eine anonyme Agada, drückt die 
Frage, warum in Ps. 76, 3, auf den alten Namen Jerusalems, D'jtf, 
zurückgegangen wird, so aus: DB^H Th T?nn^ DinDH n«1 HD ^31 
]W8'V1. T 3 8 (Berach. 1 Ende). — In dieser schon in tannai- 
tischer Zeit ausser Gebrauch kommenden Frage geht die An- 
wendung von n^'3 auf die Bedeutung erfaliren, erleben (vgl n«"l 
31Ö, nyi HKI) zurück. „Was hat N. erfahren, erlebt, dass er dies 
und dies that?" So fragte man etwa emphatisch, wenn man den 
Grund von etwas besonders Auffallendem wissen wollte; gewisser- 
maassen: was ist ihm widerfahren, was focht ihn an, dass er es 
that? Aber diese ursprüngliche Bedeutung der Phrase verblasste 
so vollständig, dass man sie in der exegetischen Kunstsprache, wie 
die angefühii;en Beispiele zeigen, auch bei leblosen Dingen und 
bei Begriflfedingen anwendete. Ein Beispiel dieses interessanten 
Idiotismus* glaube ich schon in einer Bibelstelle erkennen zu 
dürfen. Wenn nämlich der Philisterkönig in seiner Entrüstung 
und Verwunderung über Abrahams Vorgehen ihn fragt (Gen. 
20, 10): n?n nnnn n« ntyy "«D n^Kn no, so wird man diese Frage 
am besten so verstehen, dass man in ihr jenen Idiotismus erkennt 
und übersetzt: Was hat dich angefochten, dass du dies ge- 
than hast? 

Im Midrasch der Schule Akibd^s, der kein Beispiel der eben 
besprochenen Phrase aufweist, findet sich eine andere, auf dem- 
selben Idiotismus beruhende Phrase: . . h H'»«'} JID. Diese Frage, 
für welche ich nur in S Beispiele gefunden habe ^ gehört zu den 
dramatischen Elementen imserer Kunstsprache. Der in ihr An- 
gesprochene ist der wirkliche oder gedachte Genosse der exege- 
tischen Erörterung. . . . niö« p ^mh n''Kn HO, S zu 1,2 (4c 6); 
1, 3 (5 c 15). . . . 11D8 . . . noi^ n'^81 Hö, 11, 3 (48b 2); 19, 10 (88 b 9). 

]«'»nr6 n"»«"! no, 1, e (6d 19). tb^dh^ ivvn no, 1, 13 (8b 1); 4, 20 
(19 b unt). 1^« n» »^^nb^ 1^« n« nnn^ n*««*! noi, 6, 2 (29 b 5). 

m S. oben (S. 47), Art nn. 

iVVC], Beweist Ein der Rechtsprechimg angehöriger Aus- 

1 Die Antwort Eliezers ist oben, S. 12, Anm. 9 angeführL 2 i^ ^^j. 

Bar. Berachoth 5b dafür: D^i?Oi^ D^DID '»ne^BD Onitsn nB''D un»i HO. S. S. 177, 
Anm. 2. ^ S. Die Ag. d. Tann. II, 94, 3. ^ S. auch Bar. Jebam. 47a: 

T^inni? r»Kaw n^KI nts. * S. Eoffmann, Zur Einleitung, S. 31. 6 Ich 

behalte die der gewöhnlichen Aussprache des Wortes entsprechende Punkta- 
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dmck zur Bezeichnung des Beweises, auf Grund dessen der 
Richter das Urtheil fällt, die Rechtsfrage entscheidet. Sanhedrin 

ni, 8: nD«i Dny «an )b no« . . . . pn n« nnio iT«n «^^öä^ pt *?d 
H»i rp«n K» pt Tn«^i n^«i 'b y» nD«i iT«i «nn no« ony "»^ ]^k 

D^iyi. — Die tannaitische Exegese nennt den Beweis, der für 
eine These, eine Meinung in einem Bibeltexte gebracht wird, 
ebenfalls rPJJT. Z. B. Jebamoth XlII, 3, Akiba'8 Einwand gegen 
eine biblische Belegstelle Eliezer^s: iT«1 DtytD, ist von dort ein 
Beweis? Ebenso T 415 16 is 20 (Ab. zara 3 Ende), Bar. Ab. zara 
44a in einer Controverse zwischen Jose 6. Chalaftha und den Ge- 
lehrten. Pesachim VI, 2, Eliei^er b. Hyrkanos gegen Josim h. Chor 
nanja: niSD^ T)W^ iT«1 HD JWirP n? no. S zu 13, 3, in einem Be- 
richte Akibä's über einen Disput mit Ismad und Josua b. Chc^ 
nanja: nr«n ünh K^DD '»n^^nnn. — Oben (S. 116), Art. Dlpo Ant: 
Dnn« nnDIpOD iTKI VC^nb yyi^. Der volle Ausdruck lautet HJKT 
•T^*^, ein Beweis für die Sache (für den Gegenstand, die These, 
Meinung, Erklärung). Z. B. M zu 19, 15 (64b u), Eleazar b, 
Azarja: ^i^DD '^yh iT«\ Bar. Joma 80a oben, Jeliuda L: rr«ni 
oniDDH DV nm^. T 461 28 (Ab. zara 1 Ende), Simeon b. Eleazar h 
TXöhtff ]n Dynnn ^y^h .T«11 ». Zweiunddreissig Regeln, No. 20 und 
23: ... *m^ rP«ni. S. femer die oben (Art. "IDT) gebrachten Bei- 
spiele für die Phrase: nni^ "13? "im^ r\^tn yHtt^ ''ö ^y ^jK*. 

nm. Fiel n^T (geschr. n^n), eigentlich vermehren s. Ueber 
die Bedeutung des Verbums und seine Anwendung in der tan- 
naitischen Exegese s. oben, Art. IsyD. Ausser den dort gebrach- 

tion iTtn (zam Substantiv gewordenes Yerbalnomen, vgl. niM*!, Ezech. 28, 17) 
bei. — Levi/ (IV, 406 a) punktirt n^K*^ nach der Analogie von 7\))T\f nom. aot« 
za mrt; jedoch entspricht diesem für 7\tC\ das nom. act. n^Kl, von dem n^M^ jeden- 
faUs zu scheiden ist. In einer alten Mischnahandschrift, die meinem verewig- 
ten CoUegen Kauftnann gehörte, ist unser Wort stets so punktirt: n^^K"). 

1 „Zeugen" und „Beweis'^ sind die beiden Mittel zur Erkenntniss des 
Bechtes, zur Feststellung der Wahrheit. Die Zeugen ?Mrt der Bichter an, den 
Beweis sieht er; deshalb wohl heisst der Beweis n^M*l, das zu Sehende. Vgl. 
Jesaja 11, 3: rP3V Vit« jnscnD^ mh^ BIBW^ n^p ntnob »b; d. h. er wird nicht ein 
gewöhnlicher Bichter sein, der nach dem richten, entscheiden muss, was er 
mit den Augen sieht, mit den Ohren hört. Ein talmudisches Princip lautet: 
nmn Viyiff no H*?K ^ni? ]^K. Hieher gehört vielleicht auch njh und nnn, Jes. 
28, ift, 18, wohl das sichtbare Bocument, das Beweisstück des Vertrages. 
2 8. Die Ag. d. Tann. II, 425, 3. ' Statt n'Kl hat die Bar. des bab. Tahnuds 

(MegiUa 31b, Nedarim 40a): p^, Zeichen. * Was das dunkle nvmm, Gen. 

r. c. 36 Ende betrifft, s. Die Ag. d. pal. Amor. III, 688) 1 . ^ Im biblischen 

Hebraitmns ist allgemein der Hiphil angewendet, der Fiel nur zweimal (Bich- 
ter 9, 39 : Ps. 44, 1 3). Andere Bedeutung hat Hf^ in Ezech. 19, 2 ; Echa 2, 32. 

12* 
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ten Beispielen seien noch folgende angeführt. S zu 4, 24 (21b i): 

u «:jv3 p^«b^ D>nm u «!rvD nrw D^nnn iyn'»iBf nn«; 7, 21 (38b 12): 
DiD^D ny»w D'^nnni d^d^m dw Dnnn irnne^ nn«. M zu 13, 13 
(22b 9): nvnn« on^ i*«««^ D-^ODi «^« naio •'i^« *)«. S zu 2, 13 (I2b 1): 

mu^n n« n^TtJ. S zu 7,8 (33 d unt.): *n?io '^«b^ ^13\ S zu 

1, 2 (4 c 4): pV^ niD^n ^3 nnn^. Ib. (Z. 6): Dnin n« nun^ dw. 

S zu 16, 32 (83 b 6): m» pD nU"l^ po. nainj, das Passivum zu 
n^l, findet sich als Gegensatz zu tDJJoni an den oben (S. 110) Ende 
des Art. tD^D angeführten Stellen. 

'•13*1. Nomen actionis zu n^T, opp. tD^yo. S. oben, S. 109, 
110. Es seien noch folgende Beispiele angeführt. S zu 5, 4 (23 b 
unt.) « Schebuoth III, 5 (in einer Controverse zwischen Äkiba 
und Ismael), Äkiba: 2)ron ^nno. Ismael: '»un p^ niron "Un D« 
•p^ niron2. _ Eine Regel AMba's lautet: «^« '•im nn« ^un p« 
Öjm^. S zu 7,12 (34di4)3. Dieselbe Regel wendet Elie^er b. 
Jakob an, S zu 2, 4 (10 d 11)*. Die gegentheilige Regel lautet, S 

zu 7, 12 (34 d 16): nnn^ «!?« tDiynD nn« "»nn p«. 

Die mit ^^T\ bezeichnete Regel des Einschliessens, welche fiir 
den Midrasch Akiba's charakteristisch ist, stellt Eliezer b. Jose 
Hagelili als erste an die Spitze seiner Zweiunddreissig Regeln 
der Agada. Diese Regel beschränkt sich jedoch hier, gleich der 
correlativen Regel des AusschUessens (O^yo), auf die exegetische 
Verwendung gewisser Partikeln. Einschliessende Bedeutung haben 
die Partikeln XlfcJ, DJ und *)« (s. oben, S. 110). Die dritte der 
Zweiunddreissig Regeln heisst ^^2T nn^ ^ST und betrifft Texte, in 
denen zwei der genannten Partikeln combinirt sind. Als Bei- 
spiele werden angefülirt: I Sam. 17, 36 und Deut. 12, 31. 

tthjpTl JVr\. Das biblische Ißhjj nn, Ps. 51, 13, beweist, dass 
im Ausdruck tshjprj n^l der zweite Bestandtheil attributive Be- 
deutung hat, daran also, dass fi^Hp in diesem Ausdrucke Gott 
bedeutet und üipT] nV) s. v. sei wie Geist Gottes, nicht gedacht 
werden kann \ Im tannaitischen Midrasch wird BhjPil nn häufig 
dort angewendet, wo gesagt werden soll, dass an irgend einer 
Bibelstelle Gott als der Redende zu denken ist. So in den unter 
den Artikehi niD (S. 130), nn» (S. 146) und 1? (S. 163) gebrach- 



1 So mu88 statt nilM ^IM gelesen werden, vgl. weiter unten (33 a 3). 
2 Der gewöhnliche Mischnatext (auch die Bar. Sohebuoth 26 a oben) hat in 
Jbmaela Einwand nsn statt ^inn, jedoch der pal. Mischnatext (ed. I*oioe 113 a 3) 
hat, wie 8, 'Hl. 3 ygi. Bar. Menachoth 89 a. ^ Hier ist vor kVk 

eingeschoben: n*l\n3. ^ C^egen Blau^ Zur Sinleitnng, 8. 13 t VgL Dalmanf 

Die Worte Jesu 1, 166. 8. auch oben, 8. 169, Art. thp. 
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ten Stellen, in denen neben einander stehende Bibelsätze auf ver- 
schiedene Eedende vertheilt sind. Die betreffende Einführung 
lautet: nnoi« ^fflpn rm (T 312 17 24; 313 13; Sd zu 21, 8, 112b 12) 
oder ^ipn nn nno« (T 312 21). — Mit den Worten nnit» t^npn nni 
r\'TD181 (der heilige Geist ruft laut) werden als Gottes Rede Bibel* 
Sätze gekennzeichnet, die gleichsam als Antwort auf ähnliche 
Aeusserungen Israels zu gelten haben. Es sind folgende Vers- 
paare: 1. Israel bekennt den Einen Gott, Deut. 6, 4; G^tt nennt 
Israel als das einzige Volk auf Erden, II Sam. 7, 23. 2. Israel 
rühmt die Unvergleichlichkeit Gottes, Exod. 15, 11; Gott die Un- 
vergleichlichkeit Israels, Deut 33, 29. 3. Aehnlich Deut. 4, 7; ib. 
4, 8. 4. Israel rühmt sich Gottes, Ps. 89, 18; Gott rühmt sich mit 
Israel, Jes. 49, 3 >. — S zu 10, 4 (46 a 1): B^npn nn ^M-^Bfna, näm- 
lich Psalm 133, der auf die Salbung Aharons zum Hohenpriester 
Bezug hat. — lP^^fe^^O B^H nn, in Bezug auf Deut 21, 8, Sota 
IX, 6 (s. Art ntri). 

Von Moses heisst es: Bh^n nm l^no. S. oben (S. 152), Art 
n^Mn. Von den Propheten: D^«'«nin ^ßn njPiJ ülpn m^ 7«\T. 
Sd zu 18, 18 (107 d 31). Vom Aufhören der Prophetie in Israel, 
SO c. 30: t^Tpn nnn D-«n^D D-«^nin 1«D ny. Von derselben, T 

318 22 (Sota 13, 2): nn npDö D''inn«n D'««'»ni "»dh^di n^"i3t >an mbtro 

^«"W^D B^Tpn. Vom Aufhören der Prophetie ausserhalb Israels, 

SO c. 21 Ende: niown jö t^ipn nn npDß hir\^h Tr\)n mme^D». 

Von der Inspiration Salomo's als Verfassers der Sprüche, Kohe<» 
leths und des Hohenliedes, SO c. 15 Ende: tnpn nn vhy ntrw 
lhhT\ onßon n\ffh\ff IDKI, — Dass das Lied Israels am rothen 
Meere, Exod. 15, 1—19, vom ganzen Volke im Zustande der In- 
spiration angestimmt wurde, wird so ausgedrückt: ÜTX^hy nmBf 

TWü yyö») tnpn nr\, M zu 14,31 (33b 19); 15, 1 (35a 1). 

Daraus, dass Bachab mit Gewissheit angab, dass die Kund- 
schafter nach drei Tagen zurückkehren werden (Josua 2, I6, vgl. 22), 
wird geschlossen: impn nn TX'by nnitffü, Sd zu 1, 24 (69b 29). — 
Was die Mutter Siseras gesprochen hatte (Richter 5, 28), konnte 

1 So M zu 15, 2 (36 b unt.). In Sd zu 33, 26 fehlt No. 3; vor 4, auch dort 
der SchlussDummer, stehen noch zwei Paare: Höh. 2, 3; ib. Y. 2. Exod. 15, 2b; 
Je& 43,21. An der Spitze der ganzen Beihe steht folgende, unverständliche 
GegenüberstcUuDg: pw bn mow ttnpn nni ^K3 Y» D^nmH ^mw\ In Sd fehlt 
überall das in M stehende nni^S ^ In der parallelen Bar. Kerithoth 5b 

dafür: niDMI b\p r\2 nnr. — In Sd zu 31, 14 (129b 30) heisst es, ohne Beziehung 
auf eine Bibelstelle: nvüh }ffipn mi iTBm. L. entweder HTB^O oder ^Pn^B^ß. 
^ Als nichtisraelitische Propheten vor der Offenbarung werden vorher ausser 
Bileam genannt Hiob und die anderen Sprecher des Buches Hiob. 
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Debora nur durch Inspiration wissen: h\ff 1DK niD«B^ D'^im I^JM 

B^npn m*D mnn^ «id^'d. Sn zu ii, e (24a i?) k 

tt5\ Wink, Andeutung. M zu 17, u (55a 8), Eleazar aus 
Modiim über die vier Frommen, denen Andeutungen über die 
Zukunft gegeben wurden. 10"^ üi)b jpJB^^. Moses bekam in den 
Worten „lege in die Ohren Josua's" (Exod. 17, u) die Andeutung, 
dass dieser, nicht er selbst das gelobte Land Israel in Besitz 
geben werde. Trotzdem betet er später, in das Land kommen 
zu dürfen. Ebenso Hess Jakob die ihm in Gen. 28, i5 gewordene 
Andeutung unbeachtet und fürchtete vor Esau. Hingegen beach- 
tete David den Wink, den er durch die Besiegung der wilden 
Thiere (I Sam. 17, 36) bekommen und erkannte daraus, dass er 
dazu bestimmt sei, etwas Ausserordentliches für Israel zu thun. 
Und Mordechai erkannte den Wink, der ihm mit der Aufnahme 
Esthers in den Königspalast zu Theil wurde, und er sah erwar- 
tungsvoll (Esther 2, n) dem Kommenden entgegen. In diesem 
Ausspruche des Modiiten hat tD"l nicht speciell exegetische Be- 
deutung. Hingegen kommt ihm eine solche zu in Sd zu 32, 34 

(139b 17): D^non n^nn^ ton nnh ]tv^v; rwü)pün p nn« nr, „diese ist 

eine der Stellen, an denen ihnen — den Israeliten — eine An- 
deutung der Auferstehung gegeben wurde." Als solche Stellen 
wurden ausser dem Ausgangsverse („ich tödte und belebe") noch 
angeführt: Num. 23, lob; Deut 33, ea; Hosea 6, 2. — Sn zu 18, 3 
(36a 30), Chananja, der Brudersohn Josua h. Clmnanja's, findet 
eine Andeutung des dereinstigen Tempelgesanges in Exod. 19, i9, 
während Jonathan, der Schüler Ismaels, eine solche Andeutung 
in Num. 15, 3 findet 3. Beide gebrauchen den Ausdruck: TDT ]«DD 
/ mirn ]ü Ttr^; Jonathan setzt noch hinzu: n^ hy tynßniB^ «^« 
Klty. Damit soll vielleicht gesagt sein, dass durch Ezra im Buche 
der Chronik (s. B. Bathra 15 a oben) die Institution des Tempel- 
gesanges der Leviten ausdrücklich erwähnt ist. — Bar. Sabbath 
103 b, Taanith 2 b, Jehudu b. Bathyra: minn p D^D ^ü'lh Ton ]feOD. 
D. h. die Buchstaben D, \ D, welche in orfDOil und iTDDil (Num. 
28, 19, 31) zu dem gewöhnlichen HDOil (V. 16, 22, 25, 28, 34, 38) und 



* Aus Genesis rabba seien folgende Beispiele citirt: moiK ttnpn nm, c. 

80 (8); 84, 12. r^nm wipn nni, es (10), 92 Ende. }ff^j>7y mn iMia, 75 (s). rrtisi 
wnpn nn (onn) n, 84 (19), 91 (7). cnpn nn ny^tin, 85 (12). ttnpn nn h^pb, 45 (2). 
«npn nnn ^ttfonttra vn, 37 (7). ^tf^pn min n«n, 75 (8). vipn nn uod pbüb, 65 (4}. 
UötD ttnpn nn npVroa, 91 (e). ttnpn nn 1300 n^ea, 60 (3). «fnpn nna nDwer (das 
Bnch Daniel), 85 (2). noVttf n^ hv B^npn nna nOHittf int, 75 (s), 93 (7). 2 g. Die 
Ag. d. Tann. I, 218. ^ S. Die Ag. d. Tann. I, 322, 1 ; 391, 1. 
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in DÖßB^DD (V. 33) zu dem gewöhnlichen tDBtTDD (V. 18, 21, 24, 37, 
30, 37) hinzutreten, bilden das Wort D^D, Wasser und enthaltet 
eine Andeutung der künftigen Wasserlibationen 1. 

WBh, opp. nniH; s. oben (S. 58) diesen Artikel; opp. tV)\^ s« 
oben, S. is, diesen Artikel; opp. HJ^D, s. oben (S. 57) Art. ^in 
und (S. 179), Art. n;«n. 

üttf\ Part, pass, Kai D^Bh. Josua b. Chananja leitet eine 
Agada zu Exod. 17, 8 mit folgenden Worten ein (M z. St. 53 a 
ob.) 2: IV« n*« hy ty-llßm DWn nrn «npon. Offenbar hat hier ü\Vt) 
dieselbe Bedeutung, wie sonst D^HD (s. oben, S. 137)3. Dieser 
Schriftvers — das besagen jene Worte — ist undeutlich, unbe- 
stimmt; wir erfahren nicht, warum Amalek plötzhch kam und 
Israel angriff. Aber es wird deutlich durch Hiob 8, 11, wo unter 
dem Bilde des Wassers, des feuchten Grundes, als der Lebens- 
bedingung für Schilf und Ried, die Thora als die Lebensbedingung 
für Israel gemeint ist. — Zu diesem sonst nicht vorkommenden 
Singular findet sich der Plural* in der Benennung alter Sclirift- 
ausleger, der XllD^Bh ^1^, die auch /llliDn ^ChTl genannt werden*. 
Folgende Aussprüche finden sich unter der Benennung XllDWl *X 
M zu 15, 22 (45a 16): „Sie fanden kein Wasser", d. i. die Thora, 
nach Jes. 55, 1. M zu 15,25 (45b I8): Das heilende ysi ist die 
Thora, nach Prov. 3, I8. M zu 16, 15 und 31 (49b 4; 51a 9): ]9 ist 
der Name, mit dem die Israeliten das Manna benannten. M zu 
16, 21 (50a 5): Auch beim Manna galt das Wort aus Gen. 3, i9a; 
es musste an jeglichen Morgen „im Schweisse des Angesichtes" 
aufgelesen werden. Sn zu 35,25 (62a 11): Das dreimalige iTjX in 
diesem Abschnitte (V. 25, 26) lehrt, dass TJrtheile über Leben und 

1 Das Verbum T91 findet sich nicht in tannaitischen Texten. In der nach- 
tannaitischen Litteratnr findet sich das Verbum allein, sowie in der Verbindung 
ton \ry}. Ausser den bei Levt/, IV, 453b citirten Beispielen (ChuUin 92a, Sabb. 
119 b) s. noch folgende ans Gen. rabba und Pesikta. ^b n{&*i mn, Gen. r. c. 33 (6); 

46(4). \h t!jT ton, Gen, r. c. 89 (4). 7^^^r\7^ p bunio^b mry] nvü «\h,* Pesikta 25a; 

ebenso 26a (s. Die Ag. d. pal. Am. II, 372, 4, 5). . . . ^9 lb ttpi,, Gen. r. c. 16 (e) 
(ib. III, 570, 4). vnn^Vl^ M^l, Gen. r. c 19 (s) (ib. H, 360, 3). . . «^ ^trf^, Gen. r. 

c. 53 (9) (ib. III, 689, 5); Pesikta 15b (ib. I, 434, 3); 89b (ib. I, 435, 2). — Die 
spätere Bibelexege^e wandte den Ausdruck an, um die mystiFch-allegorisohe 
Auslegung (Äbr. Ihn Eira^ oder die typische Auslegung (Zöhar) zn bezeich- 
nen. S. meine Bemerkungen, Bevue des i^tudes Juives XXII, 37 ff., Stade's Z. f. 

d. alttett. Wifs. XIII, 301. ^ 8. Die Ag. d. Tann. I, 169, 4. ^ Jalkut 
bietet in der That DU*.D statt D^tB^'^,; jedoch scheint das nur eine erleichternde 
Variante zu sein. * Vgl. oben, S. 172, rn^en, Plural zu n^cn. * 8. oben 
8. 62, Anm. 4, 5, 6. 
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Tod durch ein Gericht aus dreissig Mitgliedern (iTpJ =- Zehn) gefällt 
werden. Sd zu 18,3 (106b 2), von Jehuda b. Ilai überliefert: Sym- 
bolik der in Deut. 18, 3 vorgeschriebenen drei Priestergaben*. 
Bar. Sanhedrin 104b unt.: Die Ps. 60, 9 f. vorkommenden Namen 
\)edeuten gewisse von der kommenden Welt Ausgeschlossene, denen 
mit den Worten des Psalmes Begnadigung in Aussicht gestellt 
ist Koheleth rabba zu 10, i: Eine Sentenz über die Selbst- 
beurtheilung, von AMba angeführt 2. — Mit Hinblick auf die Be- 
deutung des Singulars ü\Ch in dem Eingangs gebrachten Satze 
darf man XllD^Bh ^"JI'H als die Ausleger der undeutUchen, den 
Gedanken nur in Andeutungen enthaltenden Bibelworte erklären, 
wozu wenigstens ein Theil der unter iliren Namen erhaltenen 
Aussprüche stimmt. Mit der bekannten Bedeutung des Verbums 
Üü"^ im Hebräischen und Aramäischen (verzeichnen, bezeichnen) 
könnte man die hier constatirte Bedeutung so in Zusanmienhang 
bringen, dass man annimmt, 0^12^*3 bedeute etwas, was nicht klar 
ausgeschrieben, sondern nur durch Zeichen augedeutet ist — 
In dieser Bedeutung scheint man D^B^ auch in Dan. 10, 21 ver- 
standen zu haben. Denn in einer Gemeinde, der Jehuda I, der 
Patriarch seinen Schüler Levi h. Sisi empfohlen hatte, befragte 
man diesen unter anderem über die Worte im Danielverse: r\fc< 
riDfc^ irD^ D1B^*in. Im Sinne der Pragenden liegt in diesen Worten 
ein Widerspruch: ro« nüh DW"I D«1 DW"I nüh HD« D«3; denn 
D^Bh bedeutet etwas, was nur dui'ch Zeichen angedeutet ist, wäh- 
rend no« ^ro klare und vollständige Schrift bedeutet *. 



na». Fiel mpy rühmen. Sn zu 7, 18 (15 a 15): liriDH p1 
D'^llion D^yi Tinn inae^D, die Schrift rühmt den Stamm Jissachar 
ob der in Aegypten in ihm bestandenen GerichtscoUegien (die 

1 8. ob. 8. 62, A. 7. '^ S. Die Ag. d. Tann. I, 282, 3. ^ J. Jebam. 13a 27, 
Gen. r. c. 81 (2). Ebenso Schir r. zu 1, 9 , wo die Erläuterung zu Dan. 10, 21 
ausserhalb des Bahmens der Erzählung über Levi b, Sisi^a Misserfolg gebracht 
wird. In b. Jebamoth 105a lautet die Frage so: riD« ^y«» an3 «3^H1 bb2ü; in 
Tanchuma 1^ (B. 7) so: minn ip» im W ^31. Diese abweichende Styliairang 
der Frage kommt daher, dass der Widei'spruch zwischen ÜW^ und n&K ins mit 
der Zeit durch Unkenntniss der ihm zu Grunde liegenden Bedeutung von DIBH 
in Vergessenheit gerieth. ^ 8o erklärt Samuel Japhe Äsckkenasi 

(im Commentar ^«in HB'' zu Gen. r.) : mwil riD^^pnon non 7\Tr\2 PDWD nOK ^3 

Ko^pn D»n pn yDBrD (nicht n^n2). 
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nämlich in dem Namen l^B^J — s. v. wie nyBH — , Num. 26, 24, 
angedeutet sind) l Von demselben Stamme heisst es Sd zu 33, I8 

(147a 3): minn nine^o nstw» hü löstw lühü yhnM nDtsftri („er 

\nrd gerühmt ob der Thora'*, denn die Zelte sind die „Zelte der 
Thora"); dazu der Hinweis auf I Chron. 12, 33. 

njB^, Ruhm, opp. ^«3J und XlUii (s. oben, S. 16£); ferner opp. 
n^^O? (s* oben, S. 99). — nncfSl, nia), s. oben (S. 71), Art. Dn\ 
— pilB^, inne^ »nin^, s. oben (S. 69), Art. VT. — Die Recht- 
fertigung biblischer Personen, von denen der Bibeltext Unrühm- 
liches berichtet, durch Chija wird mit den Worten eingeleitet: 
nnB6 ni«npD t^^ ÜTt «•"•n 'n (nämlich Gen. 38, 14; I Sam. 2, 22; 
ib. 8, 3), j. Sota 16 d unt.2 

*XXf, Vereinzelt steht da der Ausdruck (j. Kidduschin 58 b 
57) einer Baraitha ClnzJäja's 3 : fenpö*? nmmi "iDhJ bp_ 1312^1 Viel- 
leicht gehört diese Phrase schon der amoräischen Zeit an*. — 
^ThiXn« 13?6, s. oben, S. 3, Anm. 3. 

iVSf. Kai nje^, gleich sein. S zu 11,46 (57b 1520), Bar. 

Chullin27b: 7^ü7\2h ^iyi r\)yh noHi nm^ nnin ir«n». — Hiphil 

njBfrl, gleich setzen. M zu 12,49 (18a unten): mt«^ iTiT nn« n"lin 

m'inntr n«D ^sn nnt«^ -ün n« niirni sinsn «n. Dasselbe Sn zu 9, 14 

(18 b 23). Baraitha, Baba Kamma 15 a, zu Num. 5, 6: ITTlDn nWH 

nninnty Ym)y h'^b ü't^h nB^«^. Bar. ib., zu Exod 21, 1: niron nwn 
rrnrQty pn ^d^ b^^«^ nc^«. Bar. ib., zu Exod. 21, 29: niron ma^n 
mvnty nwD ^d^ tr«^ ntr«. S zu 16, 33 (83 a 19): nißDn d^id me^n 
nn«'. M zu 12,6 (6 a 7): ]nn«i pnn«^ |W«i niiB^n^ niron «n 

rri.?^, gleich, mö^n l?n. S. oben (S. 163), Art. 1?. — mn 
mef. S. oben, S. 13. 



1 8. auch oben, 8. 155, A. 4 Ende. 2 g. Die Ag. d. Tann. II, 527, i. 
3 Dieser Baraitha (j. Kidduschin 58b 44—60 entspricht 8d zu 24, i (122a 6 — 17). 
Abgesehen von anderen Verschiedenheiten ist zu bemerken, dass für lO^fi in 
8d die Baraitha des Jerusch. TIQ hat (s. oben, 8. 31). ^ Das wird dadurch 

l>estätigt, dass ein paläst. Amoräer des 4. Jahrhunderts den Grundsatz aui- 
»pricht (j. Schebuoth 37d53 56): Ht y» pBf«T Bmo nnitB^I Bfin riHW CmtD ^3 
vnio. Jedoch kann auch dieser Grundsatz auf tannaitischer Ueberlieferung 
beruhen. Im bab. Talmud entspricht dem Yerbum 136^ in dieser Bedeutung 
— eine Dediiction brechen, d. i. widerlegen — ^B, s. Levp IV, 114b. VgL 
auch inw, »":;«, Widerlegung, Levy IV, 626 a. ^ 8. auch 8 zu 1, 14 (8d 4): 

ni^ »bv ... nja^Bf; zu 2,s (iib u): nitt^ntt^ ... na^c^. ^ In Sn zu 5,6 (2a9): 
nivi3» C'ptil nwDn hzh btkV nw« mc^n^. ^ Die Bar., Joma 61a hat: 
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rn^B^, Lied, Gesang. Eine anonyme Agada zählt in chrono- 
logischer Reihenfolge zehn Gesänge auf, die Gott zum Preise 
angestimmt wurden, M zu 15, i (34a unt), anknüpfend an das 
Textwort r«tn nnnrn n«, mit der Einführung: «\T nn« TTW ^D1 
p niTty ntyy vhr\\ Es sind folgende Nummern: 1. Der in Jes. 
30, 29 erwähnte Hymnus, der in Aegypten in der Nacht der Be- 
freiung angestimmt wurde. 2. Exod. 15, i— is. 3. Num. 21, 17 — is. 

4. Deut. 32, i— 43». 5. Josua 10, 12. 6. Richter 5. 7. 11 Sam. 22. 

8. Ps. 30 (Salomo's Hymnus bei der Einweihung des Tempels). 

9. II Chrou. 20, 21 2. 10. Der in Jes. 42, 10 und 48, 20 vorher- 
gesagte Hymnus der messianischen Zukunft 3. 

Von der stichischen Form, in welcher gewisse Stücke des 
Bibeltextes geschrieben werden, heisst es Sd zu 6,9 (75a 19) Bar. 

Sabb. 103 b: nn «2jrD 7^:irc^ rrw 1« htb^d nnnrtr 1«. 

■]3B^. Itl^rrn« tj3b6. S. oben (S. 3), Art. ]t>. 

DB^, PI. moB^, der Name, speciell Gottes Name, im engsten 
Sinne der eigentliche Name Gottes, das Tetragrammaton (s. oben, 

5. 85, Art. '•'la?), der auch inxm^n üp und BhlBön ü^ heisst (s. oben, 
S. 159). Sowie im biblischen Hebraismus für ü^ auch "IDl gesagt 
wurde (s. Ps. 30, 5; 97; 12; Hosea 12, 6; Ps. 102, 13) und zuweilen 
beide Wörter als Synonyma neben einander stehn (s. Exod. 3, 15; 
Jes. 26, 8; Ps. 135, 13, vgl. Hiob 18, 17) ^ so wurde in der tannai- 
tischen Schulsprache DB^ in der Bed. Gottesname durch rnSTH, 
gewöhnlich rrj^TK, vertreten. Das ist eine Abkürzung aus riT^tn 
DB^n, das Aussprechen, Erwähnen des Namens ^ Es scheint^ dass 
im Sprachgebrauche der Schule nnsiK besonders dort gebraucht 
wurde, wo es sich um die Niederschrift der Gottesnamen han- 
delt. So l.eisst es am Schlüsse der Anweisung über die ein- 



* Dieses Stück heisst j. Megilla 74b 65 (Mas. Sofrim 12, s): D^M^n DTJff 
(auf Grund von Deut. 31, 25). ^ in Tanch. zu Exod. 15, i ist als No. 9 

Balomo's Hohelied genannt, während No. 8 David zugeschrieben wird. Im 
Targum zum Hohenliede, das mit der Liste der j,Zehn Hymnen" eingeleitet ist 
(als Paraphrase zum Textworte Dn^B^n "n^v) ist No. 9 wie in Tanch., als No. 8 ist 
niisere No. 7 genannt, während als No. 7 I Sam. 2, i — 10 figurirt. Femer 
nennt Targ. als No. 1 den als Hymnus Adams verstandenen 92. Psalm. 
5 Statt der Verse in Jesaja citirt Tanch. Ps. 98, 1 , das Targ. zum Höh. verweist 
auf Jes. 30, 29. — Ueber die Liste der Zehn Hymnen bei Saadja s. Harkavyy 
Besponsen der Geonim, S. 30 f. * 8. Jacob in Stadt' s Zeitschrift, XVII, 

€9 f. ^ DB^ T2Tn bei Menschen: Jes. 49, 1 ; Ps. 45, 18; bei Gott: Jes. 12, 4 ; 

26, 13; Exod. 20, 24. In Bezug auf Abgötter: Exod. 23, 13. Vgl. die Passiv- 
construction : Jer. 11, 19 ; Ps. 83, 5 ; s. Jacob a. a. O. S. 76. 
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wandfreie Schreibung des Bibel textes: XlllDTKn TK nn 2T\3^ W 
nnr, Sd zu 6, 9 (75 a 19), Sabb. 103 b >. Bar. Menachoth 30 b (nach 
der Version in Sofrim 5, 4): TÜH DIpD hy niDT^n n« j'^nnD y»\ 
Bar. Sabbath 116ä (vgl. j. Sabb. 15c 53): jiTrinsmi in2. Ib. (Jose 
h. Chcdaßha): ]n2ü nnDT«n n» nnip. Ib. (Tarphon): n«1 Dfll« ^nc^« 
innBf nnamn. Bar. Sanh. 103 b: n^iDTwn n« np TW^D. Megillath 
Taanith» (s. auch b. Rosch. Hasch. 18 b): n^^tDifl^« nB^W nty^n 
«^no» p «nnDI« (Var. n^'^tan). Hier ist »rroi» das aram. Aequi- 
valent von H^t^jn und beweist, dass man den in Documenten 
geschriebenen Gottesnamen ebenfalls mit diesem Worte bezeich- 
nete. Wenn die zu dieser Angabe der Meg. Taanith gegebene 
Erläuterung der Baraitha authentisch ist, bed. hier KMIDH« — 
Trotte den Gottesnamen \Vbjl ^K, der in der Nennung der has- 
monäischen Fürsten und Hohepriester in Documenten angewendet 
wurde (p^^y ht^h hn^ ]n pnv). Daraus ergäbe sich, dass mit 
iT\^}fi ursprünglich jede Benennung Gottes, nicht nur das Tetra- 
grammaton gemeint ist*. Es scheint aber, dass man schon frühe 
das Wort speciell zur Bezeichnung des Tetragrammatons an- 
wendete. Dieses wird wohl in den meisten oben angeführten 
Beispielen gemeint sein. Wenn es jedoch in einem tannaitischen 
Texte heisst: wer rituell unrein ist, dürfe Bibel imd Tradition 
Studiren, aber dabei nicht die Gottesnamen laut aussprechen, und 
dies so ausgedrückt wird: nin^m TDP »hü in^ni (j. Berach. 6c 43), 
oder nach einer andera Version (b. Berach. 22 a): 10«^ ^hü ll^^l 
^2!Bf Xll'IDT«, so müssen unterschiedlos alle Gottesnamen gemeint 
sein. Auch in der nachtannaitischen Zeit findet man bald den 
weitem, bald den engem Gebrauch des Wortes \ In der Massora 



i Vgl. Sofrim 1,10: mnw3 n^nnsm te vnw o^maos^H bv ]m^n3 nwj» 

am. 2 g. Kevue des Stades Juives XXXVIII, 42. ^ g. Neu- 

bauer, Mediaeval Jewish ChroDicles II, 12 unt, wo irrthümlich KTianiM ge- 
druckt ist. * Wie eine Erklärung des Wortes KD13*1M erscheint in 
der erläuternden Baraitha der Ausdruck ni*^(9Vl D^DV DV ]^'l^3T0 ^31. 
^ Palästinensische Agadisten Fprechen von ni'^2TM piB^ im 92. Psalme (j. Taa- 
nith 65c 24), in welchem das Tetragramm aton siehen Mal vorkömmt; von 
nnSTN pvn im Gebete ChannaV, I Sam. 2, i— lo (ib. Z. 25, 9 Mal das Tetra- 
grammaton); von nnsm miBfy niDB^ im 29. Psalm (ib. Z. 9, vgl. Berach. 28b, 
18 Mal das Tetr.). Andererseits zählt Hoschaja iu Gen. 1,1—3, u nriMI D^pSBT 
mnrtM (Gen. r. c. 20 g. Anf.), wobei sowohl die Beispiele für ü^nb» M als die für 
D^n^K gezählt sind. Der babylonische Amora Joseph spricht (Berach. 28 b) von 
pev n^pntsr D^'OTM mvv nyatm, während in den Abschnitten des Schema (Deut. 
6, 4 — 9 ; 11,13—21; Num. 15, 37 — 4!) nur mit Hinzunahme von wnbH 18 Gottes- 
namen gezählt werden können. — S. über dieses Schwanken der Bedeutung 
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bedeutet jedoch rTOT«, «"131« nur den vierbuchstabigen Namen 
Gottes K 

DB^ bedeutet in manchen Redensarten den einer Bibelstelle 
ZU entnehmenden Grund einer gesetzlichen Bestimmung. Makkoth 

1, 2 (Meir) Yü)hv;n ^T^ |«^nD niDo ^rb i^^non Dtrn «^tr; d. h. die 

zweifache Bestrafung der überführten falschen Zeugen gründet 
sich auf zwei verschiedene Bibelstellen. üVt bed. aber hier nicht 
„übertr. Schriftstelle" 2, sondern dasselbe was Ü^Vf (die dem Ara- 
mäischen entnommene Nebenform für DB^) in der Verbindung 
D^lSte. Dem eben citirten Satze folgt Makkoth 1,3 eine andere 
Halacha Meirs, ähnlichen Inhaltes, in der die beiden Bibelstellen 
(Exod. 20, 16 und Deut 19, 19) immittelbar der Partikel angehängt 

werden: 1^ Dn^tryi DiiToi ^pü ly 7ynn myn «^ dib^d ü'^i)tx; D^'pi!? 

DDT It^KD. In dieser zusammengesetzten Präposition D^öte, der 
oben, S. 121, ein besonderer Artikel gewidmet ist, bedeutet ü^^ 
den in einer Bibelstelle sich findenden Grund zur Qualificirung 
einer Gesetzesübertretung. Die Bibelstelle, welche diese Quali- 
ficirung enthält, bietet gleichsam den Namen, den Titel, unter 
welchem die Uebertretung zu bestrafen ist^ Daher wird die 
Bibelstelle selbst, welche das Verbot enthält, als ü^ bezeichnet, 
wobei dieses Woii; die Bed. Grund hat In den oben, S. 121, 
citirten Beispielen tritt XllDB^ an die Stelle von l^fc^*?, Verbote. In 
anderen Redensarten ist die Bed. „Grund" — sei es biblischer, 
sei es sachUcher Grund — noch deutlicher erkennbar; auch die 
gleichsam tautologische Verbindung von DB^ mit D^B^D wird nicht 
gescheut. In einer oft citirten Baraitha (Pesachim 84 a und 
Parall.) weist Jakoh die exegetische Begründung einer halachi- 
sehen These durch Jchuda h. Hai mit den Worten zurück: 8^ 
. . . ÜWü K^« HT fc^in DB^n ]D. Jehuda b. Hai weist die sachliche 
Begründung einer Halacha zurück, um sie exegetisch zu begründen 
mit den Worten : "IO«iB^ DWD «^« nt Wn DB^n p ^b. T 293 25 
(Sota 1,6), 618 38 (Negaim 1, 12), Bar. Nedarim 73a. — Eine 
These Meirs wird von den Gelehrten mit den Worten abgewiesen: 



von n'^,2TH die Ausführungen von Nager, Z. d.D.M. G. XXXV, 162 flf. und J. Fürst, 
ib. XXX VI, 410 flf. 

* 8. Frefisdor/f, Die Massora magna, Glossar, 8. 1. 2 go Lev^ IV, 

569 b, wohl nach Raschi zu Makkoth 4a (KlpD Dfirn). ^ Vgl. die 

ähnlichen Anwendungen von D^ und UXä in den zusammengesetzten Partikeln 
E3V^3) D^S ^^h\ üp bVf D^tB^ ^9. Aehnlich haben ßvopLa, nomen die Bed. Ver- 
wand. Blau, Magyar Zsidö Szemle VIII, 534, übersetzt DQ^n in Makkoth I, 2 
eachgemäss mit „Bechtstitel". 



^ 
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Offn p iy«, Kerithoth III, 4. — Kerith. IV, 3: DltTD «irw nsi 
r\yiM ^:» DWD »)7W nnn . . . TI«; E^nnim 1, 4: niDt^ ^iB^D, in« DITD i. 

PDtS^. Kai yOB^, hören, verstehen, entnehmen. Dem Grund- 
stocke der alten Terminologie gehört an die den Midrasch der 
Schule Ismads kennzeichnende Phrase ^JK yrjlB^ oder zusammen- 
gezogen ^JKOIB^. Sie leitet, an das auszulegende Textwort an- 
knüpfend, eine mögliche Auffassung desselben ein, um die ün- 
haltbarkeit derselben aus einem anderen Textworte, mit dem 
Ausdrucke 101^ n^D^J? eingeleitet, zu beweisen. S. folgende Stellen 
in M: Zu 12, 7 (6a ii); 12, io(7aio); 12, 12 (7b 13); 12, 13 (8a i7); 
12,15 (8b 10); 12,29 (13b 1); 12,30 (13b 21); 18,5 (58a 29); 20, 1 
(66a 20); 20,11 (69b unt); 21, 12 (79b 3). In diesen Beispielen 
hat die Phrase fragende Bedeutung: „soll ich etwa so verstehen?" 
Ebenso in der Formulirung, wie sie sich in der oben (S. 112) im 
Art. nte^^D erwähnten, Sätzegruppe (M la) öfters findet: ytDW 
TiD . . . noi« «IHB^D . . . "«i«. Zuweilen wird der mit '•i« yoit^ 
eingeleitete Satz durch eine Frage ergänzt. M zu 12, 2 (3 a 15): 

. . noi^ IMshn po ^iyoW; M zu 21, n (79a 14): ... ''^DW 

. . . nOT^ ^\chr\ . . . D^'^pO >i« noV Mit "«i« yoity altemirt das 
gleichbedeutende ^1D\ S. ausser den oben, S. 72, citirten Bei- 
spielen, M zu 13, 8 (21a 1): nio^n tnn B^«nD '»i« jnsw 7in^ mam 

J»1B^, 8. oben (S. 43), Art. p. 

Wenn der in einem Bibeltexte gefundene Inhalt der Ver- 
vollständigung bedürftig ist, wird auf die Nothwendigkeit derselben 
mit der Formel ^iJJDB^ t^^ ^3i{ hingewiesen, welche bedeutet: je- 
doch wir haben nicht vernommen, dem Texte nicht entnommen. 
M zu 12,2 (3a 22); 12, u (8a 23); 19, 10 (63b 26); 19, 15 (64b 7). 
Auf eine exegetische Deduction Josijd's erwidert Jonathan: pTyi 
TiyoB^ tö, M zu 12, 6 (5 b 25), womit er sagen will, dass dem be- 
treffenden Bibeltexte die zu beweisende These nicht zu entnehmen 



^ Der palästineDsiscben Scholsprache der nachtaiiDaitiflchen Zeit gehört 
an die Anwendung des Aofdruckes Dtt^ hv^ mit der anmittelbar darauf folgen- 
den BibelBtelle, bei exegetischer Begründung einer These. S. j. Berach. Scs: 

rA^^ Dor o n^ini dw bvj ib. z. 6: ']T\hhn dv3 yaw dw bv; ib. 6 b 17 : ow ^y 

13^ ^K l^' ^n«l1. Pesikta 191a unt: ü^nbmn HWy m nmp^ m riK Di DW ^y. Gen. r. 
c 2 (3): aT»«ryD TWntDa n^m dw ^y. — Auch D^B^ bv, Pesikta 177a: yowi DW bv 
^bxp\ ib. 177b: 1^ ^3t^ linrin ^« DW ^y. 2 i^ dem Pesach-Bituale 

(Haggada), in welches dieser Satz aufgenommen ist, ist auch am Anfange 
desselben b^T an die SteUe von ^IM y&IV getreten ; denn dieses war im Midrasch 
der Schule Akiba's nicht mehr gebräachlich. 
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sei K Eine vollständige Formel lautet: ...h2» ... v6» 1iJ«Dty v6 
. . . "IDI^ niD^n liyoB^ »b. Hieher gehört auch die ständige Frage 
der halachischen Exegese: l^yotT «^ ninm liyOB^ Wiy. S. oben 
(S. 41), Art. n>7TS. Vgl. auch die Ausdrücke: minn ^Dn li^DB^ «^, 
Sn zu 5, 6 (2 a 2); niinn ^M DH^ liyDt^ «^B^, Sn zu 18, 17 (38 b 24). 
Zur 17. der Zweiunddreissig Regeln (s. oben, S. 156) hat die 
Ausführung in den beiden Beispielen zu derselben folgenden 
Rahmen: uyotT pMI . . . )y^ü «^ ^n« . . . ty uyotyz. _ Dass zur 
Deduction einer These zwei einander ergänzende Schriftverse 
nöthig sind, aus denen zusammen die These zu entnehmen ist, 
wird mit folgender, an den Schluss der Erörterung gesetzten 
Formel ausgesprochen : U^DtT »h Ml6 D«1 D'«lirO ''iB^ nD«"«^ TV. M 
zu 12, 19 (10b 23); S zu 14, 21 (72b, 18); 14, 4i (73c s); ib. (Z. 15); 
26, 8 (106 c unt); 25, 30 (108 d 18)3. 

Hiphil »^DB^n. S. oben, S. 3. 

)PDVf eig. „das Gehörte, das Verstandene, Entnommene"* 
bedeutet den aus dem Textworte ohne weiteres sich ergebenden 
Sinn, den Wortsinn desselben. In der Regel findet sich das 
Wort nur in der Formel ly^OB^?. M zu 15, 22 (45a 11), Jostia 6. 
Chananja: l^lDtTD D-D 1«:JD «^'i; 17, 1 4 (56a 15), El am Modiim: 
lyiDB^D p^DV. Sn zu 12, 8 (27 b unt.) in Bezug auf Exod. 33, 20, 
Akiba: lyiDB^D Dn«n*. Wenn die Auslegung des Textes nach dem 
Wortsinne durch einen anderen Text beseitigt werden soll, lautet 
die Formel: . . . M^)b TlD^n IJTIDB^D -i« J^DW. S. M zu 12, 6 (Bas); 
13,7 (20b 32); 20,22 (72b 5); 21, 21 (84a 1); 23,3 (98b I6). — 
Ausser ly^DB^S findet sich noch ^y^ü'^ in dem oben, S. 111, Anf. 
des Art. DJJ1D angeführten Ausspruche Akiba^s. 

Gleichbedeutend mit JJ^DB^ ist 

PDB^P, welches Substantiv 6 ebenfalls in der Formel I^DB^D 



1 In der ParallelsteUe , Sn zu 9, 2 (17a 12): lapow «^ V^y n^n jnsWÖD, 

2 Vgl. Pesikta 38b: . . uyow p^m lajmw H^ ... 3 ^n« ... Bf Ujmw; Gen. r. 
c. 78 (10), 92 (5): . . . wjnsw ]yn^ . . . upoB^ »h'i . . . laytsew ^t^; Gen. r. c. 84(4): 
. . . uyow ]3M1 uyDW «V . . . . 3 Schechter (J. Qu. Beview X, 11, Anm. 3) 
vermuthet, das -^xouvaTS in £v. Matth. 5, 21 u. s. w. hänge mit der Bedeutung 
des Yerbums ycv in den hier besprochenen Ausdrücken zusammen. Jedoch ist 
diese Vermuthung grundlos, da es im Evangelium immer nur so heisst: ' Hxoüjarc 
6ti ififtidr^, d. h. *^l^K|B^ np Dri^pS^; es ist hier also einfach vom Anhören, Ver- 
nehmen des SchriftworteSf nicht von dem Verstehen desselben, vom Entnehmen 
einer aus ihm sich ergebenden These die Bede. * Levy (IV, 578a) punktirt 
ohne Ursache VMOä. * S. Die Ag. d. Tann. I, 342, 3. ^ Als Nomen 
actionis zu ^pOV^I, Deut 34, 9, steht pjpipfp in Sd z. St. (150a 2!): JMDWO -J^ ]^H 
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den Wortsinn des Textes bedeutet. M zu 12, 36 (14b i), Ismad: 
yfütffü^ D1^''«tyn; 17,8 (53b 4)1: lyoBnOD Dn^ßl; 21,10 (78b 20), 
Jo^ija: lytMWDD nniDD2; Sn zu 10, lO (19b 27): IjnDBnOD DD^'t^nn^t^«"!!!; 
Sd zu 22, 17 (117b 21): njnDB^D m^iH •'^irQ3; Sota Vin, 5, Sd zu 
20, 8 (110b unt), Akiba: lyot^M SS^n 7"11 «IM; Bar. Joma 6.1a, 
zu Lev. 16, 20: )yiätffü2 n^ro; ebenso Bar. ib., zu Lev. 16, 33*; Bar. 
ib., zu Lev. 16, 33: lyOBfDD D'^inDn^^; Bar. Sota 43 ab, zu Deut 20, 
5, 6, El b. Jakob: lyotrOD n^n, lyDBnoD DIDß; T 305 24 (Sota 6, 10), 
in Bezug auf EzecL 33, 25: \yt^ü1^^ IDJDB^r DTI; T 309 10 (Sota 7, 20), 
in Bezug auf Prov. 24, 27: lyoB^DD 7^ rrwi mny\ Bei Beseitigung 
des Wortsinnes findet sich die Formel: TIO^/l lyöB^D "«iK yüW 
noi^, M zu 12, 19 (10b 9). Aehnlich ist die innerhalb der exe- 
getischen Discussion gebrauchte Frage : I^DB^OS . . . t^h^ 1i^t< IK, 
M zu 13, 9 (21a 14 16 18); 20,24 (73b 1)'. 

Ausser diesen Beispielen, in denen lyipBte gleichbedeutend ist 
mit V^ÖB^, findet sich das Substantiv yoBte in einer grossen Reihe 
anderer Redeweisen, stets den beim Hören des Textwortes zu 
erkennenden Sinn desselben oder auch seinen begrififlichen Inhalt 
bezeichnend. 1. Ohne Suffix und ohne Präposition. M zu 12, 4 
(4 a 24): ... 101^ TID^n . . . «"ID ^DtTO; hier bed. das Subst. — 
als elliptischer Satz zu verstehen — dasselbe was sonst ^iJJ S5^» 
S. auch M zu 12, le (10a 9); 12, 20 (Ha 10). Ebenso M zu 20, 24 
(73b 15); Sn zu 5, 6 (2a): . . . jpt}^ . . . «''ID yi^&ü. Im Stat 
constr.: Bechoroth IX, 1, TH« ]KS ^D jnDtro. S zu 4, 12 (19a 1): 

Dtrp vrxm te nm^. s zu 5, is (27 a unt): l«2r yötro hD nnn^. 



* ElUzer h. Hyrkanos^ gegen Josua b. Chananja , s. Die Ag. d. Tann. I, 
151, 8. Die Bar. Beclioroth 5b giebt El.*« Meinung bo: ntDW D^n^tn, der Ort hiesa 
Bephidim, das Wort bedarf also keiner Deutung. ^ Vgl. Bar. Kethab. 47 b. 

3 8t. nTftuvm^ L i)mrD3, da dies die ständige Formel ist und das Suffix r 
ohne Büoksicht auf Genus und Numerus des Textwortes (das übrigens nicht 
immer ein Substantiv ist) angewendet wird, mit Beziehung auf das hinzugedachte 
nsi oder n^ns. ^ S zu beiden Stellen (82a 1 ; 83b 18) vermeidet den auch 

sonst in 8 nur vereinzelt vorkommenden Ausdruck IpfiVDS, indem das Textwort 
selbst wiederholt wird: mmn m mtc. ^ St. ]yfirD3 1. ^PfirD3; s. das in 

Anm. 3 Bemerkte. S hat auch hier (83 b 18) das Textwort selbst: I^^M ü^mn 
irron. 6 8. Die Ag. d. Tann. I, 70, 3. Sd zu 20, 6 (110b 18X und T 308, 24: 

BTO M^N jmttfDa ^^ pH; Bar. j. Sota 22d 62: 013 «?>« T^Jffü ^K. ^ ffieher ge- 

hört auch S zu 11, 29 (52b 7): lyoroD nnay «|H ipor03 m^n no W. — Beispiele 
für IJ^^B^p? aus Genesis rabba: Cap. 1 (5); 31 (6); 44(6). — Ueber die Anwen- 
düng dieses Ausdruckes bei Menachem b. Sarük s. den Excurs in meiner 
Sehzift: Die hebr.-arab. Sprachvergleichung des Abulwalid, S. 68—71. Der 
dort 8. 71 erwähnte arab. Ausdruck ^y^m,^ ^J^ ist dasselbe was 13n&B^3. 
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— Dass der Wortsinn des einen Textes zum Abgehen vom Wort- 
sinne des anderen Textes zwingt, wird so ausgedrückt (S zu 11, 2, 
48 a 2): jmtyo TD «^1D yOtTD«. 

2. J^C^öJ, zumeist in der Formel des /«wo^rschen Midrasch: 

. . . ^mh TiD^n yoenos . . . (te) f\» ^i« yoie^, M zu 12, 15 (9a 24); 

12,16 (10a7); 12,20 (llai5); 13, 10 (21b 4 10); 13, 12 (22a 12)2. 
Manchmal steht in dieser Formel lyotttoSl für yoB^ßS: M 12, 24 
(12a 24); 13,6 (20a 26). Zuweilen wird in der Formel das ein- 
leitende ^ifc< yoiB^ weggelassen; dann lautet sie: . . . V'/l yi^\S^ü^ . . . ^tK. 
M zu 21, 12 (80a 4); 21, I6 (81b 22). Andere Beispiele für yoBnon. 
Sn zu 5, 3 (Ib 12), Miba: yot^Dn D'»^D in«! Ül» in«; Sn zu 5, 6 

(2 a 21): yoBfon D^n^ni D^:im D'«w«n yae^i h^n »^nn v;^in\ — 
Ueber ly^B^DS n^nsn njB^ s. unt, Art. mB^ in. 

3. yöB^öo. M zu 13, 2 (18 b 4): ^^DH n« «"ip« '•^8 yot^oo. S 

zu 7,23 (38 d 5): . . . »^Tiü jnsBnOD. — Stat. constr. S zu 10,7 
(46b 4), j. Enibin 21b 25: 1«^ VOB^öO», s. oben (S. 43), Art. p. — 
M zu 22, 23 (95 b unt), Bar. B. Mezia 113 a, zu Deut. 24, 11 : yrMüü 
. . yn 7XÖ) ,.. yiV ^i^« . . . nawty*. S zu 11, 9 (49b 3), Bar. Chullin 

66b: ...'•:« yotB^ . . . no«iB^ yöt^oD. S zu 22, 32 (99d 1): yow 
. . . no«ity yotroo •'^8 \ — liyoty «^ i^ny ntn jnDt^DD, s. oben, 

S. 190, Anm. 1 ». 

njJffiB^, die gehörte Kunde, das Vernommene, ist specieUe 
Bezeichnung der halachischen Tradition 7. Bar. Moed Katon 23 a: 

^n«n lY'M mam nyioe^ onoi« i*»«. Chagiga 14 a: ... m:i« ''^yn 

Vfüttf. Fiel t8teB^, aus dem Aramäischen übernommenes Aequi- 
valent des bibL tvyö. Die Bedeutung dienen, fungiren,'ist auf die 



^ Eine Erweiterung dieser Norm durch Ulla s. Joma 42 b. Sie wird 
dort auf Num. 19 angewendet: M^^fita pcrDi jmvo i'a M^snta p&vo n^o nv^n to. 

2 In M zu 21, 2 (75a 8) 1. V^Vül statt yüVfü^. 3 8. auch 8. 191, 

Anm. 6. * Diese Formel findet sich einigemal in Gen. r. angewendet: 

Cap. 36(6); 60(5); 80 (lo). An der letztem Stelle ist das fragende 3;iV ^m 
durch das directe U^*i; ersetzt. — Raba^ der bab. Amora, wendet die Formel 
an in einer Auslegung zu Exod. 6, 23, Baba Bathra 110a. ^ An beiden 

Stelleu des S ist mit unserer Formel die oben, unter ^n (S. 43) erwähnte Regel, 
▼on der Negation auf die Affirmation zu schliessen und umgekehrt, angewendet. 

^ Der Plural nipipS^p findet sich in nachtannaitischen Texten: j. Joma 43a 
ob., b. Joma 60 b und sonst im babylonischen Talmud. Levy, Hl, 284 a macht 
aus diesem Plural ein Abstractum ri^pipB^Q. Jastrow^ Ool. 856, hat das Bich* 
tige; jedoch unterscheidet er ohne Noth V^l^^ und V^fP. ^ 8. Xeoy, 

IV, 578. 
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Sprache übertragen worden; man sagt von einem Ausdrucke, der 
für mehrere Bedeutungen verwendet wird, dass er für mehrere 
Ausdrücke dient, fungirt. Und so wurde das Verbum Vh^p, mit 
yitih verbunden, zum stehenden Terminus für lexikalische An- 
gaben. Sn zu 11, 8 (24b i6): nuiB^^ Trc^btt^h B^DiTD nn« nniJ. Lev. 

r. c. 14, Auf., Meir: nUW^ ^riB^ B^DtTD ntn \\ühn^ Echa r. 
Prooemien, No. 24 Anf., El h. Jahoh: rw^t^ B^DB^D ntn pB^^n 

flity. I. Kai njB^, etwas zum zweiten Male thun, wiederholen 
(s. IKön. 18,34). Eine Regel Ismaels lautet^: ^D miro iTID IT 

hy »h» n«jB^ »h nn« oipon r\t$;\ä\ nmi in« DipDS mD«:iy ncns 

nrw "inn nn nene^. So Sn zu 5, e (2a 4). In der Form, in welcher 
diese Regel im babylonischen Talmud (Sota 3 a und Parall.) stets 
angefülirt wird, ist das Passivum (Niphal njB^^) angewendet: ^D 

nn ümro^ü nnn ^•'ntrn »b» n'^itsf^ »h rr^M^) nno«iiy rwißs. viel- 

••I« "!•! 

leicht aus tannaitischer Zeit stammt die Formel, mit der Jocha- 
iian aus den drei Abtheilungen der heiligen Schrift drei Verse 
citirt^ die denselben Gedanken enthalten ': VTWrü, :iVlD HT I^T 
n-^niron »tr^ienDI D^«''nin Mi«^l, MegiUa 31 a. — In einem Gespräche 
zwischen Jehuda I und Chija sagt Jener zu Diesem (nach dem 
Berichte im bab. Talmud, Moed Katon 16 b): D«1 iyi\ä »h nnp Ü» 
-f? IBTT^ß bö rwh^ü ü») TWh'0 »h rr^iv;, d. h. wenn du die Bibel 
auch dreimal gelesen hättest, so hat man dir nicht den richtigen 
Sinn des betreflfenden Verses (es ist von Prov. 1, 20 die Rede) 
erkläii;. Dieselbe Zurechtweisung lässt der genannte Chija einem 
Jüngern Gelehrten, Jonathan h. Elea^ar^ zu Theil werden, ßeracL 18 a^. 
M zu 12, 4 (4a 22): h\üth niron xhy n:B^, in Bezug auf die 
Wiederholung von HOSD in ^DbJJ; ebenso M zu 12, 21 (IIb 2) >o. 



1 8. oben, 8. 126. '^ 8. Die Ag. d. Tann. II, 45. ^ 8. ib. 

Ilf 289, 4. — Vgl. Die Anfange der hebr. Grammatik, 8. 5, Anm. 4; ib. 8. 11, 
die Anwendung unseres Yerbums in der Massora, * S. Die Ag. d. 

Tann. I, 250; Ho/fmann, Zur Einleitung 8. 7. ^ S. oben, 8. 56, Art. ttnn. 

— Aus nachtannaitischer Zeit vgl. den Ausspruch Ächa^s^ Gen. r. c. 60(8): 
aj1«h iTUai« mn D^BI nwhm D'W "Hjr^« ^^ WCHD; femer Jose b. Chanind's Aus- 
spruch, Sanh. 59a (s. Die Ag. d. pal. Am. 1,430, 2): m ^in^ niDKl» rn»D te 
. . . "»i^a n^iWI. « Vgl. oben, 8. 65, Art. nn. 7 s. Die Ag. d. pal. Am. 

1, 325, 2. ^ Zu ef^e^O und dem im folgenden Beispiel stehenden P!ä^^ s. 

I Kön. 18, 34 : VBhvr\ 1b6ü. ^ 8. Die Ag. d. Tann, n, 255, 4. — Levy, IV, 585a 
unt., erklärt den 8atz auf ganz siimwidrige Weise. — Vgl. noch in einem Aus- 
spruche Jehuda b. Hai' 8 (s. Die Ag. d. Tann. H, 198,4): niin ^-^aia DDDO ^in 
ya"»! tt6woi niicn. 8d zu 32, 2 (131b 27). ^^ In verschiedenen Baraithen 

des bab. Talmuds findet sich dieselbe Norm der halachischen Exegese in dieser 
Baoh«r, Terminologie. 13 
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Die 10. der Zweiunddreissig Regeln lautet ^UB^ H^n^ ^5^: 
etwas, was im Bibeltexte wiederholt ist, welche Wiederholung zur 
Deutung benützt wird. Als Beispiele werden citirt: die Wieder- 
holung der Zahlen in Pharao's Traume, Gen. 41; die dreifache 
Wiederholung von 'n ^DM in Jer. 7, 4. 

IL njB^ hat in der Schulsprache die auf dem Begriffe: 
wiederholen, zu wiederholten Malen sagen beruhende Bedeutung 
des Lernens mündlich überlieferter Texte erhalten. Denn das 
Lehren, Lernen und Behalten ungeschriebener Lehrstücke wird 
besonders durch das wiederholte Hersagen oder das stille Repe- 
tiren derselben ermöglicht. So wurde HJC^ zum Terminus für das 
Studium der Ueberliefening und ihrer Disciplinen, sowie »"ijj, 
lesen, Terminus für das Studium der h. Schrift war. In dem 
oben, S. 152, am Anf. des Art. p^DB citirten Beispiele bezieht sich 
^äJB^^I auf einen Bibelvers als Object, weil dort davon von der 
mündlichen Belehrung über denselben die Rede ist. T 128 19 
(Sabbath 13, i): ^ilt^ !?n« vnpn "ITOn pip 1''« 1-lO«B^ '•ß hv *)« 

Für niBh «njj, oder vollständig: nje^öiTn« nj!2^1 «Ipö«? H« «"^ij, 
vom Studium der heiligen Schrift und der Tradition, bedarf es 
keiner weitern Beispiele *. S. oben, Art iTJän (S. 34f.). — Mit 
S verbunden bed. n}B^ mündlich tradiren, lehren. Sn zu 15, 31 
(33a 19), Heir: ü^^nnb miB^ U\S1 nnin IDiSt m. Baba Mezia 44a; 
Simon, der Sohn des Patriarchen Jehtcda L sagt dem Vater: 
^nUpTn 1i^ HiB^ni ^^mVi^ ... 7^1^"^ M^ n^ity. Kidduschin 33a: 
l^tWDin ''ity "h Wity, s. oben (S. 64), Art. WiTi, Bar. Erubin 54 b: 
1p"lß ^b me^, ]pnß ]Th r\yiO\ Der Hiplül r\yär\ ist in dieser Be- 
deutung in tannaitischer Zeit nicht bezeugt. Wo er sonst vor- 
kömmt, ist er Aequivalent des aramäischen '•iHiJ, welches dasselbe 
bed. was . . b Ti^ä. — Ueber D^iB^D s. oben, S. 135, Anm. 4. 

in. Fiel nje^ (geschr. n^t^), ändern. Sn zu 15, I8 (31a 1), 
Ismaeh mirOB^ m^^n ^3D n n«"»! rnnsn nrty, d. k hier heisst es 

Form: asp^ v^y niü airiDn. 8. Pesachim 61 a, 78b (= M 4a); Joma 51 b, Sehe- 
bnoth 14a (zu Lev. 16, 11); Zebachim 23b (zu Deut. 18,7). In der Discussion 
des bab. Talmuds "w-ird sie so wiedergegeben: «np n^a K:m («= aiJian ia nir?«r). 
Joma 39 b, Jebam. 40 a, Menacboth 19 b. 

1 Allgemeinere Bedeutung hat njBf« (Aboth II, 4), HilBn (ib. IV, 7); doch 
ist auch in diesen Beispielen zunächst das Lernen im Kopfe, das Bepetiren der 
dem Gedächtnisse anvertrauten Lehrstücke gemeint. Vgl. Schürer, Gesch. den 
jüd. Volkes 12, 88. 2 Anders zu verstehen ist der oben (8. 157) citirte Satz 

Ü2üb ü^M yn-, dort hat njtf die Bed. etwas zum zweiten Male vortragen. 



— 195 — 

D3Ml2;|), während sonst vom Einzüge ins Land gesagt ist: 18^n ^'D 
oder n "^H^T ^D. Der Umstand, dass Num. 19, 1 7 n^JJ im Sinne 
Yon *1&8 gesagt ist, wird so gekennzeichnet: lytDfiS^iDiD Iliron n^^K^, 
die L Schrift hat das Wort in einem andern, als seinem gewöhn- 
lichen Sinne gebraucht, Sn zur St. {46a ii)*. Jehuda I. wendet 
den Ausdruck an, um das Ungewöhnliche der Textworte 8^ "IB^Ä 
ruyn, Lev. 23,29, zu kennzeichen, Bar. Joma 80a (Siron n^B^ty 

njriB^i, das Passivum zu njtß^, findet sich in folgenden Fragen: 
«npOSty nvnin ^Dö IT 7]"^!:)^ n^iWi no, in Bezug auf n Chron. 
20, 21, wo — im Gegensatz zu 118, 1 und sonst — die Worte 
S1Ö ^D aus der Danksagung fehlen. M zu 15, 1 (34b 26). — HD 

mirDty nnann ^do nrn nnnn mntri. S. oben, S. 19, Anm. 4. — 
D^iD niDiyn ^do nr nw mn»i hö. M zu 19, 4 (62 b 12). — nö 
a*^T» b^ü ]m n^nm. S. oben, S. 177, Anm. 2. — nöD lint^i nö 

D'^^Öil D'^DID nöDÖ DniDH. S. oben, S. 178, Anm. 2. — M zu 16,22 
(50a 15). Die Fürsten der Gemeinde fragen Moses: Hint^i nö 
Ü^ü^n b^ü nrn DVn2. — Pesachim X, 4 (Pesachabend-Rituale): HD 
xif?''^n ^DD nrn n^^^n mnefi 3. _ ßar. Menachoth 104b, Jizchak: 

nj^E^, Stunde, Zeitpunkt (aus dem Aram. «JJB^, jedoch ety- 
mologisch mit dem hebr. Verbum nyty, blicken zusammenhängend). 
Eine schon im tannaitischen Midrasch angewendete stehende 
Phrase ist njJB^ nr|182l, zu jener Zeit, damals. M zu 18, 2 (57b 
20); S zu 9, 24 (44d 11); SO c. 6; 11 Ende; 22 g. E. — Zu er- 
wähnen ist auch: "IDI« «in r\yw nni« bv\ S zu 9, 23 (44c 15); 9, 24 
(44dio); 10, 2 (45c 5). T 11 10 (Berach. 4, I8). An allen diesen 
Stellen werden Verse aus Hagiographen und Propheten auf Si- 
tuationen der mosaischen Zeit angewendet \ 

^p». Kai b^. M zu 18, 1 (57 b 12), in Bezug auf die Text- 
worte „für Moses und für sein Volk Israel": ^«"1t!^D ni^O bp^ 



1 Ebenso Temura 12b; Sota 16b OpDttffiS). In dieser Baraitha ist Si- 
mon h, Jochai als Aator genannt (e. Schwarz ^ Die herm. Analogie, 8. 188). 

^ In diesem Satze erkenne ich die vollständige Gestalt der Äkiba in den 

Hemd gelegten Frage D'DVD Dr na (Sanh. 65b). Dass D'&rD nicht Dual sondern 

die unter Einflass des aram. yc\^ umgestaltete Pluralform ist, habe ich Ag. d. 

Tann. I, 263, 3 gezeigt; vgl. Monatsschrift, 31. Jhg. (1882), S. 570. ^ Vgl. 

die im bab. Talm. häufige Frage Hat? 'KD. * Das erste Mal US& vor ni3; 

jedoch ist das Wort zu streichen, s. Rabbinowicz XY, 257. Statt n^^V^ n& hat 

die Münchener Handschrift MSV ^MD. S. die vorige Anmerkung. ^ Vgl. 

SO c 7: -JDW mn OV iniK Vj?1. 

18* 
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yo TO^ni TD^ro sn hp^ ntröD ^tniy^v, d. h. Jethro hielt Moses 
und Israel flir gleichwiegend. — Der Niphal findet sich in der 
Erläuterung zur 19. der Zweiunddreissig Regeln (s. oben, S. 55): 

nnwD DjT» ^^^IW- — Piel h^^, erwägen. D^j^Bte^ mm '•nnn in^D 

in dem oben, S. 23, Z. 22 citirten Satze. Im Sinne der beiden 
fiir Kai und Niphal gebrachten Beispiele findet sich sehr häufig 
das Part, pass.: 

b^pVfj mit 1553 verbunden, gleichwiegend, gleichwerthig. M 
zu 20, 11 (69 b 18), vom Sabbath: TWyü b^ niiD b^^ DVntr Ta:3 
nt^iCD. — Zweiunddreissig Regeln, No. 24, von Asael, II Sara. 
2, 30: üb^^ nüiD Vn ^IptW IDI^. M zu 18, 1 (57 b u): nSiptW Tiö 

^«nty»^ n"npn myytr nnnii D'^oin te niiD D'^'trö n«^\ Zweiund- 
dreissig Regeln, ib., von Jericho, Josua 2, 1 : y^t^Ti ^D lii nb^^Wf 
nptns. — Im Plural, der die verglichenen Dinge zusammenfasst, 
M zu 12, 1 (lab); in Bezug auf die oben, S. 112, Art. Ht^, Er- 
wähnten: HTD nt ü'b^p^ (ürwhv^) DiTity K Sn zu 27, 1 (49 b 3), von 
den Töchtern Zelofchads: m ^T m^lpB^ ]b)^\ Im Midrasch der 
Schule Akiba's lautet der Ausdruck kurz so: ü^ptff DiTiBf, S zu 
4, 32 (22a 1 2 4); zu 19, 3 (86b, 87a); ebenso in der Mischna, Ke- 
rithoth Ende 3. Mit n verbunden ist ^^pB^ in S zu 10, 12 (47 a 
oben), wo von den Söhnen Aharons gesagt wird, dass sie ihm 
gleichwerthig waren an Ansehen und auch an Ergebung in Gottes 
Willen (DTn, 10, 3): no^onn n D'^^^pty^ TlSDn U D'^lpty. — Wenn 
zwei Möglichkeiten in der Erklärung einer Bibelstelle in Folge 
der Unbestimmtheit des Textes sich die Wage halten, so wird 
das so bezeichnet: b^p^ *^1D. M zu 12, 14 (8a 24)*; S zu 2, u 
(12 du); 3,4 (14aunt.)5. In einer Controverse zwischen EUezer 
b. Hyrkanos und Josita b. Chananja sagt Jener, mit Hinblick auf 
zwei Bibelstellen, die einander hinsichtUch der Entscheidung über 
eine aufgeworfene Frage die Wage halten: ^ b\ptff y^ lT\t\ 
y^^Oö. Darauf bietet Jostca &. Ch, die Entscheidung dar, sie mit 
den Worten einleitend: ^IDÖ "i«. T 158 25 (Pesach. 2, 7). Ebenso 
sagt AMba in einer Controverse mit Simon b. Nanos: ^ö byp^ 
V^nDD. Darauf S. b. N.: y^D« ^i«. S zu 23, 30 (101c 18) 6. — M 



i Vor ms m steht einmal (la 13) auch inM3: S. Anm. 3. ^ Baba Ba- 

thra 120a: Vn TvAxpW, 3 j)[q parallele Sarai tha, Pesachim 57 b, setzt hinzu: 

nn«D. * Hier ist Y^l^ vorgesetzt. * Hier muss nach h\pVf das Wort 

IWDM ergänzt werden, wie es in S 12d ii steht. In S zu 4, 24 (21 a 10) ist byp9 
]*n3 iHia^» Kin gekürzt aus ]b\^ \»yTV ^Vt» HVi bypv *\yi, 6 in Menachoth 

IV, 3 fehlt diese Einzelheit. 
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zu 21, 8 (92a 15): Jonathan: h^tt^ p n^S p«, ein Gerichtscollegium 
darf nicht aus einer solchen Anzahl von Mitgliedern bestehen, 
dass bei Meinungsverschiedenheit die beiden Theile einander die 
Wage hielten und das Urtheil unentschieden bliebe; d. L aus 
keiner geraden Zahl. 



n 

iTJtn bezeichnet in seinem weitesten Sinne die Gesammtheit 
der jüdischen Lehre, sei es als Grundlage des religiösen Er- 
kennens und Handelns, sei es als Gegenstand des Studiums. In 
Anbetracht der zur heiligen Schrift hinzutretenden Traditionslehre 
sprach man von zwei Lehren, die Israel gegeben wurden. S. die 
oben, S. 89, Anm. 2 citirte Stellen aus S und Sd. Mit Hinblick 
darauf beginnt das Gespräch zwischen Schammai und dem Heiden 
(Bar. SabbathSla) mit der Frage des Letzteren: tT nnvi HDD 

mh. Die Antwort lautet: HD hy^tff mini srostr min ü'rw. 

Ebenso beginnt das Gespräch zwischen Oandiel IL und dem 
römischen Kriegsobersten mit der Frage des Letzteren: HOD 

hH'ißrb liri'^i nma G. antwortet: ns bv2 nn«i snos nn« D^ntr. 

Sd zu 33, 10 (145a 9)1 — Mit ^1^\^F\ wird oft die ganze heilige 
Schrift gemeint^. So selbstverständlich war diese Bedeutung des 
Wortes, dass man sich nicht scheute, in demselben Satze H^in in 
dieser Bedeutung und auch als Namen der ersten Abtheilung der 
h. Schrift, des Pentateuchs zu gebrauchen. Ein Agadist des 4. Jahr- 
hunderts sagt, vielleicht einen älteren Spruch wiederholend: min 
D^nUTDI D^irsi min ntr^ltro \ In dieser letzteren Bezeichnung der 
gesammten heiligen Schrift hat iTJln seine am nächsten liegende 
Bedeutimg: Pentateuch. Vgl. auch die Nebeneinanderstellung 
ton rnir\ und H^]JD (oben S. 118;. Eine specielle Anwendung des 
Wortes s. noch oben (S. 63), Art. IStoh. — Gleich n^ns wird 
auch mm bei Personificirung der h. Schrift angewendet: TTJOIÄ 
nTin, die Thora hat gesagt und dgl. S. oben, Art. "1D«, femer 

Art. nun, p« T31» ^^^^*^^ ^^^^ '3?9» V^^^ osn. 

n^JW, Anfang. Der Anfang des Wortes (opp. ^1D), s. oben 
(S. 129), Art. ]ni. — Anfang des Absclmittes (T'iVn n^nn, opp. 

i S. Die Ag. d. Tann. I, 81. 2 ß. Blau, Zur Einl. in die h. Schrift, 

8. 16 f. 3 Josua b. Nechttyija in Tanch. zu Exod. 19, i. Anonym Pesikta 

U»5a. 8. oben, S. 123, Anm. 1. 
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Y^i^n t])ü), s. oben, S. 140, Art. l^i». — Auch TW^n n^nn, s. oben 
(S. 167), Art. DTp. — In einer exegetischen Controverse zwischen 
Josija und Jonathan * behauptet dieser, dass man von dem drei- 
maligen DNH^H in Exod. 21, 7 f. das erste D^l^« nicht zur Deutung 
verwenden dürfe, da es als Anfangs wort gesagt sei und Anfangs- 
worte — die als den Gegenstand einführend unentbehrHch sind 
— nicht gedeutet werden: m^nn ]^nn 1^81 rhr\r\ ]^«nn. M zur 
St. (92 a 14), j. Sanh. 18 a 26, b. Sanh. 3 b. 

|innri, das Untere, Folgende. S. oben (S. 140), Art ]V)v,, 

nyjn, das Wort 2. S. oben (S. 129), Art. jm Ende; Art. ^tn 
(S. 44)! 

TDT\, Kai n^ri, anhängen, abhängig machen. M zu 12, 25 

(12a 28, 12b unt.): i^n^i p«^ ^«"10 n«tn TXi^^yih niron n^n, die 

h. Schrift macht diesen Cultus von dem Einzüge ins Land ab- 
hängig. T 449 21 (Schebuoth 3, 3), Ismael zu Lev. 5, i : ninDH n^n 

p^iM py ni«ny:. — Sd zu 24, 9 (123a unt.): ^DH niron nhn 

D'^'TDn. — S zu 25, 10 (107a 9), Jose b. Chalaflha, vom Jobel: in« 

Y^yh nni« n^in ^-m« siroi löur nj;T?ri i^iy^ nni« r^b^n y\r):^7rti^ 

D^sy m^ty*. — Besonders oft wendete man das mit 2 verbundene 
Part. pass. M^r) an. S zu 12, 5 (58d ii): HT^n t6» ^bn min f«. 
S zu 15, 3 (75a 14): D-^D"! HM^n m^«! iTl^n UID 1W01Ö. Kiddu- 
schin I, 9: p»n iTl^n m^wt^ m^O; ib. p«n iTl^n «^TO m^ö. — S 
zu 19, 2 (86c): HS D'^^l^n . . . (s. oben, S. 12, Z. 5). — Gen. r. c. 
71 Anf., Simon b. Jochai: bm2 D^^^n D'^nnin h^V^ ^D^s. _ Mit 
^^Srt gleichbedeutend ist das aram. 'hj^ in der eigenthümlichen, 
halbaramäischen Redensart: ^^n »hl^ >br\ im f'Tyi, Sd zu 32, 43 
(140b 2 3); 33, i (142 a ii). Der Sinn dieser Redensart, mit welcher 
eine Sache als unbestimmt, zweifelhaft bezeichnet wird, ist nicht 
genau erkennbar. 

Der Niphal n^nj ist angewendet in der 14. der Zweiund- 
dreissig Regeln: UDO JöpS n^Hity bTl^ in, ein bedeutender Gegen- 
stand von einem geringeren Gegenstand abhängig gemacht, indem 
er mit ihm verglichen wird. S. das Weitere oben (S. 3), Art ]jh. 



1 8. Die Ag. d. Tann. II, 355. ^ Wie der Begriff Kasten zu dem 

des geschriebenen einzelnen Wortes wurde, s. Die Anfänge der hebr. Qram* 
matik, S. 4f. 3 In S irrthümlich 2in3 inMl. * Ebenso j. Rotch 

Hasch. 58 d 62* In b. B. Hasch. 9b stehen dafür die oben, S. 109, Anm. 5 ge- 
brachten Worte. ^ S. Die Ag. d. Tann. II, 116, 4. — Zu der Aeasteruog 
Eleazars aus Modiim (M zu 15, 25, 46a s): l'Vl vh\n n'^bn nrM 7\^\M M^m s. Die 
Ag. d. Tann. I, 205, 4. 
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TIDpJ? I. Zum Piel 15^, lehren, gehöriges Substantiv >, das 
in seiner weitesten Bedeutung das Studium der Lehre bezeichnet, 
mit dem vollen Ausdrucke : iTJW l^übt^ (Pea 1, 1). Das Wort 
umfasst das Lehren und Lernen, ist aber aus dem das erstere 
bezeichnende Verbum hervorgegangen, weil das Lehren die noth- 
wendige Voraussetzung des Lernens ist. Den Ursprung des 
Wortes aus ll^b lassen die folgenden Sätze einer Agada Akiba^s 
über König Manasse deutlich erkennen : irT'ptnty in^l hy nnby Ol 

DniD^'» «^« in h'y)n »h n hr^ytt^ hr^y. Sd zu 6, 5 (73 b 32). — t^ö^pi 

bed. das Studium als Thätigkeit, sowie das durch das Studium 
erlangte Wissen. In ersterer Bedeutung sehen wir das Wort in 
jenen Aussprüchen, in welchen es dem Worte nb^y? gegenüber- 
steht 3. Dieses bed. das der Lehre gemässe Handeln, das Aus- 
üben ihrer Gebote, während l^übpi die theoretische Beschäftigung 
mit der Lehre, das Studium bezeichnet. Sd zu 11, 13 (79a 34): 

]^«i Tio^ra "»i^n rwyi^TW Siran t^ü Dnitry^ oniötyi oni« omo^i 
ntrjnsn p inv Tio^nn hy mytff ^ytü pi 7wyü2 "i^n i^thm. Ib. 

(80a 4 5 17)*. Das durch Studium erlangte Wissen bed. unser 
Wort in dem Ausspruche Jehuda h. IlaVs: ll'lty ^D [im inr«] 
liCO r\ychT\. T 375 24 (B. Mezia 2 Ende), 476, 8 (Hör. 2, 5), j. B. 
M. 8d35^ — Mit l\r:ht!\ ist gleichbedeutend tß^'jno, s. oben, S.103. 
Statt B^^non n^n sagte man auch TID^n n^n, s. oben, S. 118, Anm. 1. 

T1D7Jn II. Aus der speciellen Bedeutung des Verbums 15^, 
in welcher es aussagt, dass der ßibeltext etwas lehrt, so nament- 
lich in der Form Tö'JO, aber auch in anderen Formen (s. oben, 
S. 31 f. und S. 95f.) leitet sich eine besondere Bedeutung des 
Substantivs l^öbi? her, in welcher es zu einem der häufigsten 
Kunstworte der tannaitischen Bibelexegese geworden ist. Der 



^ Vgl. D^naP, ^^^Prt, p^^^^» D^bs^P, die alle aus dem Pielstamme gebildet sind. 

2 Sd zu 11, 19 (83a 5): HlVi nobm, die oberste Pflicht des Vaters. Vgl. 
Kidduscbin 30a. ^ In einer Agada Eliezer b, Jose Gelili^s (Ag. d. Tann. II, 

299, 4): TD^n und 2^tä^ nwpD (so T 309 n), in b. Sota 44a: n^SID D^W^D. 
* Ueber den Bangstreit zwischen 'Wüht) und zvyti, der zur Zelt der hadriani- 
sehen Verfolgungen den Gegenstand einer ernsten Berathung bildete, s. Die 
Ag. d. Tann. I, 303. In anderem Sinne stehen sich IMohn und nvytd gegenüber 
in der Bar. Baba Bathra 130b: nrpo ^tü vh^ Tithn ^tü Ißh n^hn pob ^K. Hier 
ist TlD^n s. V. wie "J^ßb, Belehrung (die Aufgaben bieten auch die Var. llfi^b). 
Der ßatz besagt: Man darf die giltige Halacba weder aus dem theoretischen 
Lehrrortrage des Meisters, noch aus seiner Praxis lernen, sondern es ist nöthig, 
dass er ausdrücklich die bei der Praxis maassgebende Halacba angebe (*^&M^Vip 
r.vyüb na^n )h), & im bab. Tahnud, B. Mezia 33 a steht V^MH st. niD^n. 
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betreffende Ausdruck, 191^ *nD^JB, leitet das den Gegenstand der 
Auslegung oder der exegetischen Deduction bildende Teztwort 
ein. Er besagt: es liegt eine Lehre (eine Belehrung) der Schrift 
in dem, was sie sagt "IQI^ l\t:ht} ist etwa soviel wie *TQ^2^ IV^n 
Itji?^ die Schrift lehrt, indem sie das betreffende Textwort sagt. 
IKjlfy hat hier genau dieselbe Bolle, wie das biblische "i^vfl in 
zahllosen Fällend Am häufigsten wird vermittelst dieses Aus- 
druckes irgend eine mit b^D^ oder **^K TfüW hypothetisch vor- 
gebrachte Schriftauslegung oder sonstige Meinung exegetisch 
widerlegt. (S. über diese Ausdrücke oben, S. 72 und S. 189). 
Femer dient *1D^^ l)ühT\ dazu, um die Antwort auf eine mit f.jp 
eingeleitete Frage nach der biblischen Begründung einer These 
zu ertheilen. (S. oben, S. 106) ^. — Sehr häufig findet sich die 
Frage M^^b n^ö^ß-no (= IDI^ Siron TD^ HDI), was lehrt die 
Schrift mit diesem Textworte 3. Dieser Frage geht zuweilen die 
sich unmittelbar dem auszulegenden Texte anschliessende Formel 
an: TDl!? TID^n pW^. Sota V, 4, aus Akiha's Predigt zu Exod. 15, i: 

itih "VDhn pwßf iD«^ 'nh nHtn rrrün n« ^h^ibt» "isi twü n^^ w 
. . 7WD ^ vin« piy ht<ysr vmr td^d nn«^ no^^ Tio^n noi no«^. 

M zu 13, 4 (19b 24)*; ib. Z. 25. SO c. 2 Anf., zu Gen. 28, 9: 

»b» nvni nin« noiS nchn noi nvni nin« id^^ TioSn p«ty... 

. . . lühü. Ib. c. 10, zu Deut. 31, 2. Diese Formel soll den Hörer 



1 B. Lev. 14, 35 IDHb . . . mi; Jer. 20, 15 : IDHb . . . lö^a. Vgl. 8d lu 15, 22 
(95b unt.): TDlb D^«nn r«l»; j. Pea 16c 58 hat dafür: ]^W\T pm (— O^BTin vnr), 
b. Baba MesiaSSa: ]"\D^K vnv. ~ Anders fasst (Mgtr, Jüdische Zeitschrift 
ym, 179, unseren Ausdruck auf. Er paraphrasirt ihn so: »^^ ^^ ^^^^ Lehr- 
erweiterung, eine zu erschliessende Bestimmung, welche es der Schrift nöthig 
macht, zu sagen**. Sachlich ist das ungeföhr dasselbe, i^ae meine Um- 
schreibung; jedoch wird dabei der syntaktischen Stellang des "\&lV nicht Becb- 
nung getragen. 

2 ijäh 'VxhT\ als Antwort auf eine mit n&Kn Mbv eingeleitete Einwendung, 
z. B. Bar. Baba Mezia 73 b (Jehuda b. Hat), 3 M zu 12, 6 (5 b 2S) in Bezug 
auf Num. 9, 2 : mw TTit^ \rh\ m^^rh Hb« npiDa no^b niobn noi. J^Gewöhnlich wird 
die darch die Frage her\'orgerufene Schriftauslegung mit Itt^D eingeleitet. H 
zu 16, 10 (48a 12): HM p Hin "pm Vm:p7\ H3» DBf3» ID^D ^H-l IDlb n»*?n HD; 18, 
12 (59a 22): tapö ÄK3 Onssn "iß bnpDil ^3 note HbK DMb^n ^iB*? 'noib lloVn HD 

nr^r "iß; 18, 14 (59a 27): . . Töte hSk a-jpn np npan p "ud^S y^chn nov Zu 21,4 
(76a 16) heisst es: mD3 nn^Bf TiD noib nw^n no mb-'i rw«n. Hier ist nicht 
10^, sondern l^lQ gesetzt, weil im Midrasch der Schule Ismaeh na^e nur bei 
Auslegungen nichthalachischen Inhaltes gebraucht wird. — Beispiele für HS 
•JO^S TlD^n s. noch in SO c 10, 27. •« Hier fehlt die Frage: cnn V'n noi 

TIMH; ebenso M ib. (20a 10), wo die Antwort mit T^Q eingeleitet ist, weil ihr 
Inhalt halachisohen Charakters hat. 
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gleichsam auf die Bedeutsamkeit der vorzutragenden Auslegung 
gespannt machen, indem sie sagt: Es ist — scheinbar — kein 
Ijehrzweck ersichtlich, weshalb die Schrift dies sagt 

Ausser der Formel lOlh TloSn findet sich *l\chx^ in der an- 
gegebenen Bedeutung auch in folgenden Beispielen. Bar. Baba 
Kamma 104b: TloSn t^^ ]Mpt) m'»!« ptff));) r6ni IDI^ TlD^n p» . . . 
Die parallele Stelle in S zu 5,23 (28 c 4) hat M^hrW"^ statt ts^^ 
ytobn, auf Grund eines an der citirten Talmudstelle bereits be- 
richtigten und in S merkwürdigerweise wieder auftauchenden 
Lapsus S und setzt noch hinzu: DIpD hx. Die Worte lloSn Bh 
[DipD bx] besagen: auf jeden Fall bieten die verschiedenen Aus- 
drücke, derer sich die h. Schrift zur Bezeichnung des fremden 
£igenthums und seiner unrechtmässigen Aneignung bedient, ge- 
nügende Grundlage zur Deduction der fraglichen These. — M 
Zu 21, 12 (79 b 7): W HID^n^, das Textwort ist wegen der aus ihm 
sich ergebenden Lehre da. Ib. zu 21, is (82b i3) Jonathan: «n 
*<n «in niö^n^ nty«! tr« nöl^ nio^n no; ebenso Sn zu 5, s (2 a n)«. 

*TO37r) m. Die in dem vorhergehenden Artikel behandelten 
Beispiele bieten das Wort T^O^i? in einer Bedeutung dar, in der 
^s auf Itsh mit der heiligen Schrift, dem Textworte als Subject 
Zurückgeht. Es giebt aber noch eine specielle Bedeutung des 
\Vortes, welcher die oben (S. 96) im letzten Absätze des Artikels 
^tüh behandelte Bedeutung von ll^h zu Grunde liegt. Die exege- 
t,ische Begründung imd Discussion der halachischen Lehrsätze 
Vrurde ebenfalls T^ö^J? genannt, entsprechend der erwähnten An- 
'Vrendung des Verbums, bei der das Subject der Ausleger, der 
Schriftgelehrte ist. In dieser Bedeutung wurde l^i:hp\ zum Namen 
^iner Disciplin der Traditionswissenschaft, welche mit der als 
tSfyro bezeichneten Disciplin (s. oben, S. 104) im Grunde denselben 
Inhalt hat. Der Unterschied zwischen ilmen liegt nur darin, dass 
der „Midrasch" vom biblischen Textwoi-te ausgeht und an das- 
selbe seine Auslegungen und Erörterungen knüpft, während der 
^Talmud" von den Halachasätzen ausgeht und dieselben exege- 
tisch begründet und erörtert Der „Talmud" in diesem engeren 
Sinne hat die Schriftauslegung, und zwar — da es sich um die Be- 
gründung der Halacha handelt — die halachische Schriftauslegung 
zum hauptsächlichen Inhalte. Und da andererseits dadurch, dass 

^ 8. Geiger, Jüd. Zeitechrift Vin, 178. 2 Hieher gehört die im bab. 

Talmud Torkommende Frage HlMshn ^KO^, z.B. Sanhedrin 59 b, Frage Hunä'8 
in Bezag auf eine mit 1D1^ l)übr\ formulirte exegetische Angabe Babs, 
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man die Agada als besondere Disciplin betrachtete, auch unter 
^Midrasch" speciell die Gesammtheit der balachischeD Schrift- 
auslegungen verstaiideii wurde, ergiebt sich die inhaltliche Iden- 
tität der beiden, weshalb denn auch in der Nennung der Dis- 
ciplinen des Traditionsstudiums oft genug llO^n an Stelle von 
Pyv^ gesetzt ist'. Schon die Tannaiten sprechen vom Talmud, 
als einer Disciplin der Tradition (s. unten die Beispiele), aber 
erst in nachtannaitischer Zeit gewann diese Disciplin ihre spe- 
cielle Bedeutung: als nämlich die recipirte Mischna Jehuda'a I. 
die Grundlage und der hauptsächliche Gegenstand des Studiums 
wurde. Durch dieses in den Schulen Palästina's und Babyloniens 
sich forterhaltende Studium entstand der Talmud als Litteratur- 
werk, in seiner doppelten Gestalt; der Talmud Palästina's, der sog. 
jemsalemische Taltnud, und der Talmud xai i;oxv> <^^i* 'f^'y'o- 
nische Talmud. 

Ans tannaitischer Zeit seien zu den bereits in den Artikeln 
rril?, TC^T\, K^lpD und HJQ'Q gebrachten noch folgende Beispiele fQr 
"no^n in der hier constatirten dritten Bedeutung erwähnt. Bar. 
Baba Mezia 33a unt.: mo nJ»D2 mo nj'«l mö «npD3 j^pDljm 

iiö n^na mo 'i> y» ■vxhra 13» rr^y j'^oui. Ib. ni»o^ p ti 
llD^nn p nnv. Letzteren Satz — wird dann berichtet — habe 
J^uda I. dem ersteren angefügt, als die Mischna in Folge der 
dem „Talmud" zugetheilten ersten Bange vernachlässigt wurde. 
Ebendaselbst (33 b) wird auch der Wahlspruch Jehiida b. Hai's, 
Äboth rV, 13, auf den „Talmud" bezogen: nUEW TlDSra Tm 'n 
]11T nSiy Tie^nt. Damit hängt zusammen, dass JeJiuda h. Hai als 
wesentlichen Theil der Traditionskunde — der „Mischna" im 
weitesten Sinne — den „Midrasch" betrachtete, Kiddiischin 49a ont. 
ilDH. Kai no^, sich wundern. Häufig ist die schon in 

■ a. obcD, e. 84, A. 2; S. 35, A. 3. B. ferner den im Art. nm (S. 1S2) ge- 
bnehten AuHpcneh über di« drei Tlieile der TrsdiiioDiwiueniehaft. In Ben- 
cbotb 22a Mgte Jonathan b. Joseph und ebemo Meir: u'M\ nivnn nii Kin yvo 
mnjn n« yso. statt mu] stand hier — wie anch aomt— ortprünglich llO^fl; 
aber die HEtnchener Handsebiifl (*. BtAbinowicx 1, 105 f.) bat jedesiual mo. 
Zn der oben, S. 35, Z. 19 dtittea Baraitha aa« Beiseh. 22a (sie atebt ancb in 
Uoed Eaton ISa) sei bemerkt, dau sie im j. Ben>cb.6c 99 folgenden Wortlaut 
bat: n^•Ji!\■\ tmhr\ p^id yiwi n*nn3 pip. In Moed Eaton 2i a laatet die Anf- 
lUanng der Dlieiplinen: nnutai TtiÄn liB^na. So in der Müncbener Btcbr. 
{Babbinmoict U, 70); die Ausgaben haben tmai an enter Btelle und fugen 
naoh nu^n noch hinzu "ns^nai (woraoi die Cenmr gemacht hat: B"V3:}. 
3 sina Tuianta hat tw'n und Itt^. Dann würde ea sich am Iirthom iDi 

B Abarhanpt Iwndeln. (VgL ^D^n ^ '»»'>, oben 8. lee, Amn. 4). - 
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Koh. 5, 7 sich findende Phrase Honn ^«, wundere dich nicht. M 
zu 12, 37 (14b 16): ... niHD nrw nonn W M zu 13, 19 (24ab): 
. . . nöl« Kin m nrn imn nonn ^«1. In beiden Beispielen wird 
das Erstaunen über ein angenommenes ausserordentliches Wunder 
durch den Hinweis auf ein ähnliches, durch die L Schrift be- 
zeugtes Wunder beschwichtigt. Ebenso Sd zu 32, 1 (131a 24): D«! 
ytt^MT2 nD«i [no n«ni «^ nmn hy nn« n'^on ». Innerhalb einer 
halachischen Erörterung findet sich der Ausdruck: ntsnn bv(\ 
. . . wh^2, Sn zu 5, 3 (Ib 16). Eine stehende Phrase der halachi- 
schen Exegese in S lautet: . , .by nonn b^ nn« f\H: zu 1, 2 (5a 
36); 2, 1 (9d 19); 7, 34 (39c 15); 14, 3 (70b 13); 22, 27 (99a 25). — 
Bar. Pesachim 23 a, Jose der Galiläer: "p^jy by non. 

Hiphil r\^ünri. M zu 18,5 (58a 31); 18, 12 (59a 8): mriDH 
vhy n^no. Die h. Schrift will mit der Hervorhebung dessen, 
dass Jethro, der an die Herrlichkeit der Welt Gewöhnte, in die 
Wüste zog und dass er, der ehemalige Götzendiener, dem Gotte 
Israels Opfer darbrachte, Staunen hervorrufen. 

rnttSR S. oben, Art ppnöU g. Ende (S. 127). 

DBn. Kai DDri (bibl. tosri), ergreifen, festhalten. M zu 20, 3 
(67b 21), Chanina b. Äntiffonos^: min HDBnty ]\ti^b n«ni «n. 
Ebenso Sd zu 11, 16 (KS statt W) Mit diesen Wörtern wird die 
Deutung des Götzennamens ^^b (Lev. 18, 21) eingeleitet, wonach 
derselbe Alles bezeichnet, was der Mensch in abgöttischer Weise 
als Herrn über sich anerkennt und sei es auch nur ein Stück 
Holz oder eine Thonscherbe: DD'^p l^'^D« yby ^^ybü^W h^ i?)üb 

Din i^^B« (Sd: •in^ ih^tH uü^p i^'^D« Dn'^^j; irrtD'»^»^ b^ t^id)3. — 
T 450 9 (Schebuoth 3, 8): «in nn ono ly sinDn ütrw Dipo b^ 

nn« nin^n l^ öns^ nj; D'-ity ^^Dn. Wo die h. Schrift einfach 
den Ausdruck ly gebraucht, ohne TTIH hinzuzufügen, ist die Aus- 
sage zweier Zeugen gemeint. — Auf ]wb als Object bezogen, 
bed. DDin dasselbe, was im biblischen Sprachgebrauch (Gen. 4, 21 ; 
Jer. 50, 16, Ez. 27, 29): ein Werkzeug, eine Waffe handhaben, filhren. 
Der Ausdruck ist gleichsam als das Instrument der h. Schrift 
angesehn *. 



» Vgl. die Beifpiel« zu *iK .TöJR, 'inDn, bei LevylY, 650a, KohutyUi, 
248 b (wo Zeile 11 n^n-na irrthümlich für l^anp steht). 2 s. Die Ag. d. 

Tann. I, 379, i. ^ Iah, Sanh. 64 a unt.: 'JD "j^lO ]W^ min nofcn HO ^ifiD 

OO-p I^DW nn» l^-BH nn^bp inir^on». — In j. Sanh. 25c 4, als Ausspruch Jocha- 
nans, tradirt von Chija b. Äbba: . . .ybv Vi3^^n» ^3 ^b1D mvi imo'^Bf ]M8h nun. 

* Zu j. Sukka 54d 1 1 : nns^» \\wh nya^w ]w^ na*n \\wh nl^nn "ino^finn» nnn 

s. Die Ag. d. pal. Am. I, 42, &. 
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S. ferner die oben (S. 111), im Art öyiD gebrachte Regel 
Akibä's. 

]pr\. Hiphil ppJVl. Der oben (S. 130;, Art mo, gebrachte 
Ausspruch Simon h Oanüiels lautet in T 110 24 (Sabbath 1, 12): 

n^n ^^»h nsir ^^^^ pniHruD p'^pno ^nipu'^n; in j. Sabbath 3 b 71: 

nin 1W^ jn^lDD ^HI ]rh p'^pno nipiran. In diesem Satze ist 
also ]^pnn ein Synonym zu T[p und bedeutet das Lesen der 
Thoraabschnitte in ihrer bestimmten Ordnung. Nach der Lesart 
des j. Talmuds ivären nicht die Abschnitte, sondern die Anfänge 
der Verse gemeint. Jedoch ist wahrscheinlich aucli hier ]7rni^Bnß 
zu lesen statt jrppIDD. Der unmittelbar vorhergehende Satz des 
jer. Talmuds nennt D^plfi t8^«*l; auch hier scheint nwifi ^m 
gelesen werden zu müssen. 

In dem oben, S. 35, Anm. 5 citirten Ausspruche wird die 
Thätigkeit Akiba's in der Feststellung und Redaction der Tradi- 
tionsdisciplinen mit den Worten nnni tW^bTi tyiTO YpTXn bezeichnet 
Vgl. dazu T 676 33 (Zabim 1,7): niDSl moö »ypy '^ mnöfD 
Dn^D^n^. Auch hier sind yy^ und ppij^n Synonyma. 

DäTfl, verdolmetschen, übersetzen, speciell die heilige Schrift 
aus dem hebräischen Urtexte in die (aramäische) ^ Volkssprache 
übersetzen; im engsten Sinne den öffentlich vorgelesenen Text 
mit der aramäischen Uebersetzung begleiten. Megilla IV, 6: |tDp 

05730^ nnira «nip. T 227 5 (Megilla 4, 19): nn«i mirD trwp nnn 
. • . Di viD nn«i «ois «mp nn« \i^y\r\ü D'^ityi «nip nn« «iT »b) mino 
]iöp ''T ^j; ^n: üy\rv*^ niM )y» ta« hn^ "»t hv Div\D jop. — 

Partie, passivi (Hithpael) DälPip. T 228 5 (Megilla 4, si): ]^«-lpi Bn 

l^oiTTMD «^1 j^npi «^ inDüiriD Hh^ ]^«npi pDünnoi. Vgl. Megilla 

IV Ende». 

DÜTTI, Uebersetzung des biblischen Textes. DUVl— «"IpO 
Text, Uebersetzung, s. ob., S. 118, Anm. 4 — T 128 23 (Sabb. 13,2) 
DWn ni^« "löD, ebenso b. Sabb. 115a. In. j. Sabb. 15c 6 der volle 
Ausdruck: DIÜV) 2)n !1V8 *1&D, das Buch Hiob, in aramäischer 
Uebersetzung geschrieben. Dieser volle Ausdruck stimmt überein 
mit der Ausdrucksweise der Baraitha (Sabbath 115 b), welche von 
Bibeltexten spricht, die statt im hebräischen Urtexte in aramäi- 



1 Die Erfurter Handschrift setzt hinzu: 3^^, also die Schiükinder mit 
dem Lehrer. ^ Katürlich wird auch das Uebersetzen der Bibel ins 

Griechische mit uy\fi bezeichnet 8. j. Kidduschin 59a 10: Ufib nj«n D^pp O^vn 

»2'*pv '•); j. Megilla 71c 11 : j«nrp '^^ -wjr^« '1 ^ith mvin ^^n D^^pp oii^n. Es ist 

AquUa^s griechische Bibelübersetzung gemeint. ^ 6. auch die oben, 8. 24, 

Anm. 2 citirte Baraitha. 
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scher üebersetzung, und von aramäischen Bibeltexten, die statt 
im aramäischen Urtexte in hebräischer Uebersetzung geschrieben 
sind: DUVl inraCf KnpOl »npü UIDCf DUnn. Mischna, Jadajim 
IV, 6: DUVl uro» nnnjn nniy uroe^ DU-in «. Die aramäischen 
Texte der heiligen Schrift (Gen. 31, 47, zwei Wörter; Jerem. 10, 
11 ; Daniel 2, 4—7, 28; Ezra 4, 8—6, 18; 7, 12—26) werden ebenfalls 
DliVl genannt, weil ihre Sprache die der Bibelübersetzung ist 
Bar. Sabbath ib.: mirDBf'l ^«"»innty^ m^yitff n\r\n^. Dass man 
mit D\rvn nicht nur die aramäische, sondern jede Bibelüber- 
setzung bezeichnete, ist deutlich zu erkennen, aus Megilla II, 1: 
lO'» Hb \t(ffb ^M DWVl r{i^y; femer Bar. Sabbath 115a: pnvo Vn 
ftffh ^M DUV|3. An der ersten Stelle handelt es sich um die 



^ T\'*li'yp bezeichnet den sprachlichen Charakter des Bibeltextes, der 
überwiegend hebräisch ist, weshalb in unserer Halacha M*\pD durch D^'^p 
vertreten wird. Die mit der angef. Mischna in Jadajim parallele Baraitha^ 
Megilla 8 b unt., hat mpD inn3V DU*mi DUnn nii29 M'tpD, also in umgekehrter 
Beihenfolge nnd M'^D für n'nsp, wie in der Bar. Sabbath. Offenbar ist 
mpD der ursprüngliche Ausdruck; die Mischna setzt der Deutlichkeit halber 
n^^ip dafür. BiaUf Zur Einleitung 8. 75, hält die Baraitha in Megilla 8 b mit 
unrecht für ein Citat aus der Mischna in Jadajim. Die Hypothese Blau% ib., 
OUVi sei dasselbe was ^^üp !U13 und bedeute die althebräische Schrift, ist un- 
haltbar; sie beruht auf der unbewiesenen Voraussetzung, dass „man die neue 
— „assyrische'' — Schrift ausschliesslich für die hebräische, die heimische hin- 
gegen ausschliesslich für die aramäische Sprache anzuwenden befiihl", und dass 
„im Geiste der Qesetzeslehrer Bibel und biblische (» assyrische) Schriftzeicheo 
einerseits, Targum und targumische (== althebräische) Schriftzeichen anderer- 
seits zusammenflössen. '^ Die Hypothese beruht femer auf einer irrigen Inter- 
pretation der Worte ^n^p ir\^\ welche in den angeführten Mischnastellen und 
den beiden Baraithen nach den citirten Worten folgen. Nach Blau wären 
diese Worte „eine Erläuterung des Torhergehenden DU'^''. Aber schon ein 
Blick auf die Baraitha in Megilla 8b, wo die Beihenfolge eine umgekehrte ist 
zeigt die Unmöglichkeit dieser Auffassung; denn dort folgen die Worte 3^3^ 
nap nach vnpi^ 13I13V OUini, wären also nach Blaü's Annahme eine Erläuterung 
des vorhergehenden Knpo. In Wirklichkeit ist mit nnp 3n3l ein besonderer 
Fall angegeben. Die Halacha nennt zuerst die Aenderung des sprachlichen 
Oharakter des Bibeltextes nnd dann auf kurze, aber ausweichende Weise die 
des Scbriftcharakters. In Bezug auf den letztem wird dann in M. Jadajim und 
Bar. Megilla 8b auch positiv angegeben: r*n nipn Vp nniVM U3I13'V ip. Damit 
entfallt natürlich auch die neue Erklärang Blaues (S. 79) für Dunn ni'M ifiD, 
sowie die „gewagte'' Erklärung, pe6 bD31 (Sabb. 115a) sei «= \\vh ^3 nnDav 

2 In der Mischnasteile fehlt mvacn. ' So die Münchener Hand- 

schrift und die alten Ausgaben (Babbinowicz YII, 257), während die späteren 
Ausgaben ]ic6 ^331 bieten. Auch in dem amoräischen Ausspruche (Sabb. ib., 
unmittelbar nach der Mischna) ist die ursprüngliche Lesart ^33 DUin ]^31D3 vn 
pv^; dann wurde vor ^33 ein 1 eingeschoben oder — in dem gewöhnlichen Tal- 
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TJebersetzung des Estherbuches, an der zweiten um die aller bib- 
lischer Schriften. T 128 22 (Sabbath 13, 1) hat ]W*? ^M1, was 
entweder so zu verstehen ist: „und zwar in jeder Sprache", oder 
— wie im gewöhnlichen Talmudtexte der Baraitha — auf der An- 
nahme beruht, dass ü\ni} nur aramäische Bibelübersetzung be- 
deutet*. — Die aramäische Uebersetzung der drei Abtheilungen 
der Bibel heisst Megilla 3a: mm htt^ Dliin, D"»«^Si ^tr Dliin, 

]lpin.r), IDin.tn^ oder ]Din.inD, Dolmetsch, üebersetzer, spe- 
ciell der die Uebersetzung des vorgelesenen Bibeltextes öflfentlich 
Vortragende. Megilla IV, 4: 'inr py\rh «1p'' »h . . . minn i<-\\pn 

py)nn p^oö'» nhtt; nD ly ü^no Hin noD njn . . . in« pioDo ». — In 

der oben, S. 28 erwähnten Bedeutung unseres Wortes s. Sn zu 

27, 18 (53b 7): ytsnn'b pyy\r\ ]n; ib. Z. lO: n« p'^ne^o ne^ ,Tn 
jDininn. Sd zu 18, 18 (107 b 32): piiinn n« rtrin^ «^tr^. 



mudtexte — ^K. Diese Aenderung beruht aaf der Voraussetzung, dass DUlTt 
ausschliesslich aramäische Bibelübersetzung bedeutet, 

1 Von dieser Voraussetzung geht auch Baschi aus, der Megilla 17a die 
Worte der Mischna ]'\'eh ^33 Dl^nn so versteht: „in aramäischer Uebersetzung 
und natürlich auch in jeder andern Sprache''. Blau (S. 84) übersetzt: „ara- 
mäisch oder in einer andern Sprache". Jedoch ist kein Qrund vorhanden, h^^ 
\\}Bb anders zu verstehen , denn als Bestimmung zu Dl^'in ; und da das Verbum 
Üfyfi auch das üebersetzen ins Griechische bedeutet (s. oben, S. 204, A. 2), so 
kann DU'^ri auch nicbtaramäische Uebersetzung bezeichnen. — Es sei noch be- 
merkt, dass auch Maimüni von derselben Voraussetzung ausgeht, wie ILaschi ; 
er giebt die Worte der Mischna, Megilla II, 1 im Mischna Thora, Hilch. Megilla 
2,4 so wieder: D^li.l n«1tt^Ö n"\nK ]W^a W Dl^-in na^na nn\n. Hingegen ent- 
spricht den Worten der Bar. Sabbath 115 a bei Maimünij Hilch. Sabbath 23, 26 
der Satz: \)}ffb ^33 Y2^rO vn, also ohne Hervorhebung der aramäischen Version. 

^ Der von Lowe edirte Mischnatext (66b 8 10, 130a 4) hat p^Vi, also 
1^11^9 was auch die ursprüngliche Form ist, vgl. syrisch J li3k ^l. Es ist eine 
Form, wie ]Bhn und bezeichnet den Beruf. Aber die Form \^}jB hatte — wohl 
unter dem Einflüsse des Participiums bpifi — die Tendenz, sich in ]b^1B zu ver- 
wandeln. Auch aus \lfy] wurde \Ofyrt. S. dieses und viele andere Beispiele bei 
ZunZy Die synagogale Poesie des Mittelalters, 8. 402. Auf dieselbe Weise ent- 
stand die Aussprache ^0^*]in. Die Erweiterung dieser Form zu ]lpä']lnD fand 
unter dem Einfluss des Participiums Üf]r\ü statt. Man darf also nicht mit 
Lev^ (IV, 668b) sagen, dass p^'i^n aus ]o:^^nQ verkürzt sei. Die Schreibung 
\ipf\^F[ (Siegfried- Strack j Lehrbuch der neuhebr. Sprache, 8. 49: ]i^i'^,^) ist un- 
berechtigt. 3 Der Lotce'sche Text (s. vor. Anm.) hat beide Male p^'V^, 
der gewöhnliche ^lischnatezt (auch der im bab. Talmud, Megilla 23 b f.) beide 
Male ]13^*)in&, der im jerus. Talmud das erste Mal ]&3*)in&, das zweite Mal 
)&a"Wi. Meine Mischnahandschrift (Moed mit Maimüni's Commentar) hat das 
erste Mal ]D^'^n, das zweite Mal py)\r\. * 60, nicht TVrh, muss gelesen 



) 
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n3^R, Antwort, Widerlegung. Sd zu 14, 7 (94b unt.): ]K30 

onsiwi p rnn p« Dnöi«S nnwni; zu 32, 39 (i39b 13): nnwn n«t 

D'^Wn nitn p« D^nDI«^^. _ Halachisch: S zu 12, 5 (58d le): n 
•UT^ nswn; zu 6, 3 (30 a 2): nnns niSWn ^ntr. In Sd zu 32,14 
(135 b 27) sind als Bestandtheil der Traditionslehre ausser den 
niW nnn^ oniöni D^^p (s. oben, S. 16, Z. 8) auch die nnwn ge- 
nannt; sie entsprechen dem Textworte D'^nvij;, Böcke. Wahr- 
scheinlich ist der kampflustige Bock (s. Dan. 8, 5) als Bild der 
in der exegetischen Discussion ins Feld geführten Argumente und 
Widerlegungen gedeutet 



werden (s. Lekach tob z. St., auch Jalkut hat das unrichtige SVnb). Die 
Worte find eine Deutung der Teztworte „er soll zum Yolke reden''. D. h. der 
Prophet soll selbst zum Yolke reden und nicht einen Sprecher hinsetzen, der 
für ihn vorträgt, p^^in n'Vnn ist soviel wie das spätere vn'iQ» O^piM. 
1 Vgl. Chullin 60 b. ^ B. auch oben, S. 164, Anm. 3. 



NACHTRAG. 

In den jüngst durch S. Schediter herausgegebenen weiteren 
Fragmenten des hebräisclien Siracli (The Wisdom of Ben Sira . . . 
Cambridge 1899) finden sich folgende, im vorstehenden Wörter- 
buche beliandelte neuliebr. Ausdrücke: 

n «SVD, 38, 17; s. oben S. 75. 
nmo n''M, 51, 23; s. oben S. 103. 
hy TOD, 5, 10; s. oben S. 133. 
Diese Sirach-Stellen sind die ältesten Fundorte für die be- 
treffenden Ausdrücke. 



Zu S. 146, Anm. 1. Zu No. 3 vgl. Oeiger, Jüdische Zeit- 
schrift IX, 310. 



Druck Tou W. Orugulin in Leipzig. 
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VORWOBT. 

Uie exegetische Terminologie der Amoräer, deren Wörterbuch 
hier dargeboten wird, geht in dreifacher Beziehung über die im 
ersten Teilet behandelte Terminologie der Tannaiten hinaus. Sie 
umfaßt außer der Bibelexegese auch die Traditionsexegese, d. h. 
die Erläuterung der in der Mischna enthaltenen und sonstigen 
tannaitischen Traditionssätze, wie sie in beiden Talmuden nieder- 
gelegt ist; sie hat außer Palästina auch Babylonien zur Heimat, 
indem sie aus den im 3., 4 und 6. Jahrhundert tätigen Schulen 
beider Länder hervorgegangen ist; sie ist endlich zweisprachig, 
da neben das Hebräische, die fast ausschließliche Schulsprache 
der tannaitischen Epoche, das Aramäische tritt und ein großer 
Teil der von den Amoräem verwendeten exegetischen Kunst- 
ausdrücke und Formeln dem Aramäisch der palästinensischen 
und babylonischen Juden angehört. Dieser dreifache Unterschied 
bestimmt auf sehr deutliche Weise die Verschiedenheit des hier 
behandelten Stoffes von dem des ersten Teiles. Nichtsdesto- 
weniger f&gt sich die Terminologie der Amoräer eng an die der 
Tannaiten, so daß im Grunde beide Teile meiner Arbeit eine 
und dieselbe Terminologie zum Gegenstande haben. Nicht nur 
behält die Bibelexegese der amoräischen Zeit als unmittelbare 
Fortsetzung der tannaitischen im großen und ganzen die alte 
Methode der Auslegung und damit auch deren Ausdrucksweise 
bei, sondern auch die Traditionsexegese schließt sich in ihrem 
Verfahren und in ihrer Terminologie vielfach der Bibelexegese 



^ Die exegetische Terminologie der jüdischen Traditionsliteratur. Erster 
Teil : Die bibelezegetische Terminologie der Tannaiten. — Der ursprüngliche Titel 
lautet: Die älteste Terminologie der jüdischen Schriftauslegung. Ein Wörter- 
bach der bibelezege tischen Kunetspraobe der Tannaiten. Leipzig. J. C. Hin- 
riche^tche Buchhandlung. 1899. — Hier zitiere ich diesen ersten Teil als 
„Tannaitische Terminologie*', 
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an. Die Aufgabe des gegenwärtigen Bandes besteht also zu- 
nächst in der Feststellung dessen, inwieweit die tannaitische 
Terminologie in der Bibelexegese der Amoräer ihre Geltung 
beibehalten und inwieweit sie sich verändert und bereichert hat; 
ferner in der Registrierung der neuen, durch die Traditions- 
exegese geschaffenen, jedoch zum Teile der Bibelexegese ent- 
nommenen und auch dort, wo dies nicht der Fall ist, oft auf die 
tannaitische Schulsprache zurückgehenden Terminologie. Die Be- 
reicherung der exegetischen Terminologie, welche auf der er- 
wähnten geographischen Sonderung der Schulen und auf der 
Anwendung einer zweiten Sprache beruht, macht sich besonders 
in der bedeutenden Zahl der neuen Artikel geltend, die dieser 
Teil gegenüber dem ersten aufweist Aber eine wesentliche 
Störung in der Einheit der hier dargestellten Terminologie wird 
durch diese zweifache Erweiterung des Stoffes nicht bewii'kt. 
Denn die aramäischen Ausdrücke sind oft nur die Übersetzung 
der längst gebräuchlichen hebräischen; zuweilen allerdings kommt 
dem aramäischen Ausdrucke die Priorität zu. Und was die 
Terminologie der babylonischen Schulen betrifft, so hat sie 
namentlich eine große Anzahl aramäischer Ausdrücke aufzu- 
weisen, die in ihr zuerst auftreten; aber in überwiegendem MaÜe 
stimmt sie mit der der palästinensischen Schulen überein, wie das 
ja bei dem Verhältnisse dieser Schulen zu einander auch nicht 
anders denkbar ist. Aber zwei Momente verdienen besonders 
hervorgehoben zu werden: Im babylonischen Talmud findet sich 
auch bei Aussprüchen palästinensischer Autoritäten die in den 
babylonischen Schulen übliche Terminologie angewendet; diese 
Aussprüche wurden also bei ihrer Übernahme durch die baby- 
lonischen Schulen gleichsam umgegossen und der neuen Um- 
gebung angepaßt. Und femer: Der babylonische Talmud ent- 
hält, besonders in den hebräischen Formeln der hier in Frage 
stehenden Terminologie, manches Element, das weder in den 
tannaitischen, noch in den palästinensischen nachtannaitischen 
Texten zu finden ist, dem man aber alten, tannaitischen Ur- 
sprung zuerkennen kann. 

Chronologisch betrachtet, gehört die im vorliegenden Bande 
dargebotene Terminologie den drei Jahrhunderten zwischen dem 
Abschlüsse der Mischna und dem des babylonischen Talmuds 
an; und auch daß die Werke der palästinensischen Midrasch- 
literatur, eine Hauptquelle für die Terminologie der palästinen- 
sischen Amoräer, ihrer Schlußred aktion nach einer späteren Zeit 



angehören, ändert jenen Tatbestand nicht, da in ihnen die Ter- 
minologie keine wesentliche Änderung oder Bereicherung erfuhr. 
Dies ist besonders aus der Identität der im palästinensischen 
Talmud und in den älteren Midraschwerken angewendeten Termino- 
logie ersichtlich. Hingegen zeigen die unter der Bezeichnung 
Tanchuma-Midraschim zusammenfaßbaren Erzeugnisse der aga- 
dischen Literatur manche Besonderheiten, auf die ich in den 
betroffenden Artikeln hinweise und die man als die jüngsten 
Triebe der amoräischen bibelexegetischen Terminologie betrachten 
kann. Zu diesen Midraschwerken — in denen auch für die Ter- 
minologie das Hebräische wieder an die Stelle des Aramäischen 
tritt — gehören außer dem Tanchuma (Jelamdenu) zum Penta- 
teuch: Pesikta rabbathi, Deuteronomium rabba, große Teile 
des Exodus rabba und Numeri rabba, Schocher tob zu den 
Psalmen. 

Eine Vorstellung von dem Verhältnisse der hier dargebotenen 
Artikel zu denen des ersten Teiles möge durch folgende kleine 
Statistik gewährt sein. Die amoräische Terminologie ist in fast 
zweimal so viel Artikeln verarbeitet, als die tannaitische; das 
Plus ist selbstverständlich zumeist durch die Traditionsexegese 
hervorgerufen. Von den Artikeln des ersten Teiles kommt etwa 
ein halbes Hundert in dem zweiten Teile nicht vor, während 
nahe an zweihundert Artikel aus jenem hier wiederkehren, oft 
mit neu hinzutretenden Bedeutungen und Formeln. Über achtzig 
hebräische Artikel sind im zweiten Teile neu, davon etwa sechzig 
der palästinensischen Literatur angehörig. Hingegen sind dem 
babylonischen Talmud allein gegen achtzig neue aramäische 
Artikel entnommen, wähi-end die Zahl der sowohl in dem palästi- 
nensischen Schrifttum als im babylonischen Talmud vorkommenden 
neuen aramäischen Artikel etwa vierzig beträgt. Die übrigen 
aramäischen Artikel des zweiten Teiles — mehr als fünfzig — 
kommen in hebräischer Form auch im tannaitischen Schrift- 
tum vor. 

Die Nützlichkeit dieser lexikalischen Bearbeitung der amoräi- 
schen Terminologie glaubte ich dadurch fördern zu müssen, daß 
ich das dem babylonischen Talmud entnommene Material durch 
kleineren Druck von dem übrigen, ganz aus palästinensischen 
Quellen geschöpften Material sonderte. Es ist dies zugleich der 
erste Versuch, die beiden großen Gebiete des Wortschatzes 
und Sprachgebrauches der talmudisch-midraschischen Literatur 
systematisch und augenfällig von einander zu scheiden. 
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folgender VerblnduDg: . . . K^M . . K M&'^'M 'MM („Worauf bezieht sich das? 
Etwa auf . .? NeiD, sondern . . "). S. Berach. 18 a, Sabb. 146 b, Baba Kamma 2 b 
ont., Sanh. 79 a. 

KD^IK. S. Art. üb». 

|B^». S. unt, S. 7 f. 
«nD''p1«. S. unt, Art. D^p. 

HTI'^ntK, ar., dass. was hebr.n^in. Taanith 66c57: "l«T n^^O; 
Sanh. 18c 17: «ni«T '•^''01. — Sota 22a 13: irn '•ni "I« ^^l^D ]on 
«ni^i (die Thorarolle). — Schekalim 47 c lo, Jochanan fragt 
Abahu: nyülff «mn "11« no („was hast du flir neue Thora — 
einen neuen Lehrsatz — gehört?"). Er antwortet: Eine alte 
Tosefta.1, 

Im babylonischen Talmud ist ein vielfach gebrauchter Ausdruck: Mn^^*)lMl 
(„von der Thora*', d. b. aus der Thora begründet), besonders im Gegensätze zu 
]iVr\ (n^on den Weisen'*, nicht biblisch begründet). Berach. 46b oben: Mfh 
Kfl^^nim; ib. 52b: «n^nwnö '^'P'^V in^ 'I'WT; Sabbath 14b; ini^a '1*n; Erubin 35b: 
nn^nimn «n^nwn ns'll; Joma Sla: \\pn «nviiin ]^p3; Beza 20b: ^tn nno 'n^KTO. 

— Berach. 20b: pa'in 1K nn^nwn; Pesach. 10a: «\T pa^T wn^'^nwi fön npna 1D«. 

— Babbath 116b: nvöl Mn^'^^^K; Joma 36b: nVDl '» l^ü, — Baba Bathra Sa: 

^awsn«) ^H^aanm Kn-'^nwn« nnap; Kidduschin 49 a: ^aina^ ^«^ai «n^^nw ^"ipi ip; 

Erubin 17a (als Schwurformel): ^3n n*! nom ^a^n31 'i 'H. 8. auch Art. «i«6 Ende. 

ITW, Buchstabe; Plural: nvni«. Gen. r. c. 12 (lo), Jochanan: 
]Whi} ]'»DBin nwi«n ^3 („alle Buchstaben — Konsonanten — er- 
fassen die Zunge'' d. h. bedürfen zu ihrer Aussprache der Zunge, 
mit Ausnahme des H). 2 — Berach. 10 a 50: Wni« ''tr«n niy^ k!^; 
Gen. r. c. 15 (7): nvniKn DH y\yh vhlff („um die aneinanderstoüen- 
den Buchstaben nicht zu mengen^S d. h. nicht zusammenfließen 
zu lassen, nämlich die beiden in |D ünh). — Anders j. Berach. 

4d 10: nvni«n n« yvy-, vgl. Gittin 44b 16: nnipin n« nTj;.« — 

— Schirr. 1, 9: |Ö1M rn yso«n ü"ü nwi« ITKin *)^« („das « steht 
im Alphabet an der Spitze der Buchstaben, 23 in der Mitte, fl 
am Ende"). Ib. zu 5, 11: minniT nY»ni«n pp «irw nv („das \ 
welches der kleinste der in der heil. Schrift stehenden Buchstaben 
ist"). — Von Wörtern, die mit denselben Buchstaben geschrieben 
werden: Schocher tob zu Psalm 9 (§ 17): nTTil« p pb nvnuo 
!?li; ib. zu Ps 53 (§ 1): nvniKn p ]n (in bezug auf dieselben zwei 

Wörter). Tanch. B. n^ir«n3 16 (zu 2,5): nvni«n |n |n DH-nKn 

D«nann. — Die ältere aramäische Formel lautet: ]m H^nH \\yn 
YTl «Ti« pyn; statt «^n« auch '•"in« oder '•Hin« oder das hebr. 
nvni«. S. Gen. r. c. 9 (12) imd die dort von Theodor (S. 73) 

1 Über den Gebrauch von Hli^^ni« in der Massora b. Frensdor/f, Die Mai- 
8ora Magna, Anhang 8. 1. > S. Die Ag. der pal. Amor. I, 328, 2. 

3 8. Levi/ m, 484 b. 
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verzeichneten Varianten; ib. c. 68 (12); ib. (13); Echa r. zu 1, 1 
Omef); Schocher tob zu Ps. 14 (3). — Pesikta rabb. c. 33 (153 b): 
uytffn «STO nn«1 TT'» nrni« IIäD („zähle — i h. berechne nach 
ihrem Zahlenwerte — die Buchstaben des Wortes ly^l, 11 Kön. 
17, 13, und du findest: 90"). 1 — Tanch. B. mp 21: rrnVfiWi npl^HD 
ismi («das Wort npl^HD, Parteiung, wird nach seinen Buchstaben 
gedeutet", indem seine einzelnen Buchstaben auf die mit ihnen 
beginnenden Wörter hinweisen: nsyin i^bhp ^p^^ DVl mü), — Ib. 
Wn 'D 5: onantr bv; nvnw nifKI b)»y nimm die Anfangsbuch- 
staben der Namen der zwölf Stämme.^ — Pesikta rabb. c. 46 
(187 a): ItÄf mw« Hßf«na l^^nm neno «ni, Moses bezeichnete den 
Anfang des 92. Psalmes akrostichisch mit seinem Namen (yiOlü 

KTTK. In der Bedensart nti^th . . . "^ MltM« — K. ging nach seiner An- 
sicht, d. h. befolgte auch bei dem in Bede stehenden Lehnatze seine ander- 
wärts zur Geltung kommende Ansicht — ist miM ebenso angewendet, wie in 
dem Plural HTM, der dasselbe bedeutet, was yhl» (Beza 10b, IIa und sonst).* 
Der Singular mtK ist noch bezeugt in Me'üa 17 b, mtK p&^ (Aruch s. ▼., während 
die Ausgaben ^tK haben). Für die Form dieses Singulars gibt es keine befrie- 
digende Erklärung, da er, wenn 1 durch Lautwechsel aus b entstanden wäre, 
lauten müISte : im. £s scheint, da(S MItK apokopierte Form einer Ithpeelform zu 
VtM: ^ITK (vgl. n&riM von *\&H) ist, zu welcher dann auch der Plural gebUdet 
wurde, während andere Formen dieser Ithpeel-Bildung (zu der das hebr. *]Vnnh 
als Analogie dienen kann) nie üblich waren. DalS niemals itlTM geschrieben 
und das Wort stets intll gesprochen wird, wird wohl auf dem ganz anders zu 
•rklärenden MITM in Dan. 2, 5 beruhen. Im Plural lautet die Bedensart so: 
nn^nsj^D^ nt«1, s. Sabbath 125 b. 

JT]Tr\H. S. unt., Art. •mtn. 

/?K, Peal: gehen. Zwei formelhafte Anwendungen dieses Yerbums sind 
hervorzuheben. 1. y^l Mn^mv^ MH M^m ]Kt33 („wie wer geht t- wessen Meinung 
folgt — dieser Lehrsatz Babs"*), Nedarim 88 b; vgl. Sanh. 86 b: ^DM yin . .; 
Jebam. 91 a: 7\h\Hp p^mv "U ^njmvn; "l-i itSMI Kn l6m ]K&3, Sabbath 12 b, Pesaoh. 
94b; arom KH M^m ]K&3, Erubin 54 b, 72b, Jebam. 60a, Kidd. 62b, Sanh. 71a. 
— 2. *vn ^m (« hebr. IHK *I^n, nach etwas gehen, sich daran halten, es als 



1 S. Ag. d. pal. Am. HI, 570. > S. ib. IH, 305. > S. auch Freni- 

dorff, a. a. O., S. 1 b. « Eine Liste der Stellen gibt KokvX (I, 51 a). Aus 

denselben seien diejenigen hervorgehoben, in denen JS. Jochanan das Subjekt 
des Satzes ist ('D^ pm^ 'n 'M): Sabbath 61 a, Erubin 87 b, Kidduschin 80a, Becho- 
roth 57 a, Temura 10a. * In einer palästinensischen Quelle (Koh. r. zu d,'6) 

kdmmt das Wort ]nTin vor, hat jedoch im Zusammenhange keinen Sinn {jAicy^ 
I, 50b unt, übersetzt: „sie gingen und verurteilten sie*'; das ist unmöglich, 
denn im Satze ist das Subjekt des zweiten Yerbums — p^^m — ein Singular: 
er Terurteilte sie). Offenbar ist friTMl Korruptel aus pi^m, einer Kürzung von 
lU'-^pin (= pin^«!, s. B. Hasch. 16a, ]Unn^m): sie wurden gerichtet, es wurde 
ihnen der ProzeÜ gemacht 

1* 
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maßgebend betrachten). S. Jebam. 119a: Kün Vi3 pnn '^tK; B. Kamma 46 b: 
ir^tK nnwno ins; B. Bathra26b: ir^W ]*?"« nW; Makkoth 19b: ]r^m Itt^Ö VQ, 

p^VtK no^ IM; Kethnb. 52a: «1103 Ina ^^t« jnsn.T 'T «'»p^ö "wi ^n ntjr'b« "^j 

GHUin 73 a: «130 Ina *?M. 

TTIK. S. unt., Art. VI3. — Gen. r. c. 6 (a): . ♦ ♦ «llp «IHB^ TnWD 
. ♦ ♦ "llin «in. über TBC s. auch unt, Art IHt?. 

^OM, etwa (wohl ans ^D&M, 1I9&K, „wegen** gekürzt nnd elliptiaoh an- 
gewendet), eine zur emphatischen Einleitung von Fragen dienende Partikel 
(z,B. Gittin S3a und sonst: Wb'i 3ttm'b vh^n '3 Min 1DM, s. unt Art 3Vn). In 
der ursprünglichen Bed. als Präposition, Sabbath 124a: n3V IBM 3119 or n^ini; 
Kidduschin 2b: Min 1DM 'nin 'im. 

% r^, wenn, lOTl "« oder nD'Ti p« (-= L nDKTl D«), Ein- 
fÜhrung von Einwänden, Schir r. 1, 14 (^13»»); 3, e; 6, 9; 7, 14; 
Midr. Sam. c. 13 (7); Buth r. c. 5 Anf. — Erubin 18 c 55, ]>K 
• • ♦ liy^n pM • • ^''n, Einkleidung eines Dilemma; ebenso Pea 
18 a 53flF., viennal löTi ]^«; Midr. Sam. c. 13 (7). 

Hit MD^n ^M1 (eig. „und wenn du sagst") wird eine abweichende Über- 
lieferung über den Autor eines Ausspruches eingeleitet Beraeh. 31b: ^M1 M^ip 
MV^ *13 ^DV '1 MD^n. Der Ausdruck ist dann elliptisch gemeint: wenn du anders 
sagsty ist es ein anderer Autor. Gewöhnlich in einem Worte geschrieben: MD^n^MI. 

n^M, welcher? Schir r. 4, 4 g. An£ (in bezug auf eine Deu- 
tung der Worte lyb^i VIO )Whx;)] "^yo in n? nt WH; ib. Einleitung 

(§ 10): ni:»n ^ pn nt «in ntw; ib. 2, 12: ]nn«i rvffü rrr nr rrr^«; 

Esther r. 1, 9: "«1^ OIB^ HT m nr«1. — Femininum. Schir r. 4, 4: 
ptD non^D IT n ir«; E8th.r.ib.: ^HB^I 1t IT 1TW.« — Kilajim31b 28 
(zu Lev. 19, 19): D''«^3 ^0^2 pTfl. «^ [lö«i] im HT'»«^; ib. 31d6o: 

7»^j^ n^y^ Hb iD«i im nr^«^. 

^^1l|$2 mit folgendem Relativprononken : dadurch daß; weil« Pesaoh. 67b: 
jnn» ^3 'nD5 3^n3 3T *?3 S^nsn ^T^M, d. h. in Num. 6, 2 ist dem Worte jm» das 
Wort ^3 nur deshalb beigegeben, weil es vor 3t steht, wo es inhaltlich bedeutsam 
ist — Baba Kamma 60a: nnvn IM 3n3 nfipn im MIDH^ 3n31 n^'M, zu Exod. 22,6. 

— Ib. 88a: mör M^ 0''a31 ^01 3n3 0^33 ^p ni3M inöV M^ 3n3n n«M, zuDeut 24,16. 

— Ib. 84a: DTM3 010 ]T\^ "larMS ^oa 3n3 13 ]nr p snsnsi ^p3n n^^M, zu Lev. 24,20. 

— Sota 3a: in»M nM Mipi nD5 3n3 HMODi M^ M^m HMDDl MNll 3n3^Ö^ ^JDl '•"PM, ZU 
Kum. 5, 14.3 — g. auch Jebam. 54b. — Auf tannaitische Lehrsätze angewendet 
lautet die Bedeweise so: . . Mt^D Man . . MBT^ MMil n^'M, Beraeh. 53a; n^^M 

. • nDi ^Mi , . ^arn, Eidduschin 65a; ... M»n nsi ^an . . . Mt^D Min^ö*? ^psn n>'M, 

Ohullin 109 b oben.^ — S. auch unt, Art 3Da. 



^ Vgl. BlaUt Steinschneider-Festschrift, S. 22. > Aus • • tt^ n^ ^P, indem 
hv durch M ersetzt wurde ; also hebr.-aram. > Zu letzterer Stelle gibt Baachi 
das Prinzip an, welches diesen Annahmen zu Grunde liegt: ^itnV M'^pl iTmuc 

inyfi33 ennntan ihm "131 ^aeta nuaMn nM niavVi. „Es ist die Art der h. Schrift, das 

bereits Gesagte zu wiederholen wegen einer anderen, mit der Wiederholung neu 
hinzukommenden Einzelheit." Vgl. Tann. Term. S. 193 (nav I). « Vgl. 

Kohut, 1, 66 a b. 
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w^H, wenn. Bei der Beweisführung aus einer als möglich 
Torausgesetzten, aber tatsächlich nicht angewendeten Ausdrucks- 
weise des biblischen Textes lautet die Formel: « « « löH^ 1^fc( 

• . ♦ H^H . * . D'»^!« i:»^n, Gen. r. c. 1 (u), Tanch. B. nwi*ü 8 
(in einer tannatischen Überlieferung zu Gen. 1, i). Oder: l!?^K 

• . . 101K «1WD . . . ETIDI« W^n . . . niron IDK, Pesikta 68b 

(zu Koh. 1, 8). — ♦ ♦ • vÖH now Hb «n mn nw • . . ^Ki i!?'»«, 

Echa r., 2, 19 Ende (zu Richter 7, 19). — «^ ♦ . . ♦ IDW ^!?^K 

i6m • • • Tiivn, Schir r., 5, le g. Ende (zu Ley. 20, 26). — S. 

auch j. Kethub. c. IV Anf. (27 a): Trö rvb * . . . ITO iTH Ä'» 

• * vhH (zu Exod. 22, 16). 

^Jll^*^, wann? Dieses Wort steht als elliptischer Fragesatz 
zwischen zwei Bibelversen, um anzugeben, daß der Inhalt des an 
erster Stelle angeführten Verses sich bei dem im zweiten Verse 
berichteten Geschehnisse bewahrheitete. Tanch. B. 8 Ende: ÜIH 

m n« D^n^K •non tio^ 'n jwin rton^) (Ps. 36,? und Gen. 8,1); ib. 

T^ T^ 22: Ps. 45, 4 und Gen. 17, 2. S. auch ib. W1 10, zu Gten, 
38, 2 und 1: I^HKD vnw rX}W2 'HD^M « .; Esth. r. zu 42 Ende: 

PM. Beispiele für die Formel • • H^H • • * )^K(1) bei Angabe 

Ton Wortbedeutungen: Lev. r. c. 23 An£, Schir r. 2, 2: \A fW\ 

ron^B^ Hb»^ (Samuel b. Nachman); Ley. r. c. 32 g. Ard.: fK 

rxpTi^ff «!?« (Ps.49, 13) TOTl — Lev. r. c. 86 Ende: niD«n Cf«« ]^1 

DiTDM Hb» (Hosea 2, 12) ](0. 

MegiUa 21a out (za Deat. 9, 9) nidy pv^ M^M nn'V^ l'M (Joohanan). 

Beispiele fttr die Formel nDl!? TlD^fl • ♦ ♦ pD ♦ . ♦ «^K ••!? ]^«: 
Lev. r. c. 9 Ende, c. 21 Ende, c 36 g. E.; Schir r. 7, 9; Koh. r. 
1, 4; Tanch. B. :i\tr) 16. 

Beispiel für die Fonnel •.«!?«.♦ 7^ ]"»: Koh. r. 1,6 Ende. 

— . . H7H ]KD yro \^» . . s. Art. ^TO. 

^^M (aus K'n y»)^ „wenn dies** (seil, der FaU ist), mit nachfolgendem Khl 
<oder — m). Einf&hmng einee einer Bibelitelle entnommenen Einwandes. Beraeh. 

6b: (Ezod. 29, ig) n^^pn n« n^mi nyn *?3i n^na um ^r«; ib. 57b: ....n^wm ^rn. 

Bei Einwinden anf Gmnd des Aasspnxcbes einet Gelehrten: . . *>DM Km ^3^K, 
Beraoh. 19a oben, Erubin 100b. Bei Einwänden anf Grund eines IMQsohha- 
aatzes: pnm '3'M, Sabbath 6b.> 

IVK, es gibt (•= h. 16^). Bei AnfQhrung von beweisenden 
Bibelstellen. Lev. r. c. 22(6): ]^» )^1p rp!? nw. Er, R Jochanan, 

1 In Ezod. r. c. 6 g. Ende: TT^^'lf^ pv^ i6k p^ ]'M. > PaiS^h'nenmcAe 

Quellen kennen diesen Ausdrack nicht Der Schlaf von ^oh. r. (IDl MHI ^TH 
^IVD) stammt ans b. Chagiga 5a, wo in den Ausgaben ^yH zwar fehlt, aber in 
aer Mfinehener Handschrift steht. — Die traditionelle Ausspradie lautet: ^9^. 
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hat — zum Beweise seiner These — viele Bibelstellen;* ib, c. 
23 (9), in bezug auf einen Ausspruch Bar Kapparas; ib. c. 24 
An£, zu einem Ausspruche Simon b. Jochais. Pes. r. c 22 Ende 
(114 b): «'•'•^D «'•np iT^ n^«1 (zu einem Ausspruche Pinchas b. 
Jairs). Echa r. 3, 19: D^pIDö '^ [TVb] n^»1 (zu einem Ausspruche 
Chijas). Schir r. 8, 14: y^Hp nt^Dn iT^ n^l (zu einem Ausspruche 
Ji2chaks).2 — Schir r. 1, 4 (^iDBfO): ]h n^« nin nVD; in Echa r. 
4, 6 dafür: ^"lin "^b n^fc( (Tanchuma: ich habe eine andere Beleg- 
stelle zu einem Ausspruche Achas).^ — S. auch noch unten, 

Art ^^^m. 

Berach. 4b: *]T nK nni& iTl n^M, es kömmt in ihm (dem 145. Psalm) der 
Satz vor (v. 16), daß Qott aUes Lebende ernährt. — Joma 30b ob.: iT^ n^M ^&i 
imso ^nn . . "ih, erkennt denn B. . . . jene Ansicht an? — Ib. d2a: . * '^b »b 
. . "n n'b n^K . . '^h »b\ . . "n^ n^^ n^H, der eine erkennt nicht die Meinung 
dee andern an. Beza 4a: . . n^^ r\'^h pni^ ''W . . n^V n^M Ti, Bab erkennt diese 
Meinung an, B. Jochaoan erkennt sie nicht an. 

n^Stt- ^^^ Redensart « • h nfiD^fc( HD, was kümmert es ihn, 

was geht es ihn an, die im palästinensischen und babylonischen 

Talmud^ bezeugt ist, kommt auch in der Midraschliteratur häufig 

Z if (f') vor: Gen. r. c.^ Anf.: «in 711^ VfTiprh rxh MD^« HD "»Dl; dasselbe 

,, . ,; ^ Tanch. B. '•^Dir 12 Ende (Rab). — Gen. r. c. 63 (s), zu Gen. 21, 6 : 

^^ ^' ' nw« HD D''nn« mpDi rrm ^D rr^ ncD^« no ]ijnsB^ nnoiri ]ni«i 

Dn^, was ging andere die Freude Saras an? (Samuel b. Jizchak). 
Ib. c. 93 Anf.: Vh nD3^« HO 1i« 1^« oy 1^« D^y'TO DO^Ö, wenn 
die Könige miteinander streiten, was geht es uns an. Schir r. 
8, ii: tsh nfi3''« no Ol. Koh. r. 4, i: TXh X^D'»« HO HT. Tanch. ß. 
nv«nn 12: DH^ riM^« HDI. Ib. «1^1 25 (zu Gen. 20, 8): T\^TV( HD 
DVBD 7*?. — Ib. W^l 24 Anf.: HOl J^TI- iTH vh npy^l BfyT»i ]n^ 
iT^ nBD''« (Berechja); IIT^I 17 (zu Gen. 38, u, Juda in den Mund 
gelegt, in bezug auf Tamar): HD "h XlfiD^K ntl 

Ktp^U^, Stärke. Erubin 29a, Jebam. 14b ob., Kidda Sa: im H'&^^M 'MDi 
(Yar. ^Mno ^Mm) *]nt3, worin ist denn das eine stärker als das andere? Pesach. 
59 a: Httf^ 'Mnt3 nt^ 'Mnn iT&bm ^Mfi; Sanh. 34 b: K&nO 'MHD MfinD 'MHl iTfi^lK 'MX 
— Kerith. 4a: »a3T n^tD^W 'HO. 

^^r'i^' zusammengesetzte Partikel, deren Bestandteile nicht deutlieh er- 
kennbar sind.* Sie bedeutet: demgemäß, folglich. Pesachim 2 ab, mehrere 



1 Die These selbst steht, ohne biblischen Beleg, B. Kamma 119 a (s. Ag. d. 
paL Am. I, 227). > Jq Schocher tob zu Ps. 1 (2i) hat Jalkut die Ursprung- 

liehe Lesart: ]'np ]'^D «i'^ n'MI (s. Ag. d. pal. Am. I, 551), woraus irrtümlich 
wurde: M'^p ]nn H'b n'M^ als ob bloß die eine Bibelstelle gemeint wäre. ' 8. 

Ag. d« pal. Am. Uly 485. ^ Außer den bei Leoy (I, 77 a) und Kokut (I, 83 a) 

erwähnten Beispielen s. auch Sabbath 123a: IfMph H'^ nfia^M HD Ol. » Nach 

Xetr^ (I, 87 b) aus b» (= ^p) und Mt3| indem KD „das" bedeutet Nach Jariraw 
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Male: mn MOts^ "ys» whtHt folglich — nach den zitierten Bibelversen — bed. n)M 
Tag. Erubin 69 b: inrs nnn '3 nntEfl D'^'^M nninp MD^M, folglich sind die Gebote 
über den Götzendienst und die über den Sabbat gleichen Banges. 

Hn"*!l RD!?M, Alphabet. Von der alphabetischen Form der 
Klagelieder und der Psalmen. Echa r. 1, i Ende: mDM^ HD ^^fiD 
«n^l mbH niyp n^Ä. Ib. 9, 20 (— j. Sabb. 15 c n, Lev. r. c. 15): 
nn« (Var. rx^^ ^bn) «n^n mbn nn n^ir, Jehuda I und Ismael b. 
Jose lasen gemeinschaftlich das Buch der Klagelieder imd ließen 
ein Kapitel desselben übrig. In Echa r. ist der Schluß der ersten 
vier Kapitel mit den Worten angegeben: ^HKOTp Krä Kfi^K p'^D 

n^'^nn . . . ,n«n'«^n • . ♦ ,»y^ • • . — ScL tob zu Ps. 119 

(§ 3): ♦ • '•n^n Ib)» «tn «n^ KD^K f\)'02\ — Auch die alphabe- 
tische Form der nachbiblischen Dichtung wird mit diesem Aus- 
drucke bezeichnet. Schir r. EinL, Koh. r. 1, 18 Anf.: Wenn ein 
Dichter («iO^^D ]nn) ein alphabetisches Gedicht verfaßt^ fahrt er 
das Alphabet manchmal zu Ende, manchmal aber nicht; jedoch 
Salomo führte stets das Alphabet zu Ende und fQgte noch etwa 
fünf Buchstaben (Verse) hinzu. Das ist angedeutet in den 
Worten: ff?H) mron rw \T«1 (I Kön. 5, 12): der Überschuß (VWp) 
über das Alphabet (*)^« = «H'^n Htb») war fünf. — In Ruth r. 
zu 3, 13 und Koh. r. zu 7, 8 heißen die alphabetischen Dichtungen 
pDM^K (= dXcpaßTjTopiov) und sind neben den Psalmen (D^IOTO) 
genannt.^ 

In Joma 37 b (S. b. Lakif ch im Namen Jannaii) bed. n^l (|^M die für den 
Elementarunterricht verwendeten Bibeltexte, in denen statt der einzelnen 
Wörter deren Anfangsbachstaben geichrieben wurden.^ — Baba Bathra 168b 

MD^m rt'3 r\h» (das bloISe Alphabet, ohne Sinn). 

M^fi^, Lehre, Belehrung. J. Sank 20a s, Horaj. 47a 54 
(Simon 'b. Lakisch): Hiörm mth)H, die Lehre Gottes. ^ Speziell 



(71b) ist MD^K eig. Substantiv: Bekräftigung, "woraus die adverbiale Bedeutung 
sich entwickelt hat (also etwa: kraft dessen). Vielleicht ist das Wort Ursprünge 
lieh identisch mit der (n)M9VM gesprochenen Fragepartikel (warum), in der zum 
hebräischen nrpb das aram. M (= hv) pleonastisoh hinzugetreten ist. Die Be- 
deutung „folglich" beruht auf einer Ellipse. Warum? [Weil] . . . Die ver- 
schiedene Aussprache dient der Differenzierung. 

1 Jalkttt zu Koh. ib.: Mn^3 MB^N. S. Ag. d. Tann. !>, 124. Über die An- 
wendung des Ausdruckes in der Massora s. Frensdorff, a. a. 0. S« If. Bei 
Qinshurg (s. The Masorah K, 11 und sonst) steht auch n*>a ^V( (hebr.). 
^ Nach Ra^ehis Erklärung. Es soll damit die Erlaubnis, kleine BoUen mit 
Textstücken zu ünterrichtszwecken zu verfertigen, eingeschränkt werden. YgL 
Neubauer^ Jewish Quarterly Beview VII, 362. 3 Simon b. Lakisch sagt 

einmal (Lev. r. c 19 Anf.): ^BHS l^ni HO ^lß*?W pn IVl« H'^, sehet Ihr nicht, wie 
meine Lehre in meinem Antlitze leuchtet! 
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bed. ]^b)H die von Anderen überkommene halachische Belehrung, 
also halachische Tradition. Der Patriarch Jehuda II fragt in 
bezug auf Jose aus Maon: ^^2p ]t:h)H\ „und hat er Belehrung 
empfangen?" Gen. r. c. 80 Anf.^ — Der Haiachist Zelra emp- 
fiehlt seinen Schülern die Fredigten des Agadisten Leid anzu- 
hören: ]B^1K «^T mne^nD i^ßO «^n IBfö« n^!?n, denn es ist nicht 
möglich, daß er seinen Abschnitt zu Ende bringt, ohne irgend 
eine Belehrung halachischen Inhaltes einzuflechten, Bosch Hasch. 
69b 31. — J. Erubin 21b 72: ]tb)H JD, opp. npT p.2 — ]}Bh)H p «^ 
j. Megilla 71 d 6, bedeutet: nicht auf Grund einer traditionellen 
Belehrung. )fi^lK "12 hieß Jemand, wer den „Talmud", die Er- 
läuterung und Erörterung der tannaitischen Halachasätze sich 
angeeignet hatte, Ley. r. c. 3 Anfl (Jizchak).^ — Als Levi b. 
Sisi, der Yon Jehuda I einer Gemeinde empfohlene Gesetzes- 
lehrer, auf halachische Fragen keine Antwort zu geben wußte, 
hieß es: ]th)H nn n''!?T «o!?T (Gen. r. c. 81 Anf.). — Man unter- 
schied auch «n'^ifion nT\ vom KiB^1«T nn^ den Lehrer, dem 
Jemand die Kenntnis der Mischna (und Baraitha) verdankt und 
den Lehrer, von dem er die daran geknüpfte Erläuterung, den 
Talmud, gelernt hat, j. Jebam. 6b 20 (Zelra). Doch kam es 
vor, daß man auch die letztere Art der Belehrung vom „Lehrer 
der Mischna" empfing: «H'^inon HDI p b^2p pb)H (ib. Z. 22).* — 
J. Kidd. 61b 34: «^'»iß^l« \nn p^^«, zwei überlieferte Angaben 
aus dem Leben der Tannaiten. 

Im babyloniBOhen Talmud heißt es zuweilen, daß ein Amora die Erläu- 
terung oder nähere Bestimmung eines Halaohisten K^^MH iT&VO' „im Kamen 
traditioneUer Belehrung" vortrug. 80 Chanin b. Ammi, in bezug auf eine 
Halacha des Amora Samuel (Erubin 67a unten) ;< Ohija b. Ammi, in bezug auf 
eine Halacha des Amora Ghijja b. Abin (Arachin 28b).7 

DM, Bedingungspartikel. 1. Pesikta 18 ab, zu U Sam. 24, 9: 
nDDD nüb npJDD DK1 npfiC Ttöh n&DD DK, wenn der eine Ausdruck 
angewendet ist, wozu neben ihm der zweite? — Tauch. B. biXp^) 2: 
niDtr Tvoh DB^n W) W2 rmh r\)1X^ n», zu Jes. 40, 26, verglichen mit 
Ps 147,4; warum ist an der einen Stelle der eine, an der anderen 
der andere, und nicht an beiden der gleiche Ausdruck angewen- 
det? — Ib. SnpM 21, zu Num. 24, 5: D«1 ^niiDBID Ttöb y^H DK 

i In der Parallelstelle j. Sanh. 20 d fehlt dieser Passus. Levy (I 40 a) 
übersetzt unrichtig: „er hat seine Lehre traditionell*'. ^ 8. Frcmkel, Mebo 

16a: ]tb\» « «"löi, nm «= «nno. 3 g. Ag. d. paL Am. II, 221. 4 8. auch 

j. Berach. 10c 58: nn'^fi^ ]b 'n'^1 »^tb\» pine^'^. AusführUch handelt über diese 
SteUen Rdkvy^ Dorot Harischonim II, 106 f. > Ygl, unten Art. «nfil. 

• Alte Lesart: Hß^^iH 'D. ^ 8t. HiB*?im L l«fi!?1HT (Halevy), 
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yhr]H Ttöh 'BfO. — Koh. r. 9, 18, zu II Sana. 20, 2i : Ttob ^teD D« 

2. Schir r. 1, 5, Paraphrase der Worte ni«i1 ••:»« mrW: D« 

TODi HDD nn« ^y ^^ D^«''n:n rn«i ^^« p '•^b^ rw oniiwo. Es 

ist das die gewöhnliche Formel der Schlußfolgerung des ELal 
wachomer. 

3. Koh. r. 8, lo (Jehuda b. Simon). Der Beweis, daß imter 
den „Begrabenen, die kommen" der in II Kön. 13, 21 Erwähnte 
zu yerstehen sei und nicht etwa die eventuell in Betracht kom- 
menden Toten, die Ezechiel zum Leben geweckt hat (Ezech. 37), 
oder der Sohn der Witwe von Sarepta (I Kön. 17), oder Zidlqja 
b. Kenaana (I Kön. 22, 11), wird in folgender Form dargeboten: 

tßhrr\ ^lü niron • . n d«i . • ♦ nD*o nnD nbn 101« «in • ♦ . 1 d« 
«!?«... K^ni nrno niren . • . n dhi . . . noKi im. S. auch 

Koh. r. 9, 8 Anfang (Joch. b. Zakkai). 

4. Gen. r. c. 6 (9) zu 1, 18: . ♦ ♦ 1D«i IM «^m nni«D pyh DK, 
wo DK aus Kn Kin DK gekürzt ist — Ib. c. 63 (i) (» Lev. r. c 23 
g. Anf.) : ichh DK (= lühb »2 KIH DK). 

5. IDKn DK. 8. Art. nCK. 

^K9V {«UB M und ^Mts, a h. HD ^p, no^), warum; nur im babylonischen 
Talmud. In Gen« r. c. 6 (9) i«t n^^ ^'^p ^M&M aus Aboda zara 25a stammender 
Zusatz (s. ed. Theodor p. 49, Varianten zu Zeile 6). 

"1QM, Kai: sagen. Das Subjekt ist entweder die heilige 
Schrift, beziehungsweise der biblische Schriftsteller, oder der Er- 
klärer und Betrachter des biblischen Textes. 

L Fentatetich. "IDK iWü, Lev. r. c. 13 g. Ende (zu Lev. 11, 7); 
iWü n&KB^ n?, Echa r. 1, 20 (zu Deut. 32, 25). Propheten, n&K 
n-apn '•^d!? iTpen (Jes. 45, 15), Schir r. 4, s; iTJ«^^ TOK p^ Tauch. 
B, m 12 Ende, 17; iTJ«^^ IDK im iniK ^jn, Tanch. B. n^ 21; 
TDK nyvnff Kim Schir r. 4, s; TVyttT IDK, Tanch. B. VW 13 Ende, 
ib. DnaDCna 4; iTjnsr» -TDK pir, Tanch. B. n^B^KT^ 20; K1K1 18 Ende, 
ntsn 6 Ende. _ ♦ ♦ ♦ IDK iTDT . ♦ . nOK •T'yBn, Echa r. 1, 2 Anf.; 
•»TK mOTBf Kin Echa r. 1, 18; TDK iTDT p\ Tanch- B. KT! 21. — 
^Kpirr nOK in KSI^D, Tanch. B. nnrKnn 40; 1D1K ^Kptrr pl, Exod. 
r. c. 31 (6). — IDIK J«8nn pi. Seh. tob zu Ps. 22 (5 Ende). — pi 
noiK ^Kinß p ^\ ib. zu Ps. 8 (8). — IDK TOM, Gen. r. c. 41 (8). 
— rrDI IDK, Lev. r. c. 32 Ende- — K^non TDK (Hosea), Tanch. 
B. niD» 7; IDIK K^a^n TD (Arnos), ib. K2n 3; K^n^l TDK (Cha- 
bakkuk), ib. ntrn 10. — Psalmen. D'^nn IfiD ITOK DTK '»il iTUyy, 
Schir r. 4, 4; 1D1K KVT ITi ]D1, j. Pea 16b 60; ^Hiorh IDIK TITB^ KIH, 
Lev. r. c. 30 (3 Anf.); TtT TDK, Tanch. B. rWKns 12 Ende; ib. 33; 
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ib. niDBf 8 (zu Ps. 44, 26) ; IDIK «in in pBf, Tanch. B. jmSJO 3 
(Ps. 90); no« mp ^in p1, Seh. tob zu Ps. 66 (Ps. 47); "TD« *)D«, 
Lev, r. c. 13 g. Ende (Ps. 80); mow ino« p, Seh. tob zu Ps. 42 
(1 Ende), zum 22. Psalm. — Proverfnen. HD^Bf 1D«, Taneh. B. 
rWßfKin 21 Anf. — IDI« nobir pi, Exod. r. c. 31 (is Ende). — 
Hohelied. H^» HD^IT p1, Taneh. B. «^"'1 4; HD^ ID« pi, ib. pntn 
Ende. — Koheleth. "TD« HD^ IDI, ib. "»ll^B^ 3 Ende; no« HD^tW, 

ib. nn^ 1. — Hiob. ym no«, ib. «n^i 25; losy ^y no« nv«, ib. 
nn^in 13 Ant; nrrhv "id« m^« ]Diy, ib. m lO; noi« nw pi, Exod. 

r. c. 31 (13 Anf.), — ^ß« Tioy^n 10« pi, Seh. tob zu Ps. 68 (9 
Ende); r^«D IID« im^« D«, Lev. r. e. 14 Anf. (Acha zu 36, 3).* — 
Klagelieder. ID« rvTr\\ Schir r. 3, s; 1D1« rVTTW «in, Lev. r. c. 
16 g. Anf. — Daniel 10« ^«^n Eeha r. 5, 4 (Schir r. 3, 3). 

a auch die Art. lina, min, plDö, lilD. 

• » • «^« 1D1« 1^^« • • «, bei XJrgierung eines Ausdruckes im 
Texte. Lev. r. c. 14 Ende, zu Hiob 10, ii: «^« 101« iy« '•üTB^nSl 
^^DOn «^« 1D1« iy« ^^nDDD ^iir''n!?n; ib. c. 21 Anf., zu Exod. 15,9: 
10»nin «^« 1D1« Ii''« Dirnin; ib. zu I Sam. 17, 44: 1i^« f^« «n«i 
'•!?« r\:h «^« 101«; Tanch. B. m 18, zu Gen. 6, 12: 1^« DI« ^D 
IBfl ^D «^« 101«. Mit Hinzuftigung von ]«D „hier". Pes. r. c- 
12 (60b), zu Exod. 17, 15: '•Di «^« ]«D 101« iy« liDi; ib. (5ia), zu. 
Exod. 17, 18: n^ «^« ]«D 101« ir« nW; ib. c. 33 (i52b), zu Jes^ 
11, i: «;RT «^« ]«D 101« 1i^« «|:i. — 101« «in, Koh. r. 7, 2. — p» 

101« «in,' Tanch. B «T1 43, nWn 15, DWIp 2, Esther r. 3, 6. 

101« «in m, Taneh. B 110« 3 Ende. — 101« «inB^DI Eeha r 

Prooem. 5. — Bei einer Reihe biblischer Zitate: • • • a^ro*"* 
. • 101«1 • ♦ 101«1, Eeha r. 1, lo Anf.; . . 101«1 . • 101«1 ♦ • 10«»-» 
Tanch. B. rhü^l 17. — 101^ 1^ rvr\y Lev. r. e. 30 (3); 101^ nM^^ 
Exod. r. c. 21 (5 Anf.). 

Niphal: • ♦ "»T ^y 10«i, s. Art T. — ]«3 10«i, s. Art. ]«D. 

10«i ID^, s. Art. iph. 

Mit 10«W, der am meisten gebrauchten Formel zur Ein- 
führung von Bibelzitaten, wechselt zuweilen bei weiteren Zitatem^ 
yro ab. Lev. r. c. 30 (lo): (Gen. 24, i) D^'»! «1 ]pT Dnia«1 1D«^8r 
(Lev. 19, 32) ]pT ^It nnni n-^nDI; Schir r. 6, 16 Ende: ^n«^t> 

np- n«inn3i ]i:i n«innD n^roi (Exod. 22, 28) in«n «^ t^oh 

(Num. 18,30); Kuth r. 1,4: (ßicht. 3, 1») "h IHD 111 10«iBr 
(ib. V. 20) «n 1in«1 n^nDI. Vgl. Eeha r. 4, e: !?n« . • rro . . 3. 
10«i . • n. — Tanch. B. n''B^«in 7, zu Jos. 24, 19: 10«^ vh UT^ 



1 S. Ag. d. pal. Am. III, 118. 
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«VF »hH; Gen. r. c. 64 (3), zu Gen. 26, 3: «^« n^«n M^M v6 no^ 
bnn. Andere Beispiele für * • M^^ n&tC K^ « • ♦ s. Fesikta 6 a, 
Tanch. B. nn^Vl 2 R, KoL r. 1, ii. — Schir r. 1,4 (Chanina): 

^pon inn no«^ k^b^ hd (Zeph. 2, 6) o'^n '•3-Dn no«^. — Schir r. i, 2: 

• . n^M '•^^Dn . . • TVyoM D^I . ♦? rvyü»! ]Tn, in bezng auf die 
Frage der geschichtlichen Beziehung des Hohenliedes.^ 

n. Die Einführung von Bibelzitaten in der zweiten Person 
(„du sagst^) kann nicht so verstanden werden, daß damit die 
heilige Schrift apostrophiert wird, sondern man muß sich vorstellen, 
daß der Ausleger des Textes sich an den Hörer oder Mitaus- 
leger wendet, dem er das Zitat in den Mund legt. In Gen. r. 
ist das aramäische ISjtf ^K^, „du sagst" die besonders häufige / 
Formel zur Anführung von Bibelstellen. Als Beispiel sei zitiert 

Gen. r. c. 61 (4): ynir n«n iiTM ynni ^^nl idk r\tn n^ by *)K 
• . noi^ TtJD^n iT-n n^hy Kffm\ff nD«n (Gen. 21, u). Femer ib.: HD yn 

UM riKI. Beispiele aus anderen Midraschwerken: H^» flMI, Schir 
r. 5, 15 g. Ende; ib. 7, 9 Ende; Kuth r. 2, 3. — "TD« n«13, Esth. 
r, 2, 15. — UM nm mn Schir r. 1, 10 (s. auch Art «TH, ipo, 
feCn). — Anstatt *U3K ist zuweilen das Perfektum ^lOtJ gesetzt; / 
also nno« n«l, Schir r. 2, 5 Ende. Ib. 4, s, zu II Chron. 32, 25: 
"Oh nOi '•D niD« n«1 p^tr ^^D mptn ^eij n« (das Partizipium nDH 
beweist, daß es hier ursprünglich hieß: lOH HKI). Lev. r. 3, 5 

Anf., zu Lev. 1, 17: Töpm n^öK wi; Kuth r. 1, 19: nmn niD« n«i 

^y:»; Schir r. 1, 10 Anf., zu Exod. 4, I6: tWü rWV^ mt muy ^D1 
D^n!?«!? 1^ iTnn nn^^i mo« wn pn«^, — Anstatt des aram. n« 
UM wird zuweilen das hebräische IQIK Hi^iS angewendet. Lev. r. 
c. 17 (1), zu Ps. 73, 3, verglichen mit Jes. 48, 22: mbw y» yro 

crpen ü^btff iq^» nnni ü^y\irh] ib. c. 17 (5 Anf.) zu Lev. 14, si: 
]j;^ p« nßi« nr«i p d^döj; nyiB^. — Tanch. B. ntr-1 9, 16: D»3 

nOW nn«B^; ib. 1S 13: 10)H Hfl« TO^; ib. DWlp 1: "TOI« nn« D«. 
S. auch Art. piQ. 

Manchmal ist nicht der Wortlaut des Textes, sondern eine 
aus ihm sich ergebende These mit „du sagst'' zitiert. Ruth r. 

2, 6: DnD^ii D'^w n^VD niD« n«i ix^n rpn«iD nnyi TancL B. m 
5 Anf.: V7\ uyis m ^iT m iDi« nn«. Ib. niT^in 10, zu Gen. 

27, 18£: npny «^ Ipr 'yp^^ Q'^'TOW DnKir ^B ^y *1«1 (hier ist die 
Zuhörerschaft im Plural angesprochen, wenn man nicht annehmen 
will, daß es urspiünglich hieß: "TOW nr\Hlff). 

i S. Ag. d. pal. Am. II, 526. ^ Die Annalime Frankeis (Mebo 9a), 

<t«ß nDM nM falsche TrennuDg von n^KnM (» noJPi'M, hebr. "^DK^) sei, ist undarch- 
^lihrbar. 
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Eine besonders häufige Verwendung von 10K JW bietet die 
Zitierformel: 10K r\Vn HDD, s. unten, Art HOa. 

Exod. r. c. 38 Anf. zu Ps. 119, Sd: OnsBfD Hb» DnD»n nOHH bH\ 
Tanch. B. nn^m 8, zu Prov. 17, 8: «in p«n «^K p *lD«n ^« 
V^yn ^iiyi THWa Ib. D'^DIMD 8, zu Exod. 22, 24: HDKn «^ 

niruD 6 mnn «^ viik n^hrw -dt ^d i^''fiH «!?« tp^ (=» nD«n). 

noKn fragend (sagst du etwa?). Tanch. B. Wl 17, zu Gen. 
49, 28: ntD hn^ rm nwa Koh. r. l, ? (öfters): TID^n • • ♦ •TDKH 
lö^h. — nD«n DKI, mit noi^ ilD^n im Nachsatze, Esth. r. 2, i 
(c. 6 Anf.). löHT\ DK1 leitet Einwände gegen eine gegebene Er- 
klärung ein: Gen. r. c 8 (i); ib. c. 46 (2); Echa r. 1, n Anf. Eine 
andere Formel hierfllr lautet: * . 1^ IIDK ♦ ♦ ♦ . DT« T^ TDIC D»1, 
Schir r. 2, 2 (= Pes. r. c. 15, 76b); Koh. r. 3, 15; Schir r. 1, u 
Ende; Pesikta 25a (= TancL B. KSn 9); Tanch. A. «1^ 1. Vgl 
Tanch. B. fcW:» 30: Dr6 ItDK • • . Ü^^ün i7 inDK" DK. 

Statt IDMH DM findet sich auch das aramäische Äquivalent 
dafar: TD^n ]^«, Schir r. 6, 9 Ende: liOSTj; ^y Dn-^J^D l^W ID^n p« 

iin ryn ptnn Dy^n «Sni. S. noch oben, S. 4, Art. ^«, v«. 

In Echa r., EinL zu 2, i, ist mit *TDKn die an Deut 8, 20 
(„wie die Völker") angeknüpfte Vergleichung zwischen dem Unter- 
gange der Völker und dem Israels eingeführt und das Wort auch 
bei einigen Gliedern der Vergleichung wiederholt 

In j. Kilajim Anf. (26 d) sind die aus Lev. 19, 19 sich er- 
gebenden Erläuterungen des Verbotes der Artenmiscfaung mit 
*1D1M ^n^n („ich hätte gesagt") eingeleitet, dieselben dann aber 
als unrichtig verworfen. 

Aas den Diskussionen des babylonischen Talmuds seien folgende formel- 
hafte Anwendungen des aramäischen Verbums lö» angeführt: n*WM, du ngst^ 
Pesachim 88 a (Baba) in bezug auf eine Einzelheit in einer Baraitha; Beza 17 b: 
nii'\V^ ^a«» mtH «p rrty^V^ (Aschi); Horajoth Saunt: D'^ans >iH» mott Kp D^iHS; 
Chagiga IIb: . . . n*tt3N lim . . . Htrin ni&M (zu M. Chag. II, 1). Jebam. IIa: 
. . . ^b nno« nKI . . . K^K ']h »yn», — Joma 74 b, zu Deut 26, 7 : U^aj^ n« It')^ 
l^nM fn nvtr'it n p'ntSMI („wir sagen" bezieht sich auf die tradiüoneUe Deutung 
des Ausdruckes, die auch in die Pesach-Haggada aufigenommen ist).! 

Besonders häufig sind die apokopierten Formen des Imperfektum, Impera* 
tivs und Infinitivs.) Berach. 33a: . . KD'M »b» . . KtS^n »b (Baba berichtigt den 
Wortlaut einer tannaitischen Tradition). 6. auch Arach. 5a. Erubin 71a 
(Papa, ähnlich): pnnnv '"tJ^M MD^. Berach. 13a; *jb MO^MI »n; Sabbath 37a: 
1^ HO^K üb)vb. — ]h l»^i ]WD, Ohullin 101a u. — l«rn ^31 (= nbWl OW).» — 

^ 8. Lekach tob z. St > I^vy (I 92 b) bringt sie unter der für sie 

supponierten Wurzel K&M (^M) ; ebenso Jastrow, Col. 74. ^ Im jerus. 

Talmud findet sich Mfi^n l^^tM, Pea 17c S4 ; doch mul^ dort n&Yi gelesen werden; 
vgl. ib. 18a 66: n&'n 1^'&M% 
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m 

lU^DM n\n (ich hätte geiagt). — Infin. mit b: n&ndb und M&'b; . . 1 HMff^b, Be- 
r»Gli. 18a, 22b; Pesach. 75a, B. Hatch. 21b; 1 KD'b oft. — a auch Art. 'M (8.4). 
Der Ithpeel "^Dn^K (,,ef ist gesagt worden") leitet amoräische Lehrsätze ein.i 
Die 1. Pen. sing. Imperf. Peal nio^M (auch *10^M) mit nachfolgendem "1 („ich 
tage, daü**) leitet eine Interpretation ein, doreh welche die Geltung einer These 
Bingeschränkt werden soll. Sabbath 5b oben: MSn l&MI n^Q'M; Erubin 54a: 
(mi ^*\DKn "ifi'M. Besonders häufig ist die Bedensart: . . h njmvn IIQ'K, womit 
ungegeben wird, in welchem eingeschränkten Sinne oder Umfange der Lehrsatz 
üAea Tannaiten zu verstehen ist (wOrtlioh: ich sage, daß du Babbi N. nur so 
ca Terstehen hast). Sabbath 6a:. ^SM . . . . H3M .... ni^'^M '^b n^men "itD^K 
rb njmw na . . . K3M. ib. lla (Abaji zu Joseph): 1^1» 'ih TVh npDWl IID^K 

Th njwsr ^D . . . ^Töa . . . nnsa. Erubin 97b: .. . K3M mw "1^ n^^ njmwn no^« 

rrt njWSV ns . . . K3M. Pesachim 27 a: 'D ... 3 ... 3 '^rjrf?*^ "^^ "'^ njmttH hlD^M 

nr^ njmw. Joma esb: rrt npow ns . . n . . n ^*an \inh 7vb npen no^n. Kethub 
s«a nnt.: n^ njnaw ns . . K3^n . . H3'n b«^te5 ]3if? n^V npDri no^M. 

S. noch Art KM3. 

M^OptC, Stütze, Anlehnung. Nomen act. zum Aphel von 1&D (s. diesan 
Artikel). Das Yerbum bed. die Anlehnung einer traditionellen Satzung an 
Binen Bibelsatz, der jedoch nicht als biblischer Beleg für die Satzung gelten 
cami. Ein solcher Bibelsatz wird durch das Nomen als bloße Stütze für die 
tMtreflende rabbinische Satzung gekennzeichnet; der Ausdruck bedeutet also 
iBgel&hr dasselbe, was in der tannai tischen Literatur '^3n^ *l3t.3 Die häufigste 
Pormel, mit welcher eine Bibelstelle als „Asmachtha" gekennzeichnet wird, 
ästet: M&bp3 Rn3t3DK mpl p3nnt3 („die Satzung ist rabbinisoh, und die Bibel- 
italle ist lediglich eine Stütze''). So Berachoth 41b ob. (in bezug auf die An- 
lahme des bab. Amora Cbanan, daß in den einzelnen Wörtern von Deut. 8, 8 
li0 rituellen Maßbestimmungen für das Minimum der yerbotenen Speisen an- 
(edaotet seien) >; Moed Katon 8a (zu Lct. 25, 4, in einer Baraitha); Joma 74 a 
zu LeT. 7, 23, in einer Baraitha als Belegrers angeführt); ib. 80b (zu Ley. 11, 43, 
rem Amora Papa angewendet); Jebam. 21a (Joseph zu Lev. 18, so, gedeutet 
ron Kahana)«; ib. 52 b (Aschi zu Deut. 24, 4, in einer Anwendung Akibas); ib. 
'2a (zu Gen. 17, t4, in einer Baraitha); Baba Mezia 88b (zu Deut 14, 22 f., in 
tinar Baraitha); Chullin 17b (zu I Sam. 14, S4, in einer Deutung des Amora 
^hiada); ib. 64 b ob. (zu Lev. 11, 41, in einer Baraitha); Nidda 25a (zu Gen. 
l, 21, In einer nichthalachischen Deutung Josua b. Chananjas); ib. 28a (zu 
}eD. 88, 28, in einer Anwendung des Amora Huna). — Andere Wendungen der 
Tormel: M^n M&bp3 Kn3QDK »r\p\ rh 'nnaa Kns^n („man hat die Satzung als über- 
ieferte Halacha gelernt — tradiert — , die Bibelstelle ist lediglich eine Stütze")» 
?eaaeliim 81b (zu Num. 6, 9, in einer Deutung des AmoTaf^^S^»^X^^.jM^^^7^ 
<in '3D 'DM unpy \ny^, Sukka 6 a (in bezug auf Deut 8, 8^^1i^rl$eutung T^h^^ 
laas, wie oben). Bloß mn MD^3 Rn3DDK umpx ^^'^^^^^Wpj^^i^E^ 
»iaer Baraitha); Chagiga 4a (zu Ezod. 23, 17, in ein^fSifc utha). SgOnsODH \ \ 

1 Auch im jer. Talmud. S. unt. Art n^D Anfl W&\Jom^7b, «IBenso^ 
^boda zara 78b wird eine Kontroverse von TannaitenVA^roMiK jfcng^ Wllrt/^^ 
'« hierüber Jad Maleachi, § 5. 'S. Tann. Term., 

Diese Maßbestimmungen (Dmp^V) werden in Joma 80 a, ll^$|^^l|LTf{9n 
^•Alfta vom Sinai" bezeichnet 4 Xq Moed Katon 5 a ist diese^l^victti^^m 

AQiea Aschis mitgeteilt 



/ 
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\iyrrD V\yy, Taanith 27 a ob. (zu Kam. 6, 22| in einer Deatanf Bar Ki^paras). — 
Ufehyj Mn3D0M, Chollin 77a (za LeT. 11, 3, in einer BaraiUia).t — MeBa IIb 
heiftt et zu mner tannaiütchen Dentnng von Nnm. 28, 7 : SDSp mp Km ]31*^10^ 
KraDO» 76 (vgl. Art. 303). 

^, auch, p Y !?S ^H — mit unmittelbar nachfolgendem 
Bibelzitat — gibt an, daß dieses mit Hinblick auf das im Texte 
Vorhergehende eine überraschende Wendnng enthält. Schir r. 

5, 4: •flnn p rr rf?r nn p '»fi ^ «jK; ib. 5, s: nytp no p ^ ^ *j«; 
Echa r. 3, s: BT« ^in nn p ^fi ^ *jK. 

m^NpM (auch iVrotSJ und Vfy^\ Nom. act zu Tt^n, aram. 
■löDtt Das Verbum bezeichnet das Vorlesen des Propheten- 
abschnittes, welches dem Vorlesen der pentateuchischen Perikope 
folgt und die Vorlesung aus der heiligen Schrift abschließt^ Mit 
dem Nomen wird der Prophetenabschnitt selbst bezeichnet. — 
Das Verbum kommt aber auch in der Bedeutung ror: Über Je- 
manden öffentlich eine Leichenrede halten fyf *)190n, by "l&SK, s. 
Art Ififi). Dieser Bedeutung liegt der Begriff des Abschied- 
nehmens zu Grunde (vgL ruon p IDfil*!, „wer Ton dem Toten 
Abschied nimmt'', Moed Katon 29 a). Das Nomen selbst kommt 
wohl nicht in der Bed. Abschiedsrede an einen Toten, Leichen- 
rede, aber in der Bedeutung: Abschiedsrede an eine Gemeinde 
mit dem Danke für die von ihr empfangenen Wohltaten, vor (ygL 
^mn p mtX] „wer von dem Lebenden Abschied nimmt'', ib.). Die 
Traditionen über solche Abschiedsreden gebrauchen die Formel: 
mODK r6 Tay . . "% d. h. Rabbi N bedient sich der betreffendem 
Bibelauslegung zu einer Abschiedsrede. So bei der Rede des 
Amora Jonathan aus Beth Gubrin (in Gen. r. c. 60 (7)) 3, welche 
an Gen. 24, 3i anknüpft; bei der Rede des Amora Jannai b. IsmaeL 
(Gen. r. c. 69 Ende), die an Richter 1, 15 anknüpft^ Als Musteir 
dieser Dankreden, mit denen ein Gelehrter yon der Gemeinde^ 
deren Gastfreundschaft er genossen, Abschied nahm, galten di^ 
Reden, mit denen die Schüler Akibas der Gemeinde in üsch»^ 
ihren Dank bezeigten. Diese tannaitischen Abschiedsreden sinS^ 



< S. Sifrft z. st (48b 9). Im Talmud mal^ das Zitat lauten: n&n33 . . b^ 
1^3Kn nn^M (i. Dikd. Sofrim XVI, 105 b). > 8. Levy lY Sla. Als Qrund — 

bedeutuDg des Yerbums darf aber nioht, wie Levy Torauszusetzen scheint, da^ 
„Abscblief^en" betrachtet werden, sondern mit Rapoport (Erech Miliin 165) isff^ 
anzunehmen, dalS das Objekt des Yerbums das Yolk, die Gemeinde ist, welche 
man nach Beendigung der Schriftvorlesung entläßt (vgL D^n rm *ttDfin, j. Be^ 
räch. 7d 5). ^ In Lev. r. c. 17 g. Ende ist an die Stelle von HlfifiM da^ 

ÄquiTalent r\\W^ n^BS gesetzt. Ygl. Die Ag. d. pal. Am. m, 694; ib. 54^ 
Anm. 4. * 8. Die Ag. d. paL Am. III, 573. 
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im babylonischen Talmud (Berach. 63 b) und in einem palästinen- 
sischen Midrasch (Schir r. 2, 5) erhalten.^ Ein späteres Midrasch- 
werk (Num. r. c 4, 28 a ed. Wilna) teilt — jedenfalls auf Grund 
einer älteren Quelle — eine der tannaitischen Abschiedsreden, die 
Jose b. Chalaftas, ebenfalls mit der Einleitupgsformel: 12y *^V '*1 
mofiK r6, mit. Damit sind auch die übrigen ßeden der Schüler 
Akibas als iTttfiK bezeichnet Der jerusalemische Talmud (Sota 
17a 64) enthält auch die „Abschiedsrede^ eines Amora des 
4. Jahrhunderts, Abba b. PappaL^ 

Die Ansicht Mayhaums,^ daß K*>&fiK ursprünglich den Epilog 
der Rede überhaupt bedeutet, ist durch keinen Beweis gestützt 
und steht mit dem Tatbestande, wie er sich aus den hier an- 
geführten Stellen ergibt, an denen der Ausdruck allein vorkommt, 
in Widerspruch. 

PJB«. S. Art D'«;?. 

^?9^ (gew. lOD^M geschrieben)«, das Umgekehrte, das Gegenteil; als Ad- 
verbiam angewendet. Sabbath 76a: l&n^M IO&^K% d.h. in der yorhergebenden 
KontroTerse ist Jocbanan statt Simon b. Lakisch und dieser statt jenes zu 
setzen; Megilla 18b: M3D'K 'ino 'm 3*^, in bezag auf die Meinungen Babs und 
Samaels tradiert der Amora Bebai umgekehrt, indem er Bab zuschreibt, was 
der Amora Kahana Samuel zugeschrieben hatte, und umgekehrt. — Zebach. 82 a: 
II3B'K 'Sntd mon 3% in bezug auf eine halachische Deduktion. Erubin 36b: '3 
KSfi^N ^in pns^ y\ ^MM, als Jizchak aus Palästina nach Babjlonien kam, tradierte 
er die Itfischna Erubin III, 5 umgekehrt, indem er nämlich die den NichtJuden 
betreffende Satzung auf den Gelehrten übertrug, und umgekehrt. Baba Bathra 
71a ob.: n^ p^^O M3fi^lt — Sabbath 69b unt.: zu zwei Ton Nachman b. Jakob 
im Namen Babba b. Abuhas gelehrten halachischen Deduktionen aus £xod. 
31, 16 und Lev. 19, 3 bemerkt Nacbman b. Jizchak: K*unD't3 M3D'K KnniM, d.h. 
▼ielmehr wäre sinngemä(S umgekehrt zu deduzieren, indem aus dem einen der 
beiden Bibel verse sich eher das ergibt, was jener von dem anderen Bibel verse 
herleitet, und umgekehrt. — Berach. 49 b: \rh p'jnsv KSD'M Mm, d. h. wir hören 
— in einem anderen Mischnasatze — daß es sich hinsichtlich der Kontroverse 
zwischen Meir und Jehuda gerade umgekehrt verhält. S. auch Berach. 17 b, 
Joma 14 b, Gittin 17 b. 

S. femer Art. ^fi^. 

^IQ^fiM« möglicL Die auf den auffallenden Inhalt einer Bibel- 
stelle oder einer Auslegung sich beziehende Frage: ^ist es denn 
möglich?^ findet sich in Terschiedenen Formen. Meist p *)tSfJDK1 



> S. Die Agada der Tannaiten n, 54 t ^ 8. Die Agada der pal. 

Amoraer III, 651. ' Die ältesten Phasen in der Entwickelung der jüdischen 

Predigt (Bericht der Lehranstalt für die Wissenschaft des Judenthums, 1901), 
8. 9. — Das., 8. 10 (Anm.) zitiert Mayhawn irrtümlich als „Erklärung des 
Amch'*, was Benjamin Mussafia angehört (Kohut I, 262 a, s. Lwy I, 140 a). ■ 
^ Die traditioneUe Aussprache ist M^BM; richtiger wohl: K^^K. 
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oder p Ufft»; s. Pesikta 114b, zu Ezech. 9, 18; GeD. r. c 6 (9), 
ebenso ib. c. 97 (4), zu Gen. 48, 19; ib. c. 74 (4), zu Gen. 31, 15; her. 
r. c. 22 Ende, zu Ps 50, lo; Schir r. 4, 6, zu Gen. 17, 18. — Ol 
♦ ♦ ♦ ^ TBfJDK, s. Pesikta 28b, 35a, 35b, Lev. r. c. 25 (3); Echa r., 
Prooemien 32; Pes. r. c. 14 (60b, 61a). — TtSfCKI, s. j. Berach. 
13a 36; TtyJDK, s. Gen. r. c. 15 (7); Exod. r. c. 2, zu 2, 17. — '»31 
p IDli? IB^ö«, Pes. r. c. 20 (96 b ob.). — . ♦ ♦ Bf "«rD« ^K^m, ib. 
c. 1 (2a). — Aramäisch: ♦ ♦ 1 IBfJDK Echa r. Prooemien 32 (Ka- 
hanas Frage an ßab); Echa r. 3, 40. — S. auch Art ^D\ 

Jebam. 61b ant.: 'Wt» 'KVD nt9fiN ^n ^N, man folgert nicht Mögliches 
aus Unmöglichem ^ (in der Diskussion über die Kontroverse der Schulen HiUels 
und Schammais in M. Jebam. VI, 6). Es scheint ein tannaitischer Grandsatz 
zu sein; vgl. im jer. Talmud (Terumoth c. II Anf., Jochanan im Namen Jannais) 

nWÖH ^«WD WßK p^O^. 

*««, bei J. Pea 19 a 22: >iK m ^SKI yw HTMfp ^^ HT !»K 
yr^^ «nip, in bezug auf Lev. 19, 9. — Ib. IBa 70: ^K H^ KVW3 
ni^n:i . • . IDIK «in TO jnn \mh (während die Sünde des Blut- 
vergießens mit hxi^ gekennzeichnet wird, Gen. 4, 13, heißt es bei 
der Sünde der Verleumdung, Ps. 12, 4: ni^Hi). — Esther r. 
1, 9: y^ro HD hy^n ^^TK (wie heißt es beim Baal?), nämlich 
I Kön. 18, 26. 

«)T1K, HITJ1«, Weg; Art (= hebr. t^D« Horajoth 5a: mn vnp^ n^miK 
(„es ist die Art, die Redeweise der h. Schrift*'), in bezug auf Slpn ^yp, Lev. 4, 1 3 
(mit Anführung eines Ausdruckes des gewöhnlichen Lebens: MuVfil ^yv)' &• 
auch Joma 80 a, Baba Kamma 109 b, Kerithoth 3 a. — Knb^l Mmut „die Art 
der Sache", d. h. was in der betreffenden Sache das Gewöhnliche ist, Joma 58 b, 
Kethub. 62a ob., Nidda 22a. — 'ITip Knb'&n MmiK '^pn 'Km, Gittin 29a, su 
M. Gittin III, 5, wo es nur deshalb heilet: „und er wurde krank", weil dies in 
diesem Falle der gewöhnliche Hinderungsfall zu sein pflegt. S. auch Schebuoth 
13 a. — Um zu sagen, daß eine Einzelheit der Mischna bedeutsam ist und nicht 
bloß als das gewöhnlich Vorkommende gebracht wird, lautet die Formel: ino 
]h jnswtDp ^anp Knf?^on «mw Kö'rn, Erubin 82 a, Sukka 10 a unt, (JhuUin 62 b. — 
^anp Kn^^n «mw, B. Kamma 48 b. — ]b jmtnsp iTmw DJK «nb^D», Berach. 2 a 
(in der Mischna, Berach. I, 1 wird deshalb die Zeitangabe angewendet: „von 
dem Zeitpunkte an, in dem die Priester, von dem Zustande der Unreinheit be- 
freit, hineingehen, um wieder ihre Hebe zu essen" und nicht die einfachere 
Zeitangabe : sobald die Sterne aufgehen, weil mit jener ersten, den Beginn des 
Abends anzeigenden Zeitangabe nebenher auch die andere stillschweigend mit- 
angegeben ist); s. femer Sukka 21b; ib. 41b; Kidduschin 69a, Kethub. 65b, 
Chullin 83 a, Arachln 14 a, Sanh. 28 a, Zebach. 19 a, Nidda 10 b. — Vgl. Kethub. 

42 b: "13 wn ]b Dno Kp n^mi« nim. — «pK niw. s. unten, Art. p« yn, 

^ „Unmöglich" ist in diesem Falle die Yorausietzung, daß die Behöpfong 
des Menschen anders als in einem Paare (Mann und Weib) hätte stattfinden 
können. 2 in der tannaitischen Terminologie entspricht: ^TVsh 1^3*^"1 ^th^ s. 

Tann. Term. S. 24 f. Dort ist nachzutragen: Edujoth II, 3: n&^ rmM im ^h. 
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^*1K (fc<*1K)y eine Verbal warzel, deren Griindbedeutang nicht sicher ist^ 
Verschiedene Formen derselben kommen in häufig ax^ewendeten Bedensarjten 
stehenden Charakters vor, aas welchen sich ergibt, daß das Verhorn im Sinne 
▼on: zur Sprache bringen, zum Gegenstande der Frage machen, angewendet 
iit. Voih Peal kommt bloß das mit M{^, J> verbundene Partizipium vor; in der 
Trage 7\b ^Kp ^KO rh ^"^Kpnv(nKp « nk Kp), d. h. wer dies in Bede bringt, dies 
fragt, wozu tut er das, da doch die Antwort, die auf den erhobenen Einwand 
gegeben wird, auf der Hand liegtf Jebam. 10b, ^14 a, 72a, Kethub. 36a und 
oft.2. Hi^ufiger ist der Aphel (^*1^^K), dem stets das Objekt mit der Präposition 
3 nachfolgt; z. B. Pesachim 6b: «nOM ^bnan n^^«l.» — Das Substantiv «^n^K 
(M^^M) ist meist in der überaus oft vorkommenden Frage: tC^'Vi^ ^KD (was für 
•ine Bede? wozu?) zu finden; z. B. \l» N^'K ^Mfi, Sabbath 142a ob. Femer in 
der Bedensart K^n'K n'D (ist das etwa eine Bede? läßt sich so etwas sagen?), 
s. Pesach. 60b ob.; und in der Bedensart K'^'M H^b KH ü\vm ^M.(wenn dieset- 
wegen, ist es keine Bede, d. h. das beigebrachte Argument ist nicht stichhaltig), 
z. B. Sabbath 48 a.« 

T?r\t5^t{, erzählen (Ithpael von ^JW, im Targnm Äquivalent 
von Idp). Ein Grundsatz des paläst. Talmuds lautet: ^yntS^MI KDD 
Hn^iJTD n^^na^« «"»np, so wie es die heilige Schrift erzählt (dar- 
gestellt) hat, erzählte es auch die Mischna. B. Kamma 2 a 32, zu 
"M. B. K. I, 1, wo die vier Hauptklassen der Beschädigungen in 
der Reihenfolge der biblischen Texte (Exod. 21, 28; ib. 33; 22, 3; 
ib. 4) aufgezählt sind; Sanh. 25c 38, zu M. Sanh. YII, 13 (nach 
Lev. 19, 31); Berach. 4d 66, zur Ordnung der Benediktionen des 
Achtzehngebetes (dem der Bang der Mischna zukommt), nach 
Jes, 56, 7. 

Temura 28b: "Sn ^Mpnrnb KipT «^miH, zu Lev. 1, lo: es ist die Art der 
Bchrift, die einzehien Gattungen des Kleinviehes aufzuzählen; Joma 74b: ^3^ 
mp ^nwo KP nvIJD KO^n; Jebam. 63b (zu Prov. 18, 22): . . . »np ^ncns nU3 ^K 
. . mp ^yntm i*ninn 'K (wenn die Schrift von der Frau selbst spricht; wenn die 
Schrift — aUegorisch — von der Tbora spricht). 8. auch Pesachim 3 b ob. 

MI1M, Peal: kommen. Wenn zu einem Ausspruche ein an- 
derer, mit ihm übereinstimmender zitiert wird, lautet die Formel: 



1 Jastraw (11 8b) steUt die Wurzel mit n^ (TW) zusammen: to point, throw. 
Kenestens erklärt C. Levias (Hebrew Union CoUege Annual, 1904^ p. 153), nach 
dem Vorgänge Hai Gaon8 (Besponsen der Geonim, ed. Harkavj, S. 108), das 
Wort aus der Wurzel ^p (M aus p), die mit syrisch mp „ergreifen ** gleich* 
bedeutend wäre. Es wäre also ein ähnlicher Ausdruck wie nD3 und Dfin; s. 
diese beiden ArtikeL > S. die bei Levy I, 164 a und Kohut I, 264 a 

zitierten SteUen. YieUeicht ist mit Levi/ (ib.) auch Baba Kämma 30 b statt 
\m^M zu lesen *|^nM. Dafür spricht auch der Umstand, daß hier das Verbum 
mit dem Akkusativobjekt (bhl) Terbunden ist, während der Aphel die Präposi- 
tion n nach sich zieht. * Weitere Beispiele bei Levy und Kohutf ib. 
* Weitere Beispiele bei Kohut (I, 71b f.), der in K'n'K eine Y erbalform (ItUphal 
irn^K) sehen will. 

Bacher, Ttnninologie n. 2 
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« * • 'n nnm KH ^D »):\t^ (oder ähnlich) es kommt so wie Babbi 
N- gesagt hati Jer.Pealöae? (]^m "l noT ^^D «^n«1); ib. 15b 23. 
Gk». r. c. 4 Ende (T\ löHn «^HHD «^^n«); ib. c. 11 (2) und c. 82 
Ende (^HIDTTD «^^HH); Lev. r. c. 1 (4); ib. 32 (6), Pesikta 27a b ; 
ib. 157 b (♦ . . "n icn -«D «^''n«1); Schir r. 2, 1 (HNHiTD länm «^^HK 
« • • n *VDMn)« Manchmal wird auch auf einen gegenteiligen 
Ausspruch hingewiesen, öen. r. c. 3 (8): [iO^n«] Hb^ pw nD K^^HK 
«l^yi "D; ib. c. 11 (2); ib. c. 12 (7); Pes. r. c. 23 (iisa): «'»^JW 

Der Aphel W^» (= h. H^?n) bezeichnet die Herleitung einer 
These aus dem Bibeltexte. J. B. Kamma c. YII AnÜEoig, ebenso 
j. B. Mez. c. in Anf.: Tvh ^n^n ]M (woher leitest du den Mischna- 
satz ab?); j. Moed Katon 82 b 51: nh W»D rw«*« 'n D»a '»'»in 1 
ton p. Die gewöhnliche Formel in den Midraschworten lautet: 
(oder HDHO) «DH p Tih ^n^'»0 . • "1: Gen. r. c. 6 (9); c. 12 (11); 
c. 13 (4); ib. (15); c 26 (5); c. 49 (3); c. 54 (3); c. 74 (1); c. 80 (5); 
c. 82 (5); c. 100 (7); Pesikta 38 b; Schir r. 1, 2 (^äp»> g. E.); 4, 4 
(g. An£); Koh. r. 1, 4 (in g. E.); 3, 20 (Ende); Buth r. 1, 1. 
Femer («np) «np xnn p nh Tl^^D: Lev. r. c. 11 (6); c. 17 (2 Ende); 
c. 18 (1 g. E.); Schir r. 1, 2 (Anf.); 2, 6 (Ende). Hin p nh '»n''''0: 
Sanh. 28b 69, Lev. r. c. 6 (6); c. 22 (9); Schir r. 1, 6 (g. Anf.); 
1, 9 (g. Anf.); 7, 5 (g. An£); DriHD nh '•H'^nD: Buth r. 1, 13; ^n^ 
^3n n^: Pes. r. c. 12 (111a). «in p rh yn'^^ü ]yyx\: Koh. r. 8, 9. 
«•1p "«no \\yH *J« pnn n^ pn^^l: Schir r. 1, 2 (An£). 

Jebam. 54 a unt: 'nnnfi 'n^n K'^m Mb KTnfi; Kazir 40 a unt.: M'X^K Hh Kino 
IW-'^^VID 'n^Xi; Chtdlin IIa: iT!?HÖ K^nK. — Kiddnachin 4b oben: n^n*«*» Hp K3\T0 
nb] Becbor. 54a: 7ih 'n^'D K3'n. Baba Kamma 88a: ntBfKO n&^m bpl n^np mK; 
Zebach. 16 a: ntBfVQ n&im bp[n] K'DK.^ — Besonders charakteristisch ist die 
Angabe, dal^ die Deduktion nach der Begel der Gesera Schawa (Gleichheit 
des Aufdruckes an zwei Bibelstellen) bewerkstelligt wird, vermittels des 
bloßen K^nK> und der zweimaligen Setzung des betreffenden Ausdruckes. 
Z. B. Berach. 4b: IHK nn» K^nK (aus Dan. 10, 1 3, wo der Erzengel Michael 
mit dem Worte nrtK bezeichnet wird, folgt, daß auch in Jes. 6, 6 unter 
IHK Michael gemeint ist). Andere Beispiele: Berach. 5b oben: ]\'P \\Tf HCT)» 
(ProY. 16, 6 und Jerem. 32, 18); ib. 21b oben: *pn ']\r\ M^nM (Lev. 22, 32 und 
Num. 16,21). — Wo es sich um nicht gleichlautende Yerbalformen handelt, 
wird nicht das Textwort selbst, sondern das Yerbalnomen zu demselben als 



1 Als Subjekt kann man KD^^ hindenken. > Ib. 15 b unt. in einer 

Baraitha: D^D ^PSD iDim bpl M^riK; hier ist die amoräische Ausdruoksweise in 
den tannaitischen Text eingedrungen. — S. auch Art mo. ^ Yielleicbt 

muß hinzugedacht werden: 7VW nit^n; oder es ist nach den beiden Textwörtem 
hinzuzufügen: 7\Vff $rynb. YgL j. Berach. IIa 61, zu Deut. 8, lo und Deut. 32, 3 : 
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Qmndlage der Deduktion angegeben. Jebam. 109b oben: Hfin*^ Hfin*^ K^X^M (Pi. 
34, 15 und Prov. 21,21); ChuDin 140b: ni^aT HTaT K^nK (Jer. 16, ii nnd Jes. 
34, 15). — KriM 'Mfi^ Kip („WOZU kommt der Schrifttext*'), was soll dem Sohrift- 
texte entnommen werden? Chagiga 7b ob. — Bloß MriK ^»nh: Joma 45b, Me- 
gilla 3 a. Sabbath 103b: ]rpiOWK^ «n« Kn.» — ^Mn^^H^, ^lin^«^ oder ^l'\r\lf) (Inf. 
Aphel) bed. dass., was in der tann. Terminologie K^nnb.^ S. Beracb. 22b, Sabb. 
104 b, Pesach. 8 a, Araohin Anf. nsw.: . . 't^h ?^MD 'Hb (was soll der Mischna- 
ansdrack bringen, dem Inhalte hinzufügen?). — Kidd. 4b ob.: n^ ^n^ns M^l 
at^HD, Einführung einer Baraitha, in welcher die biblische Begründung einer 
Mitchnatheie gegeben wird. Ib.: nb H'n'^D Mp lUMD. Bechoroth 54a: '3M 
. . ^an nb ^n^'O inh ^xt'^D (Wie deduziert er das?. .). — Imp. KFi, s. Art. IDK, ^DW. 

«non«. s. Art. noa 

^BDri^, gestern. Koh. r. 9, ii: DVn V^iT apy^ HBf^l ^lon« 
noon ^K V^iT *)DiO% gestern galt von Jakob (Gen. 29, i): er erhob 
seine Füße, hente (ib. 49, 33): er zog seine Füße ins Bett zurück; 
zur Deutung der Textworte: nicht verbleibt dem Leichtfüßigen 
die Flinkheit. Dann folgen weitere, ähnliche Deutungen, eben- 
falls mit der Formel: • ♦ ♦ DVm . . ♦ h)ür». — Ib. 10, i Ende, 
Deutung des Verses auf die Zeitgenossen des Propheten Elija 
(I Kon. 18, 26 und 30): lääJT hy^Ti ]nDW1 Hi^D D-^nnT l4r«ao h)üDH 
n^n^«n «in 'n D'^TDIKI onai l^y'^ao DVm (in der biblischen Er- 
zählung geschieht beides an einem Tage). — Statt Dl'^n wird auch 
l^Dg, jetzt, gesagt. Esther r. 2, 5: (Ps. 105, i8) ^Mn )^y ^IDn« f\üV 

rAtffn «in fpv^ wayi; D-'n lypeno vtrDyi njne ^^dd mn ^lon« nens; 

dann folgen zwei ähnliche Sätze über die große Wendung im 
Leben Hiobs und Mordechais. Tanch. B. mn ^D 13: n%T ^IDn« 

mo «"vm i^Djn onn m^o mro. — Auch «Dn statt WDy. Esther 
r. ib.: ^in vm noK «Dni (Hiob 14, 19) onD ipne^ n^^aK ^idhk m 

(Gen. 9, is) m. 

Tri«, «Tri«, Ort. J. Sanh. 24c 3i (Judan): no^m TH« i?D 

DTP^a n« pnip imo"» D-^Tny •iö''m nn« ^di n^ii «^a ]Tin vrr onny 

(in bezng auf Lev. 20, 21 und 20, die einzigen Stellen, an denen 
die beiden Ausdrücke vorkommen). — J. Nazir 65 a 11: "VIK b^2 

ojm »b )h'^t» iD« TW «Dl D'^yo^ ny to« n«. 

Gen. r. c. 54 (5): rrrün «\T n*»^ «"in« p Tip, zu Gen. 21, 30, 
wo das Futurum rpnn auf den Brunnen in der Wüste (Num. 
21, 17) hinweist, die h. Schrift also an der betreffenden Stelle 



1 Fraglich ist die Bedensart . . b ]linM, also Partie, plor. fem., bei einem 
Subjekt im Singolar. Enibin 16b oben: b»^bti^ ]n pjmtBf \y^b ]Hr\H (Subjekt ist 
UB^O); B. B. 21a ob.: \T\ T\'^ hiff nipirnS ]W\H Kfc^D; ChnUin 104a ob.: '21^ ]»r\H 
turpv (Subjekt ist Kft^D). — Vgl. hingegen Kerithoth 26 a: ]«nH »h TnMD pn^3. 

2 In Sabb. 27 a hat die Manchener Handschrift nl:l^h for ""inK^. 

2* 
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selbst „nicht maDgelhaft ist", der Hinweisung auf den an sie 
angeknüpften Gedanken nicht entbehrt. ^ 



•»«15, Erdichtung. J. Pea 16 a 19: "»«na "••DI D-imron lim, zu 
Gen. 18, 13, wo die Äußerung Saras in Y. 12 um des Friedens 
willen geändert ist (Chanina b. Chama).^ Ib. 16 a 24, dasselbe in 
einem Ausspruche Simon b. Gamliels; die Farallelstelle, Lev. r. 

c. 9, hat ninn \wh. 

^i^y^^j Erdichtung, in der Phrase: M'.l Knnn ^VK nn*T MH, womit gesagt 
werden soll, da(^ Aschis Äu(Serung, da sie nicht stichhaltig ist, nicht ernst ge- 
meint sein konnte, oder: da(^ sie ohne Grand ihm zugeschrieben wird. So Pe- 
sach. IIa, Jebam. 21a, ib. 82a, Baba Mezia 71b, Baba Bathra 145a, Zebach. 
100b, Henach. 68 a, ib. 95b. Aul^erdem findet sich die Phrase noch in bezog 
auf ÄuÜeningen der Amoräer Abahu (Baba Mezia 9 a), Papa (Sabbath 27 a unt), 
Mescharscheja (Oittin 88 b), Hona b. Josaa (B. B. 101b), Baphram (Kerith. 14 a) 
angewendet. ^ 

K13. Kai: kommen. I. Von der h. Schrift und den bib- 
lischen Schriftstellern. T^hh niron «1, Ruth r. 2, u Ende; «^ 
•T»DTn^ t^H niron «n, j. Ab. zara I Anf. (39 a); nm plDDH «3 

♦ . ♦ ^y lühh, Seh. tob zu Ps. 1 (20); TTD^!? «n, Tanch. B. npn 

Additam. 2 Anf. — im« IHD . . . ^:r« «n «IWD, j. Pea 15d 27; 

••«ä:! ^Ef -mn nn-6 «n «irwD, Lev. r. c. 2 (e). tdhi fp» «n, Echa 

r. 5, 2. . ♦ ID«! iTDT «n (Jes. 13, 6, welcher Vers irrtümlich 
Jirmeja zugeschrieben ist), Pes. r. c. 41 (173b); ib.: "tt3K1 '♦OM^D »S. 
Ib. c. 30 (138b): n^ IDIHI VVnn «n; ib. n^ IDIHI h»Y «n usw. — 
1D«1 «n T^h, Echa r. 2, 1. 

Zebach. 82 b (Babba): m bv TO^^I m «3. 

II. Vom Ausleger und seinen Zuhörern. Auf die Frage, was 
*1D«^, Gen. 15, 18, bedeuten soll, lautet die Antwort: npl^nob WKn, 
worauf die Kontroverse zwischen Agadisten über Abrahams Un- 
schlüssigkeit hinsichtlich der f&r seine Nachkommen zu wählenden 
Strafe mitgeteilt wird. Gen. r. c. 44 (21), Pes. r. c. 15 (67a).< 

Joma 61b ob. sagt Jochanan in bezug auf eine halaolÜBche Frage: UM 



i S. Die Ag. d. pal. Am. III, 589. > In Lev. r. c. 9 ist Bar Kappara 

als Autor genannt, und statt ^Min ist geschrieben : n^KIS (=> nvn). 3 Die 

Lesung mit n statt 1 (Knnn), welche vom Aruch angenommen und mit lijn 
n'AlS^n erklärt wird (Art. in IV, Kohut II, 166), entsprang dem Wunsche, die 
unehrerbietige Ausdrucksweise, welche das Wort Knnn darbietet, zu beseitigen. 

« 8. Die Ag. d. pal. Am. I, 454, &; II, 521, 2. 
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pjmw 'ni •^ip^K "11 i^«D 'n nplVnD^; Gittin. 7 b unt. Zeira: T\p\bnnh UKi 

Die Aufforderung HKII «U, mit welcher besondere Auf- 
merksamkeit für das Vorzutragende geheischt wird, ist in der 
Midraschliteratur oft anzutreffen.^ S. Gen. r. c 45 (7); 70 (ii); 75 
(10); 95 (1); 98 (20). — Lev. r. c. 2 (4 Ende); 3 (4 g. E.); 8 (g. E.). 
— Pesikta 17a, 22a, 114a. Schir r. 5, 14; 7, u; Echa r. 1, 5 E.; 
1, 6 Anf.; Koh. r. 1, 3; Esth. r. 1, 6 Anf.; 1, 8 Anf; Ruth r. Einl., 
1, 18; 2, 12. Tanch. B. nt^H^n 4, 37, 39; HT1 4, 32, 43; ^n 4; nn^in 
8; Hn 3, 16, 22; n^M 12; aB^''1 1; ypü 5; tffT) 12; niDBf 22; ^3 
Wffn 13; «np^l 10, 13; yi 6, 11; "^ym 8; ümip 13; •IIDK 6; KtSfi 19; 
nbtff 25; mp 15; ph2 30. Deut. r. c. 1 (10); 2 (29); 3 (s); 4 (6); 
5 (6, 15). Pesikta r. 7a, 90b, 156b, 160b, 168b, 185a, 192b, 
193a, 194b. Aus dem jerus. Talmud sei angeführt: Pesachim 
30b 45 (Jose b. Abun); Kilajim III Ende, 29a (ebenfalls Jose b. 
Abun, halachisch). 

Ans dem bab. Talmud: Jebam. 63b (Baba). 

Vereinzelt ist lüb «U, Seh. tob zu Ps. 52 (3), aus tannai- 
tischer Quelle. 

Vgl. auch unten Art. ^DPl. 

]^3, zwischen. Lev. r. c. 24 (2), zu Ps. 56, 2: ^^ pi 13 p 
IDT bbnn (ob so oder so, auf jeden Fall). 

. , wyn HTH . . irr ^3^ 'KD, Berach. 18 a und oft: „waa irt — der Unter- 
schied — zwischen ihnen?", d.h. worin unterscheiden sich die Urheber der 
einander entgegenstehenden Ansichten, wobei zeigt sich die Verschiedenheit 
derselben ? 

Stjl Y_12. Dieser alte Terminus der tannaitischen Bibelexegese 
wird einigemal in der nachtannaitischen Agada auf sehr charak- 
teristische Weise verwendet. Jer. Sanh. 18 a 64 (Eleazar b. Pe- 

dath): )'hv •o'T 'm D^iDntr aK ]"»ini i^n ry^y\ «in 'ni ^ü»^tt; Dipo h^ 

njn (Die Hauptstelle dafür, daß mit TI1 — und der Ewige — 
die Teilnahme des göttlichen Gerichtshofes an dem Eatschlusse 
Gottes gemeint sei, ist I Kon. 22, 23). Ebenso Lev. r. c. 24 Anf., 
Schir r. 1, 9. 2 — pn pn D^IDDI pin Ipiy ]n« nOK^Bf DIpD te 
(Josua 3, 11) p«n ^D pn« ♦ . . D^IDW ^K, Pesikta 123 a (Samuel 
b. Nachman).» — n« pni H^n im roü 'n T n IDKO» DIpÖ ^D 
(Exod. 9, 3) n T mn D^ontSf, Ruth r. 1, 13 (Levi). — nfiüH te 

Jes.) D'-jDin mjn ntrw n^onir n« päni nnnD airon nunDa «npDW 

33, 14), Gen. r. c. 48 g. Anf. (Jonathan). — Zu dem Ausspruche 



^ Vgl. Chrünbaum, Gesammelte Aufsätze (1901), B. 306. > S. Die Ag. 

d. paL Am. IT, 82. > Ib. I, 502. 
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Samuel b« Jizchaks, daß im Buche Koheleth unter Essen und 
Trinken allegorisch Thorastudium und gute Handlungen zu ver- 
stehen seien, bemerkt Jona: ^hny2 ^^^b'> wm D^IDatr 3« pni (Koh. 
8, 15), Koh. r. zu 2, 24; 3, i3; 5, 17; 8, 15. Zu 5, 17 heibt es 2H 
D^MBf, vgl oben S. 1, Art. n«. 

Halachischen Inhaltes ist der Ton Abahu im Namen Jocha- 
nans tradierte Satz j. Orla 62d 43: * • nKDH ^Dl D^DlBf DM f'^ . • « 
(Lev. 6, 23). 

MP3 CV^)i Peal: suchen, forschen, fragen (vgl. im bibl. 
Hebraismus: Jes. 21, 12, Ob. 6). Im palästinensischen Talmud 
hat das Verbum folgende Bedeutungen*: 1. einwenden, z. B. pptSBf 
pw '1 nDlp «yn K11 na, Berach. 9b 48; ^a ]inv "1, Demai 21c 61; 
nnipa M^K, Challa 59a 63. — 2. fragen, bes. wie in einem spe- 
ziellen Falle zu entscheiden sei, z. B. Demai 22 c 29: ^n n^V 'n; 
ib. 22d 55: HD'» "n ^1p «ya KTVT 'n. — 3. fragen und zugleich auch 
die Frage beantworten (untersuchen), z. B. Berach. 2b 15: ''DV "^ 
••yn pa *n; Kethub. 34b 14: T^a ITI*« 'n. 

Im babylonischen Talmad ist dai Yerbnm, soweit es fragen bedeatet, nnr 
in der unter Nr. 2 angegebenen Bedeutung zu finden. B. Kamroa 33 a unt: 
pns 3*10 HT\ n^3M3 KP3. Besonders häufig ist die Anwendung des Yerbmns in 
passiver Konstruktion n^h ^^f M^a^b, Baba Mezia 102 a, „es wurde durch ihn 
eine Frage gefragt" (er fragte) ;> ]b K*^a^K ^M^a^M, Arachin5a, „es wurde durch 
uns gefragt" (wir fragten). Sehr oft: inV K^pa^K, „es wurde durch sie gefragt** 
(sie fragten).^ S. auch Art. QtBffi. — Andere Anwendung des Verbums (in der 
Bed.: fordern, erfordern). Sabbath 150a: cnnp yinti n^m ]i^y3l onn ^IVW (dort 
ist es verschieden; denn dort fordern wir das in Deut. 23, 15 Vorgeschriebene); 
Gittin 20a oben: n^ nn31 Kl'pn Mn (da fordern wir ja die in dem Worte nV, 
Deut. 24, 3, enthaltene Bedingung). Sanh. 61a ob.: Mlp ^^a („ist eine Bibel- 
stelle erforderlich^). Hegilla 15 b unt.: H'^ M'pa^D nn3, in Esth. 6, 3 wäre sUtt 
a^fO erforderlich: anj; ib. leb; 7\^h K^pa^o nnt3«, zu noK, Esth. 9,25. Sanh. 38b: 
n^h K^pans ^riKO, zu 'n n«D, Gen. 19, 24. — Das Part. Ithpeel sing. fem. findet 
sich auch in der Formel: M^pa^b K^, „es ist nicht fraglich^, s. Sabb. 92 b, 150a, 
Erubin 84 b, Baba Kamma 54 b ob. — . . . MD'K X^'pa 'M. Wenn du willst, so 
sage so . . ., z.B. Berach. 3a ob., 7a, 18b, B. H. 27a. Vgl. oben S. 4, Art. ^tf. 

D^3, jedoch, aber. Mit «DIJ, hier, verbunden („aber hier") 
dient diese Konjunktion zur Einführung einer Bibelstelle, die zu 
einer anderen, vorher zitierten, einen Gegensatz bildet. Lev. r. 
c. 6 Anf. (Jizchak), zu Hosea 6, 7 und 11, 9: innj; D"r«D HDm yrD 
t^'«« «^1 '»Di« ^K •'D feon 013 nnn. Ib. c. 6 (5) dasselbe im Namen 
des Agadisten Pinchas. — Echa r. Prooem. 5, zu Lev. 17, 13 



1 Nach Frankel, Mebo 9 b. 3 Das Partie. Ithpeel ist als Subst an* 

gewendet. Vgl. Berach. 2b oben: K^pa^ T\h ipa% sie fragten es als Frage. 
3 Vgl. \nh nantSf^M (Temural5b), es wurde durch sie vergessen, d*h. sie vergaßen. 
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und Ezech. 24, 7: * * * D^ra ton tro . • yrO\ Rutil r. EinL (Fa- 
rascha I Ende), zu Ezra 2, eeflf. und Euth 1, i: DiTDID a^ro ]hr6 
rtr» i?^ n^TO «an rra DiT^d:i DiTTUD. — Ohne daß die andere 
Bibelstelle in direkter Anführung entgegengesetzt würde, oder 
wenn eine Bibelstelle dem, was gewöhnlich zu geschehen pflegt, 
entgegengehalten wird, bloß KSn D*U. S. Lev. r. c. 1 (9), zu Jes. 
48, 15; ib. c. 3 (2), zu Ps. 22, 25; ib. 5 (3), zu Ler. 4, s und is; ib. 
6 (3), zu Zach. 5, 4; Schir r. 1, i Ende, zu Höh. 1, 15. le; Echa r. 
Frooem. 23, zu Ezech. 24, 7; Esther r. 1, 4 Ende, zur Stelle; ib. 
2, 6, zur St.; ib. 3, lo, z. St.; Midr. Sam. c. 14 (9), zu Exod. 4, 20; 
Pesikta r. 102a, 103b, 114a, 114b. — Schir r. 3, 4, zu Echa 2, 10 
und Jes. 47, 1 : ♦ • ♦ «DH Dnn • ♦ ♦ ]^n^ p'^TO] HD. S. auch Art pa 
yySii verdeutlichen. In der Erzählung, wie Jannai durch 
einen Gewürzkrämer den klaren Sinn von Ps. 34, 13 erkennt. 
Seine Schüler fragen ihn: Kanntest du diesen Psalmvers nicht? 
Er antwortet: n^n nT'ni nt «niT K^« ]n. Tanch. B. jni»0 5.« — 
Schir r. 5, 5 : :m^ p Tpin ^:r« ITlD^n Tüh ins n^rw (Jochanan 
in einem Ausspruche über Esra); ib. 5, is: niD^n *l*nDl ITVll. 
Seh. tob zu Ps. 5 (8): HMno TWyü ^roh \^vrtff (zu I Kon. 11, 29). 

Wy^2, wörtlich : in Frieden ; Einfdhmng denen, was man in der Dispu* 
taüon zngibt, anerkennt. „In Frieden^ bed. dann soviel, wie ohne Wider- 
spruch, anbestritten. 8. Berach. 5b; ib. 9a ob., Pesacb. 50a. 

*1^3, verkündigen, jemandem Gutes vorhersagen. Pesikta 
177a, Ley. r. c. 21 (9): nt8f30 nimn, zu Lev. 16,3, wo n«D in 
seinem Zahlen werte die Vorher sagung enthält, daß Aharons 
Nachkommen — im ersten Tempel — 410 Jahre lang des Hohe- 
priesteramtes walten werden. Pesikta 134b, Pes. r. 147 b: ^^ 
rryvr n*« by wurn, zu Jes. 54, n. — Im Tanchuma heißt es 
häufig, ohne weiteres Subjekt oder mit ny"pTi als solchem: IIBf^^; 
so n^B^I Ende, zu Gen. 35, 11; ypü 15, zu Gen. 43, u; niDIT 12, 
zu Exod. 3, 1; niDtr 15, zu Exod. 3, 4. — Nithpael: Pesikta r. c. 5 
(ua): nnm ^iBf by f\W -rnrü m, zu Gen. 48, 5 und le; ib. c. 42 
(178a), zu Gen. 21, 12, mit Beziehung auf Gen. 15, 3: D^iM IB^Sfü 1^. 

B. Hascb. 4a: bH'^vrb K'15 Ir6 nttDD Hp ^HO, zu. Ps. 45, 10. — In der Bed. 
nicht froher Botschaft gebraucht das Yerbum Levi in seiner Yerknüpfüng von 
Num. 16, 7 mit Deut. 3, 26 (Sota 13b): Vinara 313 nana ana. Ib. 10b, zn Gen. 

87, 32 und 38, 25 : \nv\vr^ 13,13 iBTa nanx — 8. auch Art. «npn nn. 

n3. S. Art irrpn nn 

nS, nach. Wenn ein Bibelvers im Zusammenhange mit 
dem unmittelbar nachher oder etwas weiter folgenden Verse 



^ 



1 In Lev. r. c 16 fehlt dieses Detail. > Yar. nHD^, WD^. 
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gedeutet werden soll, wird dieser yermittels der Frage (HD) Txai 
nnn2 a^ro zitiert Lev. r. c 15 (s), zu Lev. 12, 2 und 13, 2; ib. (6), 
zu Num. 5, 10 und 12; ib. c. 16 (2), zu Fs. 34^ 13 und u; c. 23 
Ende (Fes. r. 125a), zu Jes. 33, 16 u. n; c 31 (3), zu Gen. 1, 2 
u. 3. — Qmu r. c. 16 (5), zu Gen- 6, 2 u. 7. — Pesikta 15b, zu 
Exod. 30, 10 u. 12; 25a, zu Frov. 11, 1 u. 2; 29b, zu Fs. 9, 7 u. 8; 
87a, zu Deut. 10, 21 u. 22; 96b, zu Jes. 58, 13 u. u; 99b, zu 
Exod« 23, 19 u. 20; 103 b, zu Exod. 18, 27 u. 19, i; 120 b, zu Jer. 
9, 11 u. 12; 158a, zu Fs. 51, 19 u. 21; 159b, zu Hosea 14, 1 u. 2. 

— Schir r. 1, 3, zu Gen. 12, 1 u. 2; ib., zu Jes. 29, 23 u. 24; ib. 
2, 13 Ende, zu Fs. 89, 52 u. 53; 1 4, 8 Ende, zu Fs. 20, 7—9 u. 10; 
5, 15, zu Lev. 19, 20 ff. u. 23; ib., zu Lev. 19, 23 ff. u. 26. — Midr. 
Sam. c. 2 (2), zu I Chron. 29, 9 u. 10; Tanch. B. K^n 3, zu Fs. 
68, 5 u. 6. — ScL tob zu Fs. 7 (12), zu Fs. 9, 2ffl und 8, 1; Fs- 
9 (9), zu Mal. 1, 4a und 4b; Fs. 18 (36), zu Fs. 89, 5 u. e; Fs. 100 
Ende, zu Jer. 33, na und iib.^ — Aus dem palästin. Talmud: 
Berach. 2d 7, zu G^n. 2, 3 u. 4; ib. 2d 64, zu Fs. 19, i5 u. 20, 2; 
5 a 30 (Echa r. 1, I6 Ende), zu Jes. 10, 34 u. 11, 1; B. H. 59 c 57, 
zu Fs. 17, 1 u. 2; MegiUa 74c 9, zu Neh. 8, 4 u. 5; Chag. 77c 27, 
zu Fs. 31, 19 u. 20; Sota 22c 44, zu Deut 17, 20 u. 18, 1; Kidd. 
65c 8, zu Deut 11, le u. 17; Ab. zara 42c 58, zu Fs. 146, 5 u. 6. 

— Bloß mro Trov. j. BeracL 9b 1 6, zu Fs. 110, 3 u. 4; Gen. r. 
c. 34 (8), zu Deut 18, 10 £. u. 12; ib. (14), zu Gen. 9, 6 u. 7; ib. c. 
84 (8), zu Fs. 66, 5 u. 6; Lev. r. c. 5 (4), zu Deut 12, 19 u. 20; 
Fesikta 25a, zu Deut 25, I6 u. 17; ib. 99b (Tanch. n«n 16), zu 
Deut. 14, 21 u. 22; Schir r. 1, 10, zu Num. 27, iff. u. 12; Echa r. 
3, 49, zu Jes. 60, 22 u. 61, i; Esth. r. 1, 4 Auf., zu Jes. 45, If. u. 3. 
Tanch. B. m 14^ zu Dan. 3, 17 u. is; «W 25, zu Fs. 85, 9 u. lo.« 

In den Tanchuma-Midraschim ist in der Regel das aram. 
rrnnn^ durch das hebräische Äquivalent ersetzt. Die Formel 
lautet dann: VTJ« Tro (Hö) noi. Tanch. B. rm^^2 1 und 12, 
zu Fs. 104, 3 und 4; ib. 12, zu Fs. 104, 32 u. 31 ;5 ib. 19, zu Gen. 
1, 1 u. 2; «Tt 3, zu Deut 10, 17 u. is; n^»^ 21, zu Fs. 123,3 



> In Pes. r. c. 15a (76a) dasselbe, statt Tr\D: 3^3. > Zu Ps. 6 (1): HMi 

nnna rna no; 31 (9): ^nn« '3 no nm. ' In 8ch. tob zu Ps. 2 (9) ist mit 

n^nD Tn2^ Jes. 42, 1 nach 52, 1 3 zitiert. Wahrscheinlich ist n^*in3 zu streichen. 
* 8. noch Schir r. zn 1, 2, Acha: niDHi üth'iy n^33 n^nm^ P'^^ÖK, d. h., 
der mit 3, 6 beginnende Abschnitt bezieht sich auf das Heiligtum; j. B. H. III 
Anf. <9a 38) in bezog aaf die Mischna: mni^ ysöHL > Hier ist der vorher- 

stehende Yers als nachfolgender zitiert, weil dem Zusammenhange nach Y. 31 
zwischen 32 n. 33 gehört. 
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u. 4; ib. 28, zu Gen. 35, 9 u. 11; 2B^^1 11, zu Dan. 6, 30 u. 6, 1; 
WM 10, zu Gen. 37, 36 u. 38, 1; «1«1 6, zu II Chr. 6, 42 u. 7, 1; 
nonn 6, zu Exod. 25, 3 u. 6; niD« 3, zu Jes. 8, 19 u. 20; niTön 
12, zu Gen. 60, 12 u. 13; npn 42, zu Num. 20, 29 u. 21, 1; n«n 16, 
zu Exod. 34, 26 u. 27; Exod. r. c. 22 Ende, zu Ps. 24, 4 u. 5; ib. 
c 25 Ende, zu Jes. 58, 13 u. 14; ib. c. 31, zu Exod. 22, 26 u. 27; 
Pesikta r.^ c. 9 Ende (33 a), zu Ps. 61, 3 u. 5; c. 11 g. E. (46 a), 
zu Exod. 32, 12 u. 14; c. 12 (51 a), zu Ps. 9, 7 u. s; c. 13 (54b), zu 
Prov. 11, 1 u. 2. — Deut r. c. 6, zu Deut. 21, 17 und 18: «^ D«1 

rnn« Tro to p nnry. — vnn« a^roi, Tanch. B. «ti 3, zu Ps. 

10, 16 U. 17. 

Die anderen Midraschim haben nur in rereinzelten Bei- 
spielen ViriK st iTin^: Gen. r. c. 1 (5), zu Ps. 31, 19 u. 20; ib. c. 
13 (6), zu Ps. 65, 14 und 66, 1; ib. c. 17 (2), zu Gen. 9, 6 u. 7; Pe- 
sikta 188 b, zu Jes. 4, 6 und 5, 1. 

Im babyl. Talmad lautet die ständige Formel: H'^inn n^nsi. S. Berach. 5a, 
zn Ps. 149, 5 n. 6 ; ib. 8 a, za Prov. 8, 34 n. 35 ; ib. 32 a unt., zu Deut. 3, 24 u. 25 ; 
Joma 26 a, zu Deut. 33, 10 u. 11 ; Megilla 3la, zu Deut. 10, 17 u. 18, Jes. 57, 15 a 
u. 15 b, Ps. 68, 5 u. 6; B. Kamma 83 b (n^Via m3 Tipi), zu Lev. 24, 18 u. 30.* 



^33 (Plur. St. constr. von 3|), bei. Berach. 4b: ^b'*H\ . . . a^n3 b»Tti1 ib*"«! 
. . 2'n3 VK'ina 'nx über Michael ist geschrieben: Jes. 6, 6 (<1P'^), während es bei 
Gabriel heißt: Dan. 9,21 i*\T^ ^T^)- Unter den paläst. Midraschwerken bietet 
nur Lev. r. Beispiele wie: 2pT ^^^ Tnai, c. 34 Ende; n'3i i^nan, o. 28 (4 Ende). 
— Vgl. oben, 8. 16, Art. bl«.3 

K^I^J, Art. Kl^l^ 'Kn '3, auf diese Art Pesach. 84 b, B. Mezia 30 b. — \\^^ 
im Sinne von „zum Beispiel**. 

Ml^tU, Übertreibung, Hyperbel. Mit diesem Worte kennzeichnet Baba die 
Angabe der Mischna, Tamid II, 1, der Aschenbaufen auf dem Altare habe zu- 
weilen 300 Kor gefaßt, ChuUin 90 b, Tamid 29 a; ebenso die andere Angabe der 
Mischna (Tamid III, 2), man habe das Opfertier des täglichen Opfers aus einem 
goldenen Becher getränkt. Femer wird in der Erläuterung des Ausspruches 
von Ammi über die biblischen Hyperbeln (s. Art ^K3n) der Ausdruck „in den 
Himmel", Deut. 1, 28, als MOMJ bezeichnet. In Arachin Ha gibt Nachman b. 
Jizohak als Mnemonikon den Satz: M&m Rn^^D, die Mischna (Baraitha) enthält 
hyperbolische Angaben. S. auch Beza 4 a, Erubin 2 b. — Im jerus. Talmud findet 
Rieh der Ausdruck in einem Ausspruche des babylonischen Amora Samuel 
(Schekalim 51b 13) auf die Zahlenangabe in M. Schekalim YIII, 5 angewendet; 
und ebendas. (Z. 14) ebenfalls im Namen Samuels auf M. Tamid II, 1. 



1 Hier steht uns st rnr, s. S. 24, Anm. 1. 2 In der Masaora nniOT, 

n, Frensd^ S. 3. > 8. auch unt 8. 28, A. 2. — '3a in der Massora, s. Frensd^ ib. 
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*]ü, Körper, Wesen (s. Tann. Term.).^ Der Ausdruck ^ßli 
TVy[r\, wesentliche Bestandteile der Thora, findet sich bei den 
palästinensischen Amoräern Simon b. Lakisch (Chullin 60 b) und 
Acha (Gen. r. c. 60, § 8) und bei dem babyl. Amora Aschi 
(Kerithoth 6 a). In j. BeracL 3 c so sagt Abba von den zehn 
Geboten: J^fii^ ^ HdU )n ]T\, sie bilden den wesentlichen Inhalt 
der Schema-Abschnitte. 

Klj^^il, in der Bed. „selbst*" (» hebr. üfV). H'^ P'DV Mnpn n'fillQ, Joma76b 
(Aschi), aas der Bibelstelle selbst (Dan. 10, 3) ist es herleitbar, dal^ die Unter- 
lassung des Badens eine Kasteiung ist (indem der Infinitiv "pD neben ^n2D Mb 
aaf das Baden hinweist). Joma 72 b: »pt^ M*ipl n'filiD; Ab zara 75 a: iT^l^t: 
nb njns» «"ipl. Zebach. 38a ob.: T\^t\lb .T'blD iop nn, die eine Schriftstelle dient 
ganz sich selbst, d. h. um den eigenen Inhalt anzugeben, es kann also nichts 
weiteres aus ihr abgeleitet werden; n^fiub Tn, Joma 71b, Megilla 23b unt.; 
^riHT Kin n^fc^ib Mify n^b nw^b, Fesach. 24a; n^fcub y^y ^y» d«, ib.; n^fcub n^b •yn^, 
B. Hasch. 13b ob., Jebam. 13b, 68b ob., Chullin 82b. — l^SQ KfiU nV^p% Me- 
nach. 82b; ]hyö »t^y nM&m, ib.; K'Bfp »t^^ MH, Sota 5b; ntli K'H ^^ K'Vp, Sab- 
bath 150 b. — Mittels des Wortes MdU wird im bab. Talmud ein bereits er- 
wähnter Ausspruch nochmals angeführt, um zum Gegenstande weiterer Er- 
örterung gemacht zu werden. Es ist eine Art Überschrift im Sinne von „das- 
selbe*'. Z.B. Chuilin 105a: KIDH 1"K MfiU; Bechoroth 50a: 1"M 'DM T'M HtM 
pm^; Nidda 5b: n^jn "^OH «DU. 

Ganz yereinzelt nnd rätselhaft ist die Anwendung des Wortes 
«Di:i als Überschrift in Lev. r. c. 5 (5), 6 (3), 7 (3), 8 (3), nicht in 
der im bab. Talmud wahrzunehmenden Bedeutung.^ 

rnU (n*in:i), Verordnung, Vorschrift Jer. Terum. VI Anf., 
44a 247Zeira): «in nirOH mW; ebenso j. Sota IV Anf. 19c 25. 
Pesikta 40 b (im Munde Joch. b. Zakkais): O^D T^D btff vnu 
«in D''Dten; Schir r. 1, 2 g. Anf. (Jochanan): D tr*» niTW pi ^D 
(in jedem der zehn Gebote). In Terum. c. IX Anf. (46 c 52): 
HTM^ mni l"»«! «\T HTW, es ist eine — rabbinische — Verord- 
nung, die nicht durch eine weitere Verordnung verschärft werden, 
nicht als Grundlage einer weiteren Verordnung dienen kann. 

Im babylonischen Talmud lautet der letztangeführte Grundsatz so (fragend): 
nTW^ m^n nm^ ü\p'^l pni nvti nßi: H\-|. Er wird besonders von Raba (Sabbath 
IIb oben, Erubin 99a, Joma 44b) angewendet, ferner von Abaji (Beza 3a, 
Chullin 85 b), Nachman (Jebam. 109 a), Joseph (Chullin 104a), Safku (Jebam. 
51 b).3 Joseph (Chullin 104 ab) leitet den Grundsatz aus der Mischna Chullin IV, 8 



1 Tann. Term. S. 11 ist nachzutragen: Horajoth I, 3: nn lipp^ p n^a nin 
*\un ^3 (s. unt. Art, ipp); in der Bar. Hör. 4a entspricht: nbl3 »n^ÄH ^py^ ü&u 

3 Levy I, 314b sagt mit Unrecht: „in den Midraschim** ; denn außer den 
angeführten SteUen des Lev. r. kommt M&^a in den Midraschim nicht vor. 
> B. femer: Sabbath 21a, Erubin 4b, Joma IIa, Sukka 6b, Ab. zara 21a, 
Kidda 67 b. 
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ab. — In elliptiseher Bedoweite heißt es im bab. Talmud, wo der Grund einer 
Oesetzeaverscbärfung angegeben wird, . . KbV nm (Sabbath 16 b, 22b, Beohor. 
15b) oder üWü n'T^t^ (Sabb. 17b, Beza 2 b), wo m'n aus mj[3 m gekürzt ist. 

iW mU. Der Name der zweiten der Begeln Hilleis und 
Ismaels findet sich in der Midraschliteratur, so Qberaus häufig 
die Begel selbst angewendet wird, nur äu&erst selten vor. Gen. 
r. c. 4 (5), zu Jes. 40, 22 und Hiob 22, 14 : rw HTW^ y\n ilH; ib. 

c. 46 (4): nrm«^ niw rwrt^i i^n^i "»ov Tanch. B. npn 54, zu Num. 

21, 33 (Wfi^) und Deut. 16, 7 (n^ifil): *]«♦♦♦ ]hrh HO nw HTTi 
» ^ ]iC. Pes. r. c. 42 (177a), zu Gen. 21, 8 und Esliier 2, is: 

^Hi nntro onn nnai ^n:i nntro «on ara nw mni ♦ .i 

Aus dem bab. Talmud sei erwäbnt: nw mta "^DW 'n^\T »np 1DHJ K^ lV% 
*]^1S N^ nw HTt: Kip ibMV nnso^ (neben einer ausdrücklichen biblischen Beleg- 
steUe bedarf es nicht der Beweisführung durch Wortanalogie), Baba Hezia61a 
(Tgl. Sanh.4Sa). — Femer: nsHD^ mcf m'ta ]'M, Kerith. 22b. S. auch Art. Min. 

KnDiyi, Buchstabendeutung. 2 Fast immer: Deutung eines 
Wortes nach dem Zahlenwerte seiner Buchstaben. Mit dem 
Verbum Tihy verbunden lautet der Ausdruck: ^D H^iy KIW 
«^ItWO^an, nämlich Itr^K bed. 318 (Gen. 14, u), Pesikta 70ab;3 
Schir r. 1, 2: ♦ ♦ «"nn n^V min «nöD^^a (mm =- 611); ib. das- 
selbe, jedoch folgt nach n^iy noch ]0ÖD. — Mit pD verbunden, 
Tanch. B. ^h ^7 16 Ende: n"^ '::i ITJT^« niDD pD; ib. «Tl 21 
Ende: 'On D^D pDD; Seh. tob zu Ps. 31 (e): «nDD"»ia D"« fäDD, zu 
Prov. 8, 21; ib. 'lö iT« l^^DO, zu Ezech. 21, 2i.4 — Andere Aus- 
drucksweisen: Deut. r. c. 11: IIH "«Dn '33 jH, zu Deut. 31, 14; ib.: 
m ^DH 'ia pnn«1, zu Deut 3, 23.5 — Tanch. 1^ T^ 4: nyp ':n spy, 
zu Gen. 26, 5; ib. 11: D n in in, zu Ps. 44, 6. 

In der Bed.: Buchstabendeutung durch Permutation findet 
sich unser Wort in Jalkut Machiri (ed. Grünhut) zu Prov. 29, 21:6 

•n ^m ]ntr n"2wn 'in ]Ud »inüh ]nip «n«. 

Im bab. Talmud lautet die Formel meist: ^^^^ . . . K''lt3fi':3, oder kurz '^an. 
folgende Wörter ^werden mit Anwendung dieser Formel nach ihrem Zahlen- 
werte gedeutet: n^Mlin (Psalm 68, 21 ), Berach. 8b; Ml (Gen. 19, 20), Sabb. 10b 
unt.; nfin3 (Jer. 9,9), Sabb. 145b; )h (Jes. 30, is), Sukka45b; n^33 (Hiob 5, 26), 



1 Seh. tob zu Ps. 9 (7): HIV HTUD ]b\D\ beruht auf Baba Batbra 16 b. — 
8. auch oben, S. 18, Anm. 3. > 8. Tann. Term. 8. 127. 3 g, unten, 

Art. paa. 4 Der Agadist (s. Die Ag. d. paL Am. III, 590) liest H'M st. niH ; 

a. Friedmanns Einleitung zum Seder Elgahu p. 133. * In Seh. tob zu Ps. 

18 (22): . . r"^BD^i pnnKi. — 8. noch 8ch. tob zu Ps. 90 (i3): 'ia n^iffHlü 
^"1 n"ppnru ^ Als Zusatz zu dem in Gen. r. c 22 (7) mitgeteilten Aus- 

spruche Abins (Abin als Tradent Achas: Ag. d. pal. Am. III, 404, 9). YgL auch 

Sukka 52b: r^n "\ hm n'^öKa. 
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Moed Katon 28a; H'H^ (Kam. 6, 5), Nazir 5a; V^ (Prov. 8, 21 ), 8anh. 100a; HT 
(Exod. 30, 31), Menach. 89a, Hör. IIb, Kerith. 5b; pnn (Butb 4, 13), Nidda 38b. 

npj, aufdecken, kundgeben, oflfenbaren. Pesikta r. c. 29 

(136b): 1«^ D« njnan ^yy mrin 10« «-»nin dm niron n^:i «^, d.h. 

die Schrift selbst machte es nicht offenbar, ob in Jerem. 14, i? 
der Prophet es ist, der spricht, oder nicht (d, h. ob nicht viel- 
mehr Gott es sagt: meine Thränen fließen); aber aus den Worten 
„Tag und Nacht" (vgl. Jer. 8, 23) ist ersichtlich, daß nicht der 
Prophet es ist, sondern Gott, bei dem es keinen Unterschied 
zwischen Tag und Nacht gibt. Ib. c. 31 (145 a), zu Dan. 12, 13 : 
Ypr^ n« ^«•'in^ n":ipn n^'^it^D (Simon b. Lakisch). 

Vgl. Kethub. lila (Levi); ypn n» ^hi^ »hv.^ 

Aram. ^?J. Eine ständige Bedensart ist M^on*^ ^^3, Gott hat knndgegeben 
(= IVisn n^^). Pesachim 75 a (mit dem wiederholten Worte Vf», in Ezod. 12, 8 
and 9, hat es die Schrift ausdrucklich kundgegeben^ daß das Passah am Feuer 
gebraten werden muß); Moed Katon 7b, zu Ezech. 44, 26; Joma 23b, zu Lev. 
6, 3 ; Jebam. 55 a, zu Lev. 19, 20 ; ELidd. 43 a, zu Lev. 17, 3 ; Gittin 90 a, zu Deut. 
22, 29 ; Nazir 42a, zu Kum. 6, 9 ; Makk. 12a, zu Nnm. 35, 26; Menach. 4a, zu 
Lev. 4, 38; Bechor. 5b, zu £zod. 13, 13; ib. 38a, zu Lev. 11, 43; Chullin 31b, zu 
Lev. 19, 5 ; ib. 98b, zu Lev. 16, 18; ib. 115a,2 zu Deut. 22, 9. — Baba Kamma 
84b, zu Exod. 21 25: .... n^^^3T nhv ^^^^3^ nnnn wom ans. VgL Erubin 70a 
unt.: «wn ^"^^"i^ «B^D WXi; und den Ausdruck «xi^^ö "M^^J, B. Kamma 2 b, 
Arachin 20 b. 

nOi, Peal. Dieses aram. Verbum, welches — wie das hebr. 1ö3 — voll- 
enden bedeutet, hat in Babylonien die Bedeutung „lernen" gewonnen, und zwar 
wird in erster Beihe das Lernen und Erlernen der Tradition mit ihm bezeichnet. 
In Palästina entspricht dem babylonischen ^O^ das Verbum t\h^ (s. diesen Art), 
welches in Babylonien ebenfalls als Synonym von 1t3J gebraucht wurde, 
während letzteres Verbum in PaläRtina überhaupt nicht zur Geltung kam.' 
Wie l&j zu der Bedeutung lernen gelangte, läßt sich vielleicht durch folgende 
Erwägung erklären. Das Lernen des nur mündlich gelehrten Traditionsstoffes 
bestand darin, daß man das Vernommene immer wieder von dem Lehrer zu 
vernehmen und selbst mündlich zu wiederholen (n^C^) trachtete, bis man es 
vollständig dem Gedächtnisse eingeprägt hatte. War dies erreicht, dann hatte 
man die Aneignung des Lehrstoffes vollendet Daher gebrauchte man für das 
Erlernen und auch für das Lernen des Traditionswissens das Verbum für voll- 
enden. Deutlich ist dieser Zusammenhang der Bed. lernen mit der Grund- 
bedeutung des Verbums aus folgender Erzählung erkennbar (Erubin 54 b): 
Babbi Perida hatte einen Schüler, dem er den mündlichen Lehrstoff vier- 
hundertmal vorzutragen pflegte, bis er ihn erlernte;: einmal wurde die Aufmerk- 
samkeit des Schülers durch etwas abgelenkt, so daß er auch nach vierhundert- 



1 Passivisch: D^p nh^y, Joma 9b (Jochanan u.£leazar); \y\hp nV^^, Nazir 
23 b (JizchAk zu Prov. 18, i). S. auch Art. DJ». ' '«^3 ^3 «iom ^^310 

DlDH; ebenso Menach. 4a: n«Dn ^aa "\ "bl, 3 Pes. r. 98a: nnoim 1»V "» 

beruht auf Sabbath 81 a, wo es aber heißt: 7\^b lOHT IK^ ^H. Offenbar ist rr-iOJKl 
eine alte Variante. 
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maligem Anhören das Vorgetragene nicht erlernte. rtMD "1 n^^ > ^in mni . . . 
HD! nbl ^n^h M^n . . . in MDV ^^üy\ '^on. Hier steht dem vielmaligen^ münd- 
liehen Vortrage von Seiten des Lehrers das Anhören bis zur vollkommenen An- 
eignung von Seiten des Schülers gegenüber; diese vollkommene Aneignmig, das 
gänzliche Erlernen, ist sachgemäl^ durch *t&^ bezeichnet.^ Von jemandem lernen, 
seiner mündlichen Belehrung teilhaftig werden, heilSt ]ü *^&j oder (halb hebräisch) 
^BD nOJ, auch ü\t p loa. Chagiga 15b: nnm n^ölDö min IDi ^yn D"1, wie lernte 
B. Meir Thora aus dem Munde Aschers (Elischa b. Abujas)? Erubin 54 b: \Y2 
•lOi mUin ^DÖ nefon; Chullin 18b: TOi Kb^p ^^130 «^"»n ia «jDV (Joseph b. Chija 
lernt von aller Welt, d. h. ohne die Verläßlichkeit dessen, von dem er eine 
Tradition übernimmt, zu prüfen). Joseph, als man ihm diese über ihn in Pa- 
lästina herrschende Meinung hinterbrachte, protestierte mit den Worten; M^M 
lUn^i n-nrr y\Q m^m f MI^D^ wAv ^^OD (ib.). Als Safra starb, zerrissen die Ge- 
lehrten von Pumbeditha nicht ihre Kleider zum Zeichen der Trauer; denn sie 
sagten: n^^^fi ]yi,ü^ M^; er war nämlich keines von ihnen Lehrer gewesen (M. 
Katon 25 a). Baba sagte in bezug auf einen von Joseph vernommenen Halacha- 
satz: n^^na n^ K^TO^I mDM dm^KH (Erubin 14 b); ebenso in bezug auf einen von 
Jizchak vernommenen Halachasatz (Megilla 10 a). Jehuda b. Jechezkel sagte 
zu 2«eira und anderen Hörern in bezug auf einen entweder von Bab oder Sa- 
muel vernommenen Halachasatz : MH^^D MH ^H^^O n^ta^ (Imperativ). — Auch das 
mittelbare Lernen von jemandem, dessen Beispiel man befolgt, wird durch 
p 10^ bezeichnet. Joma 28 b: lim^l Dip'^ DTn^MS pM; Sabbath 92 a: 'ymi^h'i 
nv&fi; Erubin 54 b: HVCb ^ü^Yi, — Einmal findet sich der Ausdruck D1V& *UD^, 
im Namen jemandes lernen, d.h. als dessen Ausspruch den Halachasatz über- 
kommen haben. Kazir 56 b: 13 jnsnn' "\ DIVD Km H^ Ifi^ pVliT "l D^Vfi Mph» "y^ 
nh noi büO, in bezug auf die Mischna (Nazir VII): V^n^ n ÜWÜ e"^tp!?K '^ ^ü». 
Beispiele für 103, lernen, ohne Angabe des Lehrers und ohne Objekt: 
Chag. 3a: *UD3 mV ytsv mVi p'31; ib. ID^ t/6 ^pnvc M^ '31 Mlfi'&f?; Sabbath 31a 
(Hillel zum Proselyten): l^fii ^^. Mit Angabe des Objekts: Berach. 49a 
(Chisda): MlltSJ M^ IU1TD DSll; Sabbath 21a (Abaji): n'njnSB^ K^l'm ^MSt 'M 
mp'po. Sabbath 63a (Eoihaiia): nn^ohn n^bisf? iTb M^ltS^ mm; Ohag. 3a: lini 

•nio^n m^wi ^im^ «imi «na^n n^öj; Baba Mezia 84 a: Kxi^nw ^Toi («• mm ^tbi^). 

^ Das Objekt mit der Präposition 3: Joma 29 a: MniHD 'Vp Mnp'Jips "^1^ („es 
ist schwerer altes wieder zu lernen, als neues zu erlernen*'). 

Ber Aphel npjM bed. lehren. Nedarim 41a: 'DK TTiVV nVn '3*^ VDJ mn ^3 

pnio njD» ir^n n^ nnö^ «nabM. Erubin i5b: nena^ «iom mnöiK ^dh (vgl. 
Kidda 24a). Chagiga 13a: nn^*^» nvyon pc^M MTl. Ib.: m^ ]n&K ^n&^tn va 



> Hs. München ^3^0. ^ In Hs. München und anderen Quellen fehlt 

dieses Wort. 3 Hs. München setzt hinzu: '^tan HMta "1. « Vierhundert 

ist eine hyperbolische runde ZahL * Vielleicht ist der Ausdruck elliptisch 

gemeint, etwa t\h^th n&j oder ^3n&^ tfiJ. Daü *^&^ das erfolgreiche Lernen, im 
Gedächtnisse Behalten, bedeutet, im Gegensätze zum Vergessen, sieht man am 
Ausspruche Samuels über die Halachasätze, die während der Trauer um Moses 

vergessen wurden (Temura 15b): nwD3 nnsi iin in^ pisiii nanr»« \nh ranr^in 

yyOTi» — VgL die Erklärung Tanchum Jeruschalmis zu unserm Verbam, in 
meiner Schrift: Aus dem Wörterbuch T. J.s, S. 102. ^ "^tp'^M '1 ist un- 

richtig. Denn nicht Eliezer b. Hyrkanos, sondern Eleazar b. Schammua ist 
gemeint 
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712210 nvpoa 10 «pw^; ib.: ]3no:0 mm np; Joma 57a unt.: vA pno» ItpT 
n^m 161 v6; Sota 33b: ü^h niO»b ^ itjd'D; Sabbath 124b nnU (Baba): 16 
nett 101 "TOTO nnas kVi ir^noo (nieht genug, daß de niebt lernen, de woUen 
noch lebren). 

Sowie das tannaitiaehe AqiÜTalent Ton lOl, namlicb "vob, nieht nur das 
Lonen im eigentlichen Sinne, die Aneignung det Wiseenestofies beseiehnefc, 
sondern aneh das Lernen, die Erkenntnis eines Gegenstandes anf Gnmd eines 
andern, d. h« die Herleitong des einen von dem andern, so wird auch iDi in 
dieeer letztem Bedeutung angewendet. Beraeh. 20 a ob., Chullin 98 b: "tD^S 
nS'O; Pesach. 42b: pnoi 16 3^m l}ff23a; Kidda 42a: ^^^DO pnoi 16; Erubin 2b: 

nm 0^ Vr vu\M; Kethub. 39b unt. (Baba): KH^'D umb mno nm n&a*o nDD 
•mno rmrh m; Zebach. STaunt: ^Tino nwi mn niOIpO; 8ota44bunt.: moa'6 
onno unl^na 1612^; Oittin 75b: pns^ ic^hd ^Kin ^3; Baba Bathra 130b nnt.: 
Tvyo nein Ißh lea *mn3). Hervorgehoben seien die Beispiele, in denen es sich 
um die Deduktion anf Grund der Wortanalogie handelt. Sabb. 27b unt.: nei 
]3rBe ^M hrm, zu Num. 19, 14 und £zod. 40, 19; ib. 96b: D1^ 7rajf7\ miyn HDl 
ontt2.*% zu Bzod. 36, 6 und LeT. 25, 9 ; Kidd. 23a: HVMe 76 nh lei, zu Beut. 
84, s und Ezod. 21, 7 ; Sukka 5 b ob.: lei ^^ ^^ zu LeT. 16, 14 und Gen. 27, 30 ; 
Bechor. 15b: msse -ppVD *p)nED nei, zu Deut. 15,22 und 12, 21 ; Chullin 136 b: 
onne 12h Mh les, zu Deut. 26, 12 und Lev. 19, 10. — Zebach. 49b ob.: MM »b 
TTMü lei 1VV3 161 iVtee lea. — über lei im Gegensatz zu "no, s. unt., Art. •OD.» 
Das Partie, plur. mase. nnai > findet sich im babyl. Talmud oft als Ein- 
führung Ton Traditionssätzen ▼erschiedenen Inhaltes; es hat dann dieselbe Be- 
deutung wie in dem Teilen Satze: rh 'm^Dl uroSn, Sabbath 97a, Pesachim 17b 
ob., Sukka 6 a, Nazir 30 b, Baba Kamma 110 b.« Unter den mit dem Worte 
n^Sl eingeleiteten Traditionen finden sich auch halachische Grundsätze, z. B. 
Beraeh. 12b (andere Abschnitte, als die tou Moses gemachten, dürfen im Bibel- 
tezte nicht gemacht werden); ib. 28a (pn^B 161 vnpa ]^^)»; Jebam. 46b (^K 
nV^B nVa nrnn); Henach. 62 b. Aber der gröl^re Teil ist nichthalachisch. Wir 
finden unter ihnen Thesen ethischen Lihaltes: Beraeh. 29 a ob. (zitiert Ton 
Abaji: KCra mn »h MSB); Sanh. 45a und SoU 8a (zitiert Ton Baba)*; Sota IIa 
(zitiert von Chisda). Femer agadische Traditionen zur bibliscben Geschichte: 
Erubin 63b (zitiert tou Jochanan); Ab. zara 9a; ib. 14b (zitiert tou Ohisda: 
Abraham besaß ein Werk über den Götzendienst, welches Tierhundert Kapitel 
umfaßte). Arcbäologische Angaben: Sukka 5b (zitiert Ton Acha b. Jakob, über 
die Cherubim); Zebachim 54b (Topographisches über Jerusalem); Menachoth 
88a (aus dem Tempel tou Jerusalem); Pesach. 52b (zitiert tou Jose b. Chanina: 
über die Tiere und Pflanzen der Provinzen Judäa und Galiläa). Astronomisches: 
Beraeh. 58b unt. (zitiert Ton Samuel). Meteorologisches: Beraeh. 59a (zitiert 



1 8. C, LeviaSj Grammar of the . . . Babyl. Talmud, p. 175. > g. «ueh 

die Bemerkungen von C Lecias über DlJ, "IBS und nno in Hebrew Union College 
Annual, 1904, p. 151 f. ' Eigentlich eine PassiTform, aber in aktivisehem 

Sinne gebraucht « S. auch Sabbath 28 b: ^TB3 nM . . n^n ^ru; Beraeh. 

54b: nh n^3 iriBS (eine biblische Legende); ebenso Pesachim 82b (haL Über- 
lieferung); Sanh. 47 a (haL ÜberL); Sabbath 96 b (hal. ÜberL); Nazir 63 a 
unt. (haL ÜberL); ib. 4b unt (zur bibL Geschichte). S. auch unten, Art "po. 

* Ein vielfach angewendeter Grundsatz in der Halacha. * In Sanh. 

Babba (Hs. München Bab). 



'^ 
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Ton Abaji). Physikalisches: Sabbath 92a. Naturgeschichtliches: Ohullin 63a 
(zitiert von Abaji). Aus der Geisterwelt: Sanhedrin 44a. Eine Erfahrung aus 
den Yerfolgongszeiten: Taan. 19 a. 

Das Substantiv ^11 (stat.emph. H']^^)^ bezeichnet zunächst das Qelemte, 
den erlernten Wissensstoff. Ohullin 103b: n'V -^pp'K nn&j >DM '3*^ (Assi hatte 
das Gelernte vergessen); Sanh. 82 b unt.: M^Q^^ y^ iTl^nm (vgl. Pesachim69a); 
Menach. 7a: iT^Di nDi«V Hion am T^^tip W\»y; B. Hasch. 14b: p^fiXiDK n^nöi p"i 
JVb; Sabbath ISOb (Zeira zu Assi): -|1t3: ^7 BM*^ ']tt^\ff n^K. Assi antwortet ib.: 
ne^ "b BM'l ^fiB'V n^M )'K. Besonders häufig ist die Bedensart n^ 'Tü^ Mnta^ von 
jemandem, der einen Lehrsatz als mündliche Überlieferung von seinem Lehrer 
überkommen hat; so Ernbin 38 b (Bab),^ Taan. 2 b (Abahu), Schebuoth 12 a 
(Jochanan), Bosch Haschana 4 a (Babba b. Lima, in bezug auf eine Erklärung 
Babs zu dem Worte blfff^ Neh. 2, 6), Zebaoh. 18 a (Ben Azzai). Im Plural be- 
deutet die Bedensart nb ^"Vü^ m&l dasselbe, was die eben besprochene kürzere 
f ormel nna^.^ — Li Erubin 53 a wird gesagt, dalS Joohanan in dem Lehrhause 
Hoschigas wohl die Mitglieder desselben, was ihre geistige Befähigung und ihre 
Gelehrsamkeit betrifft, kennen gelernt^ aber sich selbst dort keinen Wissensstoff 
angeeignet hat: ^ül V(h Mno^ «ita^ in» bs n&am inMl IHK ^3 3^. Die spruch- 
artige Phrase Mnn K^'^ist 1^0^ M"U3J, welche mehrere Male in Gesprächen zwi- 
schen Joseph und Abaji vorkommt (Sabbath 106 b, 113 a, Erubin 60a, Beza 24 a, 
Ab. zara 32 b), ist nicht genügend erklärt worden.* Zu erwähnen sind noch 
die Ausdrücke: HD^^h iT^lIM '^»K (Chagiga IIb); H'TS Hin VCMä^ (Nazir 39a ob.); 
rrh mbül mn K'^sa (Baba Kamma 61 a); »mi Vl^l (Sabb. 55a, BabaBathra 17 a, 
in bezug auf agadische Überlieferung); Erub. 78a (Bab): ^Mfi M^jn^ M^l MID^ 
MfiSm; Kethub. 10 b: nn mn mV nvps .tV r&v mn »moi, — unm als Quelle für 
historische Daten findet sich einigemal in Taan. 28b f.; s. auch ib. 20a; Baba 
Kamma 82 b; Makkoth 23 b. 

Manchmal steht K"tt3^ im Gegensatz zu M^l? oder ^IT]}?' '^^ angegeben wird, 
daß eine These nicht biblisch begründet, sondern aus der Überlieferung bekannt 
ist. IL Haschana 31 a ( Jochanan), von den zehn Wanderungen der das Heilig- 
tum und Jerusalem verlassenden Gottesgegenwart (Schechina) und den zehn 
Wanderungen des Sanhedrin: V^nn^D nnVi p^^SI ^¥^^1^ nrsv n^Dl ni^Dta nvp 
H"»iO. — Nazir 25b: rh ]inöJ KlOi inp "»V no^ (ebendaselbst: Hns^M «np "h 7\th 
rh nnsi). — ChuUin 27a: «nK -Hob «ipi .... UtOi nVn. — Kerithoth 19a: 
lin&M3 . . mpo. — Menachoth 96 a: 'r^D Mlfin (d. h. die Tannaiten Jehuda und 
Simon streiten auf Grund verschiedener Überlieferung, nicht auf Grund ab- 
weichender Bibelezegese). 

mon nnaena („im Namen der Überlieferung^) ^ bedeutet, daß etwas ohne 
Nennung der Gewährsmänner mit Berufung auf die Tradition vorgetragen wird. 
Der Ausdruck findet sich bei Aussprüchen der babylonischen Amoräer Abigi 
(Joma 14b) und Acha b. Baba (Jebam. 86 a, Kiddusohin 53 a) und in einem 



^ Levy, I, 343b, hat unrichtigerweise das Schlagwort in^l mit „f.** als 
weibliches Subst. bezeichnet; ebenso Jastrow, 255 b. — Dalman, Neuhebr. 
Wörterbuch (S. 78), hat die richtige Angabe: m. > VgL Arachin 29a: 3*1 

yi^y iTlDJ. 3 g. die Beispiele oben S. 30, Anm. 4. « Damit ist 

wiederholt, was Jochanan selbst von sich in dem vorherstehenden Satze sagt: 

lb ^t\ixh\ (noi « neh). » S. Aruch, Kohut, I, 812. « S. auch 

oben, Art. MlfiVlK (S. 8). 
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Beriehte über Hillel (Pesaohim 115 a). Deutlich ist der Sinn des Ausdruckes 
erkennbar in der halachischen Legende über David, Baba Kamma 61a, wo es 
am Schlüsse hei(St: Mn&jl ntsena inmtaMl, d.h.: er trug die betreffenden Ha- 
lachasätze ohne Nennung derjenigen vor, denen er ihre Kenntnis verdankte. — 
Über tn&j im Gegensatze zu in3D, s. den Art. mno. 

In den Ausgaben des babylonischen Talmud steht das Wort HHöl (ab- 
gekürzt 'üi)y an der Spitze der Absätze des Talmadtextes, während das vorher- 
gehende Stück der Mischna das Wort KH^^tS ('^onD) zur Überschrift hat.i 
Diese Anwendung des Wortes „Q^mara" als Name der gesamten Erklärung der 
Mischna, also des Talmud, hat sich zwar im literatnrgescbichtlichen und volks- 
tümlichen Sprachgebrauch bis auf den heutigen Tag festgesetzt, > findet sich 
aber im Talmud selbst nur ganz vereinzelt. Denn wo es die Ausgaben in der 
Bedeutung von „Talmud'' darbieten, dort ist das Wort zumeist durch die Zensur 
(von der Baseler Ausgabe an) an die Stelle von Ilta^D in den Text gekommen.' 
Das einzige Beispiel für den alten Gebrauch des Wortes lOü^ in dem Sinne, in 
welchem es zur Vertretung vom „Talmud** geeignet wurde, ist der unten, im 
Art. pnp (Peal), anzuführende Satz (Erubin 32 b): unfi» '&^ n'V in'pap, im Munde 
eines babylonischen Amora der zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts. In 
diesem Satze bed. N*\D2 die im Lehrhause fixierte und zum Gegenstände der 
Lehrüberlieferung gewordene Erläuterung der Mischna, also den autoritativen, 
aber durch die späteren Diskussionen bis zur Schlui^redaktion noch zu erwei- 
ternden Talmudtext. Lehrreich für diese Bedeutung des Substantivs ist die 
Anwendung des Yerbums in den Worten eines bab. Amora des 5. Jahrhunderts, 
Mescharscheja (Horajoth 12a). Dieser sagte seinen Söhnen: ^ü^^ ^D in^pn ^3 
^by\ KH^iriD 1D^3 13^^3*^ ^Dp („wenn ihr zu euerem Lehrer hineingehen wollet, um 
zu lernen, gehet nur so hinein, nachdem ihr vorher den Text der Mischna re- 
petiert habet"). Hier ist also der Mischnatext das Substrat des Lehrvortrages, 
während den Inhalt desselben das Verbum *tt3:i bezeichnet. Hierher gehört 
auch das Epitheton M:i*llDl t^J^OJ „Tradent und Ordner**, mit welchem sich 
Nachman b. Jizchak^ der bekannte babyL Amora des 4. Jahrhunderts (st. 356), 
selbst bezeichnet (Pesachim 105 b). Dieser Amora ist es, von dem bekannt ist, 
dalS er mnemonische Sätze, diese ältesten äuISeren Hilfsmittel der Redaktion 
des bab. Talmuds, aufgestellt hat.^ 



^ Es wäre noch ans den Handschriften festzustellen, inwieweit 
Überschriften alten Ursprunges sind. In dem alten Fragmente des Traktates 
Kerithoth, das Schechter und Singer herausgegeben haben (Cambridge 1896), 
fehlen diese Überschriften. Vielmehr steht an der Spitze des Perek die ganze 
Mischna desselben, während im Talmudtexte selbst die Absätze teils durch die 
Überschrift 'D'fi (« MpD^D, Absatz) bezeichnet sind, teils durch das Wort '^intd, 
mit dem das betreffende Stück der Mischna, in gekürzter Form, nochmals dax^ 
geboten wird. > S. die Beispiele für Klt):i als Bezeichnung des Talmud* 

und als Äquivalent für llD^n in meinem Artikel „Gemara** im Hebrew Union. 
College Annual, 1904, S. 26 — 36. — Nicht dem Sachverhalt entsprechend is^ 
die Angabe bei Gründaum, Gesammelte Aufsätze, S. 301 : ^^'^^^ ^'^^ die Über^ 
Setzung des Wortes l^oVn**. ' S. unten, Art. ll&bxi. — Zuweilen steht D"l^ 

(» 'ino Knv) an der Stelle des Wortes lMshx\. « S. Die Agada der baby*- 

Ionischen Amoräer, 8. 184. 
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In palästinensischen Quellen kommt das Substantiv Hf^ in 
dem Ausdrucke min hv^ iVXO^ vor, dessen Bedeutimg ist: „Voll- 
endung der Thora^, d. h. Beendigung des Studiums der Thora, 
die mit einem Gastmahl zu feiern ist, sowie Salomo ein Gast- 
mahl gab (I Kön. 3, 15), als ihm von Gott die Weisheit zu teil 
geworden war. Schir r. Einl. und Koh. r. Einl.^ 

^XJä, Schande, Schmach, Gegensatz von T\y^, Ruhm, Lob.^ 
Pesiktalllb (Abba b. Kahana): f?«1Bhn Trov^ TO ^D H!J1D HTI« 

m»b nmn Tro ''»^^h. Dann folgen, mit yro nnnn und ^«ner^ni 

TPD eingeleitet, die entsprechenden Bibelstellen, in denen ähn- 
liche Ausdrücke Israels Schmach und Rachabs Lob enthalten: 
Josua 2, 12 und Jer. 5, 2; 2, 13 und Ezech. 22, 7; 2, 6 und Zeph« 
1, 5; 2, 6 und Jer. 2, 27; 2, 13 und Jer. 9, 5.' — Der Agadist Levi 
deutete sechs Monate lang die Worte in I Kön. 21, 25 zu Un- 
gunsten Achabs (^^^^), nachher ebenso lange zu seinen Gunsten 
(nnty^), j. Sanh. 28 b 17. — Tanch. B. m 6, zum Worte Vnnnn, Gen. 
6, 9: "^Ü^^^h pB^nn B^'^l m^h yttrm ^\ Ebenso Pes. r. c. 6 (25 b), zu 
IKön. 7, 51. — Jer. Bikkurim 65 c 43: nnB6 Tö« m \no)H pn 
^03^ '« n (zu Exod. 34, 8); vgl. b. Kidduschin 33b, Tanch. B. 
^nnpt 4. — Tanch. B. S"lp''1 3, zu den genealogischen Angaben in 
Exod. 38, 23 einerseits und Lev. 24, 11 andererseits: n^fiS^ 1^ n^fiS^ 
• . • rni6 ••«3:1 ^b ••«3:1 .... rn«^; ebenso ib. Dmö 3, zu Num. 25, 11 
und 14 : -»wA '••»n nw^ on^B. — Tanch. B. p^n 26: DIpD ^D 

wn n3» pty^ hirwr noKitr DipD h^^ «in ^i:i \mb oyn nDHic^; dann 

werden als Beispiele für die erste These folgende Stellen zitiert: 
Num. 11, 1; 21, 5; 14, 11; 11, 10; 14, 1; Exod. 32, 1; Num. 25, 1. — 

Midr. Sam. c. 1 (7), zu I Sam. 1, 2: i«i:i TDtDi innr nniB ntren. 

— Lev. r. c. 2 (6): ^W3 bv^ 13*1. — Aus der Halacha des jerus. 
Talmuds: Jebam. c. XII Ende (13a): '« '•«li rn''^n ^in ^in JT«« 

ro» n 'n 'n; ib. 4c 47; n2^b '•kh^ to. 

nua, dass. was Wl Gen. r. 84(9), zu Gen. 37,4: -pno 
D*UI, Kai: bewirken. J. Erubin 21c 16 (Jochanan), in der 



^ S. Die Agada d. pal. Am. III, 244, 5, wo naohsntragen ist, daiS in Koh. r. 
alt Autor nicht Eleazar, sondern Jisehak genannt wird. — Euer lei noch auf 
das Wort 10131 hingewiesen (gekürzt 'IJI), mit dem Bibelzitate gekürzt werden. 
Ss ist eigentlich eine Anweisung, den angeführten Bibeltezt bis zn Ende zu 
rezitieren (-> nnp^ lOIH). 3 in Term. Tann., S. 16 ist nachzutragen: Qen. 

r. e. 53 (19), Simon b. Jochai; ib. 98 (4), Jehuda I. 3 Eine ähnliehe 

Plziallele zwischen Esau und Jethro, Exod. r. c 27 Auf.: D^ai D'm MSID nnM 
ItMb I-Ul^a D^aVOI ^H3i^ 1BTD D'3in3. 

Baeber, Terminologie IL 3 
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Paraphrase von Höh. 1, e: • • . möU nvn^ '^b Dn3 ^ Gen, r. 80 
Ende, als Schloß der Darlegung des Sinnes von Gen. 34, 3i: 
mn H!Jni DTi '»a Ib. c. 62 (2), in der Deutung von Prov. 18, 19 
auf Lot: pon« H'^nM D'^iHDl T^ Dn: toi. Schir r. 2, 15 Ende 0» 
li^na^ Dnü); Koh. r. 2, 15 [mh Dn: TO). Besonders in den 
Tanchuma-Midraschim ist der Hinweis auf den ursächlichen 
Zusammenhang innerhalb des ausgelegten Textes vermittels der 
Frage « • h üVi 13 vielfach anzutreffen. Tanch. B. n^ 3 Ende, 

21, nn^tn i Anf., yff'^ 18 E., ypQ i, «tki 8, nn^ lo Anf., DnaßBiD 

1 E., «np^l 10 E., 14, inn 2 E., ^nipns 7 E.; Tauch. A. "T^in 13 
Anf.; Pes. r. 24a, 30b, 127a, 134b; Exod. r. c 15 (15); Seh. tob 
zu Ps. 14 (5). 

Sabbath 131a oben (Aschi): . . ninsnb Dn: ns. — Pesach. 118b (Jochanan). 
. . . h»^vrb ürh D"U 'D; Taanith 5b: . . h^HVfb D"^3 ^O; ib. 9b (Ohanina), zu Ps. 
33, 3: niöinn na IK^ön"» nnHwV oni ^ö; Megilla 29 b: . . Ta"i^ Dm ^. — jlra- 
inäi«cA. Ab. zara 19b: . . nh D^j Mp ]Mt3. 

«^'ll, in der Bed. „selbst^. Die Redensart TXy^^ t^^'^ findet 
sich, zumeist im Munde des Amora Jose, mehrere Male im jerus. 
Talmud: Pea 18 d 70 (Mana), Demai 24 d 50, Schebiith 38a 40 (Mana), 
Pesachim c. IX Ende, Kethub. c. III Ende und c. IX An£; 
Oittin 46b 9; Schebuoth c. Y Ende, Ab. zara 45a 29. Sie be- 
deutet: die betreffende Mischna (oder Baraitha) selbst besagt es 
(hebräisch würde die Redensart so lauten: mDIM rtctjf ^D), Vgl. 
j. B. Kamma 5d 46 (Baraitha): ^«wn «^« inj^l 3iro p« lOSy hD 
(Exod. 22, 13). 

D\l, Peal| eigentlich: zerreiben, zermalmen, dient zor Bezeichnung der im 
Hersagen des Lehrstoffes bestehenden Wiederholung desselben. Die Aneignong 
des vernommenen Lehrstoffes ohne Hilfe schriftlicher Aofzeichnang konnte 
nnr durch stetige Wiederholung desselben gesichert worden. Zur anschaulichen 
Bezeichnung dieser Tätigkeit des Studierenden bot sich der Begriff des Zer- 
malmens oder Zerstossens der Getreidekömer (Tgl. biblisch tarja) dar. Das Her- 
sagen des Gelernten durch den für sich Studierenden geschah entweder laut 
oder leise. Taan. 24a oben: Dn^ Kpn 7\^T^}ff nn KOV (eines Tages ^örte Jose b. 
Abin, wie Aschi einen halachischen Lehrsatz Samuels hersagte). Erubin 53 b 
unt: Beruria, die Gattin Meirs, fand einen Schüler, wie er leise studierte {r(Vn 
TWrh^ Dn^ Mp). In der Legende von Davids Tode (Sabbath 30 b) heißt es, daß 
David den ganzen Sabbathtag hindurch on^l Tr\^ Hin. In der Legende von Si- 
mon b. Jochai und seinem Sohne (Sabbath 33 b): sie saüen den ganzen Tag bis 
an den Hals im Sande und studierten (^on^). Simon, der Sohn Jehudat I., und 
Bar Kappara 'D*U Mpi '31^' ^^n (Moed Eaton 16 a). Von Samuel und Mar Ukba 
heilet es (M. Kat. 16b): MnptdC^ ^üM ^sn^ )VT ^3. Es scheint, da(S bei gemein- 
samem Studium zweier, wie in den angegebenen Fällen, der eine zuhörte, 
während der andere sprach. — Abaji erzählt (Megilla 29 a): 1110^13 ^mn W^ 
unv*^ 'nn M)Dn: 'M^n .... Mn^nn. Mescharscheja mahnt seine Söhne, am 
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Ufer des Flapses zu studieren (Kerith. 6 a, Horajoth 12 a): M)p&V \n^D^*U ^31 
ITDT Ktna Vp WTU.» ^ Das Substantiv zu D^i ist «9T|. In der oben erwähnten 
Legende Yon David heilet es: MD^i'^D n^&lfi pDfi mn |6. Das in der Jugend dem 
Gedächtnis Eingeprägte heißt Mmpm KDl'^ (Sabb. 21b). — Erubin 28b: mn ^3 
n^on^^D «rVn; Menach.92b: mhj^2 MDT^; Megilla6b: MDT^ 'OlpIMV (das Erlernte 
im Gedächtnisse zu behalten). — In Sukka 28 b unt. wird Dl^ns von ^^^^3^ (bloß 
im Gedanken studieren) unterschieden; in Baba Bathra 21a heißt D^'U, wer viel 
im Gedächtnisse hat; p^^l, wer genau versteht, was er gelernt hat. 

Die palästinensische Literatur bietet Di:i nur in der Angabe: 
n^ Dn3 p^ % Schocher tob zu Ps. 1 (5), deren Sinn nicht klar ist.^ 

P*U, Kai: hin wegnehmen. Eine exegetische Norm Jochanans 
<tradiert von Ammi) lautet: HDID^ n»nDn n^rvUD ^XVh yjTW^ (j. 
Sota 20 a s, Nazir 63 d 73, Horaj. 46 a 24): man darf — zum Zwecke 
halachischer Deduktion — den Bestandteil eines am Anfange des 
Abschnittes stehenden Wortes TOn dort wegnehmen und ihn am 
Ende des Abschnittes verwenden. 

Im bab. Talmud lautet eine ähnliche Begel: ]'ttniT YV^\m ]'pnu (Joma 
4Sa» Baba Bathra 111b, Zebach. 25 a, Bech. 44b).3 — 8. unt., Art, kVd. 



ISrly reden. I^ID DVl^n H^J („wovon redet die Schrift?"): 
Lev. r. c. 1 (i); Tanch. B. i? i? 2 Anf.; niD« 27 Anf.; m nf'Hn 
■DTD Siran Exod. r. c. 5 Anf. (zu Höh. 8, i). — niron . . • n 
■nTD: Pesikta 109a; Gen. r. c. 76 (6); Lev. r. c. 1 (i); Schir r; 
6, 12; Ruth r. 1, 22; Esther r. 1, 9 Ende; Exod. r. c. 9 Ende. 
Tanck Tf^ü 4; Seh. tob zu Ps. 1 (4); 8 (32); 9 (12); 18 (25); 19 (7); 
52 (1); 104 (1). — • . n nmo niran: Schir r. 1, u; 6, 12.* — Klpon 
. . 2 nmo ntn: Deut. r. c. 5 (1, 3 Anf.); 7 (5); 9 (2 Anf.). — 

rrorro «vr niDon n^nno im rnrncn», Tanch. B. «n 8 (zu Exod. 

11, 9). — nmo «n ^n, Tanch. n^BfD 3 Anf. — ITTQ «VT . ♦ 1, 
Tanch. «n«1 1. — • ♦ . n nnTD Lev. r. c. 1 (4); 4 (i); 35 (i); Schir 
r. 1, 5; 3, 6; Ruth r. 2, u; Koh. r. 7, le; 10, i; Tanch. B. n^ty«nn 
4 Anf.; 34 Anf.; m 14, 19; «T1 33; nn^in 5; n^^ 17, 27; fpp 13; 



1 Seine andere Mahnung s. oben S. 32. ^ S. hierüber Ag. d. pal. 

Am. m, 271. — Das in Exod- r. o. 5 (i) zu lesende 1^013 KH fehlt in den Pa- 
rallelsteUen: Pesikta 126a, Schir r. 8, i. 3 s. Die Ag. d. pal. Am. I, 265, 4. 

*> Vereinzelt ist die Anwendung des blolSen nniD 3\n3n in Pes. r. c. 27 
(132 b und 183 a), wo mit dieser Formel zu einer Bibelstelle eine andere, Ahn- 
liehes enthaltende zitiert wird; zu Jer. 2, 4: Prov. 23, 22; zu Exod. 20, 16; Ps. 
27, 12. * Var.: "010 3Vl2n nWÖH I\bTV\ü. 

3* 
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^1 14, 15; «nl6; bnp^^ 8; p1» 9; DH^np 14; nns 8; n^ Addit. 
17; mp Add. 2; Pes. r. 28 a; Exod. r. c, 41 (4); Seh. tob zu Ps. 
1 (9). — Mit der Präposition by (anstatt n). m plDW "J^ Vir\ 

lyjo Hin ni hy, Tanch. B. m 2; siron omn» Vjw yr^ ^i1n dki 
^^ro HD n«n nsTD, «n^ 2; nniD niron ♦ ♦ . ^y, Pesikta 200 b, Tanck 

B. «T1 8 Anf. — Mit laiD (s. diesen Artikel) : vh» nmo mron pK 
• . T^^D, Pes, r. 161a ob.; nnTD SinDH W^n TiiD, Seh. tob zu Ps. 
22 (5); DiTD« n^iD inTD plDBH TTD Tanch. H^ 27. 

TQ"!!, Kede, speziell Gottesrede, in welcher Bedeutung der 
Begriff auch personifiziert wird. Lev. r. e. 1 (9) : lisnni K^ilp ^Kten 
"DTD; ib. (5 Ende): TW^h «6« nunn «np K^; Schir r. 1, 2 g. Anf.: 

Toy -Dno nmnn rrn t«; ib. 2, 13: mwo ay nrno -rimn mn ^61.* 

Von den Offenbarungsworten am Sinai heißt es: Lev. r. e. 1 (11), 
Sehir r. 2, 3 E.: «5n^ nimn rrn I^D1:j1D H; Schir r. 1,2 g. Anf.: 

iTnpn ^DD «:jv nunn n\n tt^di^; ib. 2,3 E.< nunn ^ip; ib. 5, e: 
]w«nn nun ^ipD; ib. 1, 2 g. Anf.: nypn ^dd ^«n^r^ lyoe^ omni ^^r. 

— Weitere Beispiele für Personifikation des Begriffes IIDT, j. 
Taan. 65d45, Meg. 72 c 52 (aram.): 7vh MM Hiuns; Pes. r. c. 3 
(12a): nimn Vby y^p TD (zu Jos. 7,10). Ib. c. 8(3ob): ■Dnn 
mh T«nBf (1. ninnn) (nach Ps. 119, 105). — Ib. c. 10 (4ob): 

^^y^n '•jdd lioi, nmn '»dd «^ty liöi; ib. c. 13 (54 a): nuin '»bd. 

Statt 'in ^DD findet sieh in demselben Sinne auch IID^n ^^ by, 
j. Sabbath 15 a 36; j. Erubin 22 c 54; Pes. r. c. 3 (11b).* — In 
der Bed.: Wort der h. Schrift Lev. r. c. 12, 2: IDW mmn n? 
^y^ü tVitth (nämlich das in Lev. 10, 3 angeführte Gottes wort).* — 
1^2^ bed. auch: Ausdruck (in lexikalischem Sinne). Echa r. 
Prooem. 32 (Jochanan), vom Substantiv njj^,?^: 13 t^OB^D HT "im 
nii«6; ib. 6, 20: rPDT no« Dmm "l, nämlich vier Ausdrücke flir 
die Verwerfung Israels durch Gott. 

liy\. Der Plural nn^T als Bezeichnung der zehn Gebote 
des Dekaloges. nitaTl rrwy: Schir r. 1,4; 4, 10 Ende; 4, 13; 
Echa r. 1, 1 Anf.; Pes. r. 37a; 50b; 117a; Tanch. B. nn*» 15 E.; 
rnm TV : Tanch. B. «n 7, mn O 20 ; nnm b^ pty«nn, Schir r. 
6, 11 g. E.; niiW«nn nnm wen, nii1TT«n 'l 'ne, Pesikta r. 99a; 
nnmn nn« ^B^ ^1p, Schir r. 2, 14; n^ro W'UTn, TancL D^np 3. 

— In der allgemeinen Bedeutung Offenbarungsworte (als Plural 



1 Vgl. B. Bathra 121b ob.: nWD Dp imn HM H^. 2 ß. auch Chagig» 

14a (Jonathan): n*'2p7\ '•Bö HST^ü luni inn ^3. 3 8. Die Ag. d. paL Am. 

I, 562, 6. « S. auch Chullin 5 a. ^ Aus Sifrä z. 8t. (45 d). 

« Richtiger wäre: D'livmn, D^^nniin. 
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zu nui^): Schir r. 4, 4 E, üh^vh nnST Iftö^ Wü; Seh. tob zu Ps. 

78 (1), I2b2 ni-Dnn »h\ 

"1^^. . Im babyloDiBchen Talmnd ^ ist rnui "^^ ein ständiger Ausdruck für 
die aas der Thora, der schriftlichen Lehre sich ergebenden Satzung; er wird 
dann angewendet, wenn angegeben werden soll, daß die traditionelle Lehre eine 
Ton dem „Worte der Thora'' abweichende Praxis feststellt So lautet ein oft 
wiederholter Ausspruch Jochanans über das Besitzrecht des Käafers an dem 
durch Kauf erworbenen Gegenstände: nVVti nt3M HD '^fiSI nu^p nijns m\T\ ^11 
n^^^SD ytn \tl»^ 1^ ^DK' K&V htm n^^p (Erubin 8lb, B. M. 46 b, 47 a, Chullin 
83 a). Von Jochanan stammen auch andere, das iVy\r\ "^31 den rabbinischen Be- 
stimmungen (Dn^3l) gegenüberstellende Halachasätze, s. Pesach. 92 a unt. (und 
Parallelstellen), Kidd. 18a; Baba Mezia 57a, Baba Bathra 114b (im Kamen 
Jehuda b. Simons) >; Zebachim 32 b. Auch andere palästinensische Amoräer 
erscheinen als Urheber solcher Aussprüche, und zwar: Chanina b. Ghama, Je- 
bamoth|l22b; Josua b. Levi, Nedarim 45a; Chizkija b. Chija, Oittin 53 a; 
Eieazar b. Pedath, Pesachim 91b. Die meisten solcher Sätze tragen den Namen 
zweier Schüler Jochanans, welche in Babylonien namentlich seine Ansprüche 
tradierten: Jizchak (Brubin 4b und Par., Jebam. 113b u. Par.) und Ulla (Ke- 
tbub. 57 b, ib. 102 a, Gittin 55 a, B. Kamma 8 a u. Par.). Von babylonischen 
Amoräem sind als Urheber hierher gehöriger Aussprüche zu nennen: Adda b. 
Ahaba (Berach. 20b), Huna (Jebam. 72a), Mescharscheja (Gittin 88b), besonders 
aber Baba (Berach. 19b, Sabbath 58b unt 3, Kidd. 17b, ib. 73a). 

Über nn« HD'n, womit eine neue Erklärung desselben Bibel- 
textes eingeleitet wird, s. die Bemerkung Mayhaums, Die ältesten 
Phasen in der Entwickelung der jüd. Predigt, S. 28 f. 

]n (]n). Das aramäische Verbum (Peal) wird in derselben Bed. wie das 
hebräische aogewendet (schliel^en, folgern, herleiten). Pesach. 81b unt.: ^Dl 
ro^no noim Vp ]rm; Nazir35a: BTW !?tea *nTnnD!?; Sanh. 75b, ChulUn 120b: 
nnat ni^ ]n. (Hebr.: 1»BH ^ino ^mh ]^il, Nidda 37 b.) 

]*1 in der Bed. Schlußfolgerung kommt einigemal im paläst 
Midrasch vor. Gen. r. c. 33 (3 Ende) zu Gen. 8, i: pU pni 
nn'^rD loy D^i^rw oninen noto, die logische Folgerung ergibt es, 
daß Gott um der zum Opfer bestimmten reinen Tiere willen, die 
Noah in die Arche gebracht hatte, seiner gedachte. Ganz ähn- 
lich Gen. r. c. 73 (3), zu Gen. 30, 22: nnn!j no^iDmy jnu pm 
nn'^n^ (hier ist nach jnu zu ergänzen: nom).^ — Ib. c. 67 Anf., 
zu Ruth 3, 10: Tfhph mn pa, d. h.: eigentlich hätte Boaz Buth 
verwünschen sollen«; ebenso, ib., zu Gen. 27, 33: l^^p^ iTH p:a.' 



1 Was den pal. Talmud betrifft, s. unten Art min. > S. Die Ag. d. 

pal. Am. III, 605. 3 Hier mulS statt 7\2r\ gelesen werden \KSr\ (s. Dikd. 

Sofrim). ^ Diese Form kann nicht Inf. Peal sein, sondern ist Inf Pael (s. 

LevioB, § 510), der die Stelle des Peal vertritt. » S. Tann. Term. S. 22, 

Anm. 2. • Buth r. «. St: 7\:hhf'W Wn ]na% S. j. B. Kamma 7c 2 (ha- 

lacb.): pav^ mVv mn ]nx ? In Tanchuma z. St: mV^^^ n'H 1M\ 
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T— Pes. r. c« 8 (29b), zu Jes. 29, 11, in Beziehung- gesetzt zu Exod. 

21, 26: ^tyjDH^ i«rty pn ^y». 

pn (p^), Peal: genau, sorgfältig vorgehen, sei es beim Sprechen, «ei es beim 
Lernen, sei es beim Interpretieren. Das Perfektum findet sich in der ständigen 
Bedensart: (]2nn) ITäni »Tt nsVMI pl pfi^, mit welcher berichtet wird, daß je- 
mand genaner nachforschte und einen tannaitischen Lehrsatz fand, der für die 
Erläuterung des fraglichen Gegenstandes wichtig war; s. Pesach. 19a, Ohag. 
19 a, Jebam. 105a; Kethub. 81b, Makkoth 16 a, Ohullin 6 a, 31b. Sonst wird 
meist das Part. aot. p'n angewendet. Joma 83 b: KOVa p'n iTn TK& '"^i; 
Hakkoth 16a unt.: ^3n p^n pnr 'l; Pesach. 8b: T)^m^T^ p^n; Kidda45b: HittnoD 
p^n Mp nTn'«; Keth. 31 b: Hö^DD p^^l, H«rnb p^n; Jebam. 10a: np^n Vfh MfipB ^«O 
Hn^lTIDD Hn^ino; Pesach. 52 b: n^am n^D^O «nnjnsW noai p^^n (s. Art. IDH). Von 
den Judäern wird gesagt (Erabin 53 a), K2V^V ^p^^Tl, daß sie sorgfältig in der 
Sprache sind, korrekt sprechen.^ Von den Suranem sagt Baba (Gittin 31b 
unt.): ^M^p ^p^^Tl, daß sie die Bibeltexte genau erklären; derselbe sagt von Ka- 
than, dem aus Babylonien stammenden Tannaiten (Gittin 65b): n^lBfi Y2 p^n 
n^*lfi^^^, er mache einen Unterschied zwischen diesen beiden Imperativformen. ^ 
— Häufig wird das Partie, pass. fem. MJ^^^l (auch Mpn) angewendet«, so in der 
Bedensart: ^3 Kp^l, d. h. die vorgetragene Meinung erweist sich als genau er- 
wogen, als richtig (Berach. 26 a, Sabb. 41b, 53 a, 154 b, Erubin 63 a, Gittin 24 b, 
Ked. 35 a« Chullin 119 a, Nidda 4 b); speziell, wenn eine Bibelstelle die Bichtig- 
keit der Meinung erhärtet: rn^n ^&a »p'n (Taan. 6 b, Megilla 4 a, 6 a, Baba 
Kamma 7 a, Sanh. 95 b). Oft ist ]'n'int3 das Subjekt zu Mp'"l. So z. B. ]'n'^Q 
Hp^n ^öi (Sabb. 155b, Erubin 43a, 95a, Jebam. 38b, Chullin 141b); 'ö «p^n 
n^ni13 (Joma 64 b), 'T iTn^lS 'D (Sabb. 134 b), 'HD «p^H »b (Meila 5 a), l^n^ino 
np^n 'D^ Mn""lD1 (B. Kamma 75 a). In allen diesen PäUen wird von der Mischna 
(oder Baraitha) ausgesagt, daß sie, genau interpretiert, sich als mit der fraglichen 
Ansicht übereinstimmend, also derselben als Beweis dienend, erweise. EUerher 
gehört auch: ''p^n 103 »h\ ^p"'»'! "^ÖD »h "Hip (B. Kamma 3b), d. h. die Bibel- 
stellen dienen, genau erklärt, weder dem einen, noch dem andern der genann- 
ten Autoren zum Beweise. — Das Substantiv H]J^*^ bed. das Ergebnis der 
näheren Erwägung; das Wort findet sich entweder in der Verbindung »p\n 
Vn'^an (Sabb. 37 b, 92 b, Jebam. 39 a, Kethub. 17b)&, oder zu dem Urheber der 
Erwägung in Beziehung gesetzt, wie «am «pVT (Jeb. 4 b), «DH 13 ^Om iTpin 
(B. Mezia 8 a), -|H Mpri (Meila 16 b). 

H^ll^ (Mpn), als Adverbium gebrauchtes Substantiv, in der Bed.: genau zu 
nehmen. Temura 12b, in bezug auf die Auffassung von Num. 19, i? : M*^pl iTfi^D 
Kpin, der zweite Teil des Bibelverses — vhy ]T\1\ — ist genau zu nehmen, wes- 
halb man das Wasser erst dann in das Gefäß tut, wenn die Asche bereits im 
Gefäße ist. Ib.: «p^n ««Tl «oV"»l «plH «ipT n''B"»D möHl n^n *«D. — Menacb. 
27b, in bezug auf Lev. 16, 14 : Mpin ^K, Kpn IM^ ^M Zebach. 7b: 10 llötup KpH; 
ib.: W^«p Hpn. Berach. 21b: nb ^axip HpWJ S. auch Art 303. 



1 Dem entspricht in der paläst Quelle (j. B. H. 59 a): V'^M TK& "l .TH 
niOttf. 3 8. Die Anfänge der hebr. Grammatik, & 6. 'S. Levy, IV, 30 a. 

4 Levy, 1 384 b f. versteht diese Form irrtümlich als Partie, aot Peal oder 
als Perf. Pael. ^ S. Tann. Term. 8. 24, Anm. 4. « Der masoretisohe 

Text hat ^p, nicht b» (s. auch Joma 55 a). ? In Gen. r. c 88 steht am 
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pn*T, Peal: drängen. Eine eigentümliche, von Baba (Pesach« 59 b) an- 
gewendete Bedensart lautet: iTVfi^M D^p^D^ p'ni (l »)n\) Mini iTipb rrpsv, lasse 
den Bibelvers, denn er drängt und behauptet sich selbst. ^ Es ist dies in bezug 
auf den zwischen zwei Bibelstellen gefundenen Widerspruch gesagt, der da- 
durch beseitigt wurde, daß man den einen Bibel vers auf eine gezwungene, im 
Wortlaute nicht gelegene Weise interpretierte. Jene Bedensart besagt nun, dalS 
der betreffende Bibelvers selbst den Zwang in sich enthält und auf die seinen 
Inhalt einschränkende Interpretation hindrängt. Die Bedensart ist noch an- 
gewendet Kidduschin 68 a und Nidda 3Sa (auch hier Baba). — Baba Kamma 
43a, 106a: »p^TTl M^U^ttf, eine gezwungene Antwort; Plural: ^p'^m ^^ir«f, Kethub. 
42b, Temura 21a ('11^33 "T 'V). — Das Substantiv Kßnn Pesachim 78b: 'Mfi 
STi n^pnn (was zwingt Bab dazu), ebenso Jebam. 24 b, Eüddnschin 63 a; n*i1 
mpnn HTD'^n, Nazir 18b. 

(rrrr) nniDI (auch mit der Konjunktion: nni1D*n) dient zur 
Einf&hrung einer dem erklärten Bibeltexte analogen Stelle. S. 
Gen. r. c. 5 (7); 33 (6); 37 (7); 41 (4); 46 (8); 50 (8); 65 (7). Lev. 
r. c. 1 (1); 10 (9); 19 (5); 27 (8); 33 (2). Pesikta 7a, 113b. Schir 
r. 3, 3 g. Anf.; 6, 9 g. E. Euth r. 2, 5; 2, 13; 4, 8; 4, 12. Echa 
r. 1, 2; 1, 3; 1, 13; 3, 25; 3, 49; 4, 22. Koh. r. 1, 12. Esther r. 1, l; 
2, 3. Midr. Sam. c. 8 (5). Die erweiterte Formel lautet: nmtDTl 
D'^ro, Schir r. 1, 6 g. Anfl; Echa r. Prooem. 34.2 

iTDX Kai: gleichen. Euth r. An£ des 3. Abschn.: TH« HT 
n\h m pDn» nwnpD 1Q 3; gemeint sind vier Bibelstellen, die auf 
die Beschaffenheit der kommenden Welt hinweisen: Koh. 9, lo; 
Hiob 3, 19; Ruth 1, n; Koh. 9, 4. — Tanch. B. jni» 17 Ende, 
zu Ezech. 36, 25: TTiyn n»D1B^ ^«1B^ riKölö riöTD iTSpH. — mh 
non *t2*Tn ist die ständige Einleitungsformel der Gleichnisse (s. 
Art hvm). 

Aramäisch. Peal, "DT «^1, Euth r. 4, 7 Ende (aus j. Kidd. 
59d 55: «^^1 «^). — Pael: Koh. r. 10, ii Ende: n^^ y^H^ pnn 

Erabin 51a: ]rD^' rrb "Dlö iT'V ism n^ Hrm »Tn, man leitet Gleiches 
von Gleiehem ab. — ^1 n3, ist es denn gleich? Sabbath 12a, Sota IIa. — Sabb. 
12a: . . ^ »6k «"On Vfh HH. — Berach. 19a: JW^na!? »rtnD riölD; Zebach. 31b: 

MJ^QI^, Meinung. Wenn dem Ausspruche eines Autore ein 

Schlosse eines Berichtes über die Lösung des Widerspruches zwischen Gen.* 
35, 19 und I Sam. 10, 2 die Bemerkung des Bedakteors des Gen. r. (oder etwa 
spatere Glosse) : »p\M M\*im, d. h. die zuletzt gegebene Lösung sei die richtige. 
— trber ¥tp\n in der Masora s. Frensdorff, S. 3. 

1 VgL den Ausdruck: nsj^B ^ViN yn^^ü ]l^p^m ll'^m^ Kidduschin 63 b. 
> n^ni3l in der Masora, s. Frensdorff, 8. 3. > In der Parallelstelle (Pesikta 

200a): mb HT ivpin. S. Die Ag. d. paL Am. I, 86. « Li der Masora pnan, 

s. Fremdorff^ S. 4. 
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dessen Inhalt bekräftigender anderer Ausspruch desselben Autors 
angefügt wird, geschieht das mit der Formel: • • "^STI STnjn KVT 
"n lö^. S. j. Pea 16b 48; Gen. r. c, 8(i); 21(5); 49(8); 



• « 



^-g 59 (11); Schir r. 1, s; 1, 5; 1, 17; 4, 11; Echa r. Prooem. 15 An£; 
1, 2 (ran g. E.). — • ♦ 'Tö«^ -Tnjn «\n, (Jen. r. c. 54 (3). — «T 

. . in iTnyi K^n, Esth. r. Einl. g. Anf. — • . nD*n ♦ ♦ m rrnyn hy, 

y Gen. r. c. 1 ^; 54 (6); Pesikta 173b. — Wenn die Meinungen 

zweier Autoren einander gegenüberstehen: ^y • • ♦^T n^njn ^y 

•^' •*''*•• TT rrnjn: Gen. r. c. 15 (2);' '30 Ende, |l E., 42 (8); 11^5); 

-Züi^ 4^3 97 (2); Lev. r. c. 5 (5); 7 (3); 34 (1); Schocher tob zu Ps. 1 (2 g, 

7- ' Anf.).i — • . '•nn n ^y p . . n n^nyi Sy p, Gen. r. c. 1 (3); 

3 (8). Jer. Berach. 3b 13: .Tnjns X^ iTfiyTS p; j. Pea 15a 75: 

'•■^ iTnyiD • . ni rrnyTD . . '"i; ib. 35d 39: '1 id« nm .Tnjn p 16 

pilJS^.s Schir r. EinL: nmn ^Bf n^pnpT. Ib. 5, u: min 

D'^pnp'T hoD rrt»D nw nn t^'« D-^riD; ib. 7,4: t^'« D^pnp-n ni2ro msa 

0"»^™ miTD; Exod.r. c.32(i): D-'BnBn pl D-'^^Dn JD pn msD mn 
DT^TTpin JDI. 

pH "Jp^. Die Formel |^n« Tm min ^mD^^ dient zur Ein- 
führung von Lehren nicht in engerem Sinne religiösen Inhaltes, 
die sich aus dem Bibeltexte ergeben. Gen. r. c. 20 (12); 31 (10, 
11); 60 (16); 70 (i4); 76 (3). Lev. r. c. 9 (6 Ende); 26 (7); 34 (8). 
Pesikta la, 98 b. Schir r. 4, 16 Ende. Ruth r. 1, 12. Es heißt 
auch so: «"1 min VTXSh, Schir r. 1, 17; Tanch. B. niDK 4, npn 35, 
Dm'^ß 16; Pesikta r. 17b. p« "pT llö^^ Gen. r. c. 7 (5). TD^^ 
nnn^ p« yn, Tanch. B. m 28. — Andere Anwendungen des 
Ausdruckes in der Schriftauslegung: Lev. r. c. 34 (8): pK ^IT 

♦ ♦ H\n; Gen. r. c. 32 (7): . . «DH Dnn . ♦ p« TTT; Schir r. 1, 1 
g. E.: p« TITD ]niV 'T xh •»n'^'^öl, nämlich die chronologische Auf- 
einanderfolge in der Abfassung der drei salomonischen Schriften 
bewies er daraus, daß in der Regel die Jugend die Zeit ist, in 
der man Lieder verfaßt, das Mannesalter die Zeit für Sitten- 
sprüche, das Alter die Zeit für Betrachtungen über die Nichtig- 
keit der Welt. — Tanch. B. rb^l 10, zu Exod. 13, 17: Dm «^1 

♦ • y(^r\ -pi tJO p«n ^D TITD. — Pes. r. 100 b: TIdS^ ^ IT 
p»«n -pTD. — TancL B. n^B^''1 6 *, zu Gen. 32, 5, um die Singulare 

1 Hebräisch: . . ^31 njn ^P . . ^S"^ njn V]?, Bchir r. 4, 4 Anf.; ]iai f»jn % 
ib. 7, 1. — Pesikta r. 174b: nnrw njn «m maD3*?« n ^DH. S. auch Art. a^. 

3 Aus dem bab. Talmud sei erwähnt: -|n]n ^MD, Sabbath47b, Pe8ach.48b, 
Kidd. 66b. 8. auch Art. pf?D. 3 b. Tann. Term. 8. 23 f.; J. £nc. VI, 67. 

^ In einem Ausspruche des Tannaiten Jehuda b. Ilai. 
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der Tiemamen zu erklären: IT'lWl yn« ^*n. Hier hat pH "pT die 
Bed. von DT« ^33 JtB6D.i 

Im babyloniBohen Talmud findet sich häufig der entsprechende aramäische 
Aoftdmck: M^K rniM. So besonders in der negativen Formel: KpK nn^K W^, 
t. Berach. 7a, 49a, 62a, Sabbathl40b, Pesach. 69a, CbagigalSb, Bosch Hasch. 
8b, 31b, Joma 17b, 27a, 50b, Megilla 16a, Kethub. 10b, Sota 21b, Baba Mezia 
71 a, 84b, 86b, Baba Batbra 74b, Ab. zara 10b, Sanh. 17a, 82a, ChuUin 88 a, 
Keriib. 10b, Tamid. 26b. -- \b jnsVDp MpK miM, Beza 25b, Kethub. 56a. ^ 
«jnK mW, Sabb. 155b, Joma 12 a, Sanh. 105 b. — HM «niW (= irn Kp"^« mW), 
Pesachim 3 a, 3 b. 

Bn*T, Kai: den Schrifttext auslegen, erklären. ^ 

1. Das Yerbum mit dem Gegenstande der Auslegung als 
Objekt. Pesikta 31b, 37a: WD Ö"D minn n« mr6 D^TP ITT. 
Gen. r.c. 25 (i): D^cnn Dfl« TttV^pbh DH (wenn ihr den Ausdruck 
Ttph, Gen. 5, 24, zur Grundlage der Erklärung nehmet). J. Bik- 
kurim 64a 21: ]^in p TH« «"IpD pr^OI (s. auch Art. «IpO). — 
Tanch. B. ncn 13: "^Xm T^ IDI« tnpDn, zu Gen. 37, 20; Pes. r. 
35 a unt: ^^im v6» IDW «Ipon ]••«, zu Höh. 7, 3. 

2. Das Verbum ohne Objekt. J. Schebiith 35b 34, 36a I6: 

jnr» nn« ^k B^m^ yn^ nn« nnp^ Tanch. B. nns^wnn 9: )ttm no 

D^IJ^ ^ni Hierher gehören die Fälle, in denen biblischen Per- 
sonen die Auslegung einer Bibelstelle zugeschrieben wird. Lev. 
r. c. 25 (6): ^^l^ IM« Drm« nty*»; Tanch. B. nn" 11: TTSm tm 
noim bp; ib. «^ty Add. 19: DnoiW Dnnn rn (^«"Itr); ib. «n 16: 

vir: rjnn rrn ^d; Ruth r. IV Anf.: p tynni ne^v ^b^^^ iwkdi. — 

Mit der Präpos. p. Schir. r. 6, 9: nn« DJ^BD T'Bfin ]ir6Dl; Pes. 
r. 177a: p tnn nn« p\TD1; Tanch. B. H^ITI 29: -TinK \tm IKDD; 
Gen. r. c. 47 (2) : DmnK Bm pnD. — Mit der Präp. X Pes. r. 
Ib: 2pTr2 üy\l «irw löD. Exod. r. c. 33 (5): IDXys DH^ß B^m.^ 

3. Das Verbum in der Bed.: die Schrifterklärung oder an- 
deres öffentlich vortragen, predigen. Lev. r. c. 15 (3): DHKD iWytD 

vnm 2}ffv rvrw m». Ib. c. 29 (2): \inM mn twd 'n; ib. c. 5 (1): 

TKD n B^TT; ib. c. 25 (7): ^D^D p M^ n BHI. Tanch. B. 'Bf«nn 10: 

D^n-D riBnn pnr "^ n« lyoBf; ib. t^ ^^ 10 R: nBmn n» yioBf^ 

KODH bv D^nin Bfnn «"n rpray. Hierher gehört aus der Pes. r. c, 
6 (25a): . • IDIK nriK WDjn . • . B^ n»*n WDy. Das ist ein Ein- 



> Aus dem bab. Talmud: Beza 25a (Bami b. Abba): K "1 nnvi mo!^ ^MSD. 

2 Mit dem Synonym npn (s. Beat. 13, 15) verbmiden, Koh. r. 7, 23 Endet 
na ipwi }n\l\ na pi^ ^n^\n» \V2 (vom Abschnitte der roten Kuh, Num. 19), 
•benio Pes. r. c. 14 (61b); PesikU 36 a nur: na *^pin ^n^M. ^ Aue dem 

babylonischen TaUnud: nav ^apl Bnni, Sanh. 51b, 71a. 
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wurf, der dem Hörer dem Prediger gegenüber in den Mund 
gelegt ist. Ib. (23 a): nvnw DK^D K^ (Nechemja gegen Jehuda).^ 
Niphal (zu 1. gehörig): J. Megilla 70a 13: n^'^i IHD« nhyti 
tynTr6; Lev. r. c. 1 (3): BHT^ «^« D^DNT '»'UT pi »h. Schir r. 1, l 
(von den Namen Salomos): BHin^ y^^'ü JH. — Echa r. ProoeuL 
23, Kok r. 12, 7: nynB^D nysty TWM^ «\TBf min; j. Pea 17a 44 

(Eleazar b. Pedath): onnin p nron p Dtniin Dnmn in D'^nino 
nen p Dnyn^n. S. auch Art. «ipD. 

Hithpael. Jer. Kethub. 27 d 12, 19: ntriinD, r-nnD.2 
Das aramäische Verbum. Peal zu 1. J. Pesach. 34 a 35,39: 
^^^ '1*31?; Gen. r. c. 5 (7): «plDD Y^n(2) t^mi nw; Koh. r. 6,2: 
{<p1DJD ]nn irmi ^••n'«; j. Pea 18a 58: ^tm pnn l^p B^n «^ T«D 1 
T!Jp (zu Lev. 23, 22). — Zu 2. B^m n«1, j. Joma 40 a 40, 45; j. 
Pesach. 35a 28jBF.: B^m ^^^^3n ^Dr "1 ♦ ♦ y^m pni; j. Pea 21a 54: 
yvm ]lim.3 — Zu 3. Lev. r. c. 32 g. E.: B^m nw. 

Zu 1. Pesach. 22b; wm hV Xl«; ib. 43b: ^3 «rnTl; Nazir 65b: W^IT «"n 

D"»n« '•tarn «!? pan D^n«; Berach. 58 a unt: »rvM unp "«na «D-'i "b Tapn^m ^«w 

n^V („weil mir durch diese Bibelstelle ein Wunder geschehen ist, wiU ich sie 
auslesen"). Chullinl42a: «"^p "«n^ in« n^BHl «^dV-H. Kidd.20a, ArachinSOb: 

»^ümh 'lÄ »T»\ »h)ph nremob »th "»«tp "in. Arachin sob: pw ai ^^^y\m 
"•roa ''»np "inV. 

Zu 2. IB^I^ 'tna; Sabbath 87 a, Taan. 22 a. Plural, cnil 'K&: Embin 63 a, 
Taan. 30b, Meg. 14a, Kidda 57a. Pesach. 18a: mi MS'n M3m. Jebam. 60a: 
-an "»tyn. Pesach. 24b, 77 b, Bechor. 6 b, Chullin 118b: «nT'D^ HD*«T «3\n ^3 
p^tnn. Jebam. 94 b: «DDn n^D ttfni «n"»i31ö n^a WITdV n"»b mn, Äußerung Eabs 
über die in der Mischna, Jebam. X, 3 mitgeteilte Deutung Bleazar b. Matthias 
zu Lev. 21, 7 : er hätte eine wertvolle Deutung geben können und gab eine 
wertlose. — Mit der Präpos. a. lYa VM ^«O, Nazir 38 a; n^a ^tEfn ^«Ö, Embin 
16 b, Sukka 27 b, Makkoth 4 b, ChuUin 91b, Temura 21b; n'a DttHn "MD, Megilla 

IIa. — Sanh. 106b: nöa ]?wnn üvh^h ^zh (Var. mini) »moV vrtt) »h ^n^ira 

n^a ttfn*l nnavcn, in bezug auf die in der Mischna Sanh. XI, 1 genannten bib- 
lischen Personen. 

Zu 8. Beza 28 a unt.: 10WD ^rem; ib. ^»ISWü \WinT), 

Das Substantiv tS^*^ (st. emph. M^"!^)^ bed. sowohl die Tätigkeit der 
Schriftauslegung als deren Ergebnis. Jebam. 54b: «HM HWMh Kip n'^iai ^l^M 
J^vrnh wh'^ü «n ^&^ n^a a^na, nachdem der ganze Bibelvers dazu bestimmt ist, 



> Im bab. Talmud sehr häufig; z.B. bei den agadischen Vorträgen Rabas, 
s. Die Agada der bab. Amoräer. S. 47 f. > Die entsprechende aramäische 

Form (tS^l^p) findet sich in einer exegetischen Begel Babas, Berach. 60 a, 63 a 
(s. unten, Art. f\)ü). 8. Die Ag. d. bab. Am. 132. 3 n""»n!? «"n p ^Bnn ]iani 

(j. Maaser scheni 56a 42, j. Pea 20b 57, j. Sabb. 9b 76) bed.t die Gelehrten 
machten in der Wortauslegung keinen Unterschied zwischen n und n. 
^ Auch mit n statt « geschrieben. Lev^/ 1 429 ab macht ein weibliche! Haupt- 
wort (» hehr, ne^*}*]) daraus. Das von ihm selbst gebrachte Beispiel MV^nM MSni 
hätte ihm das Bichtige zeigen können. 
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sur Anslegnng zu dienen, ist aach dieses Wort geschrieben, um Gegenstand der 
Anslegong za sein. Sanh. 55 a: [Mn] '•Dl M3^n3 ^DMl Min Mtsnn^ HOp n'^131 ^^Mirt 
wn-A Rnb^. — Jebam. 2 b unt.: n'b nn-nn ««ma H^^n«T p^3 (zu den in M. Je- 
bam. If 1 aufgezählten Verwandtschaftsgraden, die nicht der Schwagerehe 
unterliegen): dem Mitchnaautor ist das, was erst durch Auslegung aus dem 
Schrifttezte gefolgert ist, werter als das, was ausdrücklich in der Schrift steht, 
darum atellt er es voran. Zebach. 48a ob.: TX^h nmn Mttnno M'nMn ^T'M; s. auch 
Nedarim 3a, Kazir 2b, B. Kamma 17b. — Kidduschin 4a: ^nKn IK\n HVnih; 
Nazir 5a: VWmh MIHH; Megilla Sa, IIa, B. Hezia 86b: Mttni^. Pesach. 62b 
unt.: (Yar. ^snn) MVnTl ^^03 ilMO 3D*1M, vierhundert Kamellasten Auslegungen. 
Baba Kamma 41b: Ml^HM nwmh, S. auch Art. bf^l. 

Aus den palästinensischen Quellen ist nur die bereits S. 41 unt. 
angeführte Stelle aus Tanch. £. "f? "]h 10 Ende zu erwähnen, wo 
das hebräische Wort IWTi öflfentlicher Vortrag, Predigt bedeutet. * 
In dieser Bed. wurde das weibliche Substantiv im Späthebräischen 
allgemein gebräuchlich und ist noch heute der gewöhnliche hehr« 
Ausdruck fOr Fredigt Mit dem nur im bab. Talmud vorkommen- 
den aramäischen Substantiv hat das Wort jedoch keinen Zu- 
sammenhang. In Koh. r. 2, 6 muß statt fllfii^'^nn gelesen werden 

KE^ffi, Schriftausleger, Prediger. J. Sota 16d 48: iT^p 
KanTTT; Lev. r. c. 9 (9): WSHTI *^2^h. Als hebr. Subst. erscheint das 
Wort im Plural Gen. r. c. 5 (4): Dtnn Vrffif D^rmn p Bf\2 — 
In Sukka 38 b (Chija b. Abba) ist «tm Plural zu Vh% dem 
aram. Äquivalent von C^l^, welches Wort übrigens dasselbe be- 
deutet, was Wffnn. ' Über das dritte Wort, welches aus 1^11 zur 
Bezeichnung des Schriftauslegers oder Predigers gebildet wurde, 
l^^T^ 8. Tann. Term. S. 27. 



n 

Mn. *1D« mn HD «n, zur Anführung eines das Bisherige be- 
kräftigenden Bibelverses. Koh. r. 1, is Anf.; 8, lo; 11, 2 Anf.^; 
Echa r. 4, is. S. Art «nn und U^n. — ninch «n, Tanch. B. 11Ö« 
6 E., rann 3; Pes. r. 3 b unt, 158 b unt 

^tOn, Übertreibung, Hyperbel. Nach tannatischem Vorbilde 

• • _ 

gebraucht der pal. Amora Ammi diesen Ausdruck zur Bezeich- 



* 8. jedoch j. Jebam. 8d 3, wo rwim = Ktm, im Sinne von Schrift- i 

Deutung. 3 So zwei Handschriften bei Theodor^(p. 34). Die Ausüben ^^^^^ 

^ben: D^Mmn. 8. Tann. Term. S. 27. ^ In Koh. r. 7, 2: non^«n HD «n. 

S. oben S. 11, Anm. 2. 



'X o 
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nung der Hyperbel in Pentateuch (Deut. 1, 28), Propheten (I Kon« 
1, 40) und Mischna (Tamid II, 2). Chullin 90 b, Tamid 29 a.^ 

rpQSn, zusichern. Zur Bezeichnung der göttlichen Zusagen, 
Verheißungen angewendet. T^ypT^ ]Ty^^2TW^ j. Sabbath lOd 12 (« 
j. Erub. 29c 23). n^'pn '»^n^^n, TancL i> i^ 17 (zu Gen. 12, 2). 

DD^nia«^ ^nnönn "»a« (tannaitisch), Lev. r. c. 17 (6); ^^nriDDiTT nma 
(zu Ps. 27, 3), Lev. r. c. 17 (1). i^nntDDTW nnösnn nnDBf »h (zu 
Ley. 26, 44), Esth. r. 4, 17. '•^nnDsrw D''«^nin rmtann «\n p%-n (zu 

Jes. 60, 19), Pes. r. c. 8 (29 b). D^tO^^n 1^« ]^n''ÖSDn mOBf "»Ö by ^« 
D'"'p1 ^n n^Mrw D\T*?«n ^M (zu Ps. 42, 2), Pes. r. c. 1 Auf. (2 b). 

Tlin. Als Beispiel für « * tt^ T|D in der nachtannaitischen 
Agada sei zitiert j. Schebiith 35 c 28 f., die Deutung von Joel 2, 22 
durch Jona (j. Berach. 3a 57 ist Baraitha); Gen. r. c. 20 (4), 
Hoschaja. 

JT]|rr2 (mi«) Haggada, Agada. Gen. r. c. 56 (e): minn |D, 
als Gegensatz zu ]&^1t< p; letzteres bed. halachische Tradition', 
ersteres nichthalachische Schriftauslegung. — J. Pesach. 32 a unt: 
ma« ]thtK (lehre mich A.); j. Taan. 65b unt. m^ti<2 ^^\ Lev.r. 

c. 1 (2), zu Hos. 14, 8 rxiyn^ ib: ims'»! TiD^nn ]yt vn\ Ib. c 21 (5), 
manfe, ^"tchrh. Schir r. 2, 5: m:i« ^^i) nnpo nrn; ib. 2, 5: nwwtn 
D'TnBro py\ä\ ]tvk» tw^xnn 1^« D'^niDna niBW«Dn riD^nn 1^«. Kob. 
r.2,8: vr\pü ^ liiry irw nni«n 1^« ni:iiyni. Ib. 6, 2: mo« ^ya. 

Tanch. B. ^^ Y^ 10: jn^ ID« D"n«1 iTTIin DH^ TOK p^DH niMW 
nitro. Gen. r. c. 33 (3): ubn miM W\n ^SnOö. 8. auch Art 

MmiM, das aram. Äquivalent für THyTi. J. Sabb. 15c unt: 

. . . 7^^)17: ♦ • . nsniDn «m:i« «in. J. Jebam. 5c unt: p31 

ChulJin 92 a: Kmi«n "H^p ^an^ 21 inb wm -3. Sota 49 a: «21 .TDW K.T 
Knn^Mn. Chullin 60 b: *]ni:Mn 3^n3. Baba Mezia 116 a, B. Bathra 52 a: MlfiD 
Kn-Ü«n; Sanh. 67b: m OT KTini« "\fiOn. 8. auch die Art. Knpt», nTD. 

Jf*in. Die Redensart ^OTg ^35 (eig.: lasse dich selbst hin- 
gelangen, d.L: nimm an) wird in den halachischen Erläuterungen 
des jer. Talmud angewendet, um eine Einwendung einzuleiten, mit 
der auf die Möglichkeit eines speziellen Falles hingewiesen wird, 
(xewöhnlich geht der Redensart die Einführung ^}f2 voran (s. i* 
Art.). Pea 17 d 5, Demai 26b 52; Kilajim 27 d 58, Terum. 40d5; 
ib. 46b 17; Maaser scheni 53c 4; 54d 22; Sabb. 13b 32; 16c 33; 



1 S. Tann« Tenn. 8. 29, und oben S. 25, Art. MOtU. > 8. Tann. Teno. 

8. 33 f.; Ag. d. Tann. I^, Anhang, S. 459—481. ' S. oben, 8. 8. 
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Fesach. 33 a 21, 43; Joma 44b 1; Scbekalim 49 a 71; Beza 60 a 2»; 
Megilla 73c 42; Chag. 78c 5s; Kethub. 33a 28, 43; Kazir 56b 17; 
Baba Kamma 4a 73. 

Im agadiscben Midrasch findet sich der Ausdruck einmal in 
Pesikta r. c. 17 (87 b). — S. auch unt Art. «ÖD. 

Zu "pr^T, j. Berach. 5 a unt Erub. 22 d 35 s. Art IIITO. 

nein. Pronomen demonstr. sing. fem. Besonders hervorzu- 
heben ist die Formel DYOT [richtiger «VT] «in Hin (abgekürzt 
TTin), mit welcher in den agadiscben Vorträgen der Prooemien- 
text an den Perikopaltext geknüpft wird. Mit den Worten „dies 
ist es, was geschrieben steht^, wird gesagt, daß das in dem einen 
Texte Enthaltene auch in dem andern sich findet. Besondere 
Beispiele aus Gen. r.^, Lev. r., Pesikta usw. anzuführen ist un- 
nötig. Die Formel wird auch sonst angewendet, wo zu einem j 
Bibelyerse ein anderer analogen Inhaltes angeführt, oder irgend / 
ein Gedanke oder eine Ansicht oder Erklärung durch Hinweis 
auf einen Bibelvers bekräftigt wird; s. j. Pea 16a 46; j. Sabbath 
16a 35; R. Hasch. 59a 22; Sanh. 29d 23; Pesikta r. 89 a; 99b. In 
Pes. r. steht, wie auch sonst vielfach, 3ro(n) st ^YDO)- 69a, 
180a, 147 a.2 Die Formel lautet auch «\n «TH, j. BeracL 14a 
letzte Z.; besonders oft in Gen. r. (abgekürzt: iTH), z. B. c. 56 (2), 
ed. Theodor p. 57, Z. 9.3 

7730^ «^ij (— inoi« n«T) ist die Formel, mit welcher eine 
aus einer Bibelstelle sich ergebende These an den Bibeltext ge- 
knüpft wird. S. Gen. r. c. 48 (12), 78 (8), j. Sabbath lOd I3ff: 
Vgl. auch folgende Stellen des jerus. Talmuds, an denen es sich 
nicht um Bibeltexte handelt: Pea 17a is, Eülajim 27d 37, Pe- 
sach. 32 a es. — Mit TD« n«! «TH* wird, wie mit der zu Anfang 
dieses Artikels erwähnten Formel ein Bibelvers an einen andern, 
ihm inhaltlich analogen Bibelvers geknüpft: Schir r. 4, 4; 5, 14; 
Echa r. 1, 1 (TJ^n g. E.). Zuweilen TD« n«T HD «TH: Schir r. 
5, 14; 8, 5 Anf; 8, u; Echa r. Prooem. 34; Esth. r. 1, 6 Ende. 
VgL aus den halachischen Erläuterungen des jerus. Talmuds: 
Demai 22 d 15; Kilajim 28c 62, Gittin 47c 1 (flTD« st TD«). 
Hierher gehört: «^nin ^«IDBf TD«T «NT «Tn, Schirr. 4,5; «in VOTt 

Tvh TD«T, Schir r. 4, 11; «n^nn 'pövn «in «m, Schir r. 9, 1; «in 

«D^nT «^n, Ruth r. EinL Ant — . ♦ • (DT^) ^S« • • . -^"TTt «Tn 

1 8. Maybmun, a. a. O. 8. 17. > In Tanch. B. mp 4 ist mit tKm vnr\ 

1*101 der Perjkopentezt an den Schluß der ezegetitchen Aosführnng det mit 
ihm in Zaaammeiihang: gebrachten andern Textes geknüpft (s. Art. ^in). 
' S.die Varianten bei Theodor, « 8. oben 8. 11« 
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bed.: Dies kannst da, nur in einem bestimmten Falle sa^en. aber 
nicht in anderen FaQen, s. j. Berack ib 40: Pea lib 22: 16b 10: 
18d 23. 2b; Donai 33d 5: Koh. r. L 2: ^ fWT ns52 *crm MTCT 
• • • TTD finn ^322. — inn p "nyi, Ler. r. c 20 110 AbL;: Tanch. 

R nm 7. 

irTtJ, flhilMf >U — briraimtgr Heribnft, v«feiMi aoseUleAGeh aut den 
PräpOiifiiiiae& Z o4mr b W 9 t b % in^tm TotkooDBC. «ad zvar als Ad^irbinai der Art 
oad Wene. Hier ▼erdicnem folgend« Jille der ABwcndimg tcbl S""S^ Ervü»- 
Bag; ia deaeii dieaei Wort bedeatsC: rxpUcfte, «adrfickUch; nad zvmr ist eat- 
wwlcr Ton Bib^tseztcn oder Toa tjnn«iii« dwa T i #l»r»griBn d» Scdc;. Sahhath 
27b: . »,W3hn wh n*3 710 S' «i^ iri'l r Piat . 12^11 €>» d.]i. bei dsB 




9. ferner JelMm. 3a ob^ Baba KaniTna lOTb obu; Bersfch. 4lb ob.i ^ ' ^ g *3n 
TrJ *D S";.^ (fl. oben, Art. ar300V); CMdiucfaia 5 b: «' u'J, JCTl"» a; Vc; B. 
Xesia 95a « : ^^rp «^ »vnD rrSTT *3-p rrrz arrr? »^^ da- yßacbmmajaxm 
X. Baba Xesia THL, 1, erwamt bot daei wae ■■riiuckficb gocbiiebea «tekt, 

Texte: wrvo, zb *3n3, Sabb. 4a, Peaaeh. 41% Sskka 4Sa» & K. 7Sb, s2a, IlOb, 
K. BL 19a, 2ndda 5aa; nrp WTTTZ an, JL K. 5a: «"-sr^ ^3rp sr\ Friirb 53a. 

JTrjL Pron. dem. maac. sing. IcpTS 7"m -nnd dieser Vers-, 
nämlich der eigentliche Text, der am Schlosse einer Bdhe ana- 
loger Bibelätellen angef&hrt wird. Ler. r. c. 19 (5 g. ILy, £cha 
r. 4, 2-2 Ende: Koh. r. 13, u An£. Ohne das Substantiv, bloß 
prrs: Ler. r. c. 24 (« Ende); c 25 (i); Echa r. 1, iö; 3, 4»; 4, ii. 
— a anch mp pn p, Pesikta 23b, 3ob, 46b, 158a; mp pHD, 
Koh. r. 7, 23 g. R; irip pn p^ j. Berach. 8d 21; Lct. r. c, 7 (2); 
Koh. r. 10, 1«. — S. noch unten, Art. Tai. 

TTs Peal: omkebroi, tich toh etvaa abwenden, daTon abgehen, Peaach. 
120a: inp ITZ TCT TTTPO, die Scbrift ist davon abgegangen' ; nachdem nämlich 
in Ezod. 12, 9 das Fwen Ton nngesSoertem Brot« loid Bitterkrant an dea 
Oennß de« Paweh lamme« geknöpft wird, geht die Schrift in T. 18 in besag auf 
daa nngiiJoaite Brot tob dieser Bedingung ab. — Der Aphel mit dem Akke- 
satiTobjekt bed. dasselbe: etwas znröeknehmen Beraeh. 13a: mp im U"IX Tin% 
die Schrift hat das Verbot, Jakob furderhin mit diesem Namen zu neniMB 
TGen. 35, io], in Gen.4€,2 zurückgenommen. JehanuTb ob.: mp rrma fh *Ml 

y^yCSl, KoDJonktion des Grandes, ein hebräisches Wort, welches aoch im 
anuD. Kontexte gebrancht wird nnd zwar stets mit dem Prädikate darch 1 rer- 
bimden.1 vn 2nn Vwn, Bench. 25b, SabK 14»b; 3T7t Vvtn, Chnllin 23s. 
101^0 .TS |tD*3 |T^ rnm V*inn, Sabb. Sl b. in der Halacha ist Vwr, als ante» 



1 Das m ist emphatiseh (TgL -p mn, Edajoth V, 6). 2 s. Taus. 

Term. 8. 37 f. In einem hehr. Satze gebruieht Baba das Wort, Berach. 22b, 
zaProT.28,9: nsjm v6fin ^Vamv Vpa mm V^mn. -> in der Mjdraschliteratnr 
findet sieh die Konjonktiim in einem Satze Josoa b. Iieris, Schir r. KaL: ^WT 

iB 73C vTpo «mm. 
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I, ircikbfii be der Tft ^ fwbci'i dang tamer Tn^ for mat^cbeBd crmektat 
wird. PesBclüm 4€b: Hnn p 'lUft j6, Hm ^r^a»; F^ndi. SSm: ' ,1 ' OJi V^Tff: TT 

^D^ ImpermtiT Kid des Terbmns TTTi sem. mit Anwendimg 
der arunüschen Sclueibimg (mit *> stAtt der bebrüschen (rm> 
Dfts zum selhstindigen Tennimis gewordene Worteben stdit am 
Schlüsse einer exegetiscben Erörtenmg imd weist däruf hin. da£ 
der Tert. der dieser za Grunde liegt, hiermit sein richtiges Ver- 
ständnis gewonnen hat. So z. B. hei&t es (Pesikta STub) am 
Schhisse der ersten drei Absitze der Pesikta za Xnm. 28, eff. 
jedesmal: ^ ICV l6 27*K ZSt Tl nm za sagen. da& der Psalm- 
vers 50. iz, der erste Prooeminmtert dieser Pesikta. dnrch die im 
Yorstdienden gegebenen Erlinternngen Terstindlich geworden ist. 
Dieses nn ist gek&rzt ans "WH 'in (^sage-V wdcbe Tt>Ile Fomd 
sidi in derselben Anwendung im Tanchnma, aber anch sonst 
Torfindet. S. Tanch. R ITWrc 28^: ib. 37; ro 2; ib. 4; iK 10: 
mn 23: Schir r. 7. s fProoeminm zn Xam. 29, 35); Koh. r. 2, 2 
(Prooeminm za I/er. 16. i, s. Pesikta 168b£): ib. S. 15 (Prooe- 
minm za Ler. 23. lo. s. Pesikta 69a). — Mit ICV ^T( kann aber 
auch am SchfaiC des Prooemioms anf den dnrch die Eilintenmg 
des Prooemientextes rerstandlich gewordenen Perikopentext hin- 
gewiesen werden- S. Tanch. B. rrwrc 11; "^ T^ 18: "WÄ ^VJ 
irCÄ rm bn: ib. 29: 772 "ps pD •«« •«TÄ ^TTL — IHe Formel 
VM Ti findet sich anch dort angewendet, wo aof irgoid eine 
These, als ans dem angefthrten Bibeltexte sich ergebend, hin- 
gewiesen wird. S- Tanch- B. mrc 12 (tryßhn *9/mi VBn "WÄ ^71): 
ib. 13: Pesikta r. 12<:«b, Z. 1: Exod. r. c 14 (rt — Femer wird 
mit ncv *<ri in emphatischer Weise die Beantwortnng einer nn- 
mittelbar roihergehenden, zur Erlaaterong des Textes gdiorigen 
Frage eingeleitet. S. Tanch. R rfxn 23 Ende; PesikU 70b 
ODl? rP3B5 TTOU Ttmc TI "ff^ pK «C CT^ ^WTT Z3t rCOt 'WCI); 
ib. 186a; Schir r. 5. i: ib. 8. i. — Die abgekürzte Formel nn 
kommt Tid öfter ror, nnd zwar in allen Arten der Anwendung, 
in welchen nDW *VI sich findet. Also L Am Schlosse des 
Prooendoms nun Hinweis anf den Prooemientext: Ler. r. c. 14 
(2); ib. (zj: ib. (>>: c 24 (3); c 26 <4): Pesikta 73b. Schir r. EinL 



Bsbcr bat sui Unrecht du Wott *n amch ^v: (p. 21, Z. 7) in 
gcsetxt, d. k. ^t—iklMn C luigcui weichen anch in den 
BeupieSenför "CV *7^ im Tanch. die Handschriften Toneinander ah, inden^ 

in rinirlpwi von ihnen HBV fehlt. 
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(Prooemium des Finchas b. Jair); Echa r. 1, 9; Koh. r. 1, 3 
(Frooem. zu Lev. 23, lo); Esth. r. Einl. (Frooem. des Chama b. 
Cbanina); 1, 9 Anf.; Tanch. B. m 16, ^^ ^^ 4, in"! 29, 50, wn 9, 

rhttn 10, SBf'i 9, «i«i 11, hrrp"^ i, ^^nDCf 7, lo, nmos 29, 31, wi 

30, 31; Fes, r. 18a; Exod. r. c. 16 Ende, c. 18 (5); c. 25 (8); 
c. 27 (7). — 2. Am Schlüsse des Frooemiums zum Hinweise auf 
den Ferikopentext, oder sonst am Schlüsse der Erläuterung eines 
Bibeltextes zum Hinweise auf diesen. Lev. r. c. 16 (i); 31 (4); 
Fesikta 65 a. Schir r. 1, 4 0^»D); 7, 2; KoL r. 1, 4; 1, 15; 1, le; 

3, 2; Deut. r. c. 5 Anf.; Tanch. B. trifftK^ 5; ib. 7; n^r«! 7, W1 5, 
D'^DBIMD 3; Exod. r. c. 23 (4); Seh. tob zu Fs. 36 (7); 62 (i); 109 (4). 
— 3. Zum Hinweise einer im Vorhergehenden nachgewiesenen oder 
aus dem Texte sich ergebenden These. Gen. r. c. 4 (4); 20 (5); 
62 (2); 74 (6); Fesikta 111b; Schir r. 4, 4; Echa r. Frooem. N. 18; 
Koh. r. 9, 16; Tanch. B. m 20, mOBf 5; Fes. r. 54a, Z. 11. — 

4. Emphatische Beantwortung einer Frage: Gen. r. c. 4 (7). — 
In Schir r. 1. 4 C^^Stffü Anf.) wird auf Hosea 4, 6 so hingewiesen: 

Eine besondere Art der Verwendung unseres Wörtchens ist 
die in Folgerungssätzen, wie Gen. r. c. 12 (10): inSK '"1 l^HTi HDO 

«HD «nn: nin D^iyn »'•in n^'-n ti^ D«nnns ]inv n DBf^. Ib. c. 37 (7): 

. . "^in • . • iTiDT HD p; ib. c. 68 (9) ebenso; Schir r. 4, 7: p 
. ♦ Hy\n '1 '•in . • • pr '•^n 1D«T [HD]. Auch in diesem Beispiele 
ist ^in = 1DW ^in. Diese letztere Art des ^in findet sich auch 
in den halachischen Erörterungen des jerus. Talmuds: j. Kilajim 
27 b 42 f. . . '•in . ♦ • '•^m HD p. S. außerdem Sukka 52d53: 

«oyö n'^hi '"in.a 

Der hier nachgewiesene Gebrauch des Imperativs ^in laßt 
sich schon in der tannaitischen Halacha nachweisen. S. Tosefta 
Nidda I, 6 (641, 38): ItD« VÖ "in Baraitha Gittin 5 a unt.: »b "»in 
101^3 1D1!iin. — S. auch Art. nn. 

iVin (Mn). Yerbam von ungewisser Grondbedeutang. Es ist stets mit 
der Präposition ^ verbunden und bezeichnet das Aufwerfen von Fragen und 
Einwendungen in der halachischen Diskussion. Jebam. 17 a: MlU&n 3*^ 3^n^ 
•TfipOttD ^^n «p^ H^TJ? am n^op. Kethub. 72b ob., Nedarim 38b: «nn 'n na ^in; 
Keth. 72 b unt., 101a: Mfifi an na ^in; Bechoroth 5a: ^MHM an na ^^n. Betonden 

> Kur die Londoner Hdschr. hat ^1in statt ^^n (s. ed. Theodor^ 8. 109, Z.2); 
vgl. j. Schebuoth 38 c 27. ^ Hierher gehören auch die von Levy I, 458a, 

Z. 8 ff. zitierten Stellen des jerus. Talmuds. Levy erkennt in dem Worte nicht 
den Imperativ. Kohut (in, 192b unt) identifiziert das Wort sogar mit „MH, 
verkündigen, beweisen". ^ Baschi umschreibt im Komm, zu dieser Stelle 

^in mit nnpD n^ö«, also = löiti ^vi. 
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hfiufig ist rQ ]3Mm, wir warfen dabei die Frage auf, wobei als Bedende die un- 
genamiteii Träger der Ditkossionen dee Talmuds, die Mitglieder dee Lebrhaosee, 
zu deoken tind. 8. Sabbath 6 b ant., 71 a, 99 b unt.; Jotna 74 a ob., 79 b; Sukka 
33a; Megilla 22a ob.; Jebam. 29b; Kidd. 49a ob.; Gittin 60b; Scbebnoth 22b; 
Ab»sara 35a, 52 b; Kidda 6 b ob. — Als Substantiv za dieser Bed. des Yerbums 
rtxn findet sieb der Ausdruck ^Ml&vn n*!*! nvvi (Berach. 20 a und Parallelstellen), 
Ton Jebuda b. Jecbeskel auf die Erörterungen und Fragen seiner Lebrer Bab 
md Samuel angewendet; und M3*ll ^^^M1 nvin, in der erweiterten Tradition über 
da« aucb die sp&teren Fragen Abaji's und Baba's umfassende Wissen Jocbanan 
b. Zakkai's (Sukka 28 a, B. Batbra 134 a). 

Im paläst Talmud findet sich unser Yerbum nur vereinzelt: 
Taanith Anf. (63 c 60), Chija b. Merija sagt zu Mana: mn ^^n 
m '•VT in« rüV '\ — Das Substantiv, Maaseroth 49d 73: Hn^^hö 
lOD TT rrnn hy «r^ö (wo aber statt rriin viell. gelesen werden 
muß: vnn). 

rP?tn, beweisen. J. Megilla Anf. (69 d): IDSP hy ITDID Hin; 
Demai 24d lo: 1D^ hy n^Din. J. Terumoth Anf. (40a): 1^ ntarjm 
ITDimD hv rrDIO (vgl. Maaseroth 61b 25); j. Schebiith 36 a 26: 
t^ nrOTD IMDH^ Durchaus Beispiele aus der Halacha. — San- 
hedrin 29 d 22: ims rY'^)^, „beweisend für die Sache", d. h. fftr 
die vorherstehende These, ist Gen. 13, 12. Tanch. B. flpn 42 E.: 
* « tff D^rrsiD D^piDfim. ^ In einem Gespräche zwischen der Matrone 
und Jose b. Chalaftha sagt diese (Tanch. R 'ttftnn 20): H^n^ iniMi) 
']y0ü ^^K *\yoü ^^rniDiriB^. Sie hatte nämlich ihr Argument gegen 
ihn aus Jesaia (51, 6) genommen; er antwortet ihr aus Jes. 66, 22. 
— S. auch Art. "nil. 

Beispiele filr das Passi?um (njVl): j. Orla 62 a 49: ntD^HH HDin. 

Aus dem Hebräiichen übemommenw aramäiscbas Partie, pass. ist: üWö 
naiei, Jebam. 4ai MD^^D MnStt, Beraob. 60 a. 

'^''ptn, hinzutun. In der Regel Jose b, Zimra's über H^g und 
7^] (Tanch. B. r\M^tl^ 3 und Parall.)2 heißt es: hy ^NDID Tih») 
D^^U9K*in, d. h. wenn ein Abschnitt mit H^tO beginnt, tritt der 
Inhalt des neuen Abschnittes zu dem Vorhergehenden hinzu, ist 
mit ihm in eine Heihe gestellt. 

Eine Begel des bab. Talmuds lautet: pVMl yy^ b^ ()^D^& V"\ Pesaoh. 5a 
(zu Ley. 23, 39); Jebam. 9a (2a Num. 16,27); Kidd. 14b (zu Lev. 25, 47); Baba 
Kamma 107b, Baba^ezia 95a (zu Exod. 22, 13); Schebuotb 10a (zu Lev. 16, 10); 
Zebacb. 48a, Keritb. 22b (zu Lev. 5, 17); Chulliu 78a (zu Lev. 22, 28). — An 
•inigen der angeführten Stellen ist die Begel noeh ergänzt durch die Wortet 



> Nach Baber z. St. gehört dieser Ausdruck nicht dem Texte des Tanchnma 
an, sondern ist Znsatz aus Num. r. c. 19 (20). Tatsächlich ist eine solche An* 
Wendung des Plurals D^p^Dfi in der älteren Midraschliteratur ohne BeispieL 
> S. Die Ag. d. pal. Am. I, 110, i ; 112, 4. 

Bsoher, TermiBologie n. 4 
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XAy p \V\TV\ 'rth'*\. Ohne Frage ist die Begel tannaituehen Unprange«. — 
Bechor. 26a (Raba. zu Ezod. 22, 2i): . . niim n^lBV 1^ 't'Oin nvpn mp *lDlt. — 
AramäUeh. Ohollin 65b: MTUn mn "«fiW^Kb .TIVI niVD, in bezog auf Deau 14, 
im Verbftltnifl zu Ler. 11* 

Tnrn, warnen, ermahnen. In den Homilien über penta- 
teuchische Abschnitte, die Gesetze enthalten, schließt das Prooe- 
mimn yielfach mit den den betreffenden Bibeltext einleitenden 
Worten: »Dn^ 1DW ^hvnff'^ n« tTrro TWü l^^f?. So beoonders 
in Lev. r. Zu Lev. 14, 2: c. 16 (i); ib. (2); ib. (4); zu Lev. 14> 32: 
c. 17 (1); ib. (2); ib. (3); ib. (5); zu Ley. 15, 2: c. 18 (1); ib. (2); 
ib. (3), 8. auch Koh. r. 12, 7; zu Lev. 17, 3: c. 22 (6); zu Ley. 
23, 10: c. 28 (3); ib. (4); zu Lev. 24, 40: c. 30 (1); ib. (2); ib. (3); 
ib. (7); ib. (12); zu Lev. 25, 14: c. 33 (1); ib. (s); ib. (4); ib. (5); 
zu Lev. 25, 35: c. 34 (1); ib. (2); ib. (3); ib. (4); ib. (5); ib. (6); zu 
Lev. 27, 2: c. 37. — Femer in der Pesikta. Zu Deut 14, 22: 
97a, 97b, 98a, 98b, 99a; zu Lev. 23, 4o: 180b, 181b, 185a (s. 
auch Schir r. 2, 3 Anf.). — Pesikta rabb. Zu Lev. 23, 10: 91b, 
92 a; zu Num. 29, 35: 201b. — Tanchuma. Zu Lev. 17, 2: nw 
15; Deut 14, 22: HKI 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13, 15. — Schir r. Zu 
Exod. 23, 17: 7, 2. — In Tanch. B. pnn«l Addit 2 heißt es zur 
Einführung von Deut 31, 29: um THTO TWü ^T^h; in Tanch. B. 
D'^tDWyD 5, zu Exod. 22, 24: \6r\ «^Bf limn iWü DH^ 1DK ^TSh* 
D^2*U. In Esth. r. 3, 4 legt der Agadist Levi dem Mordechai 
einen Hinweis auf Deut 27, 14 in den Mund: ü^ THTn Ü^:i1 TWü 
niira. In Tanch. ß. TDBf 8, zu Lev. 10, 9: pin«^ TTTTD ^Tth 
ist nicht Moses, sondern Gott als Subjekt zu denken; ebenso in 
Schir r. 3, 7, zu Num. 6, 23: urf? '1DW1 pVlK ^^3 n« THTO p^B^; 
ib. 5, 16, zu Lev. 11,43: üTlh 1D1«1 hnUff'^ DH^ THTD; Tanch. '»ytHBf 
13, zu Lev. 11, 2: ]Tmn ^^h; ib. IHD 2, zu Lev. 25, 2: yx^rvn ^Tth 
• • ^y. — Gott ist auch ausdrücklich als Subjekt zu y^TXtn genannt 
TancL ^^OBf 12 Anf., zu Lev. 11, 2: ^«ntfi^'» Tntn «in Tl'nn vmp^] 
ib. 11D« 1 (als Paraphrase von Ps. 12, 7): n« TrTO nrprm HD te 
]mnö1 ]ntynp b^^tff^ ^«1»\ In Tanch. B. «^'•1 25 sagen König 
Chanuns Leute (II Sam. 10, 3) zu ihm, mit Beziehung auf Deut 
23, 4: I^^^DBfS ITHTD ra"pTW Tiüh "mS |0«n b». S. auch noch 
Tanch. l^^yns 1, zu Num. 8, 2: niliH hy THtD «in ]«D ^«1; Exod. 
r. c. 31 Anf., zu Exod. 22, 24: "»^J^n hy TnTD «in ID^; ib. c. 31 (4): 
Ü76 TntO p^. — Gott als redend eingeführt Tanch. «np''1 3, zu 
Deut 10, 18: vhy ITntO "•:« V^th; Deut r. c 5 (8), zu Deut 17, u: 



» Auch n-ntD ntW5 n^n, » Auch bHIW^, 3 Diese xwei Worte 

können auch wegbleiben. * ^"^i?^? • • ^^M » TTTTH« 
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i? ^möHl 7WÜ "«T ^j; "nvitn nnD. — Die Thora ist die Wärnerin. 

Tanch. ^in« 14, zu Deut. 12, i3: mviTo minn; ib. «np^i 3: m^mn 
Drun.^V mvm; ib. jni» 4, zu Ps. 34, u: ^m« minn nnNiin n» nn. 

— Die h. Schrift warnt: Exod. r. c. 31 (8), zu Exod. 22, 27: ^D^ 
niron f? Tnrn. — Die Propheten warnen: n« THTO ytsnn T[D^B^ 
Dr6 nD1«1 ^«nB^\ Pesikta 157a— 159a öfters, am Schlüsse der 
Prooemien zu Hosea 14, 2. Echa r. Prooem. 34, Jeremias sagt 
Yon sich in bezug auf Jer. 13, le: DD^ '•niD«1 ^nVlTn ^^ H^; 
TancL A. n^t^^ 2 (zu Jes. 1, 16): noi«^ ^ftn»^ nH n%nm rpJW» pBf 
pf?. Salomo, Koh. r. 1, u: h^Kff'^h ]TrTO1; ib. 2,15: '•niDHI ^mmm.i 

Das Yerbum in der aram. Aphel-Form und Gott alt Subjekt Baba Mezia 
61a, zu Lev. 25, n : U^n M^3 M^cnn nnmM mV MO^K; Jebam. lOsi), zu Geo. 17,7: 
MMsm rrV intsp ^M» (vgl. Sanh. 59b); Baba Kamma SSa, zu Exod. 21, 35 : oV 

jiibrn intop «n; ib. ii2a, zu Lev. 25, 36: Mom Tvb imop nnnb. — 8. auch 
Art. ifflV- 

rnnj«, Verbot. J. Pea 16 a is: ^^30 pH pBfb^ mm«. Ant- 
wort: Deut. 23, 10. Tanch. D^öJDUr 6 Anf., zu Deut. 16, 19: mriTK 

rxtsich nhyüh '"i«vn n^yo^ nao^ ''i«-in n« ^^n'» «^Bf «^b^^^. — In 

Exod. r. c. 30 (n), zu Exod. 21, isf. ist aus einer tannaitischen 
Quelle zitiert: • . • ]«D niniM nnnm nyn. Dies bedeutet nicht 
Verbote, sondern die Warnungen gegen den Streit, dessen traurige 
Polgen in diesen Versen so deutlich vor Augen geführt werden 
(ebendas.: DNn^« THtn). 

In aramäischer Form: MSHD n^n'inm, Sanh. 56a, Makkoth 21a öfters. -> 
7^1^ rtintK ist ein Verbot, das in die Form eines Gebotes gekleidet ist, z. B. 
Deut. 10,20; im Gegensatz zu nvpn mV DintM, s. Temura4a, Sanh. 56 a. (Später 
verstand man unter nnntM die Zusammenstellungen der 613 Gebote und Ver* 
böte in poetischer Form.) 

W^i wie? Tanch. B. t^T\ 14 zu Gen. 29, si wird gefragt: 
*]K^*1, d. h. wie ist es möglich, wie kam es, daß Lea ,,die Gehal^te^ 
genannt wird. Pes. r. c. 1 (2a) bed. die Frage ^«^^: Wie ist es. 
möglich, daß sie am Sabbath und am Neumond kommen, wann 
der Neumond auf einen Sabbath fällt? Vgl. j. Berach. 7 c i5f.2 
S. auch Art. 2)ro. 

U^n, das ist es.3 Bei Anführung eines bestätigenden Bibel- 
textes: 'i^TOT ^y^7}^^ Gen. r. c. 49 (lo); 54(4); Lev. r. c. 20 (i); W-^ '' 
Tanch. pb2 29; Exod. r. c. 1 (22). — yro"! ir\'n. Tanch. B. «181 8; 



^ Beispiel für das Passivum aus b. Bechor. 4 b (Kachman b. Jizchak): 
nn«in bv mtin n^lpo cn^wn. 2 im bab. Talmud entspricht die Frage: 

VI ^yn, z. B. Nedar. 10 b, Chullin 88 a. ^ Zusammengezogen aus irPJ \i, 

s. Levias, § 125. 

4* 
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Exod. r. c. 1 (20 Ende, 22, 28). Tro^ tm iy\n, EstL r. 1, 22. 
-|0«T «in )y^n, Echa r. Prooem. 24. 

S^riDl iy%n, Gittiu 57 b, Tn^^ U-NTl, ßabbath 80 a; K^33 inb nom U^^m 
b»ixrh, Beraoh. 7a. — . . "1 nö«n U^\11, Sukka 24b; K^im ur»n, ßanh. 47a; W^^n 
mtr^n Jebam. 23b. — Besondere Erwähnung verdient die Formel: . . U^^n . . ll^M 
<= . . M^n . . Min). B. Kamma 17b zu M. B. Kamma II, 1): Hfinn U^n bn ir'n; 

E. H. 25 b (zu M. B. H. DL, 6): nom ir'H nttnn nn«V ir^n niiß» irM nonn ^»^ ir^n. 
Ipn, wie. Bei Anführung von Bibelstellen in Gen. r. sehr 
oft: 10« n«T HD fn (gekürzt «TOH), s. c. 1 (1); c. 17 (4); j. Be- 
rach. 2 c 70; Schir r. 1, 8; 2, 2; Midr. Sam. c. 2 (7); 5 (8).* — f n 
10«T no, j. Berach. 8d 37. — no« n«! «DD T^, Koh. r. 1, 6 Anf.; 
7, 20. Pes. r. c. 17 (87b): no« n«! «DDH; ib. c. 22 Anf. (110b): 

pNl, wo? Auf die Frage: . . tff lyjJD p%n wird in Schirr. 

5, 2 Anf. geantwortet: y^roi «np l^n ]0; in Tanch. B. nn^in 18: 

nrn «ipon p: in Pes. r. 70 a: 10«:«^. Vgl. auch Pes. r. 49 b: 

. . m f\W2 ly^TD pNTI; ib, 83 a: TJXi p\TI. 

Embin 51a, in bezog auf M. Embin lY, 5: p^ns ]rn n&M D'fibK ^in. Ant- 
wort M^^*1, Baraitba zu Exod. 16, 29. 

MSn, hier. Bei Gegenüberstellungen von Bibelstellen. Gen. 
r. c. 13 (1): . • 1D« n« ]^n^1 ♦ ♦ • no« n« «DH, zu Gen. 2, 5 und 9; 
ebenso c. 31 (9), zu Gen. 6, 14 und Exod. 2, 3;^c". 48 (u), zu Gen. 
18, 8 und 2.2 Pesikta 64b, zu Num. 3, 13 und 8, 17. S. auch 
Gen. r, c. 100 (4), Midr. Sam. c. 2 (5). — Dfini ♦ . ♦ 1D« n« «3n 
D^ro, Gen. r. c. 45 (9), zu Gen. 16, 12 und 25, is. — In der Parallele 
zwischen dem Dekalog und Lev. 19 hei&t es nach Anführung 
der einzelnen Worte des Dekalogs zum Hinweise auf die ent- 
sprechende Stelle in Lev. 19: «3n yn\ Lev. r. c. 24. — «DH p, 
Pesikta 36 a; «DHö, Gen. r. c. 26 (e). — S. auch Art. ]bnh. 

Sabb. 86b, Ghag. 10b: . . Dnn 3'n3^ . . ICH m3; Sukka 47a: . . 3^n3 8:n 
• . l^ra Dnn. Bei Anführung einer Bibelstelle, aus der etwas deduziert wird: 
MSnfiy s. Beracb. 8 a, Embin 84 a, Pesach. 87 b, Scheb. 28 a, Chullin 5 a. 

K?T\. Der emphatische Hinweis auf eine Bibelstelle «in «^n 
^^HDT („ist es nicht das, was geschrieben steht?") findet sich be- 
sonders in den drei Midraschwerken: Echa r. (1, 9 E.; 1, 10; 1, 16 
öfters; 1, 17; 2,2 öfters; 2,9; 3,44; 3,64; 4,6; 4, 11 E.; 4, 12), 
Koheleth r. (3, 14; 4, 9; 5, 2; 7, 19; 9, 4; 12, 7) und Esther r. (2, 5; 
3, 12; 3, 15; 4, 7; 4, 15; 5, 3 ff.). S'TO «bn, Echa r. Prooem. 24. — 
Bei Einwänden auf Grund einer Bibelstelle 2'^ro Hbn\ Tanch. B. 



» Vgl. j. Embin 21c 2: pn noK nm nt3 T'l von einer Halacba; ib. 19b 40: 
lOn lö^m nüTTi, ^ Hier bed. ]^n^ eine vorhergehende Stelle. 
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^npnn 27; npn 43; ran^ 5; Exod. r. 12 g. Ri — nD«i 'TSD «Sni: 
j. Schebiith I Anf. (33 a 46^ tannaitisch); j. Sabb. 6 a 67; Ler. r. 
c. 1 (1); Schir r. 2, 15; Echa r. 1, 1 OWn Anf.); Tanch. Dnn 3 
Anf.; Seh. tob zu Ps. 8 (2). — Andere Einwände mit «Sn ein- 
geleitet, worauf die Antwort mit H^H beginnt. J. Erubin 22b 46: 
TOte «^K . . . «^m . . . TTO-, K^« • ♦ HD^I • • «Sil, Tanch. jn^ÖO 
14; . . K^« . . «^m, j. Schebiith III Ende; Koh. r. 7, 1 g. E.; 

Esth. 1, 7 Anf. — . . Hb» . ♦ . 101^ Dühr\ TOI . . «*?ni . ♦ ♦ y^ro 

p^B^, Schir r. 4, 7 Anf.; ♦ . «^« . ♦ . nD«1 HD^ p D« . ♦ ♦ «^n% 
Estk r. EinL Ende. — «mo nn« «^Tl, Tanch. nVty 15 Ende; 
TDVn ^p D'^nST «^m, Koh. r. 12, 11. 

iwn, Halacha, normierte Satzung des mündlichen Religions» 
gesetzes. Um die Anwendung des Wortes zu beleuchten, seien 
die verschiedenen Verbindungen vorgeführt, in denen es vor- 
kommt. Ruth r. Par. IV Anf. : TO^nn n« "WSI, er erläuterte die 
Halacha; ib.: M HD^T ^D3^ ^D, jeder der diese H. für ungültig 
erklärt; ib. (j. Sank 20c 13, Midr. Sam. c. 20): nniDno mbn \'H 
tWh\ff2 «^«, die Satzung wird nur durch drei Personen, die sie 
bestätigen, evident gemacht. Schir r. 7, 5 (Deutung der Worte 

D''Dn nn npBf): o'^nib minoi nytr it^^d n«!iiny rohn ir, die H., die 

aus dem Torgemache (der Torhalle, wo die Beratungen statt- 
finden) hervorgeht und sich in der Öflfentlichkeit verbreitet.^ 
Sanh. 20c 12: ih nDl!ii ro^H, er bedurfte einer Halacha, d.h. er 
bedurfte der Belehrung über eine Satzung. Lev. r. c. 25 Anf.: 
VX^ hy nbn n^lp^, die H. wurde nach ihm benannt, in seinem 
Namen gelehrt. Ib. c. 13 Anf.: Ti^hn UDD HD^yro, die H. hatte 
sich ihm verborgen (er hatte sie vergessen); Buth r. 2, 5: HD^yrU 

vypü mhn; ib. yyyü no^ynity rohn. mbn rro, s. Art itd. 

Ruth r. Absch. V Anf.: nmi^ HdSt 7iv:ip'\^; j. Sanh. 20c u: 

mhn ynpniff. Ruth r., Absch. IV Anf.: D^nn^ mhn D-'^pD "^KV ny, 

bis ich die Satzung für die Öflfentlichkeit feststelle.* KoL r. 7, 2: 
no ^ inao "»^B^ rrohn f?»W y», man stellt angesichts der Toten- 
bahre keine Fragen über Halachisches.^ Ib. 7, 7 (Baraitha). Als 
Weisenjünger ist zu betrachten: initTOö mhn ini« ybHW» to 



1 Aas dem bab. Talmud. Temura 17a: mrifin rns bl^pi J^nv M^m. 
» Vgl. j. Sanh. 19c 22 ; biKixr b^b nmn^ niwv mw dwdw; j. Jebam. da is (tann.)c 
bmera nmn n na^n n«n. * Vgl. b. fierach. 11 a, Pesach. I3a, lOOa. 

« Vgl. M. Baba Kamma m, 9: nta^^p TD^n ]y\. » Halachische Fragen bilden 

die Eingänge za den Abschnitten der Tanchnmamidraschim ; in einem dieser 
Midraschwerke (Deut, r.) iit diesen Fragen das Wort ns^n zur Kennzeichnung 
vorgesetzt. S. Ag. d. paL Am. IIT, 506 f. 
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rr^ ytm). — Ruth r. 2, 1 : mhni D^IB T«0, der leuchtenden Ant- 
litzes ist (oder: Anderer Antlitz leuchten macht) bei der Be- 
schäftigung mit der Halacha; Koh. r. 1, 9 dasselbe (zur Erklärung 
des Namens Meir).* Schir r. 8, 14: "^HD D^ioy TTlBf ETnn ^iBf 

TOVnn Tvh m ^vm^i mhn^ Koh. r. 2, s: »w^noBf onDsn nns^n 

ro^ni, die miteinander in der Halacha disputieren. Exod. r. c. 
48 (4): Tohro r^D, Tohn ^ irpü^V, als Deutung des Wortes poyn 
in Jos, 8, 9 (DJ^D) und i3, b. Megilla 3 b, Erubin 63b, Sanh. 44b 
(Jochanan). DTD toSt nn%n "p (s. Art D^DDH); j. Jebam. 8 a 56 

(Josua b. LctI): p n^M riBön «\Tiy HD^n te. — ra^n im Sinne 

von: theoretische Satzung, als (Gegensatz zu n^^Q, aram. KT?V, 

Praxis: j. Beza 61b lo: vrt2^yh yi3o pw mbrh ph cnn n\n; 

j. Moed Katon 82d 5o: HBfjnD*? WD*?n niDKn^« ra!?rA; j. Sanh. 
22 b 22 : TVffych I«D roVn^ I«D. — Im Gegensatze zur biblischen 
Satzung, j. Kethub. 24d 75: iTlW -UT^ ]W nD*?n^ I«D.< — Im 
Oegensatze zum Brauche, j. Baba Mezia IIb 41: DK büM ^nion 
ro^T. — Beispiele fiir ^Tüü TWüh rohri: j. Sukka 54 b 39 (Jocha- 
nan); Schir r. 6, 4 (s. Art D^DOH); Koh. r. 1, 10 und 5, s (die 
FaraUelstellen im j. Talmud, Pea 17 a, Megilla 74 d, Chagiga 76 d, 
und in Ley. r. a 22 Ant: "i^D nt^D^ ID«:). — Zum Plural 
XlD^n, als Xame einer der Disziplinen der Traditionswissenschaft 
8. Art KlpQ. 

Berach. 8a: TC^n htf n\DM P3*^K, „die vier EUen — das eogamgrenzte Ge- 
biet — der Halacha. — Berach. 4 a : nr^m "m ^ifi Br^20 .Tnw, Kotarikon-Deu- 
tong des Namens Mephiboscheth. — Enibin 63 a (JochanaD): U") ^2fi2 M mi&n, 
„wer in Gegenwart seines Lehrers Halacha lehrt", d. h. eine religionsgeschicht- 
liebe Entscheidung abgibt.» — Menachoth 36 b: p pio vm ri2*77l, „es ist wohl 
H., aber man lehrt nicht so** (in der Praxis wird nicht nach dieser H. ent- 
;whie4en). — Sanh. 91b unL: Tthty *fiD T^zbn p^DH, „wer seinem Schüler die 
Halacha entzieht** (ihn nicht belehrt). — Berach. 63b: nsbm D'» T201, „wir 
woUen ans gegenseitig ein heiteres Angesicht zeigen in der Halacha** (in der 
Beschäftigung mit der H.).^ — Häufig ist die Verbindung ro^n '\^^ Berach. 16 b: 
TtrVn "imb DIK fIT oVlJ^; Erubin 43 a: TTZhn nSTS njn ISBT; Taanith 10 b: btH 
nsVn lan \pDpnn; Oittin 86 b: 7l2bn *unn D'irpnn; SoU 39 a: wenn einmal die 
ThoraroUe zum Vorlesen geöffnet ist, n:Vn *m3 ^^'fix nfiD^ n^OK.? — Die Formel, 

» Anders b. Erubin 13b (Bar.): rchnz D*03n *3^p 1*l«3 ivnü, ' S. Ag. 

d. pal. Am. I, 365, 6. ' L. O^Vip, HithpaeL Ebenso siud die anderen bei 

Ltty (I, 397 b) gebrachten Beispiele für dieses Partizipium als Hithpael zu 
lesen. Einen Fiel gibt es von fi im Hehr, nicht. * VgU j. Chagiga 78a i& 

(tannai tisch): rrv\TO »bv . . . nzbrrn xVr . . .; nsbnc, j. Demai 23d t ; s. Framkelj 
Mebo, S. 15b. ^ Ib. auch tannaitische Beispiele für den Ausdruck; s. auch 

Sanh« 5 b, Chagiga I6b, Nazir 29 b. « Lery (Ul, 470a) liest irrtümlich 

ioh7\h St. Tohm und übersetzt infolgedessen unrichtig. * 8. die Deutung 

Babs zu Zach. 8, lO (Chagiga 10a): irpo "a-ft TChn 1210. 
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mit der angegeben wird, daiS die Meinung eines Anton gegenüber der ab- 
weichenden Meinung als gesetilich mal^gebend zu betrachten ist, lantet: 
. . 3 rohn.^ 8. Berach. 8b: ^H'tei pi3 na^.l; ib. 9a und oft: robn 0^311 TW 
D^ana; Embin 81b: iniö3 riD^n; ib. 92 a: mtW5 DflDa na^n* — Mit TWT^b nD^n 
gab JochanaUi nach der Mitteilung seines Schülers Assi, ausdrücklich an, dafi 
eine von ihm als gültige Halacha bezeichnete Lehrmeinung auch in der Praxis 
zu befolgen sei (Baba Bathra 180 a). Der Ausdruck nvpt)^ 7rDb:\, der auch tan- 
nai tisch bezeugt ist (s. Sanhedrin IIa), findet sich noch Berach. 24a, Sabbath 
^4a, Beza 29b, Ab.zara74a. -— Beispiele für ^rOfi TWüh rt:ibn im babylonischen 
Talmud: Sabbath 28 b, 62b, 79b, Erubin 4a, Ghagiga 3b, Moed Katon Sb, 
Joma 80 a, Sukka 6 a, 34 a, 44 a, Taanith 3 a, Nazir 37 b, 56 b, Aboda zara 86 b, 
Zebaohim 112a, Menachoth 35 ab, Nidda 45a, 72b. — In Baba Bathra 12b 
sagt Aschi, zum Beweise dafür, daiS den Gelehrten prophetischer Geist zuteil 

geworden : .TTi^ia ''yüQ rwüb ns^.i nntDuno^ Hfi^ns «an «laa iD«n Tpn. 

Plural. Sanhedrin 106 b: mpiDfi ni3^n niMfi '2 (vgl. im nächsten Artikel 
den aramäischen Singular: Mnp^Dfi Kns^M); in der Parallelstelle, Ghagiga 15b, 
fehlt das Epitheton n^piDfi.^ — Baba Mezia 112b, Schebuoth 45a (Samuel): 

JH3 uw fiAni j^ü^n. — Erubin 21b: ma^n hxf D^^n *^n. 

Die aramäische Wortform Ki^ipbn (Mna^M) ist im babylonischen Talmud 
vielfach angewendet. K^cnn n^ina Mns^^n ^M&^, |,behufs welcher Satzung hat es 
Oott — in der Thora — geschrieben?^ Ghagiga 17a, M. Katon 23a, B. Hasch. 4b, 
Baba Kamma 5b, B. Mezia 32a, Ghullin 118a. — Jebam. 4b: .TnfD MD3*?\-I ^MO^ 
Han. ~ Pesach. 64 a: M^Om ^nyAJb MTOb^n ^wsh, — ttna^'n ^Wa^, Sabbath 7 a, 34 b, 
82 b. — Bei Gegenüberstellung der überlieferten Satzung und des biblischen 
Textes. Sukka 28 b: '^ n»^ M'ip Mna^n n3^D niDMl Mnvni; Nazir 25b, Temura 
18a: nb n'^Oi una^^n vnp ^b ninh; Menach. 92b, Bechor. 16a: 'TiK\ «np y^TH 
KnaS^nj Moed Katon 3b, Nidda 72b: inri ^«1p ^an inn nn^h^Ti ^an; Nidda 73a: 

uns^M rpitj> p itpbK "1^ ^«-ip «s-pp n^.3 — - Bloß n^ nnsi «nsV^n, Sukka 5b, 34 a, 
Ghullin 72 a.^ — Von Satzungen, die einander widerstreiten: Mns^^nM KflS^M M^Vp, 
Sabbath 24b, M. K. 19b, Kethub. 13a, Kidd. 59b, Baba Batbra 119b; MK M 
»rvp mb, Bechoroth IIa; MM M 'Vpn M^ ^3M ^3, Jebam. 87a. — Ausdrücke zur 
Feststellung der gültigen Halacha. .1113 Mn^^ni, Berach. 12b; .. . MllS^ni, Be- 
rach. 38b, Pesach. 121 b; «n^anö Hn ^3 W13^%T n"^, Berach. 23b, 25a; 'n n^^l 
MnDP&V nn ^33, Berach. 48a, Sabb. 142b. Fragen: ]Kt33 unsb^n, Sabbath 127a; 
a-D 'n 1K -Jl^lia M, Erubin 90 b; 1.T^ni13 W ]r\WD M, B. Bathra 65 a, 142 b. — ^3n 
Kn3^M, Frage Kehana's und Assi's an Rab, Sabbath 45 a. — .^Kt3 MUS^n, Frage 
Baba's an Nachman, nachdem ihm dieser die Frage nach dem Wortlaute eines 
Mischnasatzes nicht zu beantworten wußte, Sabbath 45 a. »113^11 ^3n affirmativ 
Jebam. 88 b, 91a. — * , b Kn3^M ^KJlM, nähere Angabe dessen, worauf sich die 
Halacha bezieht, Erubin 4 b, Sukka 6 b. — Zeira zu Jirmija (B. H. 13 a, Sota 
16 b): Kn3^M& 'Mb '[Jfftl p'fin M^, begieb dich — in deinen Fragen ~- nicht 
außerhalb der Grenzen der Halacha. — KH^Vfi^ MDS^M, eine Satzung, die keine 
aktuelle Bedeutung, sondern die messianische Zeit im Auge hat, Sanh. 51b, 
Zebach. 45 a. •— Eine große, wichtige Halacha heißt ^nnn 'n, Sabbath 12 a (Jo- 
seph), oder Mn-a^2 'n, Sukka 38b (Baba); Plural: Mminn^ NnS^M, Berach. 31 a 



> Vgl. M. Schebiith IX, 5: 1^313 n3^m. » „Dreihundert Halachoth** 

in einer tannaitischen Quelle, Sanh. 68 a. ' YgL Sifira zu Lev. 7, i2 (Tano. 

Term., S. 42, Anm« 4). « S. auch oben, S. 30. 
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(ffinnnna); eine abgeschloMOie, endgültig enlaehicdene H., Mnp^Ofe 'n, BaIm 
KAmmA 102 ft, Ab. z^nL 7a. — 8. Aoeh Art. Djns» £nd«. 

lUn (^>n). Apbttl: nütxeo. irp ^mm n«r mu ^XHC, m notzt die Dedok- 
tion doreh Wortaaalogie, and et nfitst die nnmittelbere Herieitang deiBen>en 
Tlieie »oe einem Bdirifttezte (jede nech einer anderen Riehtong): Oittin 49 a, 
Baba Kaouna 6b, Sanh. 51b. imOD ^amn mpo ^^nn, Zebach. 37by 38a.^ 

^jiX Pron. demonetr. plnr. fem. Eine stehende Formel für die Beeebr&nkang 
einer Aoaiage aof Mnen Teil dee in Bede stehenden Oebietes laatet: ^bvo ^zn 

• . b ^311 . . h, wörtlieb: diese Worte' gelten für . ., aber Üxr . . (in der tannai- 
tiaehen Terminologie entspricht: . . oni&ic ixnan nD2). 8. Beraeh. 15a; Embin 
76 b, Pesaeh. 51a. — '*^'D ^zrt IU&, a Art. ]^|p. 

ITSDn, zustiininen; treffen.' Tanch. B. KB^n ^ 3: TXöXTi ruiK 

• ^^ 

♦ . • rniro T)2^0^ Dnoj^ (Dayid in der Paraphrase zu Ps. 3, 3).* 
Ib. m*6vi 4: rhythü CTDDD rr'Spm (nämlich indem er in Exod. 

4, 22 das durch Jakob erworbene Erstgebortsrecht anerkennt). 
Ib. fpD 15 Ende: TDI^ D^DDH TH f\H (zu Ps. 32, e). J. Chag. 

77 c 38: CTDDD i^^i tsnn nn« tAiyn tro^ «*?» ly (bloß ftr dich 

selbst, für dein dem Ergebnisse deiner Schriftdeutung zustimmen- 
des Denken darfst du den biblischen Schöpfungsbericht in bezug 
auf das der Weltschopf ung Vorhergehende deuten).^ — J. Pea 
16b 50 (zu Exod. 38, 22): Vljn TO^DOn un ^BO ytm K^Bf D^nm l^^fiK. 

Ib. 15 b 43 (Levi): iD-Dom D^^n VTDjn mrottn dtd roSn nrrn p 

mw«nn njn ^y (ebenso Sukka 54 b 50, Kethub. 32 c 11). Schir 

r. 6 4 (zu I Chr. 12, 32): hy 7\:h7xn DnD^DDö rrn DiTn« hyo td^d 
"•^^D riBfD^ HD^ro nrrfi. 

■jDn , umkehren (transitiv). Echa r. 1 , 1 {^TTtf) : DD^ i"^Bn 
^t3D (Impen), d. h. kehre das Wort {Xat^T) um, und du erhältst büO, 
Götzenbild (das die Strafe bezeichnende Wort enthält auch die 
Angabe der Sünde). Lev. r. c. 35 Anf.: WDlöH ]rw «^K y\V «^1, 
von der umgekehrten Beihenfolge der Buchstaben des Alpha- 
betes. — Über "pßn \wh, j. Nazir 61 d unt, 54b 28 s. Tann. Term. 
8. 44, Anm. 1. 

statt "[Dn iBt im Peal (und Aphel) die Warzel "ffiM angewendet. Mit IM 
bezeichnet man die Umkehrung der Angaben über die Autoren der einander 
gegenüberstehenden Meinungen (s. Art ^^n). Beraeh. 49 b: "pfi^n vh\ Embin 
88b: *pB'M; Sabbath 59a: Mn^^p "prM (Imperativ); Beracb. 25b, Sabbath 59a, 
Kethab. 10 a: (oder umgekehrt) Mn'^nii3 ^ID'M MM^^Op nrfiMn nnn 'Mt3. Ebenso 
bei ümkehrung der Angaben über zwei einander gegenüberstehende Fälle; s. 
Pesach. 5b: Tlt^fl vh . . 'Jlö''«. — 8. auch Art «3D«. 



1 Mnp st M'ipid ist eine unrichtige Leseart > Vgl. die Phrase: ^in ^31 

^ riD^ '^'D, Kazir 28 a. 3 g. Tann. Term. S. 132. « Soh. tob z. 8t: 

"y^nvin r\2X\y\ n&3Dn nriM. ' Eine längere von Jona tradierte Aoslegnng dei 

Amora Abba zu Deut. 4, 32, die aber tannaitischen Ursprunges zu sein scheint 
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njj^n. Nur in der Verbindung n^t^D hv^ ny^rn, „Darlegung 
— d. h. Text — der Mischna^, und zwar ausschließlich in Bot- 
schaften Abins, in denen der Ausdruck — in Aussprüchen der 
palästinensischen Autoren Jose b. Chanina und Jochanan — an- 
gewendet wird, Sanhedrin 51a, Chullin 101b; ib. 49 b.^ 

tS^pflf zwei Dinge miteinander vergleichen, sie in einer 
bestimmten Hinsicht einander gleichstellen. ^ 1. Das Subjekt ist 
die h. Schrift, die zwei Gegenstände entweder dadurch, daß sie 
sie nebeneinander stellt, oder daß sie bei beiden analoge Ausr 
drücke gebraucht, einander gleichstellt. J. Berach. 2c n: fiS^^pD 
IHäTD^ in«^\ in bezug auf Lev. 22, 7, verglichen mit Gen. 19, 23; 
ib. 10a 8: 7\)tüh rmn W^pi]y auf Grund von Exod. 24, 12; j. Demai 
24d 46: un^vh nnn« ttrpn, auf Grund von Lev. 25, 46; j. Bosch 
Haschana Anf. (56a 49. 6I), auf Grund von II Chron. 3, 2; j. Me- 
gilla 70 d 68, auf Grund von Esther 9, 27; j. Bosch Hasch. 58b 52: 
D^iy n''^« '^h nh^y ^hp 7Wh\ff r^^^pn^ zu I Sam. 12, 6 und n. Gen. 
r. c. 20 (9): r6l«:b no^nöl rroyy^h n^lW e^'^pn, durch das Neben- 
einander von Ps 136, 24 und 25. Tanch. B. KT1 37: TXl^yy tff'^pn 
TiFwV?, auf Grund von Gen. 21, 2. — Mit njJSJ verbunden. Tanch. 
B. m 13: yü^^2 tDIlBf li^D ntt^'»^il mBf, zu Daniel 7,5 verglichen 
mit Gen. 49, 27. 

2. Das Subjekt ist der Schriftausleger. 3 Tanch. B. JW»12 
33: . • *? . . W'T>nh lY««-! noi.4 

Das Passivum. Pesikta r. 198 b: m D^ODH^ Wpin ni«npD 1 

iXt^ (s. oben Art. riDl). — b. Bosch Haschana 4 b (Jona, der paL 

Amora): HT^ m D^D D'^'Tyion ^D WpiH. 

Aramäische Formen. Der Aphel entspricht dem Hiphil, der Ittaphal dem 
HophaL 1. Sabbath 83b: K^finn mtfpM; Nidda S5a ebenso; Meila 17a: Mp '3 
Kiom Wpö; Kidd. 5b: nH'^Th .Tin "»W m^pH\; Bechoroth 16 a unt.: "«np«!?. — 
2. Sabbath 83 b: ]rwpo vh^pb «löim; Sukka 31a: iinnK^ nW ]yv;pr^] Jebam. 
104a: O^ai^ D^TI pn^po K^. — Passivum. Berachoth 20 b: int:hr\b rpn'^HI ^^«in 
niW; Pesach. 22b: «fpn^K «XID^M *«0^; Schebqoth lOaob.: Ü^bx^n ^TJ^Bf «npn^«T 



1 8. Die Ag, der pal. Am. III, 399 f. — Das Yerbi^m findet sich Berachoth 
22a in einer tannai tischen Kontroferse: vmori riK V"^ ^^'K1 n:V&n HM jnifi 
(llO^nn). — Vielleicht mnß man n^VD ^V n^n^n lesen, da der Ausdruck, bei An- 
nahme des weiblichen Substantivs, lauten müßte: niVD ^V nrjmn. 
3 Charakteristisch ist der Ausdruck ^ta\^h ifins V'pn in Schir r. 1, lO: Moses 
stellte sich mit Aharon in eine Beihe, erhob sich nicht über ihn (zu Exod. 4, 29). 

' S. oben S. 46, Acm. 2 £. ^ In b. Bechoroth 53 b a sagt Baba in einet 

halachischen Exegese zu Deut. 14, 33 : ^y\h M^n rnterpn Tiivh n:v n^V Kip iDkt 
^mc. Hier ist als der Redende in rnvpn wohl nicht der Ausleger, sondern die 
h. Schrift zu denken. 
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tS^n (ttPpn, I9p\~i), Nomen actionis zu V^^pn. Zebach. 49 b und Parallel- 
stelleD: trpn^ no^l nnn }D^p7\l no^n nsi (in Zebaeh. 57 a Unnaitisch). — Kerith. 
22b: JTtntib Wp\n ]^H. — Zebacb. 48a: «jnp nW HTti 13D TDI »|ny tf^pn nao "10. 
Aramäiscbe Form des Wortes. Kerith. 4b: ^riM ^MS^ MCPpM. Kedar. 3a: K^ 

•nn, siehe. Mit oder ohne 1 führt diese Partikel Einwände 
ein, die aus Bibelstellen genommen sind. Schir r. 8, i: *TDK3 ^TH >; 
Tanch. B. KIKI 22, IS 3, Pes. r. 20 a: y^TO ntl; Tanch. B. 

Twvra 7, iW3 8: n'»nD nn; ib. innon 25: D'»K2no liK nm. — Mit 

'nn wird femer auf eine bereits deduzierte These hingewiesen, 
Tim daran mit ]^3D die Präge nach dem biblischen Belege einer 
anderen These zu knüpfen. Tanch. B. KTn 5: D^iyn nrn D^iyn nn 

po «nn; ib. 7: po D^DK^DH ^yi iT^pH by nvi^n hy m; Schir r. 

1, 4 O^DB^D): po Ipan n^'^3 nr nn. — '•nn vor einem Zahlworte 

gibt das Resultat der Auslegung an. Lev. r. c. 35 (12): nn 

• . TWün nn . . ntr^tr, zu Hiob 37, 12 (fan&naliger Regen); Tanch. 

B. KT! 5: nirn 'i m, zu Gen. 18, 2. Schir r. 5, 15: rryniK m 

•USfy (Zahlenwert des Wortes nn, I Sam. 14, 34); ib. 1, 4: ^3 nn 

03 = 22). 

Beispiele für die Verwendung von ^ini zur Einführung von Einwänden s, 
Pesach. 22a, 23 a, 69 b. 

übVfn, beendigen. Mit der Formel ton^n W^hv^TW TOD wird 
am Schlüsse einiger Prooemien der Pesikta rabhathi auf die pro- 
phetische Perikope hingewiesen. Es sind folgende Pesikta's, deren 
halachisch eingeleitetes Prooemium mit einem solchen Hinweise 
schließt: 1 (ib), 4 (i9a), 11 (42a) 2, 13 (54a), 41 (172b). Statt ü^h&IW 
steht impty in folgenden Pesikta's: 6 (23a), 44 (82b). Was die 
anderen Abschnitte betrifft, s. Art. yyg. Der Ausdruck „beendigen" 
bezeichnet die Haphtara, mit welcher die Vorlesung aus der heil 
Schrift beendigt wird. An KAD^K, Überlieferung, die massore- 
tische Bezeichnung der prophetischen Schriften, ist wohl bei 
unserem Ausdrucke nicht zu denken. 

Tnnn, anfangen. Als adverbiales Hilfszeitwort, mit welchem 
das andere Zeitwort im Partizipium, seltener im Infinitiv mit ^, 
verbunden wird, erscheint ^^nnn besonders in den Tanchufna- 
Midraschim und bildet eine stilistische Eigentümlichkeit derselben. 
In den anderen Midraschim ist diese Ausdrucksweise fast gar 
nicht anzutreffen. 3 Jedoch enthält der paläst. Talmud einige 



^ "^DIK mn ^in in Oen. r. c. 6 (1) ist späterer Zusatz, s. ed. Theodor p. 40, 
Z. 2. 3 Hier M^n^n st M^l^n. > Nur Midr. Samuel c. 18 (2) kann ich 

anführen: nn& ^^nnn, Paraphrase von ÜTl I Sam. 15, 5. 
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Beispiele derselben (zumeist tannaitischer Herkunft), Sanhedrin 
29a 6i: TWtff 101« in bmm; Pesach. 33a u ]nb t^in ^^nnn; Joma 
41a 37: yayno ^nnn; SanL 28d 64: ^DHDD 'H; ib. 23 b 36: D'^^ÖD 'H; 
Schebiith 37c 25, 32: tD^TöD TT; Kethub. 29d 28, aus Tos. KetL 
IV, 6: rhy\p nh^nm; Kidd. 65c 9, Sanh. 23d lo: ^KW 'H; Chagiga 
77 c 59: ühph b^nDm (yiell. ühpü 'n).i — Die Midraschwerke, in 
denen diese Anwendung Ton ^^nnn, und zwar in bei weitem über- 
wiegendem Maße in Verbindung mit dem Partizipium, als ent- 
schiedene sprachliche Eigentümlichkeit vorkommt, sind folgende: 
Tanch. B. zu deii ersten Tier Büchern, Deuteron, rabba, Exodus 
rabba, Pesikta rabbathi, Schocher tob. Unter den Beispielen 
dieser Ausdrucksweise sind besonders diejenigen hervorzuheben, 
in denen die Aulierungen der redenden Personen — zum Teile 
dem Bibeltexte entnommene — mit 1D1K V^nnn oder mw ^^nnn 
(„er begann zu schreien") eingeführt werden. Letzteres kommt 
besonders in Exod. r. vor: c. 5 (14); 18 (i), zu Exod. 10, 24; ib., 
zu Exod. 11,4; 19(6); 20 (i); ib. (5); ib. (9), zu 12, 3i; ib., zu 
13, 17; ib. (19); 30 (ii), zu Ps. 143, 2; 31 (i2), zu Hieb 23, 3. Statt 
mtl steht auch pjr»: c. 10 (5), zu 8, 4; 21 (5); 43 (?). Beispiele 
für noi« ^Tinn aus Exod. r.: c. 8 (i), zu Ps. 24, 7; 18 (2), zu Ps. 
119, 62; 20 (1), zu 7, 16. Zur Charakteristik der Eedeweise seien 
die Fälle der Anwendung derselben aus Pes. r. angeführt, wo 
ausnahmslos das zweite Verbum im Partizipium steht, ^^nnn 
imno (10 b); IDIK 'n (IIb); n-^Bt) 'n (ib.); 2^pQ 'n (ib.); )h 1D1« 'n 
(12a); trpno 'n (ib.); ]ttSO 'n (ib.); ]:il2ia 'n (12b); ]rr31D 'n (14a); 

mw 'n (20 b); im« d^wid i^^nnn (28 a); ^«w 'n (30 b); yain 'n 

(37 b); -TOIK 'H (41a); t^pM 'H (48 a); •»''D 'H (54b); ID^'^DD 'H (57 a); 
vnih^'n Ü^^^ü n (89a); IDTD 'n (105b); ITt^D n (ib.); ü^yhiim 'n 

<l28a); onoiK n (ib.); nniD 'n (129b); nw 'n (129b); nb^nm 

npy\n (144a); n^lMD 'n (150b); p'n^ti 'n (151a); Inno 'n (163 a); 
»P niHD n (161b); D"»D^pD 1^"»nnn (176b); TTID 'n (179b); D1B^«D TT 
DraiSfDI (185 b); ID^pD 'H (186 a); D^pD Tl (187 b). — In Tanchuma 
B. ist die Bedeweise mit dem zweiten Verbum im Infinitiy (mit 
b) sehr häufig anzutreffen; z. ß. heilit es öfter 1D1^ ^TJnn, als 
*10W 'n. Aber auch hier ist die Verbindung von hTim mit 
dem Partizipium des zweiten Verbums die bei weitem häufigere 
Form. 



> Vgl. den enttprechenden aranL AoBdrnck: ]^^31 \r\Vf (» DOn l^^n^n), j. 
Joma 39 d 19, and die bei Levy lY, 6llb angefahrten SteUen: j. Demai 21d 73| 
j. Terum. 46 a 34 (nicht 45 a). 
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DJin, dort. Hinweis auf eine andere, als die in Bede 
stebendet Bibelstelle. S. die Art. K3n und ]KD. 



1 

^ini Otmi), in Wirklichkeit Einem bibliscben Ausdrucke nach- 
gesetzt, bed. "^HDy daß der Ausdruck in wörtlicher Bedeutung zu 
verstehen sei. Gen. r. 16 (2), zu Gen. 2, 11: ^KTIl intn; ib. 45 (9), zu 
Gen. 16, 12: '1 m« «nfi; ib. 87 (7), zu Gen. 39, 11: '1 VDKte Tmvb; 
Pesikta 27a, zu Deut 25, 18: '1 ^Klp; ib. 123b, zu Ruth 2, 11: 
1 lOKl T»a«; Lev. r. 34(8), Ruth r. 2, u, zu Ruth 2, u: t:J3 
^ Dn!J1pn; Tanch. B. '•nipnn 7, mit Beziehung auf Gen. 22, 12: 
•»Km Un n« tDinty^ DiTin« n« W1:j K^ Ity«; Lev. r. c. 20 (10), zu 
Exod. 24, 11: '•«nil n^''3K; Koh. r. 7, 1 g. E., zu I Sam. 25, 1: '1 nn^; 
Pes. r. c. 3 (12 a), zu Gen. 48, u: '1 ^Dty. — Zuweilen — besonders, 
wo der Ausdruck ein ganzer Satz ist — geht ^Hll voran. Lev. r. 
c. 12 (5), zu Prov. 31, 1: inTT'DID 1D« ^«11; Schir r. 2, 5 g. E., zu 
I Sam. 15, 6: rWü UV non ntyy "«ni; Tanch. B. ypü 4, zu Dan. 2, 2: 
n>WX '»!); ib. ^^^ly 7, zu Prov. 23, 32: B^HiD X In Tanch. B. 
^nipfi Ende ist einem von Jerusalem entzückten Kauf manne, mit 
Hinblick auf Ps. 48, 7, der Ausruf in den Mund gelegt: IT H<T1 
Y^^n hD irienD «\T Pes. r. c. 19 Anf. (94a) sagen die Weisen, 
mit Hinblick auf Ezech. 30, 21: b^ unpD3 IT H^ltW ^D ^D '•«Tl 
ipnt nnt^TIBf M«-\ nnn. S. auch noch Pes. r. c. 25 (128a) in bezug 
auf die erste der drei Stellen in denen das Verbot, das Zicklein 
in der Milch seiner Mutter zu kochen vorkommt (Exod. 23, (9): 

Mit der Präpos. 2 vermehrt.2 Gen. r. c. 65 (6), zu Gen. 22, 1: 
••«nn inw nOi (tannaitisch); ib. 98 (4), zu Gen. 49,4: "»«TD n^^y 
(tann.); Lev. r. c 2 (3), zur Deutung von "»TD, Jerem. 31, 19 : O 
^2 nm •»Kim. Pes. r. c. 28 (136 b), zu Ezech. 36, 20: '•KTl'DT 
DH ^b>Hl; ib. c. 34 (158b): n^tTtsn ^^D HT ^«1U; ib. 192 b, zu Prov. 

21, 27: min n^H nwn by '•«niu.^ 

"•Tll, Bekenntnis. In einer speziellen Bedeutung ist das Wort 
in j. R. H. 59c 29 angewendet. Die zehn Erinnerungsverse im 
Neujahrsgebet (nun^t) sind 13Tn «Hl n^y^"^ ^H^ n^^rr\ nityy Ti^D 
Ul M^n no^ Ul. Es sind also die zehn in Jes. 1, lef. enthaltenen 



1 Ans dem babyL Talmud. Ghagiga 3a, Aschi's Bemerkung zu Deut. 31, 11: 
MW no^'» \fish 'Hm. > ß. j. Kethnb. 29 d 30 (tann.): VöV ^/^"inn ^^ '•Ki^ 
3 'Mni in der Massora, 8. Frensdorff, S. 4. 
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Ermahnungen zur Umkehr ', welche als Sündenbekenntnisse be- 
trachtet werden können. 

t6ni. S. Art. «Vg. 

^y\. Zusammengesetzte Fragepartikel, deren Verwendung 
aus folgenden Beispielen ersichtlich ist Die kürzeste Form der 
mit ^31 eingeleiteten Erörterung ist die, bei welcher der Frage 
(mit ^D1) unmittelbar die mit K^K eingeführte Antwort folgt. Gen. 
r. c 9 (7): • . K^K . . DHU niD Jin "Cr^ '•31; ib. (9): HDID D3n'»i ^31 
VÖH • . nWD. Schir r. Einl.: . . «^« ^MS VT D^33« ^D1. S. auch 
Gen. r. c. 100 (9); Ley. r. c. 19 (5); 25 (6); Echa r. 3, e; Ruth r. 
3, 3; 3, 16; TancL B. ^«13 5.2 — Zuweilen enthält die Antwort 
eine mit TO^D oder "pi^bh eingeleitete These, die sich aus dem 
den Gegenstand der Frage bildenden Texte ergibt Lev. r. c. 
20 (10) zu Num. 3, 4: . • • 7Wp ^^•W lübt^ Hb» VID 'n "»iD^ ^DV S. 
auch Ley. r. c. 26 (7); Schir r. 4, 8; Ruth r. 1, i Ende; Koh. r. 
3, 11 g. E. — Die Frage kann so formuliert sein, daß mit ri^*l 
*iDK oder ähnlich der auffallende Ausdruck ini Texte, der die 
Frage yeranlaßt, hervorgehoben wird. Echa r. 4, i, zu II Chr. 

35, 24: • . «^K vnn« ni-DpD iD»s nsT nnpi nnnp noDS 01. S. auch 

ib. Prooem. 23, zu II Chr. 24, 20; ib. Prooem. 8 Auf (IDIK nn«ty), 
zu Jer. 9, is; Lev. r. c. 20 (10), zu Exod. 24, 11; ib. c. 3 (6), zu 
Ps 133, 2; ib. c. 1 (4), zu Gen. 14, 15 (n'^TOT). — Die Frage wird 
durch Anführung eines anderen biblischen Textes unterstützt 
Lev. r. c. 18 (3), zu Deut 5, 20: . • K^« TrOTl) nbyüh TB^n VT ^31 
(Dan. 2, 22) H^ff nov KIIHil. S. ib. c. 30, (13), zu Lev. 24, 2; Schir 
r. 1, 2; ib. 8, 6; Tanch. ^ni^ynn 27, zu Num. 11, 16, aus Exod. 24, 9; 
Tanch. B. m 19 E.; Esther r. 6, 1; Pes.r. 117a. Die Begründung 
der Frage kann auch ohne Anführung eines andern Textes ge- 
schehen, indem mit vhTi) der dem Wortlaute des ausgelegten 
Textes widersprechende Tatbestand konstatiert wird. Tanch. B. 
■HD« 30, zu Lev. 23, 40: • . »h» «in^TB^ TWünw^ «^m «in ]W»r\ "»Dl. 
S. auch Tanch. B. Wl 16; Lev. r. c. 1, 1; ib. 29 (6); ib. 34 (8). 

Sabbath 4 a (Aschi) . . . Hb» . . . Ü^IO'MH ^21. 

t6l. Die Formel vhH Tip ^b] („nicht allein, sondern auch") 
wird einem Bibeltexte vorausgeschickt, dessen Inhalt als 
Steigerung des im vorhergehenden Bibeltexte Enthaltenen ver- 
standen werden solL Lev. r. c 4 (3), zu Prov. 19, 2: «^« l\f »b) 



1 Eigentlich sind et nur neun Mahnungen (V. 16: 4, Y. 17: 5). Vielleicht 
ist ^3^p n^fi all besondere Mahnung gezählt. > Vgl. Mischna Sota IX, 6, 

2u Deut. 20, 7 : ißh»]7\ D^i ^DBW p H^i ^ipw nrhv ^^jn bv "31. 
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^&in D^^^'D yH) • • « Oder es wird sonst eine Steigerung durch 
diese Formel bezeichnet. Ib. c. 28 (3), zu Lev. 23, lo: »b» "h l*»« 

omyty b^ v6h l^y tö) mbo nn« noiy. S. noch Lev. r. c. 2 (e E.) ; 

3 (6); 8 (4 E.); 18 (2). Außer Lev. r. s. Schii' r. Einl. öfters, ib. 
2, 4; Ruth r. 3, 7; Echa r. 1, i (^miy); Esth. r. 1, 22; 3, 9. Tanch. 
B. m 10; «T1 27; TXr^n 6.1 



nt. Der am Anfange des Artikels K*jn erwähnten aramäi- 
schen Formel Troi KIH Kin entspricht die hebräische Formel: 
y\ron no^ty 0J^^ ^'^^ ^) ^^' Zur Verknüpfung des Prooemien- 
textes mit dem Perikopentexte findet sie sich oft in Lev. r., in 
der Pesikta, besonders aber im Tanchuma. Lev. r. c. 2 (1), zur 
Verknüpfung von Jerem. 31, 19 mit Lev. 1, 2; ib. c. 4 (1); 5 (1); 
7 (1); 8 (2); 9 (1); 10 (1, 4); 11 (5); 18 (3); 19 (1, 5); 21 (5). — Pe- 
sikta Ib, 29 b, 76 a; 76 b, 105a; 105 b; 176 a, 186b; 188 b. — Tanch. 
B. n"»ty«nn 4, 5, 13, 15, 22, 23, 28, 34, 35, 36, 37, 38 usw. Li 
Gen. r. steht diese hebr. Formel nur zweimal: c. 53 (1) und 
95 (2).2 Beispiele aus den andern Midraschwerken: Schir r. Ein- 
leitung; Kuth r. Einl., ib. IIL Abschn. Anf., IV. Abschn. An£; 
Koh. r. Einl.; Esther r. 3, 1.3 Deut. r. c. 3 (9); 5 (2, 3); Pes. r. 
16a, 21b usw.; Exod. r. c. 19 (1); 20 (1). In Exod. r. finden sich 
Beispiele für die gleichartige Verwendung der aramäischen und 
der hebräischen Formel, indem mit dem Perikopentexte zwei 
Bibeltexte verbunden werden: c. 15 (4), zu Exod. 12, 1, verknüpft 
mit Micha 6, 4 und Ps. 43, s: n« y^tb H^ty«! T'HH ü^b n?n \ffim 

. • "pi« rh^ 2)ran ncKty m d'»iöi pn« rwü; c. 30 (24), Exod. 21, 1, 

verknüpft mit Jes. 56, 1 und Prov. 24, 23: lIDty T'nn D^ÖÖB^on nb») 

• • • Diran IDKty nT[1] • . öDens. In diesen beiden Fällen findet 
eine Verknüpfung von Texten aus den drei Teilen der heiligen 
Schrift statt. ^ S. auch Exod. r. c. 29 (9) zu 20, 2, verbunden mit 

^ Eine ganze Folge solcher mit Bibelstellen begründeter Steigerungen, 
unter Anwendung der Formel M^M nip Hb) s. im Ausspruche des Agadisten Jiz- 
chak, Megilla 6 b. 2 Kach Mai/baums (S. 17, Anm. 4) richtiger Annahme, 

wonach vor ninsn "^fiM ergänzt werden muß : V Min HT. ' Ebendaselbst be- 

ginnt Levi sein Prooemium zu Esth. 3, 1 ebenfalls mit niriDH IQHVf m (Ps. 92, 8). 
Sonst beginnen mit dieser Formel nur die anonymen Prooemien. In Wirklich- 
keit hat jeder Prediger zur homiletischen Verknüpfung der beiden Bibelverse 
die eine oder andere Formel angewendet. S. Maybaum^ 8. 16, Anm. 1. 

* B. Tann. Term. a 65. 
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Arnos 3, 8 und Jerem. 10, 7: inn ♦ . i«Bf nn« TTin TTlb« 'n ^D3« 
•J«^^ «^ ^ Il^ron. Eine durchgängige Anwendung findet die Formel 
^iran "tDKfiif inr im Midrasch zu den Psalmen, sowie in Agadath 
Bereschith. 

In der Fesikta findet sich häufig die Formel: ^^roi ♦ ♦ T\X 
* « 7X^2 bei Deutung des Textwortes mit Heranziehimg eines an- 
deren Bibeltextes. S. die Auslegung yon Jes. 2, 9 im Prooemium 
Jochanans (p. IIb): Dl« ♦ . ♦ ]in3 Tm b^lBtr m DHK TW^\ 

(Num. 12, 3) rxffü vr»rr\ rrn 3"»roT rwü nr en« i?M^i (Ezech. 34, si) üd». 

8. noch Fesikta 56b, 78b, 166a, 168a, 168b, 164a, 186b. Statt 

n^reT steht einmal (78 b) yrOBf, 

XU^T. Mit n^DIK ni(! leiten die Amoräer eine Theae ein, welche sich aus 
dem Inhalte des in Bede stehenden tannaitischen Halaohasatzes ergibt. S. Be- 
rach. 20b (Babina); Sabbath 103b (Chiada); Petachim 19b (Aschi); ib. 38b 
(Simon b. Lakitch); ib. lUb oben (S. b. Lakisch); Beza 30a (Kahana); Bosch 
Hasch. 22a (Manasse); ib. 28a (Babba); Kethnb. IIb (Schescheth); Nasir 46b 
(Adda b. Ahaba)i; B. Mezia 91a (Mari b. Kahana); B. Bathra 23a ob. (Tobi 
b. Kathan); ib. 63a (S. b. Lakisch); ib. 169b (Bafram); Ohnllin 12b (Baba). — 
Aramäisch lautet die Formel n^DK unv, s. Baba Mezia 60 a (Eleazar); Bechoroth 
45 b (Jose b. Abin). 

S9, paaren, miteinander in Zusammenhang bringen. Tanch. B. 

nri 13: p^ rciDbü ni33 ^^h h^ itaaty iin rwü^ (Javan ist das dritte 

der yier Weltreiche, und der Stamm Levi, dem die Hasmonäer 
entstammten, ist der dritte unter den Stämmen). Ib. ilVT 2py^ 
10 ni3te n^r) y^'^^^h (Medien ist der Bär, Dan. 7, s; Benjamin 
der Wolf, Gen. 49, 27). 

Hithpael: sich zu einem Paare yerknüpfen lassen. Exod. r. 

c. 15 (7), zu ]n, Num 23: )hhn wni« 'M Y\n ^^wm nrniKn h^ 

(in der Buchstabenkombination der Methode n"2 tD'K bleibt in 
der ersten Hälfte des Alphabetes der Buchstabe n, in der zweiten 
i ohne Paar).2 

T3?, HiphU: erwähnen. Lev. r. c. 20 (8): 'r:^m niDipo 1:l 
pmiD T3tO 1^031 p-VTK ^33 ^ ]nn^D (das Subjekt ist ainDH); 

ib. 31 (4): nnno ^d d^dpö 'i iminn y^m «in Tinn t^npn; ib. 20 (12): 
DnißDi-r Dvn ]nn'»o tdtd hd^i, zu Lev. 16, 1; ib. 36 (5): Kin rroh) 
üTXöy y^»n niDt t3?oi mn« msr n^3to, zu Ley. 26, 42. — Schir r. 1, s: 
ij^ny T3tDi pB^onn noiy, zu Jes. 17, 3. — Niphal. Tanch. npn 48, 

zu Num. 21, 17: Dty TWü "130 K^ HD "äÖDI. 

TD?, Fiel: einen Psalm (niDTD) dichten. ScL tob zuPs. 5(i): 

1 In B. Kamma 35 b ist niDlM HM? (Chija b. Abba) späterer Zosatz; s. Dikd. 
80fr. z. 8t > Üb«r »?, ]'^n in der Mastora s. Fremdorfft S. 4. 
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Tjn, Genosse: die zweite Vershälfte im Yerhältnisse zur 
ersten, 'j. Pea 17a ei, zu Koh. 1, lo: )h IDIKI I^Wl ntW3; dafür 
hat Lev. r. c. 22 (i): vhv n^D msn, Koh. r. z. St: TTDID nnn ^vn 
xbyA — Der folgende Vers. Lev. r. c. 15 (2), zu Jes. 8, iQÜ: 
. . . innm . . . DD'6« I-TO«^ "»DI. — In der Aufzählung der Bibel- 
verse, bei deren Erläuterung Jehuda I zu weinen pflegte 2, werden 
die Verse durch das aram. rn?Cn („sein Genosse") miteinander 
verknüpft, Lev. r. c. 27 (7), fünfmal.« 

B^TTT, Fiel (B^): etwas Neues bringen, vortragen. Schir r. 
6, 4: mhnn n« t^Tm TDJ; nn« «'•ni HüW (in einer Äußerung Moses' 

zu Num. 7, 3). Ruth r. 2, 4: nnyo niy IDT ^irh ''«tn «^n^ v«^ 

— Passivum: Tobn iWTTirQ, Buth r. 2, 5; 4, 1; 4, 5; j. Jebam. 9 c. 

Sabbath 135 ab: nif^n mtnnrai m\n mm (in bezug aaf eine an Lev. 12, s 
anknüpfende Halacha). 

B^n, Nom. act. zum Vorigen. J. Nazir Ende, Sanh. 27a 44, 
zu Exod. 21, 19 (Simon b. Lakisch): ]n'»ty Kin Kiptf t^lTH (die Be- 
stimmung, daß das Versäumnis dem Beschädigten zu ersetzen sei, 
ist etwas „Neues im Schrifttexte", d.h. etwas, was nicht begründet 
ist). J. Pea 16 c 35: IK^H'^nn «in nm, die Qualität der in der 11. 
der Dreizehn Regeln Ismaels als B^n 15^ bezeichneten neuen 
Folgeining aus einem Schrifttexte. J. Terum. 44c 21, zu Deut 

22, 19: (1. itsnTn^) wrvm «sv «intr nm p Dty «^lon wr'» vtrrvnb 

13DD yiüh yt< (vgl. j. Kethub. 27 a 22); j. Sota 18c 55, zu Num. 

5, 12: UDD ]n^D^ Y» Mtm^nh «st» «irw nmi nj«'» rwiTr6 naio. 

S. noch j. Pesach. 31 d 71, Nazir 51c 6. 

Dipa ni)n ncn^nw «in tfirn, Kethub. 34 b, 35 b, 38 a; nen^nw Kin wn^n 

IMin nnin, Nedarim 4r; Min »n^m yi DW M^3nö "^KW, Kethub. 45a; Sanh. 27a: 

«in rppn oöh ly; ChuUin losa: Hin cnTn a^na iwa. Temura isb: mm dibtö 
lem^ M^K n Y»^ «nnn nam pi^^ «an lan. ChuUin 98 b: pnoi *6 cmnoi «in mn. 

mn, Pael (= tthn). Kethub. 45 a: wöHi nnn, "1 nnn K*?. 

«tn (nn), Peal : gehen. Die Bedensart . . ^H ]rm („wir woUen sehen ob") wird 
angewendet, wo es sich darum handelt, einen zur Entsoheidang vorliegenden 
Fall genauer zu untersuchen und dann zu entscheiden: Gittin 77b (Joseph); 



1 In Gen. r. c. 16 (3) wird der Bibelsatz 1^^ V^ T^ (Hiob 36, 33) in dem 
Sinne von V^P n^3l& nan angewendet: daß n^ia (Oen. 2, 12) ein Edelstmn ist, 
beweist „der Genosse des Wortes^, das danebenstehende onv. S. Die Ag. d. 
pal. Am. in, 68. > S. Die Ag. d. Tann. II, 467 ; Ag. d. pal. Am. HI, 569. 

> Vgl. nnn^an Wao «m, unten, Art. Wa. — 8. auch Frensdorff, 8. 5. 
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Baba Kamma 117 b (Aschi); Baba Mezia 104 b (Aschi); Chullin 48 b onten.^ — 
\MH ^TV^l („lasset QDS sehen ") wird angewendet, wo man eine theoretische Frage 
näher besieht and Genaueres über sie feststellt. S. Berach. 27 a (Chisda), Sukka 
12a (Jirmeja); Oittin 44b (Joseph); Kiddaschin 53b (Jirmeja); B. Kamma 51b 
(Aschi); Arachin 29b (Joseph). — Berach. 49b (Nachman), in bezug auf eine 
dureh Kachman im Namen Samuels überlieferte Satzung: M^ ^MlDt9 lXi'^ n^yfi 
]lll nns K^M ^ J^nsV. Baba Mezia 8b, Abaji sagt seinem Lehrer Joseph, in 
bezog auf einen Aussprach Samuels: \b ni&K l/6\ pM nni ]h nn&M ]^K'3D p&n 
miTr am iTDätd. — Mit n^n ^«D (dem Äquivalent des hebräischen n^wn Hö, s. 
Art. nKl) wird gefragt, was denn eine Meinung oder Annahme veranlaiSt hat, 
da es doch fireistand, eine andere Meinung oder Annahme auszusprechen, ^MS 
MHM "p&D MHK n^SDDl mn (warum stützest du dich gerade auf diesen Bibeltext, 
stütze dich auf jenen), Megilla 17 b. Dasselbe in bezug auf halachische Lehr- 
meinungen Jebam. 83 b. Ib. 94 a, in bezug auf einander gegenüberstehende Zengen- 
paare: "»IHM "pOD ^IHK n'313Dl nnn *Htd. Kidduschin 20 a, in bezug auf Bibelstellen, 
die man in erleichterndem und in erschwerendem Sinne auslegen kann: nMH ^Mtd 

vmyinb ini viii ndypb viywmn. Baba Mezia 55 a: .T^ii rff'ipn «jid^ rvb n'^OTOi mn ^wd 
npn n^nn^. Arachin 30a: 1310^ n^Dip^a npi^*? n^^ ]ro5pi nnn "KD. Temura 12b, 
8. Art. Mpin. 8. auch Art. *]Bn. Angeführt sei noch die Antwort Baba's, als 
ihn jemand fragte, ob er seinen Nebenmenschen töten dürfe, da ihm das mit 
der Drohung befohlen warde, daß er sonst selbst getötet würde: Laß dich töten 
und töte nicht, ^D pDID «^33 ^Mm HOT »ishl ^DD pDW ^^n KBIT nMH ^KO. Hier 
ist nach n^TH ^MD das Wort "^ü^üb hinzuzudenken. 

Ttn, PieL Die Redensart )y^ K^l «npDH h^ by unin (wir 
haben die ganze h. Schrift durchgenommen und nicht gefunden, 
daß . .) findet sich an folgenden Stellen: j. Taanith 68a 70, Me- 
gilla 74b 43,^esikta 140b (Chanina b. Papa zu Jes. 51, 16, der 
einzigen Stelle, wo Israel als Zion bezeichnet wird); j. Ab. zara * / '^^ 
39 a 64 (zu Jes. 7,6)2; Gen. r. c. 78 (i4), Abahu zu Gen. 33, 14 3; ' 
ib. c. 85 (7), zu Gen. 38, 14; ib. 100 (6), Sam. b. Nachman zu Gen. 
60, lo; Lev. r. c. 23 (lo), Simon b. Lakisch zu Bi 4, is; Pesikta4a, 
Tanch. B. "»"Ppö 8, Jizchak zu Höh. 3, ii; Pesikta 34b, Koh. r. 
7, 23, Pes. r. 60 a, Sam. b. Nachman zu I Kön. 5, 12 4; Koh. r. 7, 1 
g. E., zu Josua 24, 30; Pes. r. 82 b, Bar Eappara zu Jes. 8, 6. 

Samuel wendet die Bedensart zu anderem Zwecke an, Jeham. 108 a, wo 
*i"Wn aus ^niT*n oder ^^'^vn korrumpiert ist. 

t6^.n, Kraft, in der Bed. Argument. KTH ]D ♦ . . 'Ti n^^>'»n, 
j. Erubin 23 c 45; ebenso Maaseroth 49 b 22^ Pesach. 29 a 30, Kid- 
duschin 66a 2, Sanh. 22 d 4i. Pesach. 32a 13: iT^*»^ 3'»D3 nor '1 

]mv '11 ''iDytD •'VI p, 

*]^n, Pael. I^no Kilini (der andere tradiert umgekehrt), 



1 IHe richtig Lesart ist ]nn, nicht »yxn. > S. Ag. d. pal. Amor. III, 

524, 6. 3 YgL Tanch. B. n&l'in 7 und die dort von Buber angeführten 

ParaUelsteUen. * In Schir r. 1, 1 : . . ^bwü IM) to ^3^ unm. 

Bacher, TMininologie IL 5 
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in der Überlieferung eines Ausspruches Samuels durch Huna und 

Jehuda, j. Sabbath 7 b 63. — ]^ö^nDT n^MI (manche tradieren um- 
gekehrt), in bezug auf eine Halacha Rabs, j. Sabbath 10 c 5i; 
dasselbe, j. Moed Katon 83 c 53, in bezug auf die Deutung von 
Deut. 34, 8 durch Simon b. Lakisch; n^ ]^ß^nDT n^'HI, Pesikta 46a, 
in bezug auf die Deutung von Deut. 33, s durch denselben. — 
Challa 59 b 69 (zu einer Kontroverse zwischen Jochanan und Simon 
b. Lakisch): «njnoiy f]'^bnü N3K "D K^^n n; Jebam. 2c 45 (ebenso): 
V f]'*bnü -»DK '\ — Hebräisch, ytihrto t^^l. Gen. r. c. 20 (lo), zur 
Erklärung von Y)p und WT, Gen. 3, is i; ib. c. 31 (ii), zu Gen. 6, le. 

Hiphil, vom Tausch der Buchstaben. Schir r. 5, ii, eine 
Eeihe von Beispielen für Blasphemien, die in biblischen Texten 
durch Vertauschung von Buchstaben entstehen: B^'^ ^^^nn DK 
n'^nn, im Worte nn«, Exod. 34, u; «"n^ rvn f\'bnn D«, in MlVy 
Lev. 22, 2; dass. in WDni, Jes. 8, n usw. 

Hithpael. Seh. tob zu Ps. 90 (i3), in einer kombinierten Deu- 
tung des Zahlenwertes des Wortes nt^K-D: uy f]hnn'0 rw»r\y: 'H 

D^yniK nn ty3"n«n 'd ny f]hnnü "» wiffb^ nn Dn"bKi 'h. 

B. Kamma 57 b, B. Mezia 80 b: ^in) nn« nn 7lT\ «^^^HölD, in bezug auf 
eine halachische KoDtrovene zwischen zwei Tannaiten, die Babba b. Abuha 
mit Yertauschung der Autornamen tradierte. — Ithpael Erubin 75b (Joseph): 

S. auch noch Art msB^.*^ 

^n (fc^DH), sehen. Im palästinensischen Talmud ist (HDI) HD 
ID^D(^) n^on in derselben Bedeutung angewendet, wie im babyloni- 
schen n'»Tn ^HD (s. oben S. 65). Die mit dieser Formel beginnende 
Frage ist in der Regel durch *y2 eingeleitet S. Berach. 2c es; 
Schebiith VIII Anf. (37 d, Abun b. Chija); Maaser. 49 d 69 (Judan); 
Bikkurim 64d 7 3; Erubin 22b 59 (Jose); Pesach. 31 d 25 (Jirmeja); 
ib. 35a 55; Gittin 50b 39; Sanh. 20a 6; Schebuoth 33a si (Zeira); 
ib. Z. 54; Nidda 49a 54. — Der Imperativ findet sich im paL 
Talmud besonders in der Verbindung ^n (oder «n«) «fPN, was 
soviel ist, wie hebr. n«m «U (s. oben S. 21). S. Berach. Anf. 
(2a 37); Demai Anf. (21c 41); Pea 17d 55; Schebiith 33b 12; ib. 
Z. 70; Challa 58a 9; Erubin 24c 12; ib. 25a u; Pesach. 23c 30; 
ib. 34d 32; R. Hasch. 59a 11; Taan. 64c 72; Megilla 70a 45; Nazir 



1 Jalkut z. St. (I, 32): l'-D^nßT n'K); 8. auch Gen. r. c. 18 (1). » tJber 

t\\bn 8. Tann. Term. S. 59, Anm. 6, wo nachzutragen ist als Beispiel für die 
Kedensart onmn vn «^lV''n: Jebam. XIV, 3; ferner Bar. Bukka 29a (^[ib^n K"^ 
D^nnn), Baba Kamma 66 b. — Zur massoretischen Terminolo^e s. Frenador/ff 
8. 5. 3 Daraus Midr. Sam. c. 23 (13); Scb. tob zu Ps. 26 (7)* 
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57d 21; Schebuoth 36 b 24. ^ — yro HD ^DH, siehe was geschrieben 
steht, j, Sanh. c. 11 Ende (20 d); Schir. r. 1,6 g. Ani: ^n «n 
pn a^ro no. — TD« no ^DH, j. Maaser scheni 56 a 43; TO pon 
pTDH pn«, j. Pesach. 28 a 38. — "»DH n«, s. oben S. 11. 

TDH, Pael: erschweren, mit größerer Strenge entscheiden. 
J. Scbekalim 60 c 54, Ab. zara 41 d 70: Als Rab nach Babylonien 
kam, sah er, daß man es dort mit einer Satzung leicht nahm, 
da erschwerte er sie; ])Tr^by IDHI p^^pD pnon, j. Moed Katon 
82 c 42: TDn nb bp'^ü n ]nnD p^inn ]n; j. Nedarim 37 c 15 (c. n 
Ende): yby nnom !?p^ "in-'Dn; j. Sabbath 12 d 5, Pesach. 36b 2: 
möm n^p[K]; j. Demai 22a 4: HD^U hy mOHD «NTJ. 

Aphel. Sanh. 51a: ^insn K^&m ini nndPH, in bezng auf die Priester hat 
Gott die Satzungen erschwert; Ab. zara 49a: n&no ^ntOHK; Nidda 66a: Mm 

'n mh •« M^T «rn -^lönn i^dhät; Jebam. 88 a: hp^h iKh\ non^b »b. 

IfflTI, schwer, opp. ^p. Exod. r. 1 (is): n^pn n« mo« m 
mionn n« TID«; mit diesen Worten leitet der Agadist Levi eine 
Bemerkung zu Exod. 1, is ein, in der er die Bettung der Neu- 
geborenen durch die Hebammen noch wunderbarer erscheinen 
läßt, als das in einem vorhergehenden Ausspruche der Fall ist 
— Koh. r. 1, 4 Anf., zu Deut. 32, 39 : IDI« Kin T^yiünT] n« nowty -»O 

naDD n^p. 

*n^r} (s hebr. "^^Dn). Sohebuoth 39a: nn'&m DIVO, vom dritten Gebote 
des Dekalogs. ChuUin 10a: MnWMS Mn33D nntsn. Sanh. 3b: n^m n^VfiS ^ri.s 

IDn, Fiel: verringern (sciL ein Wort um einen Buch- 
staben). Pesikta 95 b, Exod. r. c. 31 g. E.: V") yiTOn IIDH, näm- 
lich pDy, Gen. 23, le, sonst mit 1 O^Dy), hier ohne 1 geschrieben 3; 
in Gen. r. c. 58 (7) dafür: n nninn mn^n. 

Pael. Die Pormel ^irtp ^27\^ M^^no ^"i^DH benagt, daÜ die Mischna in ihrem 
Wortlaute ergänzt werden mul^, nm einen vollständigen Sinn zu ergeben: sie 
ist verringert (defekt) and eigentlich lautet sie so (dann folgt der ergänzte 
Mischnatezt). 8. Berach. 15b, 41a, Sabbath 21a, Beza 24a, Nazir IIa, Becho- 
roth 39 a. 

lOn, mangelhaft Dl^D HlpüT] .IDn »h, Tanch. B. SBr^ 17; 
einleitende Bemerkung zur Deutung des Wortes 1^, Gen. 38, 18, 
welches die Andeutung enthält: U KS10 D^ste iTT^^ty; denn auch 
ohne 1^ wäre, wenn diese Andeutung nicht beabsichtigt wäre, 
der Text nicht mangelhaft — Lev. r. c. 23 (ii): IDH tnpt^n 0^3, 
Ruth r. 3, 13: TDH «np D^D*, zu Q^n. 39, 9, vor einer Deutung 

1 S. Frankd, Mebd B. 14a. > Ans dem jerus. Talmud: nil MnT&n, 

die Erschwerongen Babs, Aboda zara 41 d 70. ^ Tanch. B. Hin 4: V"1 non. 
« In (Hu. r. c. 87 (5): 01^3 mp plV tlh\ 

5* 
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des Wortes D\n^K^. — Tanch. B. «W 25: m*»« nü)pü2 "l^^ö«1 
ü\h^ mon, zu Num. 7, i.^ Diese letztere lautet aramäisch: p 
7- , C' s^Y n)h^ mon «^ nnn«, j. Sabbath 9 b 74, einleitende Bemerkung der 
Gelehrten von Caesarea zu einer Deutung der Worte D^^nTl n^H, 
Exod. 35, 1 2, mit der gesagt werden soll, daß das Wort H^K 
allein, ohne Heranziehung von D^^^nn, zu dieser Deutung genügt. — 
In massoretischen Bemerkungen zur Schreibung einzelner Worter 
des Bibeltextes bed. *1Dn die defekte Schreibung, im Gegensatz 
zu ^^D. Doch findet sich auch D^e^ st. vhü: j. Kethub. 27d 67: 
rwiDn Tn non nyä, zu Deut. 23, 13-29; ib. Z. es: HD^ir nn« nnp 
ntyiöD 3^nD, nämlich V. 19. — Beispiele: Schir r. 2, 15, Exod. r. 
22(1), zu Höh. 2,15: IDH »yin vhü n^ü'lp ü^b}m^; Tanch. B. 

n^«nn 18: v«te ]rw d'^^itd |^in ]nDn nninnty nn^in ^d, nämlich 

Gen. 2, 4 und Ruth 4, is; vgl. Gen. r, c. 12 (6): \\y» HD ''^D 
pon, — IDH n2r, «^D m!J, in der Regel Eleazar b. Pedaths zu 
Jes. 23, 5, Gen. r. c. 61 Ende und Par.-* — Pesikta 48 b, zu Gen. 
18, 1: n IDH n^ro nty\ — Tanch. B. Hi 17, zu I Kön. 6, 38: m>2 
'ü TDH ^U, d. h. ^U ist aus b^M gekürzt. — In arithmetischer 
Anwendung ist IDH das Gegenteil von TT>\ Schir r. 4, 4: TOn W 
IW 18, in der Begel Chizkija b. Chija's über das 3 vor runden 
Zahlen; s. auch Ruth r. 1, 5, wo die Regel angewendet ist J. 
Rosch Hasch. 46a 40: Dnn" BlfiDI onon bb^2.^ 

mvn, Piel : berechnen, zusammenzählen. J. Chagiga 79 d 47, 
Huna bemerkt zu der Angabe eines älteren Autors, daß in den 
Schriften der drei nachexilischen Propheten der Gottesname 93 
mal vorkommt: i"ß i6h ]r«1 D"»n3ty"»n. 

Pael. Megilla 10b unt.: n^vn, er rechnete aus; BabaBathra 118b unt: M^p 
TVfüp ^KO (Wie rechnete die h. Schrift, wenn in Josua 17, 5 von zehn Anteilen 
Manas8e*8 gesprochen wird?); Challin 42b unt.: im inmvn (er rechnete die 
zwei als eines); Nazir 21a und sonst: b^vby nvn^^ H^sn ^3 Mn (soU etwa der 
Tanna, wie ein Krämer, der seine Ware herzählt, verfahren?). 

]12lt^n, Summe, Zahl. J. R. Hasch. 56 b 40, Midr. Sam. c. 
26 (5), zu 'II Sam. 5, 5 im Verhältnis zu I Kön, 2, 42: n2)^t^ ])2Vm 
t:iy'\üü ]ntyn^ P^in. Gen. r. c. 39 (7), zur Chronologie von Gen. 
11,32: pntrnn Y^yb. Tanch. B. i? -f? 20 (vom Namen 012«): 
iD'n vnvni« ]Dtym, die Summe seiner Buchstaben beträgt 243. 



1 S. Ag. d. pal. Am. I, 302, 2. > S. ib. II, 122, 2. ^ Die Massora 

zu dieser SteUe bemerkt jedoch, daiS D^^^Q^ stets defekt geschrieben werde mit 
Ausnahme zweier Stellen: Bichter 15, 4 und Echa 4, 18; zu den beiden letzten 
Stellen lautet die Massora: 'bm 'ü, zweimal plene. * S. Die Ag. d. paL 

Am. n, 87, 2. 6 S. auch Frensdorf^ S. 5. 
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Seh. tob zu Ps. 90 (13), vom großen D des Wortes n^«nn: n^D 

nyni« ]iDtm^ n^^t:^:iü pn"»n "»iM n^n: K\'Tty. 

«JSB^n (= hebr. pWH). J. Berach. 5a u: ]nrn rriDt^in 
pnn K^:}fiS^iro (die Messiasnamen HD^^ und DH^D haben denselben 
Zahlenwert); ebenso Echa r. 1, I6 (:i«nn Wyo). Esth. r. 3, 11: 

Nedarim 82a unt.: ^in ^3n iTiiCnm (ITp^^K «= 318, Gen. 14, I4); ib. zu 

Gen. 26, 5, 3py: pni yTpxn HKö iTiaann; ib. 32 b: nnö rtn iTiannn ]Dün 

DJin, schließen, opp. nnfi (s. diesen Art.). Koh. r. 3, 14: 
n«Tn «^« pnn «^ no^ nxoty O^nfiO ^:ity, nämlich Proverbien 
(31, 30) und Koheleth (12, 13). Lev. r. c. 4 g. Ende: ^n'^yffy) 7]^ü 

.T'i^^n Dnn onn «^1 nn no« nniDUD. — Pesikta ll6a (Eleazar b. 
Pedath): niDHä nDHD iDnm n^Din nmn innD D'»«'»D3n b^. Vgl. 

j. Berach. 8d 28 f.; unten, Art. D^D. 

noinn n^o, s. Art d^'»d. 



0y9} Gnmd, Ursache (hebr. und aramäisch). Im nach- 
tannaitischen Midrasch bed. das Wort besonders die biblische 
Begründung einer These. Stereotyp ist die Frage DKöTlQ, die 
in allerlei Variationen zu finden ist. — Beispiele für oytD HD selbst. 
Aus dem jerus. Talmud: Berach. 3d 7i; 9a 4; 14a 22; 14c 7; Pea 
15d 24; 16b i7, 19, 21, 55, 56, 59; 17a 61; Demai 24d ei; Scheb. 
36 b 66. — Gen. r. c. 11 (2); 48 (7); 66 (1); 68 (1). — Lev. r. c. ^ 

1 (5); 8 (3 E.); 31 E.; 35 (7 E.). — Pesikta 143a. — Schir r. 1, 3 
g. E.; 1, 15 g. E.; 4, 6; 4, 8; 4, 12; 5, 1; 8, 10 g. E. — Echa r. 1, 5 
Anf.; 1, 13 E. — Koh. r. 1, 12 E.; 9, 12 g. E. — Ruth r. 1, 1 Anf. 
— oyo ntDI. Jer. Berach. 4a 13 (tann.); 8b 36; 8d 19; Pea 16a 27; 
Schebiith 36c 14. — Pesikta 144b; 145a; 167a; Koh.r.1, 15 g. E.; 
3, 20 E.; Tanch. B. K!Jn 8.2 _ Aram. «oyo "»«D. Jer. Berach. - ,l .% ^T 
2c 44; 9a 2. — Gen. r. c. 16 (4); 26 (5); 32j7); Lev. r. c. 22 (10); - .^s^ 
23 (8); 23 (13); 31 (9); Schir r. 7, 10; Echa'r. 2, 3; 3, 49; Koh. r. ^ y ^^ 



1 Ursprünglich n"p, d.h. die 102 Psalmen 1-~103, da Psalmen 1 und 2 als 
ein Psalm gerechnet wurden (s. Berach. 9 a), daraas wurde 3"p und dies wurde 
zu C^lVjn riMS ausgeschriehen. Das erste Hallelnjah erscheint am Schlüsse des 
104. Psalmes. > Beispiele ans Schocher toh, wo 037B HO und D^tt HCl vor- 

wiegend angewendet sind: Ps. 18 (12); 22 (31 £.); 27 (7 E.); 53 (2); 81 (8); 
104 (27). Ebenso aus Pes. r.: 67a; 80b; 87a; 165b. 
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4, 17; 7, 12; 8, 17 Anf.; Pes. r. 76 a, 121a. — «Dyö ^«Dl Pesikta 
27a; Koh. r. 1, 12 g. E. — KD^Ö HO. Jer. ßerach. 14c 28; 14d 2, 5; 
Pea 16a 11; 21b 2; Kilajim 32b 6; Scheb. 35c 34; Terum, 32d 18; 
Sabb. 3a 40, 42; Sukka 54c 20, 22; R. H. 57a 43; Taan. 64a u; 
Pesikta 13b; Ley. r. c. 7(3); Koh. r. 9, 9 Anf. — KDJ;ö HDI. 
J. Berach. 14a 82; Pea 16a 9. — DJD ^»ü. Lev. r. c. 29 (s). — 
Dyo '•«DI. Gen. r. c. 89 Anf., Pesikta 121a. — iTöytD ^«ö. » Gen. 
r. c.22(6); 24(5); 24(7); 27 Ende; 28(4); 46 (2 E.); 64(4); 65(2); 
68 (11). — nn^yö r«a. Gen. r. c. 20 (10); 49 (1); Pes. r. 118b (st 
irPDytD 1. Ti'^Vt^), rroyo nöl. Gen. r. c. 98 (10), Midr. Sam. c. 1 
(1, 2); 2 (10); 5 (4); Pes. r. 76 a. In allen bisher aufgezählten Bei- 
spielen folgt nach der Frage unmittelbar die betreflfende Bibel- 
stelle, ohne weitere Einführung, und die Bibelstelle genügt zu- 
weilen für sich, um die gesuchte biblische Begründung darzubieten. 
Oder aber ihr wird, was meistens der Fall ist, die Auslegung bei- 
gefügt, durch welche die Begründung der vorhergegangenen 
These in ihr enthalten ist. Seltener sind die Fälle, in denen dem 
Bibelverse, mit dem auf die Frage geantwortet wird, die Ein- 
führungsformel vorausgeht. D^ro DJ» HDI, Pesikta 25 a; iTD^B HD 
n^ron, Gen. r. c. 6 (6).2 DTiDT oyo noi, Esther 1, 12. — IDK^ty B"0, 
Pesikta 48b, 49a, 49b, 64b; Lev. r. c. 22 (9); 22 (10); Ruth r. 1, 1; 
Koh. r. 1, 9.3 In Lev. r. c. 16 (8) wird nach der Mitteilung 
eines Ausspruches des Amora Acha gefragt: KDyo "^SD; die Ant- 
wort ist mit «nfc« '1 IDKT eingeleitet. Es ist noch zu bemerken, 
daß die verschiedenen Variationen der Frage Dyo HD nicht immer 
als ursprünglich angesehen werden dürfen; denn man muß an- 
nehmen, daß in vielen Fällen der Text eine der Willkür des Ab- 
schreibers zu verdankende Auflösung der Abbreviatur tD"D dar- 
bietet. — Ein besonderer Fall der Anwendung der Frageformel 
Dyo HD liegt vor in Gen. r. c. 1 (2) *, wo dieselbe so viel bedeutet 
wie HD ^iöD imd einen Fragesatz einleitet; ebenso Gen. r. c. 26 (2). 
Vgl. auch j. Berach. 4b letzte Zeile: ^nOK oye HD. Die Antwort 
in diesen Fällen wird nicht mit einem Bibelverse erteilt. — 



^ Das Suffix in n^&pta bezieht sich auf den Urheber des Ausspruches, nach 
dessen biblischer Grundlage mit dieser und den folgenden Formeln (in denen 
n^tspc angewendet ist) gefragt wird. Die Frage wird dann nicht durch den Ur- 
heber des Ausspruches, sondern durch den Bedakteur des Midrasohwerkes oder 
dessen QueUe gestellt. £s läßt sich freilich auch annehmen, daß das Suffix sich 
auf den Aasspruch ("Dn) bezieht, also n'&pt9 » -Dl bv ICPD. > g. die 

Varianten bei Theodor, S. 47, Z. 3. ^ S. auch Gen. r. c. 8 (1), dazu die 

Varianten bei Theodor, 8. 56, Z. 9. < £d. Theodor^ S. 4, Z. 12. 
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Zuweilen wird in der Frage der Urheber des Ausspruches ge- 
nannt, nach dessen biblischer Begründung gefragt wird.^ Be- 
sonders häufig ist das im paläst. Talmud der Fall. Die Formel 
lautet dann . ♦ . 'in (iTOyo) KDyo ^KD) HD: Demai 25b 82; Scheb. 
39a 51 ; Terum. 40c 25; 42d 68; 44d 45, 49; Sabb. lld 22; Fesach. 
34c 29.2 In Pesikta r. ist die Formel hebräisch so wiedergegeben 
(4a, 56 a): • • "\ b^ 1DVB HD. In gleicher Verbindung findet sich 
der Ausdruck auch dort, wo nicht gefragt, sondern angegeben 
wird, womit die These eines Autors begründet wurde, Pesikta 10 a 
(Levi): «y^n nn KOn 'in «OVO; Gen. r. c. 7 (3): inDK 'Tl iTOpO; 
femer Gen. r. c. 41 Ende; 60 (5); Pes. 3b, 142a; aus dem jerus. 
Talmud: Berach. 4b 7o; Pea 20a 69; Demai 24d 45; Eal. 28d 2i; 
31c 60; Challa 57b 69; 58b 35; Sabb. 9d 40; 17a «8. J. Berach. 

2d 20: ]ra "n rroyo nö« wnm '•nm rropo idk in (vgl Echa r. 

2, 18). 3 Schir r. 1, 2 (^ipBn E.): ^m pnm poVtD; ib. 6, 4 g. R: 
y^rai pn-\T «oyo; Koh. r. 9, 12: pnm ]1DyB. 

Für den Agadisten Tanchuma ist charakteristisch die Phrase: 
HOytD («D^«, HTüH) nnOK KiK, womit er die biblische Begründung für 
die Aussprüche früherer Autoren einleitet; s. Gen. r. c. 1 g. Ende; 
ib. c. 4 (3); ib. c. 3 (6) == j. Berach. 12c u; j. Berach. 5a 12 (= 
Echa r. 1, le); j. Berach. 12d 43; Lev. r. c. 21 (2); ib. c. 36 Anf.^ 
Außerdem wird diese Formel einmal durch Zeira angewendet 
(j. Berach. 3 a 70) und einmal durch Samuel, der einen Ausspruch 
Babs biblisch begründet (ib. 3d 24; 7 a 56). 

Andere Anwendungen des Ausdinickes DSQ. J. Beza 62 b 23: 
. . «^K mn DyOD «^; Seh. tob zu Ps. 18 (11): DytDD 1121« miiT 1 
in«. In diesen Beispielen bed. oyts den hiblischen Orund, die 
Belegstelle; ebenso j. Schebiith 38b 10, 13 : «DJ;ö pH hv üjy'üh 72; 
ib. 39 c 27 : NDyo 10«1 miiT Dn bny. Viell. gehört hierher DytD 
iTD^n, j. Nedarim c. 9 Ende (s. unt. Art D^p), Midr. Sam. c. 25 (1). 

In der Bed.: sachlicher Orund findet sich DJ^D in folgenden 
Ausdrücken: in« DVBD DniD ]^1D, j. E. Hasch. 58b 25.» IHK opo 

ntr«n ir, j. Kethub. 30 c 61. nrna W"^ hn^ D^DI, Exod. r. c. 30 (3). 
Gen. r. c. 1 (i5), Lev. r. c. 36 (1): 'D W ]rr''\li7 DjrtD j^K'^M 1^"»« 
'b D. — TancL npn 24 Auf.: niD ^ HD^tD n^iO ^3« 1^.6 — Aram. 



1 S. 8. 70, Anm. 1. > Id j. Pea 17b 74 wird auf die Frage nicht mit 

einer Bibelstelle geantwortet; ebenso 16c 49, 72; Demai 24a 42. ^8. auch 

j. Demai 26b 31: \n7n Ti'^Tfi^ pm n^jres K^ (nicht biblische Begründung); 
j. Pesach. 34 c 28: iT'^ ]ni KOpt). * 8. Die Ag. der pal. Am. III, 480. 

» VgL Schir r. 6, 9 g. Anf.: in« oyDD ]^«nn ]^1Dt • Vgl- b. 8abbath 83 a 

nnt. (Bab): [11 *-UVO ^] HD^D n^JnS K^U 



— 72 — 

«n^DT noyOJ, zur Erklärung von ITty, I Kon. 5, 12 angewendet 2, 
Schir. r. 1, 1 g. Ende; KD^Ö IDKl, j. Schebiith 37a 19; «ÖJ^D -1DIV»«1, 
ib. 37 b 54; Maaser scheni 55 a 8. 

Beispiele für den Plural, in den in der Darstellung der 
tannaitischen Terminologie (S. 66 f.) festgestellten Bedeutungen: 
1. min "»DyD i^ n^i« ^i«, Pesikta 39a (Pes. r. 64a); r6iD HCT 
11!» ^ytD, Pesikta r. 97 b; D*3-D min ''DPÖ BfllTl, Tanch. A. nwn9. 

— 2. min ^oyo nn n«nDi nnD •»:« \i^^ t, Schocher tob zu Ps. 

35 (2); min '•oye yow "»i« DHD D'"»im, ib. — 3. Schir r. 4, 11 Ende: 

D^^nitD onpyD noD n k:jidi ini« ty-in nn« n?n pioön; Pesikta 34b: 

D'^DPö ':i 'n m ty'' plDöl plDö !?D; Schir r. 1, 1 g. E.: HB^ni fpH 
nrn bD by D^oyo (vgl. Pes. r. 60b; b. Erubin 21b unt). — Ara- 
mäisch (in keiner der drei speziellen Bedeutungen): n^KH ^TtO 

]imD nn n'^no «im vdjö ^nn (m^) n-^n, j. Kilajim 27 d 70, Pesach. 

33b 65, Nazir 44a 62 (vgl. dazu j. Taan. 68a 31: Dyo uns^iW by 

ü^y)2). J.Pea20d 68: ino «im pytD iD« nno «im j^oyo id« «im. 

Beachtung verdient, daß im Tanchuma der Terminus DJ^fi 
fest gar nicht vorkommt. Was Tanch. B. n^ty«^:} 26 Änf. zu 
lesen ist (• • 1 im^Dy& ^«23), stammt aus bab. Jebamoth 61b. 

Im bab. Talmud kommt die Bedeutung von opc als biblische Begründung 
erst in zweiter Beihe in Betracht. Die Beispiele für diese Bedeutung be» 
schränken sich fast nur auf die Anwendung der Frage '^1 KtSJ^D ^KD mit Be- 
ziehung auf den Autor des Ausspruches, nach dessen Begründung gefragt wird. 
Berach. 3b: . . rWT ina "M e"ö; ib. 44a: Tr\21 bH'^bni \yr\ B"0; ib. 13a: D"D 

. . «np noK vi^^ojm "ko pnni . . . Kip iok "a-n; Nazir 46a: pam iiTisye *«o 

. . . M3rf TTO (s. auch Nidda 40 a). Auch Beispiele dafür, daß der kurzen Frage 
M&pe ^MS als Antwort das bloße Bibelzitat folgt, finden sich. Pesachim 68 b: 

iiiy nntt6 ^\»^p^ Kope ^«d; ib.: nn n*nD nnö«n nncfo "D'« e"o. Hierher gehört 

auch: ^MtS Mtspts, mit der Antwort: . . MA&m IDM, Jebam. 90b unt. Ferner die 
Formel: n'n^l M&pta U'M, s. MegiUa 9b; oder MAOm snsi K0pt9, Jebam. 8b, ib. 6b; 
Bechor. 53b: . . 3^3 K^ MH . . nnsi Kfipta, Pesach. 71a. 

In überwiegendem Maße hat D^Q im bab. Talmud die Bedeutung: sach- 
licher Grund. So zunächst auf den Bibel tezt selbst bezogen: tnp"l nnspe, in der 
vielfach wiederholten These, daß B. Simon (b. Jochai), nach dem inneren 
Grunde der biblischen Satzung forschte: «npi n'^oye «rmi «in ]ljn3r "1 (s. Joma 
42b, Jebam. 23a, Sota Sa, Gittin 49b, Baba Mezia 115a, Sanh. 16b, 21a, Me- 
nach. 2 b). S. auch Jebam. 76 b: Knpi M0pt9 vn&on; Sanh. 39a: KTirnvi K&pt9 ^MO. 
— Zumeist aber ist von den Gründen eines Halachasatzes oder einer sonstigen 
These die Bede, und zwar entweder wird opD auf den Satz oder auf den Ur- 
heber des Satzes bezogen. Danach seien die Beispiele für den Gebrauch des 
Wortes nach zwei Gruppen gesondert. I. Sabbath 81b: »r\b^ 'XQIK »y^ M'Ul 
M&pb nn Md; Kidduschin 45a, Chullin 72h: MnV^ K«"n KfiyB; OhuUin 124b: 



i YgL nai h}ff ^opt9, Gen. r. c 39 (9); tannaitisch. > Bas Suffix in n^V 

bezieht sieh nach dieser Erklärung auf das vorhergehende blffü. 
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KfiJ^B "pan »nb^; Nidda 24 b: «DJ» n3 HD^^ «n'jns -IDÄT panD «anlü. Beohoroth 
35a: «nfifi ^Xl^^nDI MDyB. Erubin 71b: VD^B in; Zebach. 90a: BpS ^BPB ^inD in. 
Hierher gehört auch die Frage: KopB ^KB, entweder für sich angewendet (8. 
Beraoh. 4b, 52 b, Sabbath 81b)i, oder als Anfang eines Fragesatzes (s. Berach. 
52b: pnao y» B"0). Die Frage lautet auch so: "«D KOpB (s. Berach. 10a). — 
IL Arachin 5b: 'DD »b n^O^D «lanDD TKD 'IT «ns'jM; Baba Bathra 107b: «DPB 

liT^niia ]an3p wna^^n ]rjn' hV d^hät; Arach. ub: n^opDD k^i «am .Tniw «^an. 

Bierher gehört die stereotype Frage: *]DPbV% s. Berach. 20b, 43 a, Sabb. 62b, 
102 b, M. Kat 5a, Sanh. 48b. Ferner die Redensart: H'DPbV MntK, in''DpB^ Mt» 
(s. oben 8. 3). — Hierher gehört auch: y^b Vfh» «DJ» «in -»TD, Pesach. 17a, 73b. 
— Besonders hervorzuheben ist noch der Ausdruck «DJ» ri'iina, dem hp niVia 
no^m gegenübersteht, Berach. 23 b; hier ist das aramäische Wort („sachliche 
Begründung") zum starren Terminus geworden und dem Kal-wachomer (^^eze- 
getische Begründung durch Schlußfolgerung^) entgegengestellt.' 

mO. Der Hiphil n^lDH kommt in charakteristischer An- 
wendung im Tanchuma vor, in einer Entscholdigungsformel, mit 
welcher der Redner — beziehungsweise der Redakteur des Mi- 
draschwerkes — darauf hinweist, daß noch vieles über den Gegen- 
stand zu sagen wäre, er aber abkürze, um durch Länge nicht 
lästig zu fallen (nicht den Hörer zu ermüden). Tanch. n^ 26 E.: 
DD^^fin nnen^ »b\t^ HD «*?« nann Dnnnni (die Schilderung der 
Vorsündflutler auf Grund von Hiob 24); ib. «T1 16: nT)?} ppm 
DD^iCn nnon^ «^ nb» (Rettung Lots durch die zwei Engel); ib. 

niD« 7: nnon^ «^b^ ^'•wn vh» n^n »yüb b^i nnnn yr^^^ (zu Ps. 

36, 7); ib. npn 16 Anf.: '•ißn n^DH^ «^B^ »h» »yü2 B^^ nnnn ]'»D^B^ 

lODn« py nriDi li'^rm'n (zu Koh. 8, i).» 

Eine oft vorkommende stehende Ausdrucksweise lautet: bpl K^n«l MD^^ 
unp nb ^31 me "iDini (die heilige Schrift nimmt sich die Mühe, etwas, was 
durch Schlußfolgerung hergeleitet werden könnte, ausdrücklich zu schreiben). 
S. Pesach. 77h, Joma 43a, Jebam. 22b, Sota 29a, Kidd. 4b, Baba Mezia 94b, 
Zebach. 103b, ChuUin 118b. 



nur, als Adv. gebrauchtes Substantiv, in der Bed. „richtig^' 
(Targum Onk. übersetzt damit: ]9, Exod. 10,24; 21t9, Gen. 40, 16; 
2ü^t^ Deut 13, 15). Im jerus. Talmud wird das Wort sehr häufig 



1 Die entsprechende Antwort beginnt mit D1VD. S. auch Berach. 49 a: 
. . . üWü mh KDPfi 'KD. 2 Zu DPfi in der Massora s. Frensdorf, S. 6 f. 

» In Tanch. B. nn^in 15 heißt es: «nTön rroD wn ^K^■^, zur Kennzeichnung 
der umständlichen Aasdrucksweise Esau's in Oten. 27, 31, im Vergleich zu der 
Jakobe in Y. 19. — Vgl. auch noch b. Megilla 22 a: K*in'2l rnCQ ¥h (nach der 
richtigen Lesart); j. Berach. 3c 35: *insn ^ rrnen^ Ißhvf. 
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gebraucht, sei es in Verbindung mit einem Verbum, sei es selb- 
ständig. Pea 18b 43: nw '1 1D« n^««»; Demai 21c 62: mn nw 
^B^pD; Berach. 7a 58: nw mn . ♦ ♦ rro mn 1^^«; Sota 22a 8: 
]D «ine^ m«^V, Berach. 2d 42: nwv, ebenso Demai 25 d 34. S. auch 
die Art. 1^''«, yn\ 

T, Hand. Die Redeweise n^ hy (10«^) no« mit folgendem 
Namen zur Angabe des Autors einer zitierten Bibelstelle * findet 
sich besonders in Verbindung mit dem Begriffe des „heiligen 
Geistes", s. Art. It^'ipn T\)\ Andere Beispiele. Lev. r. c. 31 g. E. : 

^«pm" n^ ^j^ n^ nDi« «in ^1-n it^rrprw H)n; Pesikta r. I34c: n? 
moT n^ by iD«iir «in; Seh. tob zu Ps. 29 (i): hv ninan nenty inr 

i?«pTn'' "»T; ib. 24 (i): nv« ^T bv niMn 1D«ir nt. S. auch ib. zu 
Ps. 1 (6) über die Autoren der Psalmen. 

TD, sofort. Dieser Ausdruck dient dazu, um die Darstellung, 
namentlich bei Erweiterung des biblischen Berichtes, lebhafter zu 
gestalten, besonders um ein neues Moment einzuleiten. Zumeist 
geht TD unmittelbar dem betreffenden Bibeltexte voran. Gen. 
r. c. 34 (9), zu Gen. 8, 20 b, nach der Paraphrase der ersten Vers- 
hälfte: • • ^DD np^l TD. Ib. c. 55 (4), zu Gen. 22, 1: D\'f?«ni TD 
Dn*n« n« no^. Manchmal wird dem 1^ noch eine Einffthrungs- 
formel angefügt. Pesikta 175 a (« Lev. r. c. 21 g. Auf.), zu Ps. 

140, 9: yvn ''"iHD 'n ]nn ^« nn id« td; Echa r. zu 2, 1: no td 

D^i«n )bm TTX^. Weitere Beispiele für die erstere Art: Schir 
r. 1, 1, zu I Kön. 1, 15; ib. zur selben Stelle; ib. 1, 13, zu Jos. 5,3; 
ib. 2. 14, zu Exod. 2, 24; ib. 3, 6 zu Gen. 32, 26. Lev. r. c. 13 (1), 
zu Lev. 10, 16; ib. c. 26 Ende, zu I Sam. 17, 38. Exod. r. c. 1 
Anf., zu Gen. 21, 9. Ruth r. 1, 5, zu Hiob 2, 8. Koh. r. 6, 6, zu 
Jes. 38, 2; ib. 9, is, zu II Sam. 20, 20. Tanch. B. «ri 1, zu Gen. 
28, 7; ib. niDir 13, zu Exod. 3, 4. — TD wird auch innerhalb der 
Paraphrase des Bibeltextes, also ohne Sätze des letzteren selbst 
einzuleiten, angewendet. Tanch. B. ^^ *]h 7, zu 11 Sam. 10,6: 

TDirm D''Vi: n^nb nh\s; td; ib. 17, zu Gen. 14, n: ^^D «r to 

in«ip^ DIID ; ib. «T1 42, zu Gen. 22, 1 : omn« by ytp ins. 

pT, wissen, erkennen. Im paläst. Talmud wird der aus 
einem tannaitischen Lehrsatze angeführte Beweis für eine halachi- 
sehe These sehr oft mit den Worten eingeleitet: p «inB^ 2*^^ y^n 
(]^nx ^im) jwm. S. Demai 25b 65; Kilajim 30d 63, 31c 22; 
Terum. 46b 5; Maaser scheni 53c 52, 54a 4d; Sabbath 4a 35; 



i Die Redeweise entspricht dem biblischen . . n^.a na^, Lev. 10, n und oft. 

2 Vgl. Hiob 6, 27 : 1^ jn nnm. 
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Pesach. 28 a 76. In Maaser scheni 53 c 8 wird mit «irw 1^ yin 
piDK pm p auf einen babyl. Amorasatz als Argument hingewiesen. 
Auch wo das Argument nicht einem Traditionssatze, sondern 
einem sachlichen Grunde entnommen ist, wird diese Formel an- 
gewendet; j. Pesach. 31a 4i: . . '•'VW p »)7W ^7 yin; ib. 31a 38: 
V!tW p «irw n^] y*in. Zur Verstärkung wird das Adverbium 
r\\«l vorgesetzt; Sukka 54b 66: ♦ ♦ . "nnDB^ p «IW ^^ yin ni«M; 
Jebam. 9a es: . ♦ STD ]^1MB^ p «intT ^^ yin ni«'»1. — Im aga- 
dischen Midrasch wird die Formel in verschiedenen Variationen 
angewendet Am häufigsten: (selten ^D) p «inty "j^ yw. So in 
Lev. r. c. 1 (i, 4, 5), refrainartig am Schlüsse dreier Prooemien, 
mit Hinüberleitung auf den Perikopentext; ähnlich Lev. r. c. 19 (3) i; 
22, 2; 32, 5 (TV^TW st H)TW). Ebenso am Schlüsse von Prooemien: 
Tanch. B. ni 7; «n^l 7; ^m 21; p^n 25; omD 1; Exod. r. c. 
25 (3); Seh. tob. zu Ps. 3 (i); 30 (4). Andere Beispiele für diese 
Formel: Schir r. 1, 4; 2, 14 E.; 4, 7; 4, 13 g. E.; 7, 8 g. E.; Midr. 
Sam. c. 5 (2); Tanch. B. »T) 21; pn?n 12 Anf. — pB^ i? J^nn 
Hin (od. TDt8^). Am Schlüsse von Prooemien: Tanch. B. n^B^«*n 
33; «T1 9, 16; sonst: Lev. r. c. 27 (6); Tanch. B. rwvc\2 12; m 
18; nn^in 3; Echa r. 1, 1 (yyn Anf); Seh. tob zu Ps. 92 (2). 
Ohne das emphatische *]^, am Schlüsse des Prooemiums, Tanch. 
niO« 12: p «irw ynn; sonst: ib. «T1 15 («in pB^ 'n); Lev. r. c. 
14 (3). Ohne «in, bloß pB^ 1^ JHH: Gen. r. c. 23 (2); 71 (2), 81 (2); 
Exod. r. c. 42 (6); Koh. r. 3, i5. Femer findet sich: plT ^^ V^n 
. . '1 ID«, Schir r. 3, 7; . • D ^mo^ pü ^^ yin, Pes. r. 152 a. 
Häufig ist die Beweisfilhrung einer These in folgender Form: 
. . 'f? yin (mit B^, auch nnts^, wird das Argument eingeleitet) 2; 
8. j. Berach. 3b 56; Tanch. B. m 2; Gen. r. c. 72 (2); 100 (9). 
Lev. r. c. 4 (3); Exod. r. c. 22 g. E.; Tanch. 11D« 28; nb\ff Add. 
19; Deut r. c. 9 (3). Ohne B^, bloß 1^ ynn, als die Argumenta- 
tion einleitende Formel findet sich besonders in den Tanchuma- 
Midraschim: Tanch. B. n^a 20 Anf.; 11D« 23 Anf.; inn 4; Exod. 
r. c. 3 (8); 21 (4); 38 (5); Deut r. c. 1 (1); 1 (10); 1 (11); 2 (29); 
4 (6); 5 (3); 5 (10); 9 (1 g. E.); Pes. r. 7 b. Ebenso 1^ J^ini: Exod. 
r. c. 40 (3); Pes. r. 54 b. mir yin: Tanch. B. ypü 14 g. E.; 
Esth. r. 4, 2. Bloß yir\: TancL 7ni^ynn 28 g. E.; Koh. r. 3, 2 
(Tr\^ «m ynn). Noch folgende Variationen seien erwähnt: yw 



1 In der Parall. Schir r. 5. 11 steht nach ]3 MVrv noch nann. > In 

einigen der Beispiele, z. B. den ersten zwei, steht vor dem Argument auch die 
zu beweisende These als Objekt zu 'ih rin. 
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ntr\) ^^, Tanch. nna 4; • . B^ 1^ jnn i«dd ib. m 4; p ynn po 

. . p, Exod. r. c. 23 (3); . • * B^ jnn • . B^ TOD, Schir r. 3, lO E. 
— Formelhaft sind Angaben des Nichtwissens, wie eine Bibel- 
stelle zu erklären sei, um ihre Erklärung einzuleiten. Gen. r. c. 
98 (19): ♦ . 1D1^ Dübn . * ^ yn^ "»r«; Exod. r. c. 7 g. E.: "»rK 

jv^hb «^« . • jm'; Seh. tob zu Ps. 25 (6): «in TO nt »npü yiv ^y» 

♦ ♦ It^ht^ . ♦ y^ro «inw; Gen. r. c. 2 (6): ]n . . yi)"^ ^r« ^n« 
^in ♦ ♦ Trox — Pesikta 61a: ♦ . ^»«B^D . . HP« D^yiV Ti« p« ^n« 
DT^nv U«; Gen. r. c. 68 (9): ^in . ♦ n^rOT HD p . . . D'»yni'' U« fK 
(s. ähnlich ib. c. 51 (9); 64 Ende; Lev. r. c. 12 g. Anf.; TancL 
B. nEr"i 1; Pesikta r. 104b); Tanch. ß. «n 17 Anf.: . . D^jni^ MH f« 
«^«. Jer. Pea 15 c 4: niD« «nn . ♦ IDW »)7WD . . Yjnv 1^ T« 

• . B^. Aramäisch, Schir r. 4, 7: ]«D1 «T ntD«! ]«D yV*V p« n''^1 
«1 nD«T. — Tanch. B. n^B^^I 20: nn« yH) . . n^roi • . TFO 
«^« ♦ ♦ . y*n\ — Hierher gehört femer: . ♦ ♦ B^ D^yil'» 1i« "»DI 
. ♦ B^ ID^D «^«, Lev. r. c. 8 Anf.; . . «^« ♦ . B^ D^yiV U« |^« ^31, 
Lev. r. c. 22 Anf.; Koh. r. 1, 5 An£; 5, 8 An£ — . ♦ B^ pV li"« ^\ 
Tanch. B. ypt^ ß Anf.i — yT^ -Jiiyi, ib. 6; Exod. r. c. 15 (6); 
Seh. tob zu Ps. 7 (u). 

Beispiele für das aus der Schule Ismaels bezeugte "Tymn^ 
im nachtannaitischen Midrasch: jer. Berachoth 5a i; Bikkurim 
63 d 68. Gen. r. c. 62 (5); 63 (9); 72 (2); 89 (6). Tanch. B. nnrtTD 
26; nn^in 19; ^n1^J;^a 2, 28; npn 40; ph2 13, 19, 30; Dn^D 3. 
Exod. r. c. 21 (4), Pesikta r. 45 a, 50 b, 150 b. Seh. tob zu Ps. 
5 (7), 45 (4), 79 (5). Bloß ynin!?: Pesikta 85 b; Pes. r. 160b; TancL 
n%D« 20; pb2 1; ^yOD 6. — Koh. r. 2,8 g. Anf.: niron l"« ^31 

Beispiele f ür . . 1 piA: Berach. 46 b; Sota 40 a; Eidduschin 27 b; Chullin 
96 a. «m pn: Berach. 17 b. ^inpT jnn: Beracb. 15 a, Erubin 70 a. . . W jrw: 
Kidduscbin 27b. "nnv pin: Beoboroth 4b. — • Sabb. 138b (Bab zu K^tm, Deut 
28, 59): «\"l HD pnv ^^K IT n»htn, — Gittin 23a: ^Jr'^W ]iO (der Autor des 
MiBchnasatzes). Erubin 72b: ^KO» n^m ^na ipninb; Chullin 82b: p3"n ]rD TP^-nn^. 

nrP. Piel ^^^ Echa r. 2, i g. E.: IHID «in ^r\2 ^)^n r« 
nnien ^J^ «^« nyin ^J^ IDB^, Gott zeichnete das Böse (das Straf- 
gericht) nicht damit aus, daß er seinen Namen dabei genannt hätte; 
gefolgert aus Ez. 9, 5, wo nach nö« die Nennung Gottes fehlt' 

— Lev. r. c. 12 (i): losy ^iDa imn v^« im ]r\n»b niron innn, 

zu Lev. 18, 8. 



1 Vgl. pn^D '13, j. Sabbath 4 a 33 (-> Beza 62 a 6). In der ParaUelsteUe b. 

Beza 24b: jnT3. a Vgl. j. Scbebuoth 85a 55 (tannaitisoh): 3Vl3n TP^'nn» TJ?. 

3 Dieser Ausspruch Eleazar b. Pedaths ist Ag. d. pal. Am. II, 73 nachzutragen. 
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Nithpael. Lev. r. c. 12 (2): nmn vb» nn'»''ni1, zu Lev. 18, 8; 
ib. c. 13 (1): DiT^« imn nn^^ru% zu Lev. 10, 12. 

DrP. Piel, onv die Abstammung einer Person angeben, sie 
nach ihrer Familienbeziehung erwähnen. Tanch. B. n^ 18 Ende: 
rrnpn DDn''% zu Gen. 9, le. Midr. Sam. c. 1 (5): IDH^^D 2)r\2n, zu 
I SanL 1, 1. _ Pesikta r. c. 7 g. R (28 b): ]nn«1 n\ffü h^H ]Drr^D1, 
zu Exod. 6, i4flf. Pesikta 115b: IDrP^D ^^nnn, zu Num. 25, 11.1 Ib. 
lorp^ liron *r*TS1, zu Jes. 8, 2; ebenso zu EzecL 1, 3 und zu 
Jerem. 1, 1. Gen. r. c. 62 E.: h\ff T»nn^in DH'»''^ airon n«1 Hö 

jwn inw, zu Gen. 25, 12. Schir r. 4, 7: nDoa pn^h y\ron n«i noi 

niOB^ n^«% zu Exod. 1, 1.2 Gen. r. c. 39 (10): üTV^'b *h iTH yx^ TO, 
zu Gen. 11, loflF. und zu Ruth 4, isflF. — Nithpael oder Hithpael, 
als Passivum, in derselben Bedeutung. Tanch. n 18: nDH^ HDI 

lon^'^my \^i ]r« r:ai m iDrp'Tii di^d ir^ir f\)y\ zu Gen. 8, 10 („nach 

ihren Familien"). Schir r. 4, 7, Pes. r. 28b: rwno bt» ürv^rvrh IDT 
pin^l, zu Exod. 6, uff. 

In der Bedeutung „aufzählen" steht DH^. in folgendem Satze 
(Ruth r. Absch. I Ende) : D^IDD n« niron DH^'' vh, nämlich Ruth 
1, 1, wo die h. Schrift den Besitz des auswandernden Elimelech 
nicht erwähnt, während in Esra 2, 66 f. der Viehstand der ins 
heilige Land Einziehenden aufgezählt wird. — Eine spezielle Be- 
deutung hat Dn^. auch Seh. tob zu Ps. 90 (6), wo mit Beziehung 
auf den Ausdruck nvüh n^fifl (Ps. 90, 1) gesagt ist: »r\ü nriKI 

12^2 7Wü\ bloß ihm wird ein Gebet zugeschi'ieben, weil er vierzig 
Tage und vierzig Nächte gebetet hat.^ 

DrP, Dllt^, D^rp sind die Substantive zu diesem Verbum. Tanch. 
B. nn^in 23: D^on^n n^e^^Bf; die anderen Stellen, in denen der 
betreffende Ausspruch Josua b. Levi's vorkommt 4, haben J^onv V, 
8. j. Sukka 55d 47; Gen. r. c. 82 (11); Schir r. 5, 5. — J^W 1DD, 
Pesach. 62 b, bed. traditionelle Erklärungen zum biblischen B. 
der Chronik. 

Das aramäische Verbum im Pael. Jebam. 62 a: in^^DVD inrDn^\ in bezag 
aaf IIKön. 20, 12; Megilla 12 b: Wb) momV ^niip ^Oin^^ ^«, zu Esther 2, 5. 

7DJ. Beispiele für den Terminus ^13^, der eine hypothetische 
AufEassung des Bibeltextes einleitet, mit darauffolgendem l^thn 



> Sanh. 82 b: IDfTM 3inDn K3. » 8. auch Sabbath 55 b: lOn^lD 3in3m, zu 

I Sam. 14, 3. ^ Eine spezieUe Bedeutung hat das Yerbum auch in b. Me- 

gilla 17a ob.: npr ^V rniSV ]nn üJV^b ns. (Die Lebensjahre Ismaels sind er- 
wähnt, Gen. 25, 17, um durch sie die Lebensjahre Jakobs berechnen zu können.) 

* 8. Ag. d. paL Am. I, 144, 6. 
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lö)h, in der nachtannaitischen Agada: Gen. r. c. 20 (7), 34 (13), 
48 (13), 40 (2); Pesikta 95a, 156a; Lev. r. c. 17 (i, öfters); ib. IT 
Ende; 24 g. E. Schir r. 1, 2 Ende; 1, 5 0^n«D); 2, i Ende; 2, s 
Anf.; 6, 8. Echa r. 3, 25. Koh. r. 3, 21. Exod. r. c. 38 (2). Pes. 
r. 178a, 179 a. Tanch. pISD 11. Seh. tob zu Ps. 1 (4); 1 (20 
g. E.); 23, 6. — S. auch Schir r. 6, 10 Anfl: . • ^« ^>D^ • ♦ HD ^« 

^^23 (od. ^15J39). Beispiele der Anwendung dieses Aus- 
druckes, mit dem eine der Ehrfurcht vor Gott widerstreitende 
oder sonstwie kühne Äußerung gemildert werden soll Jerusalem. 
Talmud: Berach. 9d 75 (S. b. Lakisch); R H. 57b 19; Taanith 
68d 26 (Simon b. Lakisch); Sanh. 27c58 (Abahu); ib. 28b 68 
(Eleazar); Schebuoth 33 c 19 (Abahu). — Gen. r. c. 12 (1), tann.; 
75 (1). — Lev. r. c. 23 (6), Abin; 30 (13), Simon b. Pazzi; 31 (6). 
— Pesikta 15b; 29a (Abba b. Kahana); 102b (tann.); 113b 
(Acha); 151a (Sam. b. Nachman); 164a (Issachar aus Kefar 
Mandi); 166b (Jehuda b. Simon); ib. (Levi b. Parta); 171a. — 
^ / Schir r. 1, 4 g. Anf. (Acha); 4, 4 g. E.; 4, 8 (Simon b. Jannai); 

5, 2 g. E. (Jannai); ib. (Levi). — Echa r. Prooem. 2 (Jochanan); 
ib. (Simon b. Lakisch); Prooem. 15 (S. b. Lak.); Prooem. 34 
(Acha); 1, 6 (Jeh. b. Simon); 1, I6 (Levi); 2, 3 (Jeh. b. Simon), 
3, 31. — Koh. r. 2, 12 (Jizchak b. Marion). — Esther r. 3, 6. — 
Tanchuma B. nt8f«in 11 (S. b. Lak.); ib. 36; m 4 (Acha b. Cha- 
nina); ib. 17 g. E.; 1^ ^7 24; «T1 32; «n 5; H^IT^I 10 (Berechja); 
ib. 28; nb\t^2 15; D^'DDBns 6 (Tanchuma); msn 2; ^inSBf 3 g. Anf.; 
yn?n 3; pISO 3; ib. 5; nn« 13; ib. 18 (Abahu); 11D« 24; ^;i1pnn2; 
imtsn 5; ib. 10; ib. 14; »m 6 (Jizchak); ^n1^y^n 2 Anf.; nbü 
Addit 11; DHiD 2. — Deuter, r. c. 1 (2), Jeh. b. Simon; 3 (15), 
Simon; 7 (10); 7 Ende (tann.). — Pesikta rabb. 5b (Josija); 20a 
(Abba); 32b; 77a; 106a; 110a (tann.); 136a; 136b; 175a; 187b; 
196b. — Exodus r, c. 15 (12 Anf.), tann.; 18 (1); 18 (7); 21 (1), 
Levi; 21(2); 23 (1), Abahu; 23 (8), Jochanan ; 25(8); 29 (9), tann.; 
30 (24); 33 (6); 36 (4); 42 (5), Abin; 43 (1), Chama b. Chanina. — 
Schocher tob, zu Ps. 10 (5 Ende); 12 (2), Jose b. Chanina (ebenso 
52,2); 12(3), Judan; 18(29E.), Chama; 20(3); 52(6); 76(3), Be- 
rechja; 86 (7), Jizchak; 97 (2), Samuel b. Nachman. 

Seltener findet sich im nachtannaitischen Midrasch die zuerst 
bei Akiba vorkommende längere Entschuldigungsformel für aga- 
dische Kühnheiten. Schir r. 2, 1 (ßeuben zu Jes. 66, I6): nh I^^K 
• • ^1D^3D noiH^ ntTD« n%1 »h niro imn hm ; Echa r. Prooem. 24 
(zu Jes. 22, 12): noi«^ IlTD« ^« nifO «ipD «i?0^''«1. 
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Im babylonischen Talmud findet sich sowohl ^13^33, als die längere £nt- 
scbnldigangsformel fast nar in tannaitischen Sätzen oder in Aussprüchen pa- 
lästinischer Autoren. Beispiele für das erstere: Ohagiga 18 b (anonyme Agada 
ZOT Ausgleichung zwischen Daniel 7, lo und Hiob 25, d); Joma 8 b (tanuaitisch); 
Sota 35a und Parallelst. (Chanina b. Papa); Baba Kamma 79b (tannaitisch); 
Sanhedrin 97 a unt. (tannaitisch). Die YoUe Formel nvDK ^K aina MnpD »hthv( 
Vi3^n3 y\ö»b findet sich in Aussprüchen von Josua b. Levi (Erubin 22 a), Jooha- 
nan (B. Hasch. 17 b, ohne ^D^nS; Baba Bathra 10a); Eleazar (Berachoth S2a)i; 
Abahu (Megilla 21a). 

•jT, Peal: lernen (= hebr. Itsh). Im jerus. Talmud lautet eine 
häufig angewendete Formel der halachischen Erörterungen: «in 
Hin p «D^'' «Nim H\in p «ö^^ („dieses lernt Ton jenem, und jenes 
lernt Ton diesem'^). Es ist damit gesagt, daü zwei miteinander 
in Beziehung gebrachte Satzungen in bezug auf einzelne Be- 
stimmungen einander ergänzen, indem für die eine Satzung die 
Norm der anderen geltend gemacht wird. S. Pea 17 c 36; De- 
mai24a59; Maaser. 51a 3; Sabbath4d7i; Pesach. 27c35; Sukka 
63a s; Kethub. d3a 67; B. B. 13c 12; Nidda 50c 14. S. auch Kidd. 
60 b 64: tmn p HD^'» H\nni. — In der Regel aber ist nicht der 
Gegenstand der Deduktion das Subjekt zum Yerbum f\h\ wie in 
der erwähnten Formel, sondern der Interpret der Halacha, der 
Forscher ist es, von dem mit ^h** ausgesagt wird, daß er das 
eine vom anderen „lernt", d. h. Bestimmungen des einen für 
das andere ableitet. S. j. Maaser scheni 52 c 62: ^D ffh^ rm '1 
IDM }t^ipn\ j. Erubin 18b 20 (zu M. Erubin I, 1): nb y^th^ ]ini 

D^wn nnöD rf? fi'^b^ hti^ 'y\ hyn ^«^ innöD; j. Sukka 51 d 74: in 
xn^^n p nh ^^^^ «:11m \\^t^n p nb ff^"^; j. Pea l5a 51: n«^ö *)^^: 

nop n«''DO pnoip (vgl ib. 19 c 24). — Deduktion einer These aus 
einer Bibelstelle bed. f]h> in j. Sanh. 19c 6: nb tfh^ n« "priD D«. 
Ebenso. Seh. tob zu Ps. 18, is: «DHD nb '»ö^'' ]1T\\ Außer diesem 
letztem Beispiele findet sich ^^^ nirgends im palästinensischen 
Midrasch angewendet 

Im babyl. Talmud ist *\b^ ein Synonym von nD2 (s. d. Art) 3; und die 
beiden Yerba werden alternierend in demselben Satze angewendet. S. Keritboth 

13 b: TWD irw "ocr »^^^ mh nmn^ ni Tno nrw idw pnw nao Kop nan; B. Ha- 

■cbana 34a: ... iTrD ^03 niDii »^'V^ oniDSn oro "H; Sukka 5b oben: nacb noi 
folgt in der ForUetzung die Frage «^V^3l; Sota 83b oben: auf die Frage *\h^by 
wird mit T&3 mS . . . T&3 . . geantwortet; Menach. 8a, einmal heilet es: Mn^'D 
n&3 nb M/^ytata, ein anderes Mal: ()'^^ »h '13 'D. — Andere Beispiele. Joma 3b: 
nV f[h^ KrnO; Sabbath 131b: «T^D W^^il^; ib. 4b ob.: B^BTIDD piM p^t^^; 



1 Nacb der richtigen Lesung, s. Ag. d. pal. Am. II, 56, i . * S, Dikd. 

Sofrim zu Erubin 54 b (V, 217), wo zu HDa^i die alte Leseart '\tib^b^ rerzeichnet 
ist; zu "t&r^l: f\h''h\. » Hier ist t\b^ in der zu Anfang des Art. angegebenen 
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Erubin 2b oben: 1»nn Ijn«^ nnfcO \cW; Chullin 118b ob.: iTina «\Wl; Kerith. 4a: 
p^t^^ «^ mao wb p'tb^ l«te W^; Temura 21b: mno D^ttnp ]rfcV^ ^O); Nazir40b 
ob.: t\''h^ »b ^m MriD. — Nedarim 22a (in Beziehung auf Deut 23, 13 und 
Hiob 3, 17): nbnn nVnn ffh^^i Joma 5 b ob. (in Bez. auf Exod. 29, 32 und Lev. 
8, 31): nne nns ()^^^; B. Bathra 129 b ob. (in Beziehung auf Num. 30, 2 und 
Lev. 17, 2): nt nt «j^^"»; Berach. 35a: nw mti »^^^\ 

nff', schön* Als Adverbium gebraucht in folgenden Aus- 
drücken, niron "TD« Hfi^ nn, Anfang eines Prooemiums zu Num. 

4, 13, aus II Kon. 14, 27 (Tauch, nmon 31). — Pes. r. 152a: "in 
iTjny^ ID« nö\ Schluß einer Erläuterung zu Jes. 51, u; ib.: "in 
ItJ^^« n ir*n nc", Schluß einer Homilie zu Gen. 21, i, welche vom 
Satze Eleazar b. Pedaths über 'TX\^ ausgeht S. auch Lev. r. c. 
28 (1): nühw 10« nB% in dem Berichte Benjamin b. Levi's über 
die Rettung des Buches Koheleth; Gen. r. c. 25 (6): ]y^n nD\« 

tCt\ hinausgehen. Beispiele für das emphatische HKll feQ 
bietet bloß Gen* r. c. 9 (8) und c. 15 (7).3 — . • p loSl «?. TancL 
B. «ip"1 13: T^D^awo TtD^I «S, nämlich aus Richter 9, ss; ib. rhfff 
15: . . D'iin^n p löh) «S, aus Josua 4, 20; ib. Onm 2: TO^I M 
*)DVD, aus Gen. 45, 3. Midr. Sam. c. 28 (5), Gottes Wort an 
David: '^y^ JWWD TD^I «S, aus Jos. 10. Exod. r. c. 23 (3): «S 
moo no^l, aus Exod. 15, 25. Seh. tob zu Ps. 1 (22): TD^I «S 
ye^nn oy^^O, aus Num. 22, 18.* Hierher gehört auch j. Erubin 
22c 27 (wo aber nicht auf einen Bibeltext hingewiesen wird): W 
. . p ID^I «S . . . jm^ nriK ]^«.5 Ferner sei die im paL Talmud 
öfters vorkommende Redensart erwähnt: ID^il fina «Si; sie wird 
von zusammen studierenden Gelehrten gebraucht, die irgend einen 
Traditionssatz nicht kennen und mit jener Redensart den Willen 
ausdrücken, die Lücke in ihrem Wissen zu ergänzen. Es wird 
dann stets berichtet, sie wären wirklich hinausgegangen und hätten 
gehört (pytdtS^I ]1pfi^)» wie jemand den betrefifenden Satz vortrug. 

5. Schebiith 33d ei (Abba und Heia in Tyrus, Jona); Terum. 
43 c 68, Sukka 53 a 70 (Judan b. Pazzi und Aibo b. Nagri, Chiz- 
kija); Sabbath 5 a 74 (Bar Kappara und Chija). S. noch Aboda 



Bed. angewendet: das Subjekt sind die Gegenstände der Deduktion; etwas 
weiter heißt es im selben Sinne: nyii (Var. mtaril) liD^il. 

* 8. Die Ag. der pal. Am. II, 82, 1. » Frensdorf, 8. 6: „nfc* kommt 

mehrmals in der Massora parva vor, um anzuzeigen, daß die Form, wie sie in 
Texte steht, die richtigere ist." » J. Pea 20 c 21 : 3ni3 nn»n no nKtl MS. 

(Aram. j. Sabb. 8 a 61 : ^&n plfi). Dem entspricht im bab. Talmud (Erubin 14b): 
*nn M&3; 'MO nn pifi. « nvoü nt)Vl ms, Lev. r. c. 1 Ende, stammt ans Tanns 

dibe Elijahu. » Tgl. Schir. r. 4, 11 Ende (zweimal). 
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zara Ende 45 b 60; Horajoth 46 d 22 J — Hierher gehört noch die 
spöttisch gemeinte Redensart: M^pi fe<2{, gehe hinaus und beschäf- 
tige dich mit dem Bibeltexte, in der Botschaft Jannai's an Cha- 
nina, j. Blilajim 42 d so, j. Sabb. 10 c 48 (vgl. auch j. Kethub. 29d^i). 

Im bab. Talmud (Berach. 30 b, Jebam. 40a, Keth. 56 a) lautet die Redens- 
art: vrob iJtnp np pifi. 

tS M2PP3, desgleichen. Beispiele aus dem nachtannaitischen 

Midrasch. Echa r. Prooemien 15: p2 «SVD1 «ID^DDI njnDD; 

TancL B. ntSf^nn 40: ^«ptn^ 1DH n KSVD; Schir r. 4, 2 Ende, 

Tanch. B. KT1 19, nhw'^) 20, 2}tn 11, jniÄO 11: nn« nann Ksra 

now. Ib. KT1 19: ^12 «SVD ]^p1Dön B^^ (Var.: in «SVD piDD Bn), 
nämlich Wiederholung des Nomens anstatt des Pronominalsuffixes 
in Gen. 19, 24; als ähnlich wird zitiert I Kön. 1, S3. 

anj^. In dem Ausdrucke «in »yt^ b\t^ UW^ (Tanch. B. 
n^B^H"D 8) bed. das Wort: „Verdeutlichung" des Bibeltextes. Als 
solche gilt das Wörtchen flK vor den beiden Objekten in Gen. 
1, 1 ; diese werden, so läßt der Midraschautor ^ B. Ismael sagen, 
durch das Wörtchen als Objekte gekennzeichnet. — Das Verbum 
n^. kommt in der Bed. ordnen, beruhigen vor, s. Levy II, 270. 

*in^ Ithpael. Temura 2 a: nn 7Vb Vl'^M (eine der Bibelstellen ist übrig, um 
zur Deduktion benätzt zu werden); Arachin 2b oben: ^'\T\ inV nn^M; Temura 
9 a (zu Lev. 27, 10): ^"m^D nWK 31B ^iT^inn. — Das Adjektiv 1W (aram.) übrig, 
überfläuig. Arachin 19 a: KTn^ M^V^^ p^nn (von Akiba, der es mit einer schein- 
bar überflüssigen Ausdrucksweise in einem Yerkaufsdokument genau nimmt); 
Megilla IIa unt.: Min KTn' Mnp; Moed Katon Sa: Min MTn^ Mnp n^l3; ebenso 
Bauh. 45b, 7« b; Jebam. 69a (zu Lev. 22, 12): Min MTn' Mip nni; Cbullin 65b 
(zu Lev. 11,11): Min M^'n^ «Mnp DJ^O; ib. lS4b (zu Lev. 19, 10): »MTJi^ r»p aitpn 
^h rveh; Makkoth 15a: MTn' Twy M^Dnn n^n nnsi; Baba Mezia Sa unL: MTn^ n^VD.« 

Das Substantiv t<*^n\ OhuUin 26 a unt. : *l&Mp ^M*ip ninns. 



]IK^f hier (an der in Bede stehenden Bibelstelle). Lev. r. c. 
29 Ende (-= j. R. H. 69c 61), zu Num. 29, 2: Tro pßDiD ^M 
DnHßfjn aTO ]KD1 Draipnt — TancL B. n^Hna 3 : DM^H «na DTpD 



1 YgL Ratner j SohoUen zum Jeruschalmi (^^«nni ]l^!t linnK), Traktat 
Sabbath (Wilna 1903), S. 37. > S. darüber Die Agada der pal. Amor. I, 5, 

Anm. 7; Bainer ib. 8. 102. ' Nach der Version in Gen. r. o. 1 (ii) gibt 

diese Antwort,, jedoch anders aosgedrüekt, Akiba. 8. Ag. d. Tann. 1, 62 (I >, 57). 

4 In den Ausgaben fehlt das Wort Mip. « In den Ausgaben: nitpn 

nn'n\ • 8. auch Frentdorfft 8. 6. 

Bacher, Tenninologi« IL 6 
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n^Bwnn «^« i«D n^ro i^« n^nnoi i«d n^w f« (zu Gen. l, i)t; ib. 
rh\tr) 14 (zu Gen. 34, i, vgl mit 30, le): f\») «:rni ni6n n^ro no 

«2rni ]HD; ib. n^B^fc<na 25 (zu Gen. 3,24, vgl. mit II Kön. 19, 15): 

'y\ n ]fco ^« n^Dn:ii; ib. nn^in 17 (zu Gen. 27, 80): n^ro nwr ti» 

]«D; ib. ne^^l 17 (zu Gen. 38, 16, vgl. mit Num. 22, 23): 3iro ]«DBf 

\\mn oni nnn n"»rDi itV« b'^i. — S. auch noch Art. ]hnhj 

]M^tp (auch J?**?), von hier, daher. Die kürzeste Formel zur 

Verknüpfung einer These mit einem Schrifttexte, aus dem sie 

sich ergibt, lautet B^ 1«DD («von hier ergibt sich, daß . . ."). 

S. j. Berach. 4b 65; 7b 7i; Pea 18a 46. Gen. r. c. 3 (7); 5 (7); 

18 (4); 19 (5); 51 (3); 52 (8); 60 (6); 76 (2); 88 (5). — Pesikta 6b; 

21b; 42a; 65a; 141a. — Lev. r. c. 9 (9); 20 (lo); 30 (3). — Schir 

r. 1, i; 1, 9; 1, 12 E.; 3, 7; 5, I6 g. E. — Ruth r. 2, 14 g. E.; 3, s; 

4, 2. — Koh. r. 3, 11 Anf.; 3, u. — no« I«DD: Gen. r. c. 65 (10). 

r/ ,^ — Pesikta 23a; 124a b. — Schir r. 4. 4 g. E. — Ruth r. Para- 

r ..',/ scha II g. Anf. — irnm MQH ]«DD: Tanch. B. 2\tr) 17 g. Anf. 

- - * — Den Tanchuma-Midraschim eigentümlich ist lüh nn« JKDD 

. . \ff: Tanch. ß. ntr«nn 13; «T1 22; ib. 24 E.; ib. 42 E.; «sn 

19 Anf.; ntr^^i 10; B^ri 12; n^B^n 19; «ip^i 11; yntn 1; im^ynn 

23 E.; nh}ff 12 E.; ph2 14; ib. 29. — Exod. r. c. 1 (1); 1 (30)^ 
1 (82); 3 (12); 4(2); 5 Ende; 10 Ende; 21 (10); 26 Ende; 31 (3), 
— Seh. tob zu Ps. 9 (7); 18 (15 g. E.); 44 (1 Anf.); 51 (2). Vgl. 
auch Tanch. B. n^ 5: 1D1« nxw J«DD; ib. 15: ^\tmü nxw ]fcOD. 

(<|n^^ ]t<3D bed.: „in der Zukunff*, wenn in der Auslegung 
das Futurum des Verbums urgiert wird. So Lev. r. c. 9 (6) zu 
Lev. 7, 11 (nnp'')<; Schir r. 3, 6, zu Exod. 15, I6 (^Ififl). 

Baba Bathra 69 b obeo, zu Gen. 28, 17 : m^nn p ü^^töb ^fiOfi (dieser Yen 
enthält die biblische Grundlage für die Gesetze von den Anrainern). 

b)y2'2. S. oben S. 78. 

133, schon, bereits. Beispiele für lD«i 1» »hn) s. unter V^n 
(S. 53).'— 3"^ •^33: Gen. r. c. 35 (3); 39 (11); 48 (16); 68 (5). 

^13. S. Art 303. — na n^ noHl, nach der Angabe der Urhebersehafk 
eines Satzes stehend (z.B. ^3 n^ n&m Min n&M), bed. wahrscheinlich: Andere 
lehren den Satz ohne solche Angabe (»wie er ist** M^rna). S. Joma 44 a, 72 b, 
Heg. 2 b, Jebam. 90 a, B. M. 2 a, Menach. 55 b, Chnllin 73 a. 



1 Zu ]Ma rna yn s. nnt., S. 92. > Hier mnI5 es heilten: iVnV oder 

onn. 3 über die Phrase IT (P) ]M3 «n im Munde Jochanans s. B, Bainer, 

Schollen zn j. Sabbath 4c 6t (S. 32). « Der massoretische Text: a'*ip\ 

Die Variante U^p^ findet sich auch in Handschriften. 
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B^nD, Hiphil. Tanch. « 7 (zu Ezech. 33, ii, vgl. mit I Sam. 

2, 25): nt n« nt iny^rao D'»piDß '•^. 

T3r3. Fragepartikel: wie? Pesikta 7b (wieso entsprechen 
die sechs Gebote für den König den sechs Stufen des Königs- 
thrones?); 76 a; 122 a. Lev. r. c. 5 (i). In diesen Beispielen ver- 
tritt die Fragepartikel einen ganzen Fragesatz. Ebenso die er- 
weiterte Form der Partikel, TS^D HH; Pesikta 64ab; Schir r. 1, 14 
g. Anf.; Esth. r. 1, 5 Ende. Im jeras. Talmud lautet diese er- 
weiterte Form: *n rrT'»«3 «n; s. j. Berach. 2d 24. — S. auch Art. 
nvi? (S. 94). 

??3, Kai: zusammenfassen. J. Nazir 54c 35: D1ptD3 hhx 1[^2 

Hin onDi ^^D nn« Dipon onDi bb:stt^ pn -in« Dipon onci in«. Lev. 

r. c. 13 g. Ende (Samuel b. Nachman): im« ^^D in OIDB^ HD ^D 
m« plDd^ yen, zu Dan« 4, 84, wo Nebukadnezzar in einem einzigen 
Verse die Ausdrücke zum Preise Gottes zusammenfaßt, die David 
im Psalmbuche einzeln anwendete. Seh. tob zu Ps. 106 (9) : *)« 
■m« plDCa ]h)S I^Ss WO, zu Deut 4, so, in welchem Verse Moses 
die Mittel zur Erlösung Israels zusammenfaßt. — Esth. r. Einl.: 
in^ionin DP )hhx^ «in ^Tth, in Bez, auf Esra 6, 14, wo die Perser- 
könige mit den Propheten in einem Verse genannt sind. — J. 
Berach. 3 c lo: p2 ]'»^1^D niimn niBfJW (in den beiden Abschnitten 
des Schema, Deut. 6, 4^9 und 11, 13—21, ist der Dekalog ent- 
halten); Lev. r. c. 24 (5): roinn p^i^D niimn rrunft» '»iöo (in 

dem Abschnitte Lev. 19). J. Sukka 54a 4: nntrni DtWIB^ iTl^^n 

7^^, die Gesamtheit, das Allgemeine, das Ganze, opp. \ä^^j 
das Besondere, die Einzelheit. Gen. r. c. 18 (1), zu Ezech. 28, is: 
hhM Sdh OID^ nöDID hh^n n« 7Wy OIDI ^te; die Anwendung der 
Begel geschieht so, dal^ die am Anfange stehende Bezeichnung 
der Gesamtheit der Edelsteine (• • ]n« ^3) die Zahl (10) der 
dann einzeln genannten um eins vermehrt.^ — Exod. r. c. 9 (11): 
BIDn yTP VÖ» TTi nn« ^« hb^) OIDI ^^D. Diese 6. der 13 Regeln 
Ismaels wird von Jose b. Abin in seiner Auslegung von Exod. 
7, 19 angewendet.3 — Gen. r. c. 60 (15): D^^nnD min ^B^ TVbh^ 



1 Vielleicht ist zu ergänzen: inM p^Dfin. > S. Ag. d. paL Am. I, 379. 

— Aramäisch, j. Jebam. 6c 23: HBlfcO n^ «|^S^ Kin K3m K^VsD nS t]'^^ mn ]Dn. 

3 Die 8. Begel Ismaels wird in Scb. tob zu Ps. 1 (14) zitiert und auf Jos. 
19, 51 {\n^n ntp^M) angewendet. — Babina zitiert eine zur 6. Begel Ismaels ge- 
hörige Begel der Palästinenser (Mnnpfin ^Dins): niV^3 '3V MSID nnMV DipD ^3 

W21 ßnti VVd3 DiH) on^ra b*» Vbh m^ m pioon. ChulUn 66 b unt; rgl. 

6* 
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Regel des Ktrarar b. Ped^ÜL bä Gdefcalidt Ton Gen. 
i-L ^4: die Tn^mmenfiaBeaden Stellen der heüigca Schrifk sind 
zahlreicher als ihre die Eimdhehen enthaltenden Ahscfanitte. — 
Mit n^^ bt ths wird eine aUgoneine These eingdeitet» j. Pe- 
sach. 34d i^ (tann.>; j. Jebam. 12dT4. & aach Jochanan in 
Ler. r. c 19 («> &ber Jojakima Schuld. — In Seh. tob m Ps. 
18 (12; steht *tr: bc ^2 im p fnr das richtigere: bo npf p 
"^2:: in j- Berach. 13c 4r. — J. Pea 16a 3«: tVäI mn HTL — J. 
SofU 21d 12 rLer. r. c 25 AnL KtA. r. 7. ii>: TTK Vt31 « nn; 
ib. Z. 14: "7^ ^fe2 n? nr». — Pesikta töb »la Koh. 1, 3: tea 
Tfej?j: fei TTTJn fe rÄcps ^V^ßH ^;t. — Roth r. Ende, in der 
Paraphrase Ton Ps. 40, & sagt Darid. auf seine moabitische Her- 
kunft und Deut 23, 4 zielend: Tm ICT ¥h bboc 

J. Temm. 40c 3o (Jona): pTT CT: "üfe Jtb (die Tim Rabbi 
i& der Mischna aufgestellten allgemeinen R^eln sind nicht Ton 
allgemeiner Geltung;; eboiso j. Jebam. 10a 4i, m. 5»; 12d 53» 59. 

BechoroUi 15b nat.: ".^Tt bv rryZj mnun. KTTcr: «7^ B. Heft, lüdb ob.; 
«£11. % mar^r^ aV^ Gitun 85m. — Fettch. 52b: yr^ «^ an tr^y. FiBgead: 
irr a'Ai', Peaaeb. fTm. Jebmm. 21 b, Tcmmm Sm. — nvf V^TD crt ^, em Ter- 
bot. 4sa neh sos dem Inbilte cmei Gcboiei eris*^t, JcbuB. 54b und oft. — 
. . « ^TZZ TT? ^TTL 1» Art. Ena. — Brobni SOa und aoast: *Xft*8 nrT*2n ^^20 V^ 
der eÜM A mip c u ch in ak aas dem InheHe des aadeni »ch eigebcud güasgt 
worden. — "Srv a';^JC, s. Art. errfe. — Bioe oft gebrmochte Formel ist 
. . 1 V^se*; ne bedeutet: ans dem Textvorte oder dem Halachsmfye eripebl 
sieh, daL . . ,; s. Berach. 60a ob.: ßabb. 149b (ro Jes. 14, 7 : l6 KTVn IT** ^^ 
m? HTT); Xoed KatoB ISb (sa II Sam. 23, i Linri WCnn b^ crimt). Zo- 
weilea geht der Formel der eotsprecheBde Tordersatz, die Gnmdlage der 
Folgenmg, ToraiUL Feeach. 102b: . . "1 Vt^ . . ^OR a^S; Joma 37a: . • majnB 
. . "* V^. — <M^ -VRTI, Hanr 44a, ChaUin lOSab. — Hebr. Flnral jn^. Kanr 
38b: rff/TSSM ^R^, ein biblieehes Terbot, wie Xnm. €, 4, das mehra^ Eintel- 
▼erböte sasammen£tßt. 8. auch Fesach. 41 b. Erainn 27 a: jnVfon |& ynash fM, 
ein Omdaats Joehanaas in bezog aof die aügemcinen Thesen der Ksehna 
^TgL ib. 29a, Kiddosehin 34a>. — Aram. Fhmü ^V^ Erabia 4Sb, 5«a: VUirV 
*^ «nS, jene allgomesnan Thesen gelten nicht; J^iam. 10a: ^i ^nS n^ im 
^Vtz. Kethab. SOa, Bammi b. Jechezkel sagt: nrffr V^Ti "Vtz ^n^ vu*ir*in «^ 
^ram rrovD ^nt (Vj ist das Yerbnm zn ^)-* — inn '^te, a^ Embin 27b, 
Sokha 50b, Kiddomhin 21b, Hazir 34 b, Sota ISab, B. Kamma 64a, Sanb. 45b, 



Beehor. 51a, Zebaeh. 44a, B. K. 64b, Scheb. 5a. — Die Bcgel eines palast. 
Amora (Hai, Heia) in Sanb. 113a laotet: 162 trm Ttvpi Vl2 fOTD nnav mpc b 

orw Vtea vn» x^n ym nvjm. — Flor, irana, irtfe, s, Art. pnpi (8. 40). 

1 Geht zorück aof das tannaititehe . . iaKB9 V93ö (Tknn. Term. 8. 82). 

s B. Gen. r. c 83 (3). In der Erzlhlong ober J^oda I ond Chga be- 

riehtet Jose b. Abin: to nww na y^ c^^Sli uam f^ um ^n n\-iv or «^ |mM Vs 
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Bchebuoth 4b, 37b, Kftrith. 21m. — Beeboroth 5^ zn £zodiu 38: ^3 «dVi^ 
2*vn Kp wh xn^ nssa inm Wp (die GetamtsammeD and die EmzelzaUcn). Ib. 

HOn im und M9^ lOSD^ 

"WSj in der Richtung nach, in bezog aofli Gen. r. c. 12 (7): 
mM '\2ns\ (Yar. p]füb) Tihjfü ^fiV^, zu dem Ausspruche einer Ba- 
raitha, die Ton Gott etwas aussagt, ohne ihn zu nennen.^ — Seh. 
tob zu Ps. 102 (1): ^ij^ n^fin TDK HBraO 'fite; ib.: n^BTin ^fite 

•m riDK; ib. (2): TTDK firmn ^3.» 

Bftbm BaUiim Ua, sa Hiob 9, 24 (Abaji): |DV «^^ a6ll am lai l6. — Die 
häufig« B«deiismrt ir^ *&fo > drückt Erstannen ans: nacb walcher Sichtimg geht 
dieser AosspiTich! S. Sabb. 127a, Petachim 5b a. o. 

71^ (od. X^). Eine zur Einführung Ton beweisenden Bibel- 
stellen besonders oft angewendete Formel lautet: IDK Hin 7103 
(„gleich dem was du sagst^, s. Art 1DK), abgekürzt so ge- 
schrieben: irriSD. Beispiele aus dem jerus. Talmud: Berach. 
10a 2; Schebiith 35c 24; Sabb. 4c 20; 8b 57. Joma 44b 65; Sukka 
a3b 19; Taan. 69b 23, 26; (]!hagiga 77c 21. — Pesikta 52a, 65a, 
68a, 85a, 99b, 117b, 124b, 129b, 132a, 135a, 172a. Ler. r. c. 
10 (5); 31 (3^: 34 (15). Schir r. 1, 4. Echa r. Prooem. 8, le, 24; 
1, 2; 1, 3; 1, 7; 2. 2; 3, 9; 3, 37; 5, 21. — Tanch. B. KT! 17; TIDK 7; 
p^2 17; nm 14. Pes. r. 49a, 170a, 186a, 186b. — Halb hebrai- 
siert (TMK st TD^C): Pes. r. 87b, 88b. Exod. r. c. 27 An£ Seh. 
tob zu Ps. 2 (s); 8 (s;. — Seltener ist ID^m TXCQ: > Pea 19a 45; 
Kilajim 31c 57; Sabb. 8b 55; M. Katon 80 d 19; Sank 27 d 52. 
Ler. r. c. 1 (3); 1 (13); 10 ^6). Schir r. 1, 15 Ende. Oder 7103 
wrm«: j. Berach. 5b 61; Ler. r. c 3 (1); 5 (1); 6 (3). Schir r. 
1, 1 C^piT Ende). Buth r. 1, 2: 2, 14. Exod. r. c 1 (34 g. K); 
4 (i); 13 (1); 45 (5). — YgL noch TDK» -TDD, Tauch. R m 12; 

2VDr nc2, ib. im 8. 

Im jerus. Talmud kommt die Formel auch bei Anf&hrung 
Ton Traditionssatzen Tor. "lOHi xun MCO, j. Sabbath 8b 55; KOD 
Tpn 1311 nn, Kilajim 28 d i5. *D*n*7 noa Sabbath 6 c 52. nD3 
mrrrx Pea 20c 2. 

12iS. Diese Präposition gibt an, woraufl zumeist: auf wekhe 
Personen sich eine BibelsteUe bezidit In den Tanchuma- 



> Ak faniiaifierh tnfe ist hier aaeb: j. HakkoUi 31d 3: -VKm "8^; b. 
Peaaeb. 8b: rr^ Traof tfr^. > S. Theodor z. St., S. 10t. ' Y^ Art. 

"CC. * Dia Aoigabf kabaa "Uia st. "t/n, * Yoo Baaeki za Sabb. 

127a mit pnt UC wicdcigettbui (trh » yA). Dia Erküraag R, CkmmameU, 
wonach wr^ = Trfm, s. in Arach Art. "tfo (lY, S43a). • «■ ImU aab attcr- 

diagi aicht tetstaUcB. wo "«'i!'. oder ae*fn aiafüBgl ich ist. 
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Midraschim pflegt das Prooemium mit der Frage za beginnen: 
ntn «Ipon . • . IDH ^O liiD.» S. Tanch. B. m 23 Anf., zu Ps. 
69, 13: n?n tr)pt^n im no« ^D n^^D; Antwort: l^^D «^« HöK «^ 
^ßinviHl i«n. S. femer Tanch. A. W'»! 4; Pes. 30a, 96 a, 134b, 
140b, 168a, 160a, 161a, 199a; Tanch. HDin 5. Echa r. Prooem. 
24; Gen. r. c. 93 (7); Gen. r. ntsnn HöBf, zu Gen. 49, 8, wo in 
bezug auf Hiob 16, i8 (Eliphaz) gefragt wird: ni"»« 1D« nD nOiD 
tVt\ 'Dn. Die Antwort auf diese Fragen wendet natürlich eben- 
falls die Präposition 1^'D an. Ohne einleitende Frage beginnt 
ein Prooemium in Pes. r. (47 a) mit dem Texte aus Hiob 12, 13 
so: nnn b^ n:iD nm piDDn IöH nv«. — Die Beispiele für nai 
liiD s. oben S. 36. — Andere Beispiele, zumeist ohne VerbunL 
Gen. r. c. 37 (2), zu Ps. 7, i: no« ytn ^B^ no'^a li^D^; ib. c. 64 (8), 
die Namen der Brunnen in Gen. 26 entsprechen den fünf Büchern 
des Pentateuchs: nt5^«*0 'TOD 1^ pt^y usw.; ib. c. 94 (2), die vier 
wichtigsten Stämme Israels entsprechen den vier Weltreichen: 
hM n)^hü niiD mim usw.; Tanch. B. HDITn 6: h22 niD^D na^D an? 
usw.; ib. »wn "»D 3: ^^H ntrjnD liiD W 10«, Seh. tob zu Ps. 4(1): 
1D« h»lXr *?D niiDI n^^D in 1D«Bf no ^D. — Besonders wird mit 
lü^S angegeben, daß eine Zahl auf bedeutsame Weise derselben 
anderwärts sich findenden Zahl entspricht Die zwei Tafeln 
(Exod. 31, 18) sind p«1 D'^DB^ liiD, ferner r6D1 ]m liiD, ferner 

Yy:imw ^:tr n^oD, femer «nn n^iym ntn D^iyn liiD (Tanch. B. 

iwn '•D 12). 5 — Viermal steht '•nw in HoL 7, i nVD^ yy\H liiD 
(Gen. r. c. 66 g. Auf.). — Die vier [Becher des Pesachabend- 
Ritus sind D''T2rD3 noWB^ ni^l«: n liiD (nämlich in Exod. 6, 6 f.); 
oder ]«D 108^8^ WDID nyniH IIÜD (Gen. 40, ii, is); oder ynn» 1:03 

nvDte; oder oS^pn niDi« n« npB^D n'npntr n^yin hw nioiD n 13:3 

(nämlich: Jer. 26, 15; Ps. 76, 9; ib. 11, e; Jes. 61, 22) ^ Gen. r. c. 
88. — Andere Beispiele, nach den Zahlen geordnet Vier: Schir 
r. 2, 7. — Fünf: Gen. r. c. 3 (5); Gen. r. c. 64 (8); Lev. r. c. 4 (7); 
Schir r. 1, 14; Pes. r. 108a. — Sechs: Pesikta 7a; Gen. r. c. 
12 (6); Schir r. 6, 4. — Sieben: Koh. r. Einl.; Tanch. ph^ 16. — 
Acht: Pesikta 128a. — Zehn: Gen. r. c. 63(7); ib. 58(8); ib. 
60 (6); Schir r. 4, lO. — Elf: Pesikta 198a. — Dreizehn: Tanch. 
B. noiVl 4. — Achtzehn: Lev. r. 1, 8. — Vierzig: Tanch. B. n3 
17. — Achtund vierzig: Schir r. 4, 15. 

i Nach "^DM steht der Name des biblischen Autors. Die Frag^ lautet auch 
SO: ntn unpüb . . I^DM * .; oder, ohne Nennung des Autors: . . . n&K2 . . . 
^ S. Die Ag. d. pal. Am. in, 684. > VgL Tanch. B. n'VM^Q 26. 

« & Die Ag. d. pal« Am. I, 185. 
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Joma 76 a. Ghitda fragt zu M. Joma YIII, 1: ^D 1^33 prp TVfftn ^^n; Ant- 
wort: mimw ]"U^3; nwtsn liiD (nämlich Num. 29, 7 ; Lev. 23, 27 ; ib. V. 82 ; ib. 
16, 29; ib. y. 31). — MegiUa 21b. Beantwortung der Fragen (zu Misohna Me- 
gilla m, 1): ^D nii3 TVBhv ^iH; ^D n«3 n^Vfy ^in. — Arachin 13 b: "o niis ^an. 

^^nb^ '193? > ^6 Gemeinde Israels, eine in der Agada be- 
liebte Personifikation der Gesamtheit Israels. Besonders häufige 
Gelegenheit zur Anwendung dieser Personifikation bot die Aus- 
legung des Hohenliedes dar, indem einzelne Verse desselben der 
Gemeinde Israels in den Mund gelegt und demgemäß paraphra- 
siert werden. Die einleitende Formel lautet: h^liW^ TO^ mOK 
n "^pn ^iD^, aber zuweilen fallen die Schlußworte der Formel weg, 
vor allem natürlich dort, wo Israel seine Rede nicht an Gott 
richtet In Schir r. findet sich die so eingeleitete Paraphrase 
bei folgenden Versen *: 1,4; 1,5 (vgl Exod. r. c. 23 g.E.); 1,6 
(Israel spricht zu den Propheten) 2; 1, e Ende; 1, 13: 2, 1 (s. auch 
Seh. tob zu Ps. 1, 20); 2, 4 3; 2, 5 (s. auch Pesikta 46a); 2, 9; 3, 1; 
6, 2 (8. auch Tanch. B. TWlh^n 18, Pes. r. 70 a); 5, 4. In Schir r. 
findet sich noch zu folgenden Versen die Personifikation des 
sprechenden Israel: 2, 1 (inniO« ''"3); 6, 1 (D^iyn niDIH^ nT\t^ ^"D); 
6, 12 {Uhrp7\ niDI«^ nnoi« ""D).* Außerdem ist zu erwähnen Schir 
r. 6, 9: ^"D IT • . • nn»» (vgl. Tanch. D^np 12). Zum Hohenliede 
in anderen Midraschwerken: Tapch. B. nn^ 14, zu 5, 10 p"D mOH); 
ib. msn Anf., »mn -»D 9: ^'D ühpn nrpn (im Hohenliede); Seh. 
tob zu Ps. 23 (1), zu 2, le nTpn ''iD^ O iTUDK; ib. zu Ps. 18 (ii), 
zu 5, 2: SlMB^ b»rttr riD^Dl; Pes. r. 160 a, zu 8, 9; ib. 35 b, zu 7, 8. 
— Neben dem Hohenliede sind es besonders die Psalmen, deren 
einzelne Verse als Worte der Gemeinde Israels paraphrasiert 
werden. Im Schocher tob sind mit nn"pn "»^B^ ^«IBf^ riD^O mo« 
eingeleitet die Paraphrasen zu 4, 2 (§ 1); 9, 5 (7); 10, s (4); 13, 
2 (2); 35, 1 (1); 61, 6 (2); 71, 2 (2); 88, ifl (i); 116, i (i) »; mit n^TO« 
^'3 die Paraphrasen zu 3,6(7); 30,7(6); 49,6(3); 68,29(16). 
Außerdem seien aus ScL tob hervorgehoben die Auslegungen zu 
68, 14 (8): mvh rhttm^ '»"D ni; 68, 12 (6): "»"D^ m Mth; 7, 1 (i4): 
^•3 IT BnD; 45, ii (6) "''^ n fD; 99 Ende: ^Wn p^tefUD ]nn«1 rWtD 
^*D; 118,23(21): ^'M TSTO. In anderen Midraschwerken werden 
folgende Psalmrerse mit Anwendung der erwähnten Formel als 



^ Bei manchen Venen, wo mehrere Deutongdb mitgeteilt werden, mehrere 
Male. 3 s. auch Pes. r. 134 h. > In erster Beihe stehen die heiden 

Paraphrasen der Tannaiten Jehada und Meir. ^ S. auch das Gleichnis zu 

Höh. 6, 12, Exod. r. c. 15 (lO). Hier sei noch erwähnt das Gleichnis zu Höh. 
2, 10 (Pes. r. 162 a). » Hier ist das Wort XiD^a ansgefaUen. 
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Rede Israels paraphrasiert: 10, 14 (Esther r. 1,9); 30, 18 (ib. 6, ii: 
Dialog); 42, 5 (Echa r. Prooem. 24; ib. 1, i7); 73, 25 (Deut r. c. 2 
g. Ende); 77,6 (Tanch. B. Kl^n ^D 14, Exod. r. c. 45 g. Anfl); 
77, 7 (Pesikta 119b); 140, 6 (Esth. r. 3, 2). S. auch Pes. r. 161a, 
zu Ps. 36, lo: "n^TID ^"D ni^. — Aus anderen biblischen Büchern 
finden sich folgende Verse mit Anwendung jener Formel para- 
phrasiert: Deut. 26, 15 (Tanch. iWl 15); Jesaja 49, u (Pesikta 
132a); Jerem. 15, n (Pesikta 119b, Echa r. Prooem. 3); ib. 20, 7 
(Pes. r. 107a); Hiob 30, 15 (Echa r. 2, i); Echa 1, 12 (Echa r.: niOl«^ 
D^iyn); 3, 1 (Echa r.) 3, 12 (Tanch. D^Mi 1); 3, 19 (Echa r.); 5, 21 
(Echa r.: Dialog). Femer wird die Personifikation Israels als 
V^ r\DlD bei folgenden Bibelstellen angewendet. Exod. 25, 3 £ 
(Exod. r. c. 49); Deut. 33, 29 (Tanch. '•IHK 18); Jes. 43, u (Pes. 
r. 141a); ib. 60, 1 (Pes. r. 162a); ib. 61, 10 (Pes. r. 164a); Hosea 
11, 1 (Pes. r. 129a); Habak. 3, 17 (Tanch. B. KTl 31); Zach. 4, 2 
(Pes. r. 29 b). — Aus Genesis rabba kann nur ein tannaitisches 
Beispiel fär die Verwendung des Begriffes htns^^ PDID angeführt 
werden: Kap. 11 (s), Gott sagt dem Sabbath: p K\n htnff"^ HD^ 
"|:)1T, imd im Anschluß daran die Paraphrase zu Exod. 20, s: inst 

'^yw p K%n htTm"^ nD:iD mwb ^rr\üvw nmn,i — S. auch Art. ohp. 

Im babylonischen Talmud ist es namentlich die von Palästina her stark 
beeinflußte Agada Baba^s^ in welcher ctte Personifikation Israels als bKIV^ nD33 
häufig vorkommt.^ So in den Auslegungen Baba*s zum Hohenliede 7, 12 (Erubin 
21b); 7,14 (ib.); 8, 10 (Pesachim 87a). Femer zu Ps. 116, 1 (Pesachim USb); 
Esther 2, 5 (Megilla 12 b). Außer Baba sind im bab. Talmud nur palästinensi- 
sche Autoren als Urheber von Agadasätzen genannt, in denen unser Ausdruck 
angewendet ist; und zwar: Chanina b. Papa, zu Prov. 28, 24 (Sanh. 102a); Be- 
rechja zu Hos. 6, 3 (Taan. 4 a); Dimi zu Höh. 1, 2 (Ab. zara 35 a); derselbe zu 
Oen. 49, 12 (Kethub. 111b). Auch die Paraphrase zu Ps. 16, 2 in Menach. 53 a 
ist paläst. Ursprunges. Jedoch war es ein agadischer Gemeinplatz der babylo- 
nischen Schulen: nb^nfi n3V^ hunvr nD33, die Gemeinde Israel gleicht der Taube; 
s. Berach. 58b (wo der Satz mit Ps. 68, 14 begründet wird), Sabbath 49a 
(ebenso), Sanhedrin 95 a (ebenso), Gittin 45 a. 

7fi3, Kai: verdoppehi. b^t^ ]1fis6, doppelter Ausdruck (näm- 
lich das zweimalige Hfi^ ^^n in Hob. 1, 15); opp. l^Wt ^wb (das 
einmalige Hfi^ in, ib. V. 16), Scbir r. z. St, Tancb. B. msn 1. — 



1 In Lev. r. findet sich der Ausdruck nicht, ebensowenig in Koh. r. und 
Buth r. — Statt n"3pn '3fi^ ^Mn«r nD^3 n*)fiM heiÜt es öfters zur Einleitung der 
Paraphrase: n"apn ''Itb bunvr neu. S. Lev. r. c. 21 (4), zu Ps. 27, s; Echa r. 
Prooem. K. 13, zu Prov. 25, 19; ib. 2, t (zu Echa 2, 1); ib. 5, 1 (zu Echa 5, t); 
Koh. r. 8,4 (Dialog auf Grund mehrerer Bibelstellen); Seh. tob zu Pa. 9(6), zu 
Ps. 9, 4 ; Tanch. B. nnVin 24, zu Ps. 80, 6 ; ib. "JD^^nn 9, zu Ps. 43, s ; ib. 19 
Ende, zu Jes. 62, 10 (Dialog). 2 S. Die Agada der babyL Am., 8. ISO. 



— 89 — 

^lU Tt8^, in demselben Sinne, Schir r. 1, i, zur Erklärung des 
Titels tnvn "W angewendet — b)M ])\t;h in Gen. r. c. 84 (lo), 
zu Gen, 37, 8, bedeutet die Ausdrücke ^^Dn l^D, h)ttmn b\t;t^. — 
Der Ausdruck m^lU niMU^ bezeichnet die Eigenart der prophe- 
tischen Beden Jesaia's (im zweiten Teile), in der Wiederholung 
einzelner Wörter, wie IDW IDW (40, i) und dgl. (51, 9, 12, 17); 
opp. niöWt nwni Pesikta 126a, Lev. r. c. 10 Anf. Von der- 
selben Eigenart der Reden Jesaja's heißt es anderwärts (TancL 
Dn^T 1): DH Ü^btD nT^iy» H^»^ niomn h^\ mit Anführung des 
Ausdruckes D^.^fi9 in Jes. 40, 2. Dieser letztere Ausdruck wird 
auch zur Kennzeichnung der Reden Channa's und der bei ihr 
angewendeten Worte (I Sam. 1, 10: rann HMl, ib. V. 6 nnoyDl 

oyD; V. 11: m: mm, nnm nni) gebraucht: n^^önn n^ rwyn te, 

Midr. Sam. c. 1 (9). Eine Gruppe von Bibelstellen, in denen je 
zwei synonyme Ausdrücke tautologisch nebeneinander angewendet 
sind, ist in folgender Regel zusammengefaßt (Midr. Sam. zu I Sam. 

12, 2, c. 14): ^ly /rutri rapT ]^bidd ]rw n^in ntsfono th« nt 

,(Hiob 39, 5) Tny «-Iß ,(P8. 9, 5) "im ^öMfD ,(Hiob 16, 19) nwi 
(ib. 40, 18) WU VDSy. Ebenso Seh. tob zu Ps. 9 (7), doch mit der 
Variante: «npon ü^b)tDn Dnm. — ^IBD niDTD heißt der 92. Psalm, 
weil er zur Überschrift die Doppelbezeichnung ytff llDtö hat. 
Seh. tob zu Ps. 92 (1). [In Tanna dibe Elija r. c. 4 (p. 19 ed. 
Friedmann) wird eine Liste von parallelen (doppelten) Ab- 
schnitten des Pentateuchs mit den Worten eingeleitet: ^3 ü^^ph 
üxpü tel D^IBD ütVff iTYin "nsi, und mit den Worten geschlossen: 
'D n ]^^TD3 \rvff min nm^ mo^ «n. Die Liste ^ enthält folgende 
Beispiele: Die beiden Dekaloge (Exod. 20, Deut 5); die Rechts- 
satzungen (pp^^); das Gesetz vom hebr. Sklaven (Exod. 21, 2jBr.; 
Deut 15, i2fp.); das Verbot von den gemischten Arten (Lev. 19, 14, 
Deut 22, 9fif.); die Zeichen der unreinen Tiere (Lev. 11, Deut. 
14); die Opfergesetze (Lev., Num.), die Bundesschließung (Exod., 
Deut).] 

rO, Hiphil: t^??« verkündigen, ausrufen, proklamieren. J. 

Pea 16a 51 (zu I Kön. 18, 22): '»ninu ^^1 te"on B^K"n rnDD )rvh») 
. . . nn^ (in Tanch. npn 7 Ende: iDWi btyon inn t^DD whH)). 

— Schir r. 2, 12 (als Paraphrase der Worte • . 'Yinn b\p) zu Jes. 

52, 7: • . HHi HD nowi rnDon mefon ^^D ^ly t^tp nr. Pes. r. 169 a, 

zu Zeph. 2, 8 (paraphrasiert): yit te^ mh r»-OD «in TTD «mpm 

nn^ now nni nn. ScL tob zu Ps. 18 (32), zu Ps. 110, 1: rr'npm 



> Dai Deateronomiuxn wird in dieter Litte iteta i»ro\n ^tü geDannt. 
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. . t3«i -UDWI tnDtS. Pes. r. 199 b, zu Deut 27, 5: rOD . . mrOH 

• • *)''in kS yrhv. Schir r. 1, 4, z. St: '»^DtWD "Towi m» «npo nnt 

rhä, Zwang. J. Terum. 40 c 29: non"»« TTO ^ (ob du wülst 
oder nicht, es ist so gesagt worden). — Lev. r. c. 1 (i): hv ICI 

♦ • ♦ Bf Höh nriH yxiD. 

yD, Peal. Die Redensart ^^ni "pns bed.: wende die Satze der Mischna 
nm: Sabbath 34 b, B. Kamma 59 a, Baba Mezia 89 a, Menaeboth 87 a. 

JTD, Hiphil: entscheiden, den Ausschlag geben. J. Sabbath 

4a 57: bhn n^n nm hv jr^orA «a »Tpv i^; j. R. H. 50d 25: pi 
rrrchn nm hv r^^^o '»«ry. Gen. r. c. 78 (e), tannaitisch: njnn 

njnM. Ib. c. 15 (2): rni ^y JTDD TIK «npo (eine Bibelstelle, 
welche in einer Kontroverse zwischen zwei Tannaiten den Aus- 
schlag gab zu Gunsten der Meinung des einen Ton ihnen). 

3113, Kai: schreiben. Gott ist es, der — in der Bibel — 
schreibt Lct. r. c. 6 (5): TWy p . • iniinn SrotSf 1D3; Gen. r. c. 

62 (1): mina onnai. — Echa r. 2, s: rmnn '»rDro iTisn 'oyn iDy »; 

Pes. r. 142 a: rmw "TianD **M, ebenso Exod. x. c. 20 (4). — Lev. 
r. c. 4 (1), Gott spricht zur Seele (mit bezug auf Lev. 5, 1): ^iK 
yhv '»nnro. Tanch. DHOD 5 Anf.: ^riMiy ^th. Lev. r. c. 4 (1), der 
heilige Geist sagt (mit bezug auf Hiob 28, 5f.): ^niTDI. Pes. r. 6a, 
Gott sagt zu David (in bezug auf Ps. 30, 1): inniD '»^ yätff2. — 
Pesikta 139b: U^ nariDB^ min IDD; Pesikta 10b, Echa r. Prooem. 
24, ib. 1, 2, Koh. r. 8, 4: ^rmn^ nnrO; Schir r. 1, 4 (r6^^ Ende): 

imina ^^h nnrets^ nvnw a"3; Tanch. pnnen 5: nnoKi rrvinn nnro. 

— Hingegen Lev. r. c. 33 g. E.; rmnn mWD 03^ ITO 13 «f?; ib.: 

Hiphil, 3^i?3n: schreiben lassen. Von Gott ausgesagt: Ruth 
r. 2, 14 (dreimal, in bezug auf zwei pentateuchische Stellen und 
auf einen Vers in Ruth): xhv n^roo TT'^pTW ym*^ . • . iTH ^h^ — 
Gen. r. c. 22 (e): TTWro' i? ^roron 1331; Tanch. B. nn^in 8: 
•TinirD ''n3n3n; ib. 19 (in bezug auf Hosea 14, 6): ^n3ron •'^K. — 
Exod. r. c. 10, Gott spricht zu Moses: V^ nn«iy jhy "^rOTOn ^i«. 
Ib. c. 15 (15), Gott spricht zu Israel am Meere (in bezug auf 
Amos 9, 2f.): "»roron no Ijn. Ib. c. 20 (1), in bezug auf Ps. 146, 7: 
^roron ^^«l.« — Echa r. 5, 1: imvn )^b ronsn. — Von Moses 



1 EiQ Vers an^ Pi. 91, als von Qott in der Thora (geschrieben angeführt 
Aber es scheint, daß die Worte msa ^3211 l&p nur den Gedanken ausdraoken, 
den man auch im Pentateach gefanden hat, daß nämlich an Israels Not anch 
Gott Teil habe. S. Die Ag. d. Tann. I, 288, 2 ; II, 99, 1 ; Ag. d. paL Amor. IT, 
112, 9. > In Koh. r. 12, 10 sind die Teztworte *)n^ nui31 so paraphnudert: 

iv^n 'WO hfp )n^nnn3n "^sd, mit Hinweisang aaf zwei Jesi^a- Verse. 
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ausgesagt Lct. r. c. 24 g. E., c. 26 (3): rrtWD U^ yron nvi^lß a 
mina; s. auch Gen. r. c. 90 (2), Pesikta 175a b, Ley. r. c. 
21 (2 Ende). . 

Niphal, 2M?, Passivum. Pes. r. 64a: nnnDiiy ntwoa uyoB^ 
(I Sam. 10, 25) -IßD )h nroiiy ^KlOtrai (Maleachi 3,22) MS^h min. 

— Ruth 1, 8: 0? n^io) nnriDi rvsh\ 

S^rO, das aram. Äquivalent von D^n^ (pari pass.), ist, wie 
schon in der tannaitischen Literatur, der häufige Terminus zur 
Einführung biblischer Zitate („es ist geschrieben"). Vor allem 
ist hervorzuheben die Anwendung des Wortes l^ro an der Spitze 
von Prooemien zur Einführung des Prooemientextes dort, wo der 
Urheber der betreffenden Deutung nicht genannt ist. Beispiele 
hierfür bietet in besonders großer Anzahl Gen. r.^ femer Pesikta 
(Ib, 3a, 3b, 42a, 57a, 69a, 99a, 147a, 196b) und Tanch. B. zur 
Genesis (n^Win 1, m 10, KT1 8, ib. 25, nnSin 13, ib. 19, «3^ 5, 
ib. 22). Aber auch sonst wird eine Schrifbauslegung, wenn sie 
für sich, ohne Zusammenhang mit etwas Vorhergehendem, mit- 
geteilt ist, mit Tro eingeleitet; s. j. Pea 15c 34; ib. 15d 12; ib. 
Z. 15; ib. 16c 11; j. R. H. I Anf. Vgl. auch Gen. r. c. 61 (7): 
die den Nachkommen Ismaels in den Mund gelegte Deutung der 
Worte in Deut. 21, 17. — Die verschiedenen Variationen, welche 
bei der Anwendung von TTO vorkommen, zeigen folgende Bei- 
spiele: i:mVD Tro ID, Echa r. 1, 18.2 — yro nnD, s. oben Art. 

nnD. — • . yra . . • n. Lev. r. c. 2 (2); ]inn yro, Echa r, 5, 9; 
• . n a^HDi ♦ . a rro, Tanch. B. ^^ ^^ 26 Anf., • • n^ro • . n 

. . Tro . • 2\ Pesikta 126b; . . TTO • ♦ n ^n« . . TTO . . a, Echa 

r. 1, 9; . . '3 nrai . . '3 hd; y^ro y» . . 2 b^H . . ^ra • . ton, 

Schir r. 4, 4. — iTTTD 'Dl, TV'W^ 'D HOl, s. Art. inn. — '3 HO, s. 
unten Art HO. — TKTi sehr häufig; vgl. auch Art. Ht Ende. — 
n^rOTD, Gen. r. c. 7 (3); Pes. 47 b, 49 a, 50 a, 62 a, 68 a; Lev. r. c. 
16 (1); Schir r. 1, 4 Anf. — • . a DT KinnD, Koh. r. 1, 11; Esth. 
r. 1, 12. — yrOTD, Schir r. 1, 2. — 'Dn ]V30, j. Sota 17d 31. — 
'DBf I^M, j. Pea 20 a 25. — 'Ti pn, j. Sota 22b 32; j. Sanh. 24 d 9. 
— Dn Dlß^, j. Sanh. 20 d 17. — n^nDB^ ^t^ Tanch. B. im^ 5. — 

rrm^ n^nsttf ^tyn, Tanch. omjD 5 Ant — n^nD i», Tanch. nnn 

13; 'D ^ytt Tanch. B. m 5, Kl^ 21, omt 13. — n^flD iTH I^^K, 
ib. Hn 22. — Fragend. TTOTW (auch Tn2 «m): j. Berach. 10 d, 
ib. 13d; Kilajim 31c es; Erubin 21a 87; Pesach. 30c 5i; Gen. 



1 Mayhaum, Die ältesten Phasen, S. 17, zählt in Gen. r. 59 Beispiele für 
diese Anwendung von a^n3. > Vgl. Sanh. Slaoh. (tann.): Tr\M\1 ITD "JS M3K. 
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r. c. 8(1); 12(4); 15(2); 16(3); 18(5); 20(6); 22(5); 29(3); 42 (i); 
und sonst in allen Midraschwerken. — y^ro vh\ j. Berach. 6c; 
ib. 6d. TTO p »h, Pesikta 98 b, Echa r. 1, i CnT\ g. E.); «^1 
Tro ]D, j. Berach. 4 a, Ruth r. 3, 3. D "p »h Tanch. IIDK 24. — 
Tanch. B. «T1 46: ♦ • . DTO t6\ ♦ . Tn TVsh. 

Eine der wichtigsten und überaus zahlreich angewendeten 
Formeln der agadischen Schriftauslegung lautet: ]K3 S^ro pK • • • 
• • vht^. Sie wird dort angewendet, wo ein Wort oder eine 
Wendung des Bibeltextes, anstatt dessen auch ein anderes Wort 
oder eine andere Wendung hätte stehen können, die Grundlage 
der Deutung bildet. Beispiele aus dem jerus. Talmud: Berach. 
2d 39; ib. 5c 19; ib. 6a 3; ib. 12d 67; ib. 13a i; Pea 15b 49, 53; 
ib. 16a 22; ib. 16b 45, 57; Sabbath 5b 12; Schekalim 49b 5; Sukka 
64 c 14; ib. 55 c 26; Taanith 65b 45, 47. Eine kleine Statistik über 
die Anwendung unserer Formel in den einzelnen Midraschwerken 
wird nicht ohne Interesse sein. In Gen. r. findet sie sich an 
ungefähr 50 Stellen, in Lev. r. 25 mal, in Pesikta 20 mal, in 
Schir r. etwa 25 mal, ebenso oft in Echa r., in Koh. r. 6 mal, in 
EstL r. 4 mal, in Kuth r. 2 mal. Was die Tanchuma-Midraschim 
betrifft, so steht die Formel in TancL B. zu Genesis und Exodus 
etwa 30 mal S während sie im Tanch. zu Leviticus und Numeri 
nur sehr spärlich (etwa 7 mal), zu Deuteron, gar nicht vorkommt; 
ebenso fehlt sie in Deut. r. In Pes. r. (wo meist 2ro statt y^ro 
steht, s. unten) steht sie fast 20 mal; aber in Exod. r. nur 2 mal. 
in Seh. tob ein einziges Mal, zu Ps. 6 (5). Hie imd da fehlt das 
Wörtchen ]HD aus der Formel (. • «^K n^ro T^ • •). was aber 
Versehen der Abschreiber sein kann (Lev. r. c. 9 An£, Schir r. 

3, 9). Einigemal folgt nach der Formel der Terminus *TJDte, der 
die aus dem Textworte sich ergebende exegetische Folgerung 
zieht. S. Pesikta 15a (zu I Kön. 13,2): rro pK [oynT nUD^jn 
nohl^h TIM pbrw TD^IS m« niOSjn »b» ]«3; ib. 52 a (zu Deut. 

4, 34): TOte ^U T\pt^ ^U «^K l«3 STD l"« ^U T\pü Djn ÜV nipD "«U 

ü'bijf i^«i ü^b^v ihn rritsf. 

Eine besondere Art der Verwendung des Wörtchens TFO ist 
noch hervorzuheben: indem es dem Textworte nachgestellt wird, 
betont es die Schreibung des Textwortes, welche auch eine andere 
Lesung als Grundlage der Deutung ermöglicht, als die gewöhn- 
liche, massoretisch überlieferte. Hierher gehören auch alle Fälle, 
in denen die als Kethib bezeichnete Form des Textwortes von 



1 Butt y» steht Hh in Tanch. B. n^VM^l 7 Ende, \t 9. 
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dem Ausleger dem KerS vorgezogen wird Beispiele aus dem 
jerus. Talmud; Berach. 11c 23 (zu Ps. 68, 27): n^ro nSnpDa (also 
als Singular erklärbar); ib. 13b 56 (zu Koh. 9, 4): n^ro *inn^; Taan. 
68b 15, ebenso Pes. 42a (zu Gen. 1, u): Tro ni«D (Sing.). Aus 
der Pesikta: 4 b (zu Jes. 51,4): D ^ü»h) (l. '»Ö«^!); 6 a (zu Num. 
7, 1): 3 n^3 (L n^3); 29a (zu II Sam. 1, 16): 'D ^DT (Plural); 39a 
(zu ZacL 14,6): 'D p«ßp^ (als Verbum zu lesen); 48b (zu Gen. 
18, 1): i'D 2Vr (Perf.); 65a (zu Prov. 31, is): 'D Wn (Anspielung 
auf h^h, Exod. 12, 42); 73a (zu Ezech. 31, 15): 'D ^n^ain«; 87a (zu 
Ps. 25, 1): 3 WK»; 102 a, 105 a (zu Prov. 22, 20): 3 DW^tT; 124 a 
(zu Euth 2, 12): 'D HD^iy (d. h. Salomo). — Aus Gen. r.: Kap. 1 (s), 
ebenso 3 (s) zu Jes. 44, 24: D ^n« nD; 7 (4), zu Gen. 1, 21: 'D DWnn 
(Singul.); 8(12), zu Gen. 1,28: 3 HBfnDI (Sing.); 18(2), zu Gen. 
2, 22: '3 ]y) (1. 155); 19 (9), zu Gen. 3, 9: D HD^« (1. H?^«); 34 (9), 
zu Gen. 8, 20: 'D p>) (1. ]5*D; ib. (10), ebenso j. Berach. 6d 15, zu 
Gen. 8, 21; 'D VT^iD (etwa V'jJ^Jp zu lesen); 35 (2), zu Gen. 9, 12: 
D rmb (doppelt defekt); 36(4), zu Gen. 9, 21: 'D nbn» (a— ); 
50 (8), zu Gen. 19, 1: 3 aBf*» (Perf.); 84 (6), zu Gen. 37, 24: 3 innpl 
(Sing.). Andere Beispiele bieten Lev. r., Schir r., Echa r., 
Ruth r., Koh. r., Esth. r., Tanch., Pes. r. 

In einigen wenigen Fällen findet sich Tro bei der Angabe, 
daß ein Bibelzitat in einem bestimmten biblischen Buche ge- 
schrieben steht Koh. r. 2, 8: n^BT'n a^n» 1D3; Echa r. 2, 4 und 
4, 11: yro ^Kptirni; Koh. r. 5, 10: no^tBfn n^ron (ein Koheleth- 
Vers); Tanch. nip Add. 4 Ende: nnn DtS^ (aus dem 119. Psalm); 
Tanch. B. Kl^ 3: IIDTD iniKD yroi. 

Die Pesikta rahbathi bietet die Eigentümlichkeit dar, daß / 
statt n^TD sehr oft, vielleicht in überwiegendem Maße, 2T)Q ge- / 
schrieben ist Dieses kann zwar hie und da als hehr. Perf.: ÜJnif 
gelesen werden; aber die Identität des Wortes mit dem TT\D der 
anderen Quellen ist zumeist unbezweifelbar. Jedoch läßt sich 
nicht beurteilen, ob in dieser abweichenden Schreibung des 
Wortes Nachlässigkeit der Abschreiber oder eine ursprüngliche 
orthographische Besonderheit dieses Midraschwerkes vorliegt* 

Das hebr. Partie, pass. l^n^ findet sich besonders in der 
Formel 13 2\r\X im« (und ähnlich). 8. Gen. r. c. 1 (4), 4 (4), 
45 (9), 48 (8); Tanch. B. ntsn 13 E. Andere Beispiele bieten 



1 Mit dem Zusätze: V'l non. > 8. Die Ag. d. pal. Am. I, 52. 

^ Hier hat TDS dieBed. ^on npi) ^M (s. unten Art. M*)p); odersoUte eine Lesart 
mit n existiert haben? « a^n3 in der Hassora, s. Frensäorf^ 8. 6. 
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Lev. r., Schir r., Echa r. Sonst hat S^rs auch im hebr. Kontexte 
sein hebr. Äquivalent fast ganz verdrängt. 

Das aramäische Yerbam.^ Kerith. 9a, Nidda 16b: H^p 2\roi (^die Bib«l 
schreibe*'); Bechoroth4Sa: inn vn^l3 Ml&n*l inrinsbl („Gott möge alle — Leibes- 
fehler — bei einem — beim Menschen (Lev. 22, 18 f.) oder beim Tiere (ib. 
22, 22) — schreiben").« — Megilla 17b: ^TOloh ^h nth, Berach. 3b: ^Dn ^H 
. . . 3in3^^. Joma 80 a: ^Tr\^ IT^fi ]nB^^ip (»die Straf bestimmungen sind doch 
geschrieben"). Chnllin 127a: 'm3 pKH ^p 3nn (nämlich her. 11, 41 und 42). 
— Beispiele für n'n^. Berach. 6b: ... Dnn m31 . . . M3n rnD; Pesach. 20a: 

^Kna TF\^y ^nna a^na; man, Berach. 50a; Ti\^n\ Berach. 16b; a^nan, s. Art. 

HID; nwoi «n^m« Ifcon rnans, Joma 36b u.; a^nsn n^^«, s. oben Art ^T^H; ]V2 
man, Beza 34b; a^na K!r^ b« ?H^»V bn a^na ^O, Erobin 17b (eu Exod. 16, 29). — 
Kerith. 17 b: pnp mWO a^ns nWD (zu Lev. 5, n). — Die feminine Form «a^Tia, 

Pesach. 81b: Ma'Tia M3'n Kfiu Dinnn nKciisi; Joma 60 b: Kin . . . a npin Ma^na 'a 

Ma'nai (zu Lev. 16, 34); Zebach. 40a: .. M npin Ka^na 'a (ebenso); Nidda 37a: 

«a^nai ]va. 

H3I13 in der Bed. Bibel (= liron) findet sich nur einmal, 
und zwar im Munde Hamans, der in der zu Esther 6, 10 gedich- 
teten Erzählung die Worte- in Deut. 33, 29 mit der Einführung 
zitiert: t^^TO *lDKn HD (Esther r. z. St.), nach einer anderen Quelle 
(Lev. r. c. 28 Ende): pMHD 'TD«T HO. 

3^JT2l, in der Bed. Bibelstelle, Bibelvers. Wenn zwei ein- 
ander widersprechende Bibelstellen zitiert werden. J. Berach. 
8ci4: . ♦ TTD «H • . • "TOI« Tl« aiHDI ♦ ♦ TDIK ^» niM (vgl ib. 
13 c 40). Ohne den Schluß der Frage (TT^D KH): j. Pea 15d5i; 
Schebiith 34d 43. Pesikta 35a; Lev. r. c. 9 (2); ib. 23 (10); Schir 
r. 3, 11; Ruth r. 1,6; ib. FV. Abschn. Anf.; ib. 2,4 (hier steht 
am Schlüsse der Frage ^K^^ — TTO «H); ib. V. Abschn. Anf.; 
Koh. r. 8, 8. — Pesikta 22b: • • noi« VI« niHDl • • • TTO; Schir 
r. 1, 4 O^Dtro): 1^ n*»« nin niro.* — a^n? mit dem Artikel bed. 
die heilige Schrift als Ganzes. Man personifiziert 2^T\^tJ und ver- 
bindet es mit verschiedenen Verben, besonders denen des Aus- 
sagens. ^ 

airon "TO«. Gen. r. c. 44 (11); 51 (11); Tanch. B. ypl^ 7; 
lya^l 10 (als Einleitung des Abschn.); W1 8; Pes. r. 147b (also 



1 S. auch oben Art. n^'M. > S. auch oben, 8. 66. ' Unrichtige 

Lesung: 'linn (fem.). « Beispiel des Plurals, Schir r. 3, 3: \pü\tnff ]vai 

ihbn D^ainsn. & Zur Ergänzung der alphabetischen Liste in Tann. Teno. 

8. 90 flfl: T'^'in, j. Scheb. 35c 55 ('an ipnvw np); 'an en^n, j. Baba Kamma 6 b 54 ; 
'an ^^a Sifrß zu Num. 18, 11 (87b 16); 'an r\tV, SifrÄ zu Num. 29,35 (57b unt.); 
'an nnfi, B. Hasch. 32a; 'sn VlIK Knip, SifrS zu Deut. 26, s (126a 23); 'an nr\ 
Seder Olam c 23, c. 28; na«m 'an, Sifrä zu Ler. 10, 3 (46b 7). 
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Einl.)- — "TOW '3n, Pes. r. 132 a; -«Dl« 'Dr\^ «in Pesikta 21a, Tanch. 
''^üfff 11. — S. auch Art. HT. 

•niD 'an. 8. Art "m. — 'dh h^d, s. Art. mo. — 'Dn iß:ii, 

Ruth r. 4, 10.1 _ '3n Diö, s. Art Diß. — '3n DDID, s. Art. DDIß. 

— '3n Ifcnp, Pesikta 76 a. — Gen. r. c. 87 (e): niron ÜTvhy nOD K^, 

Der Plural D^niron im Sinne des Singulars findet sich Lev. 

r. c. 2 (6): bt^ie;^h iiaa iphn D'^airon *)«. S. auch Art. Dono. 

Erabin 63b: -mw '3n vbv; Makkoth 16a: '3n Ml; B.Batbra 123a: '3n *I21; 

Joma2b, Sota 48a: nbnn awan n nnßi h'^mn; Beza 7 b: . . a d^^di . . n 'an rwß; 

Sota 6a: . . . IKip 'an. 



tP. Mehrere mit der Negationspartikel beginnende Formeln 
s. in den Artikeln a'»n3; -«D« (I E.); *11D. — Pesikta 50 b, zu Höh. 
2, 10: Tm^t^ fcrn K^I iT^ay K\T «^ („die Verba my und IDK be- 
deuten nicht dasselbe"); Pes. r. 74a, Schir r, 2, lo dass. — Schir 
r. 2, u: rnon «in «^l DWn «in «^1 (fragend). 

Beraeh. 6b: nn ]^ n^^ . . bnM . . mh» pfiM K^ („wir haben das nur in dem 
einen FaUe getagt, aber in dem andern Falle gilt uns der Aussprach nicht**, 
Abaji in bezug auf einen Ausspruch Huna's). — . . M^M . . M&^n Vfb, Erubin 95 a; 
. . 1^'fiM M^M . . . MO'n M^, Sabbath 61 b, 107 b (nicht nur, sondern auch). S. 
auch Art. *I0M. — '3np W c\M 1t Vfb, Erubin 75a, Jebam. 19a. — SUtt ißh wird 
auch 1M^ angewendet, nw an *lfiM 1l6 (fragend), Sabb. 107 b. 

IK^, biblisches Verbot Plural: n«*?. J. Sabbath 9 d is : 
p«^ '•Ä^; j. Terum. 44d 37: nWD^ «^ p«^^; j. Sabb. 12a 74, j. 
Joma 44d 39: ^löSD p«^ ^itWD «n «intSf "DT 

Hakkoth 15a: nfi'Om IkI?^ HMM^ 'Dl K^ („sein Verbot gleicht nicht dem 
Verbote in Deut. 25, 4*^); Pesachim 41 b: H'IMb nrr^ Vth („es ist kein besonderes 
Verbot dafür da**). — nBfp hh^ «an Mßh; m^^33tr W^, s. oben Art ^^3. » — nup^ 
yMKh '3r3, Baba Mezia lila; yMl6 'l'^n, Jebam. 49a i. — Aram. Plural: "Hl 
'1M^, Temura 4b; l^n IIMI \niMl '1K^ (die Verbote in Lev. 22, 26 ff.), Chullin 80b; 
^Miau ^^kI? (fremde, d. i. zu einem andern Gebiete gehörige Verbote), ib. 

kO?j weiter, an einer andern Bibelstelle. Gewöhnlich im 
Gegensatze zu ]«9 hier. • * • pTV *1D«^1 • • ]«3 ID«^, j. Beraeh. 
11c ob., Pea 19 a 29, Joma 40 a 37, ib. 43 b 60, ib. 46d 25; Gen. r. 
c. 25 (1), 53 (8), 56 (6), 91 (3); Lev. r. c. 5 (1), 34 (13); Koh. r. 
9, 12; Tanch. mp 6 g. E. — 1« «in ]^n^l • • ♦ 101« «in ]«D, Echa 
r. 1, 3 Anf.; . ♦ . IDl« «in ]«3^1 . • • 1D1« «in ]b76, Tanch. ^VT) 9. 

1 Hier steht nvisn für Gott, der die Strafe verhängte. > Über 1M^ 

iWyh ^Mf s. Tann. Term. 8. 129, Anm. 1. Zum Verbum pr\y ist dort nachzu- 
tragen: Zebach. lUb, Chullin 80b, TWV^ ^pn3 nv^sn (im Munde eines Amora). 
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— • ♦ ]hnh) ♦ ♦ ]«3, Gen. c. 89 (5); . ♦ ]»:h) ♦ . ]^n^, Pesikta 60 b, 
Tanch. B. «Tl 20; ♦ • ]H31 ♦ ♦ ]Sn^, Pes. r. 122a. — . . niro ]hrh 
. • ]«31, Lev. r. c. 32 (5); • • a^ro ]«D1 • . a^HD ]^rA, Schir r. 4, 12; 
Esth. r. 3, 4; ib. 3, 6. ♦ . yro l^n^l • ♦ . Tr\D ]«D, Ley. r. c. 10(6). 

— yn ]»y\ . ♦ • ]bnb -iok:, Tauch, nnp 5 E. — Statt ]HD findet 
sich oft K^n. Außer den oben unter Art. K3n zitierten Beispielen 
8. noch: . . KDH ^n« ♦ . D^ro ]Sn^, Ruth r. 3, g. Ende. — 1^*6 

• . ♦ K3n D'in ♦ • yro, Koh. r. 1, 1 Ende. — Din . . n^ro i^n^ 

• . n^ro K3n, EstL r. 1, 7 Ende. — • . pTÖ ♦ . aro «DH, Pes. r. 
115 b. — • • IDIK Kin ]^n^^ • • . ID« n« «an, Lev. r. c. 20 (10). 

— ♦ ♦ iDi« nn« ]hnh) . . • «an yro, Lev. r. c. 20 (n). — . . ]^n^ 

♦ • KDH Din, Gen. r. c. 70 (11). — Ohne Gegensatz: f^nb a^flD HO, 
Schir r. Einl.; noi« «in f?nh\ Schir r. 4, 4; Koh. r. 7, 27 Anf.; 
Tanch. n^W 8; ib. niö« 4. — • . J^n^ Din, Seh. tob zu Ps. 28 (4). 
— Tro ]b7}h\ Seh. tob zu Ps. 53 (2). — • ♦ ]^n^ ^n« Tanch. B. 
^n^ 16 Anf. 

Tin^, aUein, für sich. Makkoth IIa (in bezog auf naT., Ps. 47, 4): *m 

tS^n^, Kai : zuflüstern. Die tannaititche Phrase ^ia)h DIM y^nb OKI 2 flndet 
sich Gittin 23b, Menach. 32 b im Munde Jochanans. Ebenso ist es Jocbanan, 
der in Erubin 91a die Redensart anwendet: UTp »hwb nTp y^ yffnh '& (in 
bezug auf eine von Bab gemachte Unterscheidung). 

V!T^ (aus ^ und «Tl). Im jer. Talmud wird öfters nach 
dem Zwecke eines Bibelsatzes mit den Worten gefragt: «T^^l 
Tro r&ü (oder «T^^); s. Kilajim 31b 60, Sabbath 9d 43, Pesach. 
40d 41 (hier: «n^^D), Sota 16c 51. — Ohne Beziehung auf Bibel- 
stellen: Erubin 17d 24: TMö» r6^D «T^l; Kidduschin 66c l: 

^'^b, deshalb. In der Verbindung "UD«i "JD^, zur Einführung 
Ton Bibelstellen. Pesikta Ib, 2 b, 6 a, 22 a, 81b, 83 b, 172 a, 186 b. 
Lev. r. c. 1 (1). Tanch. B. m 16, i? i? 19, «"t^ 24, ib. 40, *»n 
nrw 3, ib. 4, ib. 5, nhw Addii 8. — Schir r. 4, 7; Echa r. 1, 3 
Anf.; 4, n; 4, 19. — ID« ^^^, Pesikta lB6b. — 73^, Pes. r. 29a. 

ich, Kai, lernen, folgern, lob nn« (auch ^DDl) n^ts, Pesikta 
13 b, 19a, 65b; Gen. r. c. 47 (6), 59 (2, 3), 60 E., 85 (8); her. r. 
c. 10 (3), 10 (5), 17 (4), 19 (2), 37 (1); Schir r. 8, 12; Ruth r. 1, 5; 
Koh. r. 10, 4. Tanch. B n^iy«-D 17, TTW ^n 8, Wi^) 20, m''\ 9, 
mo» 14, Snp*»! 5, Via 8, imDa 27, 33; Deut. r. c. 2 (i7). An 
allen diesen Stellen wird die Frage mit dem Hinweise auf eine 



1 Andere Beispiele s. hei Lwy ü, 492 b. 2 Zxx Tann. Term. 8. 94 ist 

noch anzuführen: Sota 48b. 
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biblische Persönlichkeit beantwortet In den Tanchuma-Midra- 
schim lautet die Frage auch so; TD^ 7\DH (poi) po, Tanch. B. 
wn 10, jni» 6, Pesikta r. 51b; Seh. tob zu Ps. 62 (5). Oder: 
ich nn« pNTO, Tanch. 15 16, Exod. r. c. 42 (8). Andere hierher 
gehörige Formeln. J. Sabb. 4d 54: rtWD IW TO^ nn« (zu Exod. . 
26, 1 und 28, 39). — TD'? nw • ♦ . 13, j. Kilajim 28c 7; Gen. r. c. 
53 (11); Tanch. » 2; Pes. r. 52 b. — ich nn«l mim önn, Pe- 
sikta 105a. — . . . tr TD^ nn« p% Seh. tob zu Ps. 73 (3). — «n 
rrtoh, Gen. r. c. 38 (e), 75 (s); Tanch. B. ViTO 12 E. — T^ tt;^) 
mo^^, Tanch. B. nn^in 23; TlO^f? l^iO i? BT JK^O TD^ nW r«^ 
Pes. r. 40a; . • D TID^ . ♦ D niO^^ T^ P« D«% Lev. r. c. 10 (5); 
"VIK ü\püQ Dt^h ]KDD TID^^ i? f« DKl, Exod. r. c. 9 (i E.). — 
STOT . . ü niD^, Pesikta 57 a; rrOT TOD TD^ Pes. r. 80a. — An 
diese Beispiele der Verwendung des Zeitwortes in der 2. Pers. 
der Einzahl reihen sich die in der I.Person der Mehrzahl ^ ^'IH 
UTD^, j. Kidd. 58c is; UTD^ «H, Gen. r. c. 53 (13), 68 (5); UTD^ | 

. • rr"m, Tanch. B. nbvn 20; • . d nnw n^mh U«l, Gen. r. c. 

80 (7), Ley. r. c. 24 g. E.; l^TDl^ U« pD, Schir r. Einl. g. Anf. — 
mpüö löh^ nn« DipOD TD^^ 'h no, Pesikta 6b, 7 a; ♦ . TD^i, 
Tanch. B. nVer»! 20 E. — In der 3. Person der Mehrzahl. pD 
. . ITdS j. Sota 18b 9, j. Kidd. 60d 32; Mch ^00, TancL B. m; 
rteh . • D^IDI, j. Jebam. 6b 69; • . K^K . . ♦ Möh vh, j. Pea 
20 a 64; Ttoh • • ]D, j. Sabb. 4d 53. — Sonstige Beispiele. « • D 
rrnrr n löh, j. Baba Mezia 10b le; nBfO TO^ nDO, Tanch. B. "»D 
Wn 6; . • DTD^ D^IDI, Koh- r. 5, 4. — J. Orla I Anf.: ^V '1* 

1D1DD nm TD^ mv "^ ♦ . . in^nno im no^. — Fttr to^ mit dem 

Schrifttext als Subjekt bietet der nachtannaitische Midrasch kein 
Beispiel; nur die Anwendung der 12. der Zweiunddreißig Begeln v 
in Gen. r. c. 20 (5) gehört hierher: TD^ K2WDi1 . . ^ TD^^ KD 

Piel, T©^. Tanch. B. B^Kin 2 (die Matrone zu Jose b. Cha- 
laftha): ^iTD^D nn« po. Schir r. 4,4 (Levi): TlflD "UT pt3^W 
"Un. J. Aboda zara 41b 60 (Akiba, ib. Z. 67: Jochanan): ITD 
üTVhv ^mD^^.2 — In folgenden Formeln ist das Subjekt zu llfi 
der Bibeltext, aus dem die Folgerung gezogen wird. TWy pH 

HBT^n vh by toVd, j, Kilajim 31b 53; ntr\m ^3 hy mn^b (Subj. 

t Zu Tann. Term. S. 95 Ist nachzutragen: p *tfi^3 . . ]fi onob UMt7 ip, Ne- 
gaim X, 1; UIO^ K^ . . Ultd^, Akiba in der Bar. Cbuliin 49 a. > Zu Tann. 

Term. 8. 96 iit nachzutragen: Sanh. XI, 2: nnn THö^h "jai ^mo^^ 13; Esth. r. 2, 5 
Ant: TD^^ T^on ntp^K '1 »<n; Bar. Nazir 62 b: )Ta KS^pP 'T h\ff niD^, — Die 
Präge U lO^K steht auch Negaim XI, 8. 

Bftoher, Temünologie IL 7 
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ist rny^n, Deut. 22, 19), j. Kethub, 27d 68. — . • tBf Jlt:hh KD, 
Gen. r. c. 62 (3); • • ^D T^V), Tanch. l^ynn 23 Ant — ..W Tttohh, 
j. Pea 16b 43; Sukka 54c 17; 55d 25; R. H. 58b 52. Gen. r. c. 

13 (3), 39 (14), 58 (8), 60 (11). Pesikta 2b, 25a, 107a, 140b, 156a. 
Ley. r. c. 16 (8). Schir r. 1, i; 1, 2 E.; 3, lo. KoheL r. 7, i E.; 
9, 18; 10, 4. Tanch. B. Ifftn^ 30, m 11, ypü 10, 12, niDir 5, «npM 

1, 4, ^inDBf 3, jni» 13, nnnon 17, wff^ 9, 22, npn 40, 46, p^a 29, 

omD 3, npy 5. Pes. r. 73b; ib. 161a und 198b (ohne l^). 

Die exegetische Folgerungsformel r • S^ n^^jo hat im nach- 
tannaitischen Midrasch die andere Formel Qff T^tj) ganz yer- 
drängt.1 Besonders häufig findet sie sich in Gen. r.: c. 3 (4), 
ib. (7), 6 (2), 12 (4), 14 (4), 14 (8, 10), 16 (4), 23 (13), 26 (2), 32 (7), 
36 (6), 38 (9), 44 (21), 45 (5), 50 (e), 53 (6, ii, i3), 56 (lo) 58 (6, 7), 
63 (5, 6, 13), 64 (6, 9), 65 (23), 68 (10), 69 (7), 71 (e), 72 (4), 73 (ii), 

14 (16), 78 (4), 85 (7), 86 (3), 91 (8, 9), 92 (4, 8), 94 (4), 98 (2, 7, 13). 

5. femer j.Pea 16a 5o; 16b 13; Sota 22b 65. Pes. 9a, 9b, 33b, 34b, 
38b, 55a, 61b, 84a, 85b, 94b, 95a, 107b, 151a, 153a, 154b, 173a, 
173b, 174b, 177b 198b, 199b, 200a. Lev. r. c. 1 (ii), 7 (i), 8(4), 
13 (5), 18 (1), 24 (6), 26 (7), 29 (2), 29 (lo), 37 Ende. — Schir r. 
1, 6; 1, 12; 2, 8; 3, ii E.; 4, 7; 6, 4; 6, ii; 7, 5. Ruth r. 2, 13; 3, 15; 
4, 12. Echa r. 3, 3. Koh. r. 7, 2; 7, 28; 9, i.i. Esth. r. 2, ö; 2, 17; 

6, 12. Tanch. B. «T1 34; ib. 37; ib. 41; niDtr 4; ib. 17; «n 17; 
«B^n ^3 15; ynrn l; '»in« 7; D^np 2; nh^ 22; p^n 15; ^yOD 3. Pe- 
sikta r. 135a, 161a, 164. 

Über pK yxi nnin rrtü'h s. oben, S. 40; über lüi? "no^n 
unten, Art. IM^hn 

mch MH, Joma58b; n&l^ ^^M t)M, Erobin 46 b. Eine Kette von Deduktionen 
daroh Wortanalogie 2 yon Chisda (Erabin 51a) lautet: DipOl Olpfifi o^pfi uno^ 
. . . ilD^AI no^^S; eine andere von demaelben babyl. Amora (Pesaoh. 7 b): MlOi^ 
. . . tvifi'm t7)fi'nt3 HK'^rD) nK^^ac nK^^a. Eine Dednktionskette dieser Art im Kamen 
des paläst. Amora Abaha findet sich Ketbnb. 46 a (Sanh. 71b): HD^O nD^ MltA 
, . • ]y\ pü no^l. — Ton Chisda stammt die Redeweise, mit der die Anwen- 
dung einer Stelle in Jecheskel zu halaohisoher Deduktion eingeleitet ist (Sanh. 

88b, zu Ex. 44, 9): unobi ma ]n bKptn^ »ats^ ip uno^ »b uan n«m nnvio nr ti\ 

Diese Äußerung Chisda's wurde nachher von Aschi und Bablna öfters angeführt 
(Moed Katon 5 a, Taan. 17 b, Joma 71b, Sanh. 22 b, Zebach. ISb)'; der zweite 
Teil der Äußerung wird auch so gebracht: unoi nn p h»p\Tr nano. — B. 
Kanmia3b (Samuel): liTO^ . . D^ü. — B.BathTa82b(ZeIra): 10^3 «*nn ^TITD. 
— Sabbath 131a, B. Kamma 25 b: yT}tm\ yioh (man deduziert und widerlegt 



1 Die Beispiele für t7 Tlfi s. oben 8. 44. > S. die oben, 8. 97, Z. 5 

aus j. Sabb» 4d 54 zitierte ähnliche Kette. ^ g. Die Agada der babyL 

Amoräer, 8. 70. 
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die Deduktion). — Mit dem Schrifttezte als Subjekte. Zar Begel Ifi^n ]p M^) 
(Tann. Term. 8. 95, Anm. 3) 8. Temura 21b (Jochanan): no^ po^ nbw nnvjn b^ 
no^n p. -— Makkoth 19 b: ]yhm no^ IW; ib.: ]rbtK na^p ina. — Moed Katon 
12a: ^\ü ^} nnD^ ]'K1. ~ S, auch oben, 8. 58, Art. B^ßn. 

Beispiele für . . V ichü im bab. Talmud: Beracb. 32a (öfters), Erubin21a, 
MegiUa 12 a. 

Die Formel U3T ^yv^^\ („unser Meister belehre uns"), mit 
welcher in den Targum-Midraschim die an der Spitze der Ho- 
milien stehenden halachischen Fragen eingeleitet werden i, scheint 
aus den babylonischen Schulen zu stammen, obwohl sie natürlich 
in letzter Reihe tannaitischen Ursprunges ist. Die Aufforderung : 
Tixh My\ mit welcher Tarphon von seinen Schülern angesprochen 
wird (Sifre zu Num. 18, 18), findet sich auch in der Mech. zu 
Deut 15, 20 (p. 11, ed. Hoffmann) bei Jose Gelili. In einer 
Baraitha (Pesachim 48 b) leitet Akiba eine an Gamliel gerichtete 
Frage mit den Worten ein: I^DI liTD^. Aber im babylonischen 
Talmud ist eine große Anzahl von Botschaften überliefert, die 
an einzehie Gelehrte gerichtet werden und die mit der Formel 
U^^l UID^^ eingeleitet sind. Die älteste dieser Überlieferungen 
bezieht sich auf eine Anfrage, welche der Vater Samuels an den 
Patriarchen Jehuda I schickte (Pesachim 103 a): ma« iT^ tIw 

IHM riT^inn n^ \yy^ \yixh'' ^yh hvc:cxfx Eine ganze Eeihe 
solcher Botschaften wurde an Samuel gesendet; die Fragenden 
sind: das Lehrhaus Rabs^ (Gittin 66b, 98a, Baba Bathra 162b, 
Schebuoth 46 a, Sanh. 24 b); die Einwohner Ton Akra di-Agma 
(B. B. 127 a); Joseph b. Menaschja aus Dewil (Gittin 81a). Eine 
gröbere Anzahl Ton Botschaften mit unserer Formel hat Nach- 
man b. Jakob zum Adressaten (Kethub. 106 b, Baba Bathra 46 b, 
Sanh. Sa, ib. 24b, durchaus von Nachman b. Chisda). Andere 
Adressaten 3 in den betreffenden Überlieferungen, sind: Rab (B. 
B. 155b: von Giddel b. Menaschja); Nachman b. Chisda (B. B. 
36 b: von den Einwohnern von Pum-Nahara); Rabba b. Nachman 
(Jebam. 25a: von Rabba b. Huna); Joseph (Sabbath 123a, Je- 
bam. 76a: von Raba b. Rabba); Raba (B. B. 139a: von Abuha 
b. Geniba); Pappai (Jebam. 21b: von Mescharscheja aus Tusinja). 
Jael MüUer^ hat mit Recht angenommen, daß wenigstens ein 



1 S. Die Ag. d. paL Am. in, 493, 506 f. > 8. darüber Eakvy, Dorot 

Haritcbonim II, 409. * Darehaua babylonische Amor&er, auch die Frage- 

steller sind Babylonier. « Briefe und Besponsen in der vorgeonäischen 

jüdischen Literator (Bericht der Lehranstalt für die Wiss. des Judenthams, 
Berlin 1886), S. 10; in der Anm. 50 (8. 28) ist nur ein Teil der hier xuerst 

7* 
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Teil dieser Botschaften schriftlich war und unsere Formel die 
Einleitungsformel des die Frage darlegenden Briefes war. — Aus 
dem mündlichen Verkehre der babylonischen Gelehrten sei er- 
wähnt: im l^mo^ (Gittin46b: AbbazuHuna); ebenso Chullin 
30 b (Zeira zu Jizchak b. Samuel b. Martha). ^ 

n^p, Fragepartikel: warum. Aus den Fällen der Anwendung 
dieser Fragepartikel verdienen einzelne Arten hervorgehoben zu 
werden. Zunächst die Fälle, wo mit dem bleuen TXch nach dem 
Grunde einer Behauptung oder These gefragt und die Antwort 
mit einer Bibelstelle ohne jede Zitierformel gegeben wird. S. 
Lev. r, c 17 (i), zu Ps. 73, 3: tAh'iTi^ '•n^Op ''D? rxd7. Schir r. 3, 5 
Ende, zu Jes. 43,4: yci0 niKM n U^Ki:i? TXch. S. femer Lev. r. 
c. 13 (5), zu Jerem. 5, 6; Echa r. Prooem. 24, zu Jes. 22, 5; ib. 
3, 30, zu Koh. 12, 14; KoL r. 4, 17, z. St.; ib. 7, 2, zu KoL 7, 4; 
Esth. r. EinL Anf., zu Deut. 28, 67 ; Tanch. B. h7^>\ 8, zu Exod. 
15, 23. In den meisten dieser Beispiele dient unser TMsh der 
Konjunktion des Grundes ^3, die der Schrifttext enthält, als 
Unterlage. Noch deutlicher erscheint die Funktion des no^, wo 
die Auslegung der betreffenden Bibelstelle sich darauf beschränkt, 
den einen Teil des Textes als Begründung des andern zu er- 
kennen. S. Gen. r. c. 1 (3), zu Ps. 86, lo; Tanch. B. T^Kna 13, 
zu Hiob 23, sf. und lo; ib. H^ 23, zu Ps. 5, ii; ib. 2B^1 7, zu Gen. 
38,16. Andere Wendung, Pesikta 172 bfl, zu Ps. 78,63: TVch 
. • vni^iru ^^:3B^n tr« nte« inina.2 Zumeist wird die Frage TO^ 
emphatisch zu tXch "J^ (^3) ^31 erweitert S. j. Berach. 13 d 2, zu 
Jes. 57, 16; Gen. r. c. 30 (2), zu Hiob 24, 18; Lev. r. c. 29 (4), zu 
Ps. 89, 16 3; Schir r. 1, 4 (^iDtWD), zu Echa 4, lo (ebenso Echa r. 
z. St.); Echa r. Prooem. 5, zu EzecL 24, s (ebenso Koh. r. 1, lo 
und 10, 6); ib., zu Ezech. 24, ii; 1, ii, zu Jes. 29, u. Koh. r. 3, 14, 
zu Gen. 1, 9; ib. 3, 18 z. St Tanch. B. :3B^^ 16 E., zu Gen. 39, 3. 
Aber auf die Frage mo^ ^3 ^D wird vielfach nicht mit einem 
Schrifttexte, sondern mit der Angabe eines sachlichen Grundes 
geantwortet. S. Pesikta 172 b (=^ Lev. r. c. 20); Lev. r. c. 3 (5); 
15 (3); 32 (6): Schir r. 2, 9; Echa r. Prooem. 25; ib. 4, 2; Koh. r. 
1, 15. Tanch. B. m 11; «Tl 6; Kn 8; IS 10; "^Dtr 12; TH^ 8; 
KW 22; Exod, r. c. 32 (2); Pes. r. 148 b. Andere Erweiterungen 

ziisammeogestellten Daten erwähnt. Lemer im Jahrbuch der Jüd.-Liter. 
Qesellschaft (Frankfart a. M. 1903), S. 206 f. kennt weder Hakvy noch M^Uler. 
^ 8. noch Chullin 55 b (Assi zu Jochanan). 3 Lev. r. c 20 (lo) hat 

Diens St. ^^nvn. * Hier geht in der Antwort dem Bibeltexte dessen Br- 

länterung voran. 
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der Frage »vsh, die sich fast nur in Tanch. B. zu Genesis und 
Exodus finden, sind: ^^ (HD^l) Tirh (s. tTWin 33; ib. 37; ypt^ 11; 
im^ 11); p (iTD^l) THöh (s. 'Bf«na 39; m 4; W1 17; «n«1 11; Pe«. 
r. 2 b). — Aus Schir r. sei folgende dilemmatische Formel an- 
geführt, welche bei der Erklärung von zwei nebeneinander stehen- 
den und einander scheinbar ausschlieljenden Ausdrücken des 
Bibeltextes angewendet ist: 2, u g. Anf., zu Dan. 3, 16, ^Dht^h yH 
D 7mb '1 ]W -ÖiTDn: no^i; 3,3 g. Anf., zu Jes. 21,1, D^ DM 

D'» rmh nnTD dki nmo nt:h. S. noch Art »y. 

T]1SCh, unten. Tanch. DH^ 2: TWGh ^^n ntd, Hinweis auf 
Num. 28, if., von 27, löf. aus.^ 

r6j?jD^ (auch J^yo^), oben. Nur in den Tanchuma-Midra- 
schim: Hinweis auf eine frühere — meist unmittelbar vorher- 
gehende — Bibelstelle, r^yüb rnD no.» Tanch. B. «Tl 32: Hinweis 
auf Gen. 20, is, von 21, 1 aus; Exod. r. c. 18 (7 Anf.): Hinweis 
auf Exod. 12, 23, jedoch unbestimmt, von welchem Bibeltexte aus; 
ib. 45 (6): Exod. 33, 19, von V. 23; ib. c. 48 g. E.: auf Exod. 35, 29, 
von V. 30; Pes. r. 25b: I Kön. 7, so, von V. si; Deut. r. c. 4 (10 
Anf.): Deut. 12, 19, von V. 20. — pyth Tro na Pes. r. 192a: 
Lev. 22, 25, von V. 27. — n^jm^ ^nriD HD. Pes. r. 127 b, Beginn 
eines Abschnittes über Deut 14, 22, mit Hinweis auf Y. 21; Pes. 
r. 176 a, ebenso, über Gen. 21, 1, mit Hinweis auf üVtO h^ n^llYH 
(Gen. 19). — "TDI« «in 3"nKl • ♦ • Tro nhjfüb. Exod. r. c. 42 (2); 
Exod. 32, 7 u. 9. — n^jm^ yrOy Deut r. c. 6 (4): Deut 21, 10 ff., 
von 22, 6. — nhvth yrox Tanch. B. «2n 1: Gen. 28, sf., von 
V. 10. — rhynh 'y» ^th, TancL B. my ^^n 3: Gen. 23, 2, von 
24, 1. — rh^h rnD ]D», Exod. r. c. 27 (e): Exod. 17, u, von 18, 1. 

— rhyfth an» no, Pes. r. 29 b: Zeph. 1, 10 f., von V. 12. — no ^ 
niD^ rhifth ninDtS^, Exod. r. c. 30 (3): Gen. 25, 13 ff., von V. iQ. 

— nenßn p rhyrh rnD no, Exod. r. c. 30 (3): Exod. 18, 26, von 
21, 1; Pes. r. 189 b: Lev. 15, von 16, 1. — rw^tn p 7\hTfüh ITl IM, 
Seh. tob zu Ps. 70 (1): Ps. 69, 32. — "^m D^lDt ^^tr 1D^H )7rö 
T^Vüh mäft. Seh. tob zu Ps. 107 (2): Ps. 106, 47 £ — S. noch 
Art r,^y. 

/♦ ♦ B^ "»fi^, weil. • • «Dn Din • • • nin^ty ^B^, Gen. r. c. 79 (5): 
Beziehung zwischen Gen. 32, 2s (fhxi) und 33, is (D^tSf). — 'A^ 

1 D«n König durften tie nicht mit leinen Namen ansprechen. ' nwA 

xmä rhpch in der Mamora, s. Frerudorf, 8. 6. ' Einmal, Taneh. nm 16 

g. B., h^ a^riD niD. — In Seh. tob zu Pi. 90 (j) wird mit nbvtf? TT\^ HD von 
Jerem. 32, 1 2 auf Y. 24 hingewiesen, was entweder Gedäohtnisfehler oder Lapsus 
für TWch yo ist. « S. oben 8. 93. 



— Bf» — 

UMMivtlvtK T/!;«^ r r>i« f^MfMJ^ o>wt«c. Kätt. I vor «ien Zb- 

Mrl/^ ^v4 ir;kiVTV!k /fih^ Ebj^n> ^dlH«&c aaiiim#pfarf sa iäe- Aas- 

f fti^ffAfmf%4':t*, U^7/ch^fsnM£00su 'ftaeii J«- 4flL 3>: rxr STjrsr "S? 
/ / ^ TTi^ /!^^ ÄS^ TTjr^ 7311 XSTTTT* 77 rbÄ »SJB. XAch diesem 
A#4irft^#Mi^if^^ MelM^TM» «m/1 wi^h 4k lUkifer» B€»iainsclieii ScUnJ^ 
M(t/^ tl^MUUd. H, Ii«r. r. f:.VJ Ende /^G^jtt in den Mimd gelegt j. 
#v, 14 K. 16 K^ ^h K^ 32 R^ 33 E. — Solche HouuHenschlüsse 
/^/l^f iii/'.b i»//eh Ritib r. Akniebii. III Ende; Koh. r. 1. 4 E. faiis 
l/#<t. r ^z Sr^ Ki.); 4« f inn% Ijtsr. r c. 32 E.): EsÜl r. Abscfan. 11 
KfiifU (ttwh i,4ff, T, t% 9« g 6, innerbalb der Hoiiiilie>. In Gen. 
f/ if/ 14 ^a; HtAhi mn ^^Icher memaniHcber Schlof^satz inmitten 
HUi\»rm' AmUnuunm, Im Tanchoma iüt diese Form des messia- 
ulir.iipfu HfMuVmniYMn durch Beseitigung des « « « 9 ^th verändert 
Vgl, i\m nun li^fs r» c, 12 zitierten Satz mit Tanch. B. m 21 
Kuilf^ M. auch m 2» Ende; T^ 1^ 6 E. usw.; OTTTTp 14 

^T^^t duMhatk Auber den im yorhergehenden Artikel ge- 
hritfthl'^n Id^lnpidon nm\ noch folgende erwähnenswert Gen. r. 
i\, iif^)\ • . ']T!^h . . )ff ^ß*?; Esth. r. 1,4 g. Anf.: • • ly n^ ^ 
• I l^ßS. - 101H Hin l^ß^S Tanch. B. «T1 37; nniDn 30 E. 
P^Ni r. IMh, a^ro I^^A^ (zumeist am Schlüsse ron Absätzen) 
Hi^hlr w ♦, 4; Tanch. H. rh»^ 12; Wl 4; «np^l 11; nn« 3; ^npnn 1 

MM^) yH| rrp u. — n^nn ans is^c^, Pos. r. 21b. — idk^ iD^ßf?2 

VMlkta yHh, Tanoh. B. nn^in 8, — ^Tth mit unmittelbar dai-auf 
(\ilK«*tul»^ni Hiheltnxto («umoiNt am Schlüsse von Absätzen): Gen 
f, \\ 14), H« (ft); tj0V. r. e. 1 (i); Tanch. B. W 9, «T1 36, ib. 39, 

il». AX nnS^n h» h«m n. vpo 6, nie» a, d^mjwd lo, n^ 6, ^dd 9; 

IVn. V» IrtWh. 

IWy» S|irach<i»» Aufdruck, Ausdrucks weise. Die aus der 
Uiu^aUiitohou TiMtuinologio bekannte) Formel, um die lexikalische 
U<^\lo\ttvu\|t «^iucn Iviblisch^u Wortes festzustellen, lautet vielfach 



^ tl*i\ ^v «\ ^<^ n O SIN "«W UVi p e^\ > DMtelb« wms *«ia pV, 

». ^Wm *. s^ Ah. ^jV 
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so: . . • p«^ «^« • • • lUßf*? f«. S. j. Sota 23a 17, Erkl. von 1M^ 
Deut 20, 8; Lev. r. c. 1 (3), zu Tl^ I Chron. 4, is; ib. c. 33 (e), zu 
r6n^, Ez. 23, 43; Schir r. 4, 4, nWH; Echa r. 1, i, m^H. Tauch. 
B. nn^in 4, ^iOT^^n, Gen. 26, so. Die vollere Formel, mit Be- 
tonung dessen, daß es sich um die Bedeutung des Wortes an der 
Textstelle handelt, lautet (Lev. r. c. 7 Anf.): niron . . p»^ p« 
* • * \w) »bH ]tO (zu ITDB^n^, Deut 9, 20). Oder (ib. c. 35): JW 
. . \mb Hb» ifco rnio«n . * \wh (zu l^ty«. Gen. 28, 15). Andere 
Variationen s. Lev. r. c. 17 (3), zu XUD\ I Sam. 17, 4o; Exod. r. 
c. 45 g. E, zu ^Ifi, Exod. 33, 20. Ln Tanchuma ist besonders 
häufig dieses Schema (m 28, zu Gen. 11,4): 7WSfy\ 7\\n l^mhn p«1 
mt rmny p»^ Hb» D» i:^. Gewöhnlich aber fehlt nach mn ]Wbn 
das Textwort; s. «T1 45 E., ypü 4, m'^) 8; «n 16, D''DDtyo 10, O 

Hmn 14, 16; ynm 9, nio« 20, '•npra 5, 6; nb\ff Addit 15. S. auch 

Pes. r. 105 b, 173 b. Ein anderes Schema im Tanchuma lautet 
(•»«•D 1, zu Gen. 1, 24): . . l6« «:»n p»6 p«; s. noch «n 13, H^ 
Addit 3. Oder, häufiger, so («T1 16, zu Gen. 18, 23): »^1 p« 

n^Dn '^ «^K. S. noch n^»M 23, 24; nvä» 11, 18; IX 14; innon 2, 

mp 2, 5, ^yOD 7. — Die kürzere Formel beschränkt sich darauf, 
dem erklärenden Ausdrucke das Wort pt9^ vorzustellen. Echa 
r. Prooem. 32 (zu DHpfcO, Exod. 2,24): «in nißnß pB6; s. noch 
Echa r. 1, is; Pes. r. 37a.» — Hierher gehört: Ht JIB^, Lev. r. c. 
8 (1), von verschiedenen Bibelstellen, au denen das Wort Ht in 
bedeutsamer Weise angewendet ist. 

Die „Ausdrucksweise der Thora^ ist der „Ausdrucksweise 
der Menschen^ entgegengestellt in der strittigen Norm über die 
beim Geloben gebrauchten Ausdrücke. Nach dem einen: D^NH 
minn \wb m» omin, nach dem andern: DT« >^2 ]'wb in» n Tl 
(j. Nedarim 39c 33, Erubin 20d 27). Ein solcher „Ausdruck der 
Thora'', der in der gewöhnlichen Redeweise nicht mehr üblich, 
ist BTlTn für Wein (j. Nedarim 40b 75); s. auch j. Nedarim 40c 88, 
40 d 25, 29.2 Eine andere halachische Unterscheidung zwischen 
rrwn \wb und D1« '•in \wb s. j. Schebuoth 37 c 53. Von der 
Sprache der Thora heißt es Deut r. c. 1 (1), daß sie die Zunge 
löse: \wbn n« THD min bv; ni1B6.» — Die Anwendung des Wortes 
Dnn wird, mit Hinblick auf Hiob 9, 7, als mn:i \wb (eig. Sprache 

• 

1 Tanch. B. fpD Ende, zu Gen. 43, t3: Min nvp nv ^m Hin ]whn ino. Hier 
muß vor 7wp ergänzt werden: \\wh. > 8. b. Joma 76b, Nedarim SOb und 

sonst: om 'Ol \\vh inn T(9n onm). ^ jochanan unterscheidet i*nin \wh 

Ton D^D3n pvb (b. Aboda zara 58 b, GhuUin 137 b), s. Ag. d. pal. Am. I, 264, In 
einer Bemerkung Jochanani, Ohnllin 85a, heiÜt es: D^3n pa6a IMV. 
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des Höchsten) bezeichnet, j. Nedar. 37 a, 4, Nazir 51a 64. — Die 
Anwendung des Ausdruckes D*TK im Qesetze über die Opfer 
(Lev. 1, 2) ist ein Ausfluß der göttlichen Liebe: \wb) mn p»6 
niy"l ]1ffh) mriH, Lev. r. c. 2 (8). — Die klangliche Übereinstimmung 
zwischen den Ausdrücken f)ir Mann und Weib (Gen. 2, 23) wird 
so gekennzeichnet: mn ]whn hy ^DU mn \whn. Gen. r. c. 18 (4). 
Moses wählt deshalb das Kupfer, um daraus die Schlange zu 
verfertigen (Num. 21, 8), weil fiS^ mit rttsnni gleichen Klang hat 
(\whn hy ^DU \wh), Gen. r. c. 31 (8). — Über yUffh niiuy« s. unt 
Art Mi. — Beispiele für den Plural. Hl» htff n\iW^ nB^y, j. Sukka 
54a 2, Megilla 72 a lo: nno» ^» nUW^ Itfff, Schir r. 1,4 (7&^ 
Anf.); n«in: n«npi nU1B6 -wyn. Gen. r. c. 44, Schir r. 3, s.i 

Die grammatischen Termini zur Bezeichnung von Zahl imd 
Geschlecht sind auch im nachtannaitischen Midrasch zu finden. 
m^ \wb, Tanch. B. pnniO Addit. 5 (zu Deut 5, 6)2; D'^nn pB6, 
Pes. r. 106a, Seh. tob zu Ps, 11 (5); mp^ \mh, "Dt \why Schir r. 
1, 5, Pes. r. 56 b. — Ruth r. 3, 15: "Dt \wh2 HD? -Dno iTH. 

ViStlr?. Wenn zu einem tannaitischen Lehrsatze eine ab- 
weichende Tradition geboten wird, ist im jerus. Talmud öfters 
der Ausdruck K^fiSf^ p^ipD (vorhergeht der Name des Tradenten) 
angewendet S. Maaseroth 48 d i5, Orla 61a is, Kethub. 36a 5i, 
Kidd. 66 b 65, Schebuoth 37 a 54. Wenn der Tradent nicht genannt 
ist heißt es: »yttrh ppDDT n^«, s. Berach. 6a 5, Schekalim 48di8, 
Moed Kat 83 c 23. Desselben Ausdruckes bedient sich Tanchuma, 
um Varianten zum Texte älterer Agadasätze anzugeben.* 

Beispiele für yerachiedene Anwendungen des hebr. \\Jffb im babyloniscben 
Talmud.« vnp ]w6, ^in \iwh, Beracb. 40 b, vgl. Sabbatb 41a. — niSD p«6, Pe- 
saobim Sb. — (rrpa) ^3 ptt6, s. Art. ^px — BVin ]\wh, B. Mezia 104 a. — *h 
D^a*» p«6, Tn\ MegiUaSlb»; mpa ]1«Ä, IDT ]WV, Zebacb. 43b, Kidd. 2b. — 
PlnraL Taan. 9a und sonst: milvV '13 V&V& O «; Oittin 82 ab: nUlV^ 'nv ^ 
POVD. — Bas aram. VOKO^h wird bei lexikalischen Angaben, sowohl über 
biblische, als über nichtbiblische Wörter so verwendet, daß es vermittels 1 mit 
dem erklärenden — in der Regel ebenfalls aramäischen — Worte verbunden 
wird. Berach. 2Sa unt, zu ^y^^ (Zeph. 3, t8): Min irann uytrh; ib., zu demselben 
Worte: mn vnyitl 'b. 8. noch Sabbath 53b, 54b, Erubin 65a, M. K. 2a, Cbag. Sa, 
Beza 16a, Sukka 39a, 30b, Bosch Haschana IIa, 22b, 26a, Jebam. 21a, Te- 
mura 27 a, Nidda 31a. 8. auch unt Art PDV&. — M'bpo MIV^, eig. vortrefflicher, 



1 8. Ag. d. paL Am. I, 264. > Pes. r. 106 a, 106 b: npm pvbx 

> 8. Ag. d. paL Am. m, 4S5, 5. — \trh in der Massora, s. Frensdorff, 8. 6 f. 
« 8. auch oben 8. 103, Anm. 2, 3. > ChulUn 55 b, 77 a, 122b, 134 a, Pe- 

saohim 84 a (überall Joehanan): nnui niiv ^^M Tn' pv^ Hier bed. TIX* die 
einzelne Autorität «. 8. Die Ag. der paL Am. I, 375, s. 
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rühmlicher Autdruck, bedeutet dezeute oder euphemistische Ausdrucksweiie. 
Dieser Terminus fiodet sich zur KenuzeichnuDg von biblischen oder nicht- 
biblischen Bedeweisen angewendet, gewöhnlich mit dem Yerbum Dpi verbunden 
(Bp^ 'fi '\ oder &pin Min 'D 'b). In einer Kontroverse zwischen Bab und Samuel 
zu Kum. 11,5 erklärt der Eine ^3M3 als Euphemismus, im Sinne von n^3M, 
Prov. 30, 20. Auf solche Weise wird als Euphemismus bezeichnet mnD3\ Num. 
5,13 (Jebam.ll b); ferner die betreffenden, mit ^abgebildeten Ausdrücke in IlSam. 
19, 25, I Sam. 24, 4, Bichter 3,24, ib. 4, 27 (Jebam. 103a). In der Erklärung von 
Mischnasteilen ist der Terminus angewendet: Ketub. 13 a, ib. 65 b, Gittin 76 b, 
ib. 80b, Baba Mezia 91a, Sanh. 54 a, Temura 30 a. Daß in M. Pesachim I, 1 
niM für b'^b steht, ist ebenfalls M^^po MIV^V (Pesachim 3 a), ebenso daß man beim 
Bezitieren der Worte von Jesaja 45, 7 ^3n sagt statt p*l (Berach. IIb). — Mit 
K^Vp MIV^V („erleichterter Ausdruck**) kennzeichnet Bab die Anwendung von 
sn statt 3';n in M. B. Kamma I, 1 (6. Kamma 6 b). Daß in M. Baba Mezia 1, 1 
das Erblicken des Gegenstandes durch den Finder als „Finden** bezeichnet wird, 
ist die „Ausdrucksweise der Welt** (Bps Hiahyi HW^b K3n).i — Mit M&p M^vrV 
und M*ina Hyvf^b werden verschiedene Versionen einer Tradition voneinander 
unterschieden; s. Berach. 60a, Pesach. 45a, Taan. 30a, Chullin 98 b, Bechor. 
36 b. — Sabb. 57 a: WttT^ ^n pi Wttf^V ^n p H3'H "Hö; Berach. 43 a: ^HNnV 
Wr^ IK^bl . . HittrV; Pesach. 79b: '3ttrV ^VO; Chullin 109b: a*n «op WW^te. 
— Als Überschrift einer anderen Version erscheint innerhalb des Talmudtextes 
die Angabe Mrnrui Mvrb\ s. Nazir 9 b, B. Kamma 59 a unt, Chullin 119 b unt., 
Temura 5a, 6b, 9b, IIa, IIb, 30b, Nidda 29a, 38a. — Kidduschin 2b: lUttrf^ 

Kn^nwn, opp. pam H^vrb, 



^MQ, was. Die Frageformel y^TOl ^Kfi', womit nach dem 
Sinne einer Bibelstelle gefragt wird, kommt in der palästinischen 
Literatur nur sporadisch vor. S. Gen. r. c. 49 (8), Frage Simlaf s 
an Jonathan; Seh. tob zu Ps. 4 (3 Ende) hat 2^ra*T ^KD, während 
in der Parallelstelle, Echa r. 3, 43, dafür steht: 'Ti p IHD. Selten 
ist auch das bloße ^MD mit darauffolgendem Texte, Pesikta 65 b 
(zu Hieb 1, h): . . nwr\n W lp2n ''«D; ib. 183 b (Lev. 23, 5): 
prmn DVn '•KD; Gen. r. c 6 (9): lern nßD ^«D; ib. 44 (9); Pes. r. 
18 b. — Mit pi3 (nun) erweitert, j. Chag. 79 a 53 (Lev. 11,34): 
^Dir "W« hp)Hn Vdö pD ^D. S. auch unt. Art IHD (S. 109). — 
Über KOjm ^«0 s. oben, S. 70. 

Im babjl. Talmud ist S'nsi 'MD häufig zu finden. Die in Erubin 21 b mit 
der Einführung M3*i «nn (Baba predigte) gebrachten Schriftauslegungen be- 
ginnen mit dieser Formel. 8. auch Berach. 8a, lOb, 15b, 32b; Sabb. 30a, 119a, 



1 Baschi gibt V^hyn 'h mit onM '^3 pv^ wieder. > Orünbaum^ Ges. 

Aufsätze, S. 30b, übenetzt das so: »Was soll es bedeuten, da(S es heißt*'. Bioh- 
tiger ist zu übersetzen: Was bedeutet das, w^b geschrieben steht? 8. Art. ine. 
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Ab. zara 55a. — Andere mit ^K13 beginnende, stehende Fragen, f^ n^K ^MO 
llö^tA („was kannst du sagen**), PeMchim 84b i — lö^h lO'K 'MD („was kann 
man sagen'), Pesaeh. 85 a. — im^rs 'KO, a oben 8. 21. — 7\hy Mn ^MO („was ist 
damit^), Enibin Sa, Chnllin 28b. — \Hb 'Mfi („etwa nicht*'), Kidda 5a. — HtD 
MV („was ist der Unterschied"), gewöhnlich wiederholt gesetzt: . . . M^v ^KD 
. . M3V ^M&l, Berach. 4b; ib. 20a; Enibin 52a; Jebam. 21b. 8. unten Art. ^2V. 
— Über H^n^H *»« a ob., 8. 17. — *HDD („woher folgt es?"), Joma 22b, Jebam. 
102 b, Kazir 3 a. 

TTIHD. S. oben, Art "in« (S. 4), und den folgenden Artikel. 

1^9 (U^)» «ig* nftus der Mitte", mit folgendem BelatiTpronomen (. . 1 U^) 
das aramäische Äquivalent des hebr. Ausdruckes . . tt^ ^P; formelhafte Kon- 
junktion, mit der eine Folgerung eingeleitet wird. Der jerus. Talmud hat dafar: 
. . "I inMp. S. Frankel, Mebo Hajeruschahni, 8. IIb; Levy, I, 307b. 

iTip, Maß, Regel, Verfahrungsweise. Charakteristisch für 
den jerus. Talmud ist der Ausdruck fnn rntp in der Bedeutung: 
Zivilrecht, Vermögensrecht (entsprechend dem nulDD ^^1 der 
Mischna und des bab. Talmuds). S. Frankd^ Mebo, S. IIa, wo 
folgende Stellen zitiert werden: Berach. 5a 67^ Schebiith 38 d 54, 
39c unt, Maaseroth 4.9 cd. Maaser scheni 53c s, Nedarim 40b 47. 
Außerdem ist noch anzuführen: Pea 19a i3, Schebiith 34:d 3, 
Gittin 44b 46, 46 c 54, Sanh. 23 a 21. In bezug auf M. Demai 
VI, 2 sagt Jochanan (tradiert von Heia): IDIHD pn MTD m^Dn 

biMerü -Dinn ntrön nb) ^^n p (Demai 25 b 25, vgl. ib. Z. aoffl). 

Der Ausdruck ]^"Tn nifi enthält an sich keinen Hinweis auf das 
Vermögensrecht, sondern hat denselben erst im Sprachgebrauche 
der palästinensischen Schulen erhalten. Einmal ist dem Aus- 
drucke die nähere Bestimmung pDfi^ hinzugefügt, B. Elamma c. 

V Anf. (4d): nm in« ])üü2 f'in mon 1^^^^ tuhtff nnoi« n«t2; und 

ebeni: nm nn« ]10Dn l['ir\ rnon D^NT nn« Olpon.» Die eigentliche 
Bedeutung des Ausdruckes ist ersichtlich^ wo er das strenge Ver- 
fahren mit dem Eechte bezeichnet, im Gegensatze zu dem Ver- 
fahren des Erbarmens (der Milde); s. j. B.' Kamma 6c 4: ]Dn 

D''Dmn mon ton d-d ]nn rnon; j. Schebiith Ende: jnn rmh pr\ 

niTDH riTD^ yni nm noi «in (in bezug auf die Äußerung fiabs: 
wenn ich meinen Hausleuten befehle, jemandem ein Geschenk zu 
geben, nehme ich mein Wort nicht mehr zurück).^ — Die Phrase 



^ 8. auch Koh. r. 1, 2 Ende; j. Schekalim 51b 53. > In b. B. Kamma 

46b entspricht dieser These: Msn *)nn ]rVtK nV NlltSCS. ^ Nach Frankd IIb, 
Ir«vy (III 27 b) ist ]l&fin erklärende Glosse. Inj. Kethub. c. II Anf. (26 a) ist 
der erstere Satz zweimal, der andere einmal gebracht, stets mit ]1DD^ statt 
potan und pn niöh st. 'n 'DS. « im bab. Talmud, Baba Mezia 52 b, Chullin 

130b: ]K2 uw niTon nno. 
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Ttpih ]^n n*TD nwMi (j. Baba Kamma4a 73, Jose b. Abun) gehört 
nicht hierher; sie beruht auf einer Phrase tannaitischen Ur- 
sprunges: TXp)h pn n*TD yt2 (Simon b. Jochai, Tos. Jebamoth 
IX, 3; j. Jebam. 8b 6), in der pl dieselbe Bedeutung hat, wie 
in einer anderen, aus der Schule Ismaels bezeugten Phrase (Sche- 
buoth 14 a, Joma 43 b): (Var. ronii) rümi ]nn mo «%n ^3, näm- 
lich: logische Schlußfolgerung.^ — TV^ iTJp, hartes, strenges Ver»- 
fahren (Gottes), ist ein Ausdruck, den Jehuda b. Simon in der 
Erklärung von Jes. 43, i6f. anwendet (Schir r. 2, 15). Mit iTTD 
iTTD *t:i^3 („Maß für Maß") ist angegeben, daß in Jes. 47, i Babel 
die entsprechende Strafe für die in Echa 2, lo erzählte Demütigung 
Zions angekündigt wird (Schir r. 3,4). — Von den neun Auf- 
forderungen zur Besserung in Jes. 1, lef. heißt es in Pesikta r. 
169 a: D^11D3n nxh iT'l p» D''D^ H^Bfn 1ii3 |«3 0X13 riHD JB^n. 

C^*]p, Schriftauslegung. 1. Die einzelne Schriftauslegung. 
J. Joma 40c 27 (Heia): 1Wy3 tmoi ttrrm ^3 (j. Jebam. 7c 34 
dafür: U''Vn tnno ^3). In bezug auf die im Bibeltexte selbst (Gen. 
&f 29) gegebene Auslegung des Namens n^ durch das Yerbum Drj4 
sagt Jochanan, Gen. r. c. 25 (2): «in WH «^1 D»n Hin »mon »6 
en^DH. Ein Ungenannter sagt Hoschaja, indem er ihm eine Aus- 
legung zu Gen. 32, u mitteilt: «nnt^DI »ITD ^ ^n^e 1^ IDW 
^OBfD im« T10« wnn, Tanch. B, nbttr\ ll. — PL J. Nazir 56b 9: 
Ki^K nunno; Gen. r. c. 71 (9): ]T\ nitniD, zu den Namen in 
I Chr. 8, 27 „gibt es Auslegungen**. S. auch unt. Art "IIIHD. — 
Tanch. B. nn^in 16, in der allegorischen Auslegung von Gen. 
27, 28 : DtmtDn I^K »ITni (hier kann das Wort jedoch in der 
unter 2. anzugebenden Bedeutung gemeint sein).' 

2. Die Disziplin der Schriftauslegung, der Midrasch. S. unten 
Art «IpD. 

mp, was. Die Frage yro HD ist in verschiedenen, unter 
den Artikeln VQ, HOD^, nhyüh, py, n«n, pn usw. gebrachten 
Eormeln anzutreffen. Für sich steht die Frage oft im Tanchuma, 
und zwar: Entweder, um einen Belegvers zu einer vorhergehenden 
These oder Angabe nachdrucksvoll einzuleiten; s. Tanch. B. *I^ 

1^ 11 (Gen. 14, i5): nW m^hy p^m yro no; s. ferner ib. rw»ra 
4, 5, «n^ 15, «si 9, nhttr\ 28, Kn«i 32, inn^ 6, 9, ü^wü 2, ^^^d» 7 

^ S. Levt/ in, 27 a. > TB soheint hier so yiel zu bedeuten, wie n^B, 

mlto, „den besten, Yortrefflichsten Midnseb*'. In dem weiteren Verlauf der 
Erzählung sagt Hoschaja in bezug auf die gehörte Auslegung: Slbn *iain M^n nt. 

3 In Becboroth 43 b interpretiert Baba den Satz der Mischna (Beohor. 

vn, 2) rrnnn nwnn pa m so: '3 'n pi w vnnn mn nt (zu Lev. 21, 20). 
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Ende. Oder um inmitten des Satzes einen bedeutsamen Bibelvers 
auf emphatische Weise anzuführen; s. Tanch. B. n^l 6 (Qen. 
32, 8): 1«D npr «•l'^l ^'•ro HD p 2pT JOtW 1VD1; s. femer ib. 
2Vr^ 12, niDBf 2 Anf., 12 (vorher T!?). Oder ferner, um nach dem 
Sinne eines Textes zu fragen (fast dasselbe was Tt\yi ]n ITO 
oder ähnlich), s. «:ri 24 (Gen. 30, 37): npr 1^ HpM D'TO TO; s. 
femer ^n"«! 14, 18, «n«1 12, «n 16, nn'» 10 Ende, 14, HDIin 3. — Er- 
weitert durch die Angabe der Gelegenheit, bei welcher der be- 
treffende Text geschrieben steht, lautet die Frage: DH^ y^ro HD 
^non inn, Tanch. B. n''Bf«*D 21, zu Gen. 7, 23; |«3 TTÜ HD 
Dmn«n, ib. «T1 15, zu Gen. 18, 2; n^TO HD Diwn, Schir r. 1, 5 
(miW), zu IIKön. 6, 30; rro HD ^«"W^ WOH «^Bf Tj;, Schir r. 
3, 8, zu Ps. 68, 13. S. auch Pesikta 24a, 45b, 126a. — Inj. Sanh. 
19 b 38,45 heißt es zu Neh. 12, 31: niaSnn vh niD^HD yriD HD 
(„Was steht geschrieben? Etwa nDSlD? Nein! Viebmehr niD^Tn"). 
Weitere Beispiele für yro HO: Pesikta 87a, 105a, 105b, 106a; 
Echa r. 1, i3 g. E.; Lev. r. c. 26 (7). Mit vorgesetzter Konjunktion 
(n^ro HDI): Tanch. «Tl 15 Anf. 

Vergleichungssätze, deren beide Glieder mit HD und *)K ein- 
geleitet sind, finden sich besonders an den in den Artikeln ]KD 
und prh zitierten Stellen, wo zwei Bibelstellen miteinander in 
Parallele gebracht werden. S. femer Gen. r. c. 52 (2), Pesikta 
88 a, 107a; Schir r. 1, 1; Echa r. Prooem. 2; Esth. r. 2, 5; Pes. 
r. 78 b. Statt f\H steht im zweiten Gliede der Vergleichung auch 
^^. S. Pes. 73 b, Lev. r. c. 36 (2), Schir r. 1, 2 (D^niD -»D); 1, 5 
(H'lirW); 1, 13; 1, 15; 6, 6 (Anf.), wo *]« mit ^^ abwechselt. 

. . . ^f? HD . . . ^^ no bed. : wai ist mir der Unterschied zwischen dem eiuen 
und dem anderen? Gar keiner. S. Sabbath 106a (Aschi): ms r6^ \pr\b ^b no 
^^3 \pnb ^^; Jebam. 6 b (Bchescheth) : pOD blttra ^V HO n*?^nß hw^ ^V nO; ChuUin 

35 b: »ybt rrbtip ^b ms n^ia n^^ep ^h no. 

)nO, zusammengezogen aus t^^n HD. In erster Reihe ist zu 
erwähnen die Formel, mit der nach dem Sinne eines Bibeltextes 
gefragt wird: Troi p (selten no) VTD. S. Gen. r. c. 8(9)«; 
80 (10); 81 (2); 82 (8); Lev. r. c. 22 (6); Schir r. 2 (^^ptSf^); 2, 5; 
Koh. r. 1, 7 g. E.; 2, 3; 3, 21; 9, 11; Ruth r. lU. Abschn. Anf.; 
IV. Abschn. Anf. Statt n steht auch n?J (s. oben, S. 46): 
j. Pea 20b 11, Maaseroth 51a 11; Pes. r. 125b. Statt p steht 
in in j. B. Bathra 13d 76; auch pT\: 3. Berack 12d 72, Andere 
Variationen der Formel: nD«i» ynrt TTttD, Koh. r. 1, 7. p r» 



1 In £d. Theodor fehlt hier p. 
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Koh. r. 5, 10 Aut{]Wh p IHD, Ruth r. Anf. — n'»ron IHD, Tanch. 
Q^*Tp 6 An£; mrati^ IHD, Pesikta r. 67 b. — In den Tanchoma- 
Midraschim findet sich die dem auszulegenden Texte nachgesetzte 
Frage: (oi p) "p VTD. S. Tanch. B. m 10; Exod. r. c. 19 (i); 
Pesikta r. 6b; ib. 38b. Auf ihre kürzeste Form gebracht, lautet 
die dem Texte vorgesetzte Frageformel: ITO. S. j. Berach. 7b 5 ; 
R. H. 57 b 64; Taan. 68 c 45. Gen. r. c. 56 (9), 67 (2); Lev. r. c. 
12 (1); Pesikta 4a, 9a, 12b, 13a, 139a, 165u, 167a, 175b, 179a, 
196b; Schir r. 2, 16; 3, i Ant; Tanch. B. '^«"D 29 Anf., m 10 
Ende, DBr»i 2 Anf., WffTtp 6 Anf — In den halachischen Dis- 
kussionen des jerus. Talmuds findet sich oft die Frage: p*T3 IHD 
(„was nun"); s. j. Terum, 44a 7i, Sabb. 14c 46 («\T0). Statt ITO 
steht auch ^m : Sukka 51 d 67, Chagiga 79 a 53 ; oder ^ns : Sabb. 10 a 46. ^ 

tßn^^m )nfi. 8. Art. MBHtrfi. 

Ijn^, geklärt, klar, deutlich. Das Aktivum findet sich in 
Gen. r. c. 98 (9), zu Gen. 49, ii, wo es vom Messias heißt: t^'\TW 
niVl ^laT ]tih llino. Das Participiimi Passivi ist im jerus. Talmud 
häufig zu finden, ]h^^ü 'mnüTl, Maaseroth 49d45; |^Dn» niinon, 
ib. 50c 19; Hin HWro • . . IIITO ir« . ♦ ., Erubin 21a unt; V« 
• . K^« n^13D nnno T^, ib.; . . »h» niino i? p«, Challa 58c 27; 
TITID . . • niino p« . • ♦, Erubin 26a 4i. Ilino i;j^«. Maaser 
scheni 53b 32, Sabbath 9d i5, Pesach. 36b 4i, Joma 45a 29, Sukka 
55a 45; nillHD, Sabbath 11 d is. Ab. zara 43a 6i. Die Bedeutung 
unseres Ausdruckes ist am besten ersichtlich aus dem Ausspruche 
Jannai's von den drei halachischen Schriftdeutungen, die besonders 
deutlich aus dem Wortlaute des Textes sich ergeben: 'iD inK nt 
iTtlfQ p-mno ]7W (od. nnpD) nw-no, j. Terum. 40d34 (Challa 
37c 62), zu Deut. 14, 29; ib. 41c 72, zu Num. 18, 12; ib. 45b 19, zu 
Deut. 26, 3.2 — J. Nazir 53d 40: TVWn ^21ö nnilHD ^)V nOTW |^K; 
Erubin 21a unt. (Hoschaja): pllHD p^wy rOfff ^Dinn r^)ü ^1y^i^ 
rmn nniD; ebenso ib. 22 d 36, Berach. 5 a unt. (Jochanan): "py^in 

min -DTo DniiTO nrnty r^tn niD«^D «)1d.3 — J. Pesach. 28 c 31: 
mno iht9 nryn »6 p«»; Joma 44d 40: n»yn iiino «intr p3D; 

1 S. Levy II, 295 b, Dalman, S. 88. > Im Tanchuma D'fifiVD g. Ende 

heißt es in einem anonymen Ausspruche zu Exod. 23, 20 : DIM^p&n p IHK nt 
ibjns^tf D"rra lias ]T^30 ]DtD^tBf «npon n^nw nTwnon. Zu dieser Auslegung der 
Worte ^n^l'^n *1VM 8. Die Ag. d. Tannaiten II, 99, Anm. 5. 3 Nach der bei 

Levy II, 26 a gebrachten und von Ratner, Scholien zu Jer. Berachoth. 8. 57, 
nicht berücksichtigten Leseart. — Der Ausdruck >\1D y!T^Ti in den letzten zwei 
Sätzen bedeutet: Man hat dich an das Ende — den letzten Erforschungsgrad — 
der betreffenden Satzung gelangen [und erkennen] lassen, dal^ sie sich nicht 
deutlieh aus dem Bibel texte ergibt. 
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ebenso Taanith 64c 56. — Die aramäische Form des Worte» 
findet sich in dem Ausspruche Jochanans, j. Berach. Ac 38: b^ 
pD jnn« p nh |0ÖDD «niinD «^l «^D (ebenso j. Erubin 26 a 34, 
Pes. r. 122b). S. Art. "pD, — In Gen. r. c. 27 (i) sagt Jehuda 
b. Simon in bezug auf eine These, die Judan mit einem Verse 
aus Daniel bewiesen hatte: ]n p nw mmol ]in\» «"«np J^ n'»«.» 
Vgl. Esth. r. 1, i: ]in^D p DtDI m p n^K. 

Im bab. Talmud findet sich die aramäische Form unseres Wortes in der 
ständigen Formel, mit der zuweilen eine Diskussion abgeschlossen wird, indem 
man angibt, welche der geäußerten Meinungen richtig (eig. klar, evident) ist. 
Gewöhnlich lautet die Formel: . . 3 Kn'^)ino »h». 8. Pesach. 36a, 78b, 100a, 
Jebam. 111b, 119a, Ketub. 94b, Makkoth 2b, ChuUin 117. Oder, wo es sich 
um Erledigung von Einwänden handelt: M*lp^po ]2^2Bn3 KD^lino kVn, s. Pesach. 
55 b^ 73 b, B. H. 4 a, Jebam. 76 a, Gittin 42a, Horaj. 8 b. 

KBD OÖD), Peal: hingelangen. Esther r. 2, 6: '1 löD m TD 
Hp)Üt ^KH^ ]yT\) ]tyy\\ wenn sie in der Lektüre des Estherbuches 
zu diesem Verse gelangten (hebr. J^jn, s. Art. p^D^). — Schir 
r. 4, 16: ü'^übtt; ^ni ^tDö nin 131, als die h. Schrift zu dem Gesetze 
von den Friedensopfem gelangte (in Lev. 7, ii). — Bei Angaben 
über die Urheberschaft eines Ausspruches findet sich im jerus. 
Talmud häufig der Ausdruck Dfi^D n2 (ItSD, 119231) ^t9D, womit ge- 
sagt ist, daß ein Tradent bei der Überlieferung des Ausspruches 
in der Angabe der Traditionskette bis zu dem genannten Autor 
gelangte, während ein anderer Tradent sie nicht bis zu demselben 
hinaufführte. Berachoth 7 c 45: «ym in «n« 'n pD^D 11 DH^D n 
«ß^n ]DT ^Dnn« n wn rQ Itao, d. h. der Satz, den Pinchas im 
Namen Simons tradierte, führte Abba b. Zemina auf Abdimi aus 
Chaifa zurück. S. andere Beispiele: Berach. 8b 4i, ib. 11c 55, 
Fea 16c 49, Challa 57c 74, Bikkurim 64a 36; Sabbath 7b 53, 16a 49» 
Erubin 22d 21, Schekalim 50 a 63, Taan. 64 a 39, Megilla 74 b 25» 
Chagiga 76d 5; Jebam. 9c 1, 12c 30, 13a 13, Nedanm 42b 24^ 
Kidduschin 66b 21; Baba Bathra 14a 24. — Chagiga 79b 2 heißt 
es nach der Traditionskette „Zeira — Assi — Jochanan — Jannai^: 
^nn DBfn ro ^IDD p« yyr «H d. h. man weiß nicht, ob nicht als 
eigentlicher Urheber des Ausspruches Jehuda I genannt war, 
von dem ihn Jannai überkommen hatte. Kilajim 31a 43 lautet 
eine Autorangabe so: ^ni ntyn nn ^tDD »y^n '^ ono nb ID« ^DV 'n 
pm^ -D ^HMM; s. Ähnliches Jebam. 6c 4; ib. 12d6i.« 

1 8. die Parallelstellen (in denen y\)T}ü teilweise durch andere Aasdrücke 
ersetzt ist) Ag. d. pal. Am. III, 191, 4. Nachzutragen ist dort: Koh. r. 2, 2i. 
2 An den Parallelstellen ist der Ausdruck nn ^D& bis zur Unkenntlichkeit ent- 
steUt: in Jebam. 14a 40 zu nn)n3, in Bota 19c 62 zu nyw 



9% 
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Joma 9b: Kip ^»nb ]Wr 't ^WD ^3; Chagiga 4b: «ip ^KnV ^öD ^3 Sli^n an 
(ib. and 5a noch viele Beispiele); s. auch Sabath 152a, M. Katon 16b. — Ta- 
mid 28 a: Mn^ino «HS pnv '1 ^DD ^3. — Dem . . DW3 n3 ^Bö des jerus. Talmuds ! 
entspricht im babylonischen: (. . n n^SVO) D1V0 nn IBfil; während im jerus. / 
Talmud ein Tradent als Subjekt zu ^BD genannt wird, ist die Angabe im babyU 
Talmud stets unbestimmt („man fuhrt den Satz auch auf N. zurück^). Im bab. 
Talmud ist es zumeist ein Tannait, auf den mit jener Formel ein zuerst einem 
Amoräer zugeschriebener Satz zurückgeführt wird. B. H. 12: t"K ^DK ^3*) noK 
^h'^b^n ^DV 'm n-öWD na IDöI pnv«, s. femer Sabbath 101a (Rah— Chija), Erubin 
86 a (ebenso), Bechor. 8 a (Rah — Josua b. Chananja), Zebach. 17 b (Jochanan — 
Eleazar b. Simon), B. Hasch. lOa (Jochanan — Jannai), Menachoth 26 a (Simon 
b. Jehozadak^ — Josua b. Chananja). In Kidduschin 67 b folgt der Angabe IBDI 
^M^^ '*^*i n^VD na (zu einem von Chija b. Abba tradierten Ausspruche Jochanans), 
noch die weitere Angabe: ^h^b^n ^Dr n DIWO na IDD^ [lOH] Hain nna KH« TW, 

•p, wer. Echa r. 1, 17 Anf., zu Jerem, 8, 23; plDDH nö« ^D 
ntn; ii). 1, 18, zu diesem Verse: ntn plDö^ ino« "«D. — TancL B. 
m 2, zu Prov. 3, 18: m n? nt «in ^D; ib. «n«1 12, zu Prov. 29, 11: 

npnß nt n? nD; ib. "»iinD» l, zu Koh. 8, 5: (1. nt n? «m "»ö) nt n\n na 

|in«; ib. nnn 8, zu Lev. 25, 25 (1^«U): tyu nt n^n ^D. 

Als Fragepartikel (etwa?) mit STD verbunden. Jer. Pesach. 
33 b 43, zu Exod. 12, 9: TPÖ hH «^ l^fO nD. KoL r. 4, 12 E.: nDl 

n^HD pni^ mnon «^ pni^ d^V^ nb yro\ s. auch Koh. r. 3, 2 zu 

I Kön. 13, 2; Esth. r. 1, 1, zu Ezra 4, 21. 

Berach. 3 b, zu Kichter 7, 19 : a'-na niwnn nuia^naw naia^n a'^na ^d; ib. 12 a, 
2u Mal. 2, 5: a^na ^dw ^«ö ^owa a^na nd; ib. 54a, zu Pi. 107, 32: ^npa a^na ms 
a^na op Snpa o^ipt; Zebachim 64 b (Baba), zu Lev. 5, 9: a^na nütD^ «0^ a^na MS.» 

TD. S. oben S. 74 

t^D, voll, vollgültig, an sich genügend, als Epitheton zu 
vq^tf. Jer. Berach. 5 a 29: «npD «^1 nm ^nnyn p TID^^ i;j^ nö 
Min K^D. Bikkurim 65d 20: »)n K^fi K^pD »<^1 (es bedarf also 
keiner Tradition hierüber). Diese Frageform des Satzes s. noch 
Äuth r. in. Abschn. Anf., Echa r. 1, 16 Ende, Seh. tob zu Ps. 
4 (9). In positiver Form (ohne «^): Gen. r. c. 3 (4), 23 (7), 96 (5); 



t Diese ist die einzige Stelle, welche Levy (III, 877 b) für unsere Eedensart 
anführt, und zwar unter nfil, ^B2, da er IBD als Partie, des Aphel erklärt. Ihm 
folgt Kohut YfSS^hf der ebenfalls nur diese einzige Stelle erklärt Auch 
Jastrow (KoL 757 a) zitiert diese einzige Stelle des babylonischen Talmuds und 
keine einzige des Jerusehalmi ; aber er bringt das Wort mit richtiger Erklärung 
unter ^ttfi. > Das ist die richtige Leteart, s. Dikd. Sofrim. XIY, 59. 

s Das ist die richtige, von einer Handschrift (Dikd. Sofrim XIY, 122) bezeugte 
Leseart. Denn auf die Unterscheidung von rmr^] (oder n|&!) und nif^ kann 
sich der Ausdruck TTO, der nur den Buchstabentezt angeht, nicht beziehen. 
Die weitere Erklärung Baba's: pfiVD »b^ütsn besagt, daß das Teztwort nSD^ 
(Niphal) das Ton selbst erfolgende Ausdrücken des Blutes bezeichne. 
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Lev. r. c. 31 (7); Tanch- B. «T1 6, Wl 6, Pes. r. 14 b; Sek tob 
zu Ps. 1 (17), 1 (19), 99 (4). In Koh. r. 3, 2 g. E. ist Akiba Fol- 
gendes in den Mund gelegt: vr^i:^ «^« HBfjnDn "h fK i'Wyon 1^^ HD 
K^D. In Pesikta finden sich folgende Variationen: \lh^ KnpD )0\ 
^)lCp\V:'^, 3b; «^Ö «npö ^ )0\ 167a; Kin «te niTO, 6b und 192a. 

— «te piDD, Tanch. A. nn^in 12. • 

In massoretischem Sinne bed. K^ die volle Schreibung des 
Wortes mit dem Vokalbuchstaben. S. außer den im Art "©TT 
gebrachten Beispielen: Echa r. 1,6 Ende (Pesikta 160b): ^11*1 
fc6ö; j. Sukka 52a 21: «^O HDD; Seh. tob zu Ps. 80 (3): «^ö rd7\ 
^ Min. In Gen. r. e. 86 (13) bed. M^fi D'DIMn die Schreibung des 
' Wortes mit ^ (Gen. 38, 27), im Gegensatz zu "lOn D^Din (Gen. 

25, 24). — Aramäisch, j. Kilajim 28c 15 (zu Jes. 61, 11): «^te mynr. 

Nazir 42 b: iinsn "laT «Vö MipD (zu Num. 6, 7). 

t6p, Knk) («n^ns), Wort; Sache. Jer. Kidd. 66a 37: «rrDT 
pnm pmDlßi * Kn!?''D «n, nämlich ein auf Num. 5, 2S beruhender 
Ausspruch. In Beantwortung einer halachischen Frage wird der 
Ausspruch eines Amora so herangezogen (j. Joma 39d4S): n^nVnD 
no« \ir:r' Tn ^«IDBf "»nnT Vgl. j. Gittin 47 b 46: fpOBf "11 rPfl^ 
• * * B^ ^M Tll^ p. Häufiger ist die Formel im Plural, die auch 
dort angewendet ist, wo der Ausspruch eines einzelnen Amora 
angeführt wird (s. Frankel, Mebo 16a). S. Schebuoth 36c 5: 
. . Bf pp« pnm pn^'^^D; Pesachim 27 a 73; Demai 22 c 40. Ähn- 
lich Demai 24a 5: ♦ • n^ IT'DO p:ani '^rKh'O', ib. 25d27: pmte 

Joma 38 b: pn*) n&Kn MIl^^O MH M1&; Jebam. 21 b: Mni Kni^fi Mnb^ N.T 
%^ JTDV; Jebam. 35a, 56a, Sota 6a, B. Bathra 53b: nw l-i ]V "IDN xn^^ KH 

fn^anoo pr"«pV inanniW; Taan. 5b: nn^D "id hü^^; ib. 7a: Kmi*n «n^^o nö «d^V; 

Sabbatb 121 b: liT^Vaß Hn*?^Ö pöl; Pesach. 83: KM Hfl^-D ma — (W^l) W^ 
MM Mn^^O (et ist Dichta, es ist unricbtig), Sabbatb 140 b, Pesach. 20 b, B. Hasch« 
13a, Kethub. 33a, Gittin 23a, Zebach. 94a, Chullin 132b. — 8. aach Art. M'Vpc. 

— PI. "^^ö, s. Art. "an, ]:ip. 

rW^p. In der Einleitung zu Schir r. werden vier Möglich- 
keiten über das Verhältnis zwischen Vater und Sohn aufgestellt; 
die These lautet: n^^lD ^ yt^l T^ID yt^n p^TI T^ID p^TS «^D n« 
'S T^ID n 'n. Dann folgt die Bemerkung: «npD DH^ Bf^ pn^IDl 
rn^^D DH^ Bf^l ^Bns Dr6 «f^l. In der Ausführung jedoch ist TTxhi^ 
nur beim zweiten Satze der These (pisn T^ID yen) berücksichtigt 
Die Bibelstelle ist Num. 32, i4, das ^tWD der in I Sam. 24, 15 



' 1 Das Verbum hat nicht pn^Vo, soodem pnn zam Sabjekt, ebenso wie 

c^. '^ ' ^ von *^DM in der Siogularform der Redensart nicht «TD^^D das Subjekt ist. 



/< «i . : - f r 
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erwähnte alte Spruch, die mr^ ein aramäisches Sprichwort Bei 
den anderen drei Sätzen wird als h^ü stets ein aramäisches 
Sprichwort gebracht, ähnlich dem bei dem einen Satze als TVthü 
gebrachten. Da der Ausdruck Txrbl^ in solcher Anwendung 
nirgends vorkommt, muß es unentschieden bleiben, wieso es an 
der zitierten Midraschstelle in solchem Zusammenhange, o£Fenbar 
als Synonym zu ^tWD (vgl Prov. 1, 6, Habak. 2, 6), verwertet wurde. 
Im Jalkut zu I Sam. 24 (§ 134 Anf.) steht eine andere Version 
des Qanzen, mit gänzlicher Beseitigung der Tt^i'hü als dritten 
Argumentes; beim zweiten Satze figuriert das in Schir r. als m^^D 
herangezogene aram. Sprichwort ebenfalls als bw^,^ 

tS^O, Wirklichkeit; als Adverbium angewendet: wirklich, 
tatsäcUich. In den halachischen Erläuterungen des jerus. Tal- 
muds: Fea 20 a 12 (Bf&fi ^^'3); Schebiith 39 d lo Qffüü J^^IDD); Nazir 
B2b 20 (Bnsö nTriDD); Sanh. 20a lo (Bnsö JtDÖ^). — Gen. r. c. 33 (6), 
zu IKön. 17,6 (»DD D-^nnV); Schir r. Einl. zu I Kön. 3, le 
Qtmü nuit). 

Berach. IIa, zu Deat. 6, 7 : V&D nn'dV, 'D nt9^p; ib. 56b, zu Prov. 8, Sft: 
'fi D'^n; Sota IIa, zu Exod. 1, 8: '0 Bnn; ib. 36b, zu Gen. 39, 11 : '0 In3l6t3; ib. 
46 b, zu n Kön. 2,24 : 'fi HN*); Kiddusohin 76 b, zu Hob. 4,7 : D KDID Hfi'N; Baba 
Kamma 83b, zu Exod. 21, 24: 'D yv MD'M; B. Bathra 123a, zu Qen. 29, 17: 
'ta ni3n; ib., zu Gen. 29, 31 : 'D nvCMVf; Sanb. 64 a, zu Deut. 4, 4: VDt3 D'pni. — 
Bei Ausdrücken von Traditionnätzen findet sieb VDO in ähnlicber Weise an- 
gewendet; s. Pesachim 10a, Joma 80 a, Sukka 14a, 20a, Kethub. 65b, 102b, 
Nedarim 20b, 49b, Baba Kamma 61a, Cbnllin 19b. 

HJD, l^jp. S. folg. S., Art ri9. 

n^, Kai: zählen, rechnen. Schir r. 4, 4 (zu I Chr. 5, 18): 
3Von ]Mü )6l. Tanch. DHlfi 6, in bezug auf 11 Kön. 8, 16: iTm 

U3^ roiD niron (Objekt zu miD: n^jttf). 

Beraoh. 24b, zu Kum. 31, 50 (Bchesehetb): fimv DH^Htrsn imsn nso TVoh 
D^^SV O^B'rsn OP; Sabbath 64 b, dasMlbe, nur beginnt die Frage mit n&^OfiD. — 
Bechor. 4b, zu Kum. 3, 46 (Abaji): nonSS D'fiTip nSO Ißh) D1N3 D'fi*np linsn nSfi. 

IJ^, Zahl, Zahlenwert Gewöhnlich vor das Woi-t, dessen 
Zahlen wert (s. Art K^'ttaD^^} angegeben wird, im St constr. gesetzt 
J. Sota 20a ii, zu Num. 5, i9: DnnWDH 'D. Gen. r. c. 24 (5), zu 
Gen. 6, i: nt fiD; ib. c. 44 (9), zu Gen. 14, u: HtV'^H "D; ib. c. 
53 (9), zu Gen. 21, 7: ^te 'D. Lev. r. c. 8 E., zu Num. 7, 23: 'D 
nt. Schir r. 2, 4: l^iTI ID; 6, 12, zu Jes. 1, 21: ^n«^D D; 5, 16 (auch 
sonst), zu Gen. 26, 5: npp 'D. Exod. r. c. 42 g. E., zu Exod. 32, 8: 
U Midr. Sam. c. 17 (2), zu I Sam. 14, 84: mn U Im 



* AU Quelle ist im Jalkut „Pesikta rabbathi** angegeben. 
Bftoher, Ttnnlnologie ü. 8 
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Schocher tob steht pöD statt p;jö; zu Ps. 23 (6): iTn W; 68 (lo): 
Da 'DD; 78 (3), zu Exod. 16, 14: DDDHD 'D3. S. auch ib. zu Ps. 
68 {9 Ende) : 'fl H HB^Dn pDD Dnn 71. Beispiele für WrfllK pD 
8. Art. ni«. — Pes. r- lila: ni«D IW HÖH nh\]f iy« min fiOl 
7V0}f rmw, — Schir r. 2, 2: Y^üTi p )yvw. — S. auch Art. «^'IDD'»! 

Im bab. Talmud kommt M^^lp Dicht im Simie yon Zahlenwert vor, nondem 
bedeutet: „Zahl, ZahlenangHbe". Kidduschin Sa: Ktsr*ll Mr^ und KB^DI Mr^fi, 
in bezug auf die beiden Zahlenangaben in M. Kidd. I, 1; B. Kamma 5a: ^in 
Mr'lD (zu B. K. I, 1); ib.: N'^n "ll Mr^lO (zu Bar. B. K. 4b); Kerith. 2b oben: 
^^ ne^ »y^^ü (zu Ken I, 1); Sota 44b: Kr'j&V VI (das 1 von yWiV, Deut. 21, ) 
in der Deutung Jehuda's, M. Sota IX, 1). 

|1|2p (aus XlH IP), woher, dient, wie bei den Tannaiten, zur 
Frage nach dem biblischen Ursprünge einer These. J. Maaseroth 
50a 65: ♦ • . Bf pD; M. Katon 83c 25: n'TOT . . ♦ » l[^^ü; Sota 
18b 9: . ♦ p . . Mt:h pD. Gen. r. c. 3 (e): «3n p . . » y^ö. 
3chir r. 1, 2 (^:jpB^), 7,9: • • rrOT pD • ♦ ♦; Gen. r. c. 1 (4): 
♦ • . IDHiBf pD . ♦ •; ebenso ib. 8 (i); Lev. r. c. 2 (i). — Schir r. 
7,9: ♦ ♦ «np «nn p p^D. Koh- r. 12, ii: ♦ • » TDI« nn« pD 
noi^ TID^n; ib. 1, 8: nvotT TXOÜ p'ö. — Aus Tanchuma. nn^in 23: 

♦ ♦ noi« «i?w HDD . ♦ » nDiK nn« pD; n''»«in i: no«^» ♦ . » pDI; 
mnVin ii: . ♦ n^ro pty • ♦ ♦ » pDi; w^i 5: «in id» p^D ♦ . 

TD1«; n^» 8: ♦ . TrOff l[^^ü] nnBf ^n lO: p PD. — S. auch 

Art. TD^.t 

Im bab. Talmud ist die verkürzte Form der Fragepartikel gebräuchlich : 
K}D (aus IMfi = ]M ]&).> Beispiele der Anwendung: pn*l noMn xnVnd NH lUD 
(Frage nach der biblischen Grundlage für AusBprüche der Oelehrten), s. Sabbath 
47a, Joma 38b, Jebam. 62b, Sota 26b, B. Kamma 92a, Chullin IIa, Temura 
30 b. Ähnlich 'Vm ^fiMl Mn^^ KH lUO, B. Kamma 92 b, 93 a. — Mit ^in M30 
^^D (auch zusammengezogen: ^hVü ^^niD) wird nach der biblischen Grundlage 
des in Bede stehenden Mischnaiiatzes gefragt; s. Berach. SOb, 32b, B. H. 24a, 
Bukka IIb, 25a, Joma 34a, Megilla 17a. Wenn ein Amora die im Bibeltezte 
oder in einem Traditioussatze gefundene Begründung einer These als ei^^ene 
Ansicht vorträgt, leitet er das mit der Formel ein: n^ xrOM N^O. 8. Berach. 
d7b, 50b, Babb. 135a, Erubin 29b, 32a, Pesaoh. 61b, 91b, Megilla 19a. — Oft 
lautet die Frage nach dem biblischen Grunde eines Satzes: ]b}!0 (oder nicht 
zusammengezogen ]h N20), „woher haben wir es**, s. Berach. 12 b, Sukka 41a, 
MegiUa 20 a. 



1 Im bab. Talmud. Berach. 45a (paL Amora): . . *1&M^V . . V ]^1&; B. 
Kamma 67a (Cbisda im Kamen eines pal. Amora): "^DM^V • . V • . V yio. Be« 
räch. 6a (paL Amora): . . l^DSn . . yin, > Das von Levy (III, 146a unt) 

aus Gen. r. c. 11 (ft) zitierte ]K2& findet sich bloIS in den gedruckten Ausgaben. 
Die Londoner Handschrift hat ]'*2fi, zwei Handschriften ^2fi, was allerdings :» 
]nyb (s. ed. Theodor, S. 93). Die paläst. Quellen haben auch ]n \p (s. Levy I, 
479a); Pes. r. 61b: TFSTi Hin «nno ]7\ ]0. 
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^DD, Kai, überliefern. > Tanch. fW«nniO: ntr^n^a ^nbi^ptSf DVD 
TVff'^nb^ ^^ ^niDD ^3. Die Parallelstelle, Gen. r. c. 3 (4), hat dafür: 
'te ^^ rpnno« ^^ '^a rrnpütW wra. Keine der anderen Parallel- 
stellen der betreflfenden Erzählung' wendet die Verba h^p und 
noö an. (Das Verbum noo s. noch Pes. r. 98 a: ih nOD nion ^«te 
•lai, was aber aus b. Sabbath 89 a übernommen ist.) — Das 
aram. Verbum vom Lehren des Gottesnamens: j. Joma 40d unt.: 

Chagiga 13 a: ü^p'yt ^vm p^Dfi. 

il'^IDI^. Auch in der amoräischen Literatur wird mit diesem 
Ausdrucke nur eine ins Gebiet der Agada gehörige Überlieferung 
bezeichnet.- Außer den bereits in Tann. Term. S. 107, Anm. 2 
und 3 zitierten Beispielen seien noch folgende erwähnt. J. Sanh. 
30b 67: »2» ^n«0 ^Tn müü (an den Parallelstellen, j. Berach. 
13d50, Schir r. 2,5: «n« ^n« n^M ^DTpD ^i« ^2). Exod. r. c. 
3 (8): fpn^ DTn KNT nniDÖ; ib.: DTD «\n H^IM HIIDD; ib. 5 (13): 
npjr»Ö DTa nniDÖ iTH "pty. Schir r. 1, 12: p DTn HH^y miDD 

nSun«; Pes. r. 103 b: nro wsD n^un p DTa rr^ytr mioön (Auf- 

fassung der spätem Zeit, von geschriebenen Traditionen). Koh. 

r. 3, 18: yro iTnn itn nnioon.* — Tanch. B. n^Bf^i 5: m^ mioöi 

M\1, ebenso n^ 17 und KSn ^D 16.^ — Nachtannaitische Beispiele 
für n^llDD im Sinne der den Bibeltext betreffenden Überlieferung 
8. Tann. Term. S. 108, Anm. 2. 

Bjnd. Piel, t9S9: ausschließen (in exegetischem Sinne), opp. 
nT\. J. Pea 16c 14, Kilajim 31b 33: «3n D^i ♦ . airOH tDjr^D pn 
^VOn nnn; Sukka 54a 40, R. H. B9b 42: mn ITIH DIpODI DJ^ l«3; 
Chagiga 77a ii: oyoD in« nirol HDnD TH« DVOtt^ VT«D; ib. Z. 34: 

DjnD Diron n^ne^ nn«; Pesachim 29d 54: n« «3m nnno n« «an 

tDjnsD; Schekalim 46d43: no« n« «3ni tDyo^ p ID« n« VI« ^3n 

nun^ p. 

Zumeist arsmäiach (Pael). Kiddaschin 14b unt: Mlfin*) 19^1^; Temura 21 a: 
n'B^na Minmn; Bechor. 6a: nvfi ini^jm mo^ii; Kidd. 14a: Knp n^eponj Jebam. 
61 a: unp inrepoi 'ni; Pesach. 95a: n'^ epota Np 'MD; Sabbath 25a ünt: mV 

» Zu Tann. Terra. S. 106 erg.: Becb. 26b: D'DDnV mVm aW3n "pOD VÖ; s. 
auch Chagiga 18 a. 'S. Ag. d. paL Amor. I, 120, 3. 3 So die urtpr. 

Lesart; aus r)rv\'Oü wurde in den Ausgaben MI^'^Dfi. ^ Aus dem babyl. Tal- 

mud« Megilla 10b (pal. Am.): 7&nin t\ül2 '93Mt3 Un'n n*)1D& m nni; ib., Joma 
21a, B. B. 99 a (Levi): irnilMD ''1 'ÜÜ nt nin; Sota 34 b (Jizohak): ebenso. 
^ Weitere Beispiele aus tannaitischen Texten: j. B. Haschana 58b 39: \y\ 
rnnMO ^n^a m\üü . . . ^M^Voa. Midrasch Hagadol zu Genesis (M. S. Berlin 153 a, 
angeführt bei Marx), wohl aus tannaitisoher Quelle: T\yiüü D^'^&^M nil^M ^ttTin 

pnr no D-^nioMn n^SD «^ov Mref piß ^niM3«f p^n M^n. 

8* 
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lUe^pOD; Sabbath 6b, ISla, Erab. 4a, PeMch. 76b, Joma 74a: ^MD Md^risS; Be- 

räch. 9a: "nn H\n "inn nW ^»ijro^i Bachor. 23b; n^BipnD^ mp ym i6. 

tMjnp, Nom. aci zu OSQ. Das Wort wird einigemal an- 
gewendet, um den ausschließenden Charakter ge?dsser biblischer 
Partikeln anzuzeigen. Gen. r. c. 32 Ende: }ä])rü *]K; ib. 59 (lo), 
64 (10), Ruth r. 1, 5: D1JMD pl; Pesikta 66a, Lev. r. c. 24 g. E,: 
ÖiynD \wh pn; Tanch. B. m 3: «in öiro pB^^ [!«]; Lev. r. c. 17 (4): 
ÖljnD p nD«i» dipö te. — Aus dem jerus. Talmud: nn« ÜIJW 
finn^ BV^, Pea 19d30, Schebiith 37d55, R. H. 56a 58; ^M 

t^Vth D nn« 'ö TD n« k31 nunb 'd in« ö no n« nn«, Horajoth 

An£ (45 c). 

Baba Batbra 14 a: r\\y^b M^M Bijrfi nnM B^r^ TMl. — Aram. Chollin 84 a, 
117 ab: ^a^nD ^B^ro ^"»n; Sanh. 45b: ^ÖIJTDI ^nsn; ebenso Erubin 27b, Kidda- 
sehin 21b, Nazir 34b, Sota 16b, Beheb. 4b, Bechor. 51 a.^ 

nbVQ oder ]bVO. S. Art n^yo^. — Lev. r. c. 32 (3), als Ant- 
wort Berechja's auf die zu Lev. 24, lo (WTM) aufgeworfene Frage 
von wo ging er aus: MS^ ]^J^ h\ff ntS^*lfi&, d. h. von dem vorher* 
gehenden Abschnitte (Lev. 24, 5—9), dessen Bestimmungen er ver-* 
spottete. — nhVü htff nm^, s. Art. "pD L 

«;^J5J, vortrefflich (= hebr. n^JJD). Sakka 34 b: WY^Vj» HTi^nD ^7 l«D"«m KTI 
1UM IBM mni (Raba za Jizchak, dem Sohne des Babba b. b. Ghana); vgl. Berach. 
12a, Chagiga 14a (Samuel za Chija, dem Sohne Babs). Erubin 102a: pSlB 
Mn^)m ^^"O; Baba Bathra 51a: Mn'**^ ^^B pnoMl; Beza 28a, Kethub. 68 a 
(Chi«da zu Baba): -«BWB \\vmr\ nn^'^ '^-B ^an *D ^31 mjn HiT; Jebam. 80a 
(Joseph zu Abaji): ^HBWB nBIW' Hn^'^J» ^b'B 'in '3 ^3. — Schebuoth 19b: njTT 
Mn'^PB, ZU Lev. 4, 28 (V^M )^lin). S. auch Art. MlttT^ und Art MnpBV. 

n^Äp. Exod. r. c. 15 (22 Anf.): miW TWü iro D'^Brjm nn\T 
Dtsnfil ^*T *Toyi D^DinD. Gemeint sind die Einzelheiten des 
Schöpfungswerkes, mit denen der 104. Psalm das erste Kapitel 
der Genesis ergänzt. — S. auch Art "IHD. 

^jfiD. Fragen nach dem sachlichen Grunde des im Bibel- 
texte Enthaltenen sind zuweilen mit HD ^^tü („weshalb*') ein- 
geleitet. Gen. r. c. 95(4), zu Gen. 47,2: avon 10« HtD ^^DD 
vn« rwpDI; die Antwort ist mit "pD^^ eingeleitet Tanch. D^"DT 
2 Anf., zu Jes. 35, 1: . ♦ TIÖ^^ p n^ro HD ^iÖD. — Pes. r. 60 b, 

zu Lev. 14, 4: D^3iD;jnB^ ^1öin1 D\nu:öBf mn^n nnoD jntto no ^ido; 
ib. 65 a, zu Num. 19, 2: nnp^ rwn in D^-DT D^«a niinnpn to no ^^bd. 

— Gen. r. c. 12 (6): niD^ ^y 1-rt«1 HD ^ißö imB^ D^Dttrn ^3 ftflfl 
p«n, d. h. in Hieb 37, 3 gibt die zweite Vershälfte den Grund 
des in der ersten Vershälfte Gesagten an. Vgl. oben, Art n^^. 



» S. auch Frensdor/f, S. 7. 
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Die tannaitische Frageformel min nUDM HD ^lfi&> wendet in einem oft 
gebrachten AoBspruche Babba b. Nachmani an; s. Baba Kamma 107a (and 
ParalL), in bezng auf die aus Ezod. 22, 8 sich ergebende Bechtsnorm. Nach 
dem Gründe einer nichtbiblischen Satzung fragt Samuel (B.Mezia 12 a) mit den 
Worten: n&M ms ^IfiD. 8. auch die mit HD ^>fi& beginnende Frage Babs, Joma 
22b nnt., und die Chisda's, B. H. 26a. 

MSD, Kai: finden. Die Formel Klltd nriK ist im nachtannai- 
tischen Midrasch sehr häufig angewendet; zumeist wird damit , 
eine Erweiterung des biblischen Erzählungsstoffes, oft aber auch / 
eine agadische These eingeleitet. Die Beispiele aus Gen. r. und 
Pesikta sind bereits Tann. Term. S. 114, Anm. 2 angeführt 
Weitere Beispiele für «X1D (n«) nn«: Lev. r. c. 1 (5, 13); Schir 
r. 1, 1; 3, 11; 4, 12; Echa r. Prooem. 5, 6, 9, 15, 23, 25, 29, 31; 
1, 0; 1, 19; 1, 21; 1, 22; 2, 5; 3, 1; Koh. r. 3, 15; 3, I6; 7, 23; 8, 1; 
12, 7; Midr. Sam. c. 9 (7). Tanch. B. nny«nn 25, m 17, 26, ^^ 

T^ 13, nn^in 19, wi lo, niöty 24, «nni 18, D'^ößvo i, nisn 6, 

«»n '•3 8, h7rp^\ 10, 'Dp^ 1, n 9, npn 12, ^yOÖ lO; Pesikta r. 12b, 
13a, 23b, 32a. Exod.r. c. 2 (6), 4 (2), 5 (8)„ 16 (2), 17 (1), 50 (i); 
Deut r. c. 2 (10), 2 (31). Seh. tob zu Ps. 1 (2), 1 (3), 1 (5), 8 (i), 
14 (6), 18 (2, 4), 20 (2), 23 (2), 24 (lO), 27 (5), 72 (i), 75 (4). Bei- 
spiele für taio nrw p1: Lev. r. c. 26 (9); Ruth r. 1, 7; Echa r. 
1, 2 Anf.; Koh. r. 5, 2; 5, 6. Tanch. B. rw»'\l 30, KT1 6, 9, 30, 

43, mff ^n 10, wn 20, 21, fpo 6, 8; jnrn 12, yn«D 7, nn« 14, 
^^w 6, "»npHn 7; •nnon 9, ^n1!?ynn 13, oniß 5; pnn«i Addit 2. 

Exod. r. c. 9 (1), 27 (3), 46 (4), 50 (3); Pes. r. 2 a, 94b; Seh. tob 
zu Ps. 4 (13), 34 (1), 58 (2). — «S1Ö nn« pBf. TancL B. «n^ 7, 
firtin 16, «m 6; ^rö» 9, DHiö 7. Pes. r. 18b. — wno nnH pi 

nvvDBf, Pes. r. 132 b. — • ♦ tcno nn« pi . ♦ ♦ »r\ü nw, Exod. r. 
c. 46 (3). — niron nowy taiD nn«, Exod. r. c. 18 (3). — nn« 
• ♦ ^ t«iD, Tanch. B. 1^ T^ 1. — • ♦ vh» ♦ . wnö nn« p«, 

Tanch. B. nr6in 16; vgl. ib. «S^ 21. — fcOOn p1. Seh. tob zu 
Ps. 1 (3 Ende). 

. . W U^M.2 Lev. r. c. 22 (6), 26 (1); Schir r. 1, 2 ^yp^ g. E.); 
Echa r. 1, 9; Koh. r. 7, 2; 9, 12; Pes. r. 125b. — 2 iy»0 oder 
U^». Schir r. 4, 7; Koh. r. 7, 1; Tanch. B. 1"W 17; Seh. tob zu 
Ps. 8 (2), 22 (27). — i;jwnD ^V% TancL B. nv6in 16; Seh. tob zu 
Ps. 1 (14). — Bf W^M p^^, Pesikta 46 b; Gen. r. c. 21 (2); 80 (s, 10). 
— \ym p\ Gen. r. c. 20 (5). — ^ym pBf, ib. 47 (10). — W« r^^lID, 
Exod. r. c. 15 (21); fHSID UH, ib. (22). — p nt pD»n UKM «^ 



t Za Tann. Term. S. 113 ergänze: Bar. B. Kamma 68a (Akiba). 
3 Selten i^MSO. 
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nninn, j. R. Hasch. 56 a 58. — Diro» i'wrwi iTlVU x^yps, Echa r. 
B, 21. — S. auch Art "tTH. 

I^KSO no, als erstes Glied eines Analogieschlusses, j. Berach. 
7 c 32, Taan. 76 c 50. 

Der Niphal K^) mit darauf folgendem Partizipium, zur Ein- 
fiührung des aus dem Texte oder der Auslegung sich Ergebenden. 
nciK riMStd^, j. Berach. 2b le; PesacL 31c 75; Sota 21d 49; Fes. 
r. 48a, 58b; vgl Schir r. 1, i. — TD^ nfcODi, Pes. r. 153b, 181a. 

— wyü n«»:, Tanch. mp Addit 4 — Koh. r. 2, 5: "ttDW nn« DK 

V:i^D n«fti p. — ü'noh unroi m. Seh. tob zu Ps. i (u E.). — 

1DW HMntrs, Schir r. 1, i. — Ohne darauf folgendes Partizipium. 
Gen. r. c. 38 (u): Drm«D ^Hi pn «SDl Schir r. 1, i: riDVD KSDi 

nn&M n^STfi M^ („da bist nicht imstande zu sagen"), Jebam. 71a, Bech. 54 b, 
Temnra 12 b; nnOM D'lts Mdl, R. Hasch. 13 a, ChaUin 89 b. — Erabin 92 b, 93 a 
(Frage in halach. Disktission): ^Vtü mVi. — Niphal. nmV ('»3n) M^an DM, Sabbath 
24a, 71b, (Httin 82b; Ifil^ Mltsnvs, Erubin 90b.t 

)ytü no, als Benennung des Analogieschlusses. Jebam. 7 b, Nedar. 4 b, 
Temura 12 b. 

D1p&, Ort, Stelle der heil. Schrift. Besonders häufig sind 
die allgemeinen, mit DipD h^2 (od. DIpD h^) beginnenden Thesen. 

Gen. r. c. 8 (9): «siD nn« y^t^h TO ]innD «S1D nnw nipD ^sa 

rr»D nawn. S. ferner die Regel Jizchaks, Gen. r. c. 38 (7); die 
Simlai's, Lev. r. c. 23 (9); die Regel über D*TM, Seh. tob zu Ps. 
9 (16): « « M^TDnti^ DIpD ^3; die Regel Jochanans über „König 
Salomo" im Hohenliede, Schir r. 1, i E.; die Levi's über ]^«, 
Echa r. 1, 2 und 1, 17; die Regel Levi's über TMtff und Ty, Ruth 
r. I, AbscL E.; die Regel desselben über 'H T, ib. 1, 12. S. femer 
Lev. r. c. 2 (2), 24 (2), 26 (8). Tanch. B. m 21, 2\in 5, «t^n >3 
13, rh^ 5. — Gen. r. c. 62 (2), zu Gen. 21, 12: • ♦ ♦ DipD tea 
• . «DH nna; Schir r. 5, 1 (öfters): • . ♦ ]«31 ♦ . DIpD ^33. — 
Tanch. naioa 19: rw in« DlpD^I; ib. 33: DlpDS 1D1H «in pi 
nn«; Pes. r. 169a: noi« «in in« DIpODI. — nn« DipDO, s. Art TD^. 

— lüh nn« 701pOO, Tanch. B. n^iy«na 19. S. auch Art IDH; 
Art. jro. 

Plural. • ♦ . niDlpDn ]D IHK ni, Lev. r. c. 10 (9), Esth. r. 1, 2 
Anf. — niDIpD ^il^n, Pes. r. 174 b, Echa r. 3, 82; niDIpD '^, Pe- 
sikta 112a, Lev. r. 13 (1), 16 (1), Ruth r. 1, 12, Echa r. Prooem. 
24 Anf., ib. 3, 49, Schir r. 4, 4; 6, le; Koh. r. 1, 6 An£ — Ta 
niOlpD, Gen. r. c. 41 (3). — niDipo na, Pesikta 128 b. — "»a 

> 8. hierüber Tann. Term. 8. 115, Anm. 2. 
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JTOIpO, Schir r. 4, lo Anf. — nnnn niDIpoa ptöio 1^, Pes. 
r. 39a. 

tr}jP&. 1. Die einzelne Bibelstelle. Wenn bei halachischeh 
Kontroversen angegeben wird, daß die Urheber der einander ent- 
gegenstehenden Ansichten von derselben Bibelstelle ausgingen, 
indem sie sie verschieden auslegten, lautet die Formel: üSVytff 
(fBnn) wn TTW «-tpo, s. j. Pea 19c es (Mana); Terum. 46 b si 
(Jochanan); Joma 42 d 65 (Joch.), 43 a 60 (Joch.), Chag. 76 a 85 (-=» 
Jebam. 9 a 28), Sanh. 19 b 47. — Bikkurim 64a 21: »yü pr6D1 
Xltnn ]n in«. Vgl Tanch. B. VVm 2 E.: TTW H^pi^ü D^IDI. — 

Gten. r. c. 34 (10): vnp^n nyi? injn rwrw, in bezug auf Hiob 

10, 12. — nrn «npon, s. Art. i:ii3. — wnp «npo, Echa Prooem. 

33. _ vnpü nrf? vr, s. oben Art rwte. — «te «"ipo, s. Art Hhü. 

— Plural. Gen. r. c. 15 (2): ^Dv ni nwnpD ^itr 1^ Bh rmrr n Km 

■mK «npD «^« 1^ pK. Gen. r. c 4 (6): • ♦ niHnpOH p IHH HT. S. 
auch Art. 7]üX — Tanch. mp 5: ni«npDn "pnö. — Seh. tob zu 
Ps. 9 (u): nwpn mHnpon twon p in« m (richtiger ]Vpn ib. zu 
Ps. 91, § 8 Ende).* 

2. Die heil Schrift als Ganzes. Im Gegensatze zur Tradition.^ 
Tanch. B. nn^Kna 12: fiD «npDH p mtwon p m m; ib. 33, das- 
selbe ohne ^VT. Ib. n 7 dasselbe, aber minn st. K^lpDn. TancL 

A. m 6 dafür: fio nninn |D mtwon p >nn. 

Als Name des Bibelstudiums, der Beschäftigung mit der 
heiligen Schrift, erscheint ^'^po an der Spitze der oft vorkommen- 
den Aufzählung der Disziplinen, deren Gesamtheit die nationale 
Wissenschaft bildet Die in den nachtannaitischen Texten hierftlr 
zu findenden Beispiele sind zum größten Teile in meiner Ab- 
handlung: „Die Agada als einer der drei Zweige der alten 
jüdischen Traditionswissenschaft^ erwähnt (Die Agada der Tan- 
naiten, I. Band, 2. Auflage, S. 475—489). Hier seien noch die 
dort nicht berücksichtigten Beispiele zitiert Midr. Sam. c. 16 (1): 

rm^vci iio^n n^iwoi «npD ^^yn um \tr b»iBr\ Lev. r. c. 36 (2): ^yn 
iTTo« 'n ntihn '2 nitro 'n «npo. Lev. r. c. 2 (1): . • ny(tmb . • «npo^ 

, ♦ TlO^n^ (Koh. r. 7, 28 nennt als Viertes: Hinin^). Schir r. 1, 4 

C^^xffü Ende) : »m:^ . . «ntDin^ ♦ ♦ y\übrh . • mtWD^ . ♦ «npo^. 

— Lev. r. c. 9 (3): . ♦ nio^rD ♦ . jTi^M • ♦ nitwoD ♦ ♦ »ipü^ ^pl2; 
ib. c. 30 (2): n^1^^ niDOin moSn nitro h^ü; ib. c. 13 (5): «npo 



t a Die Agada der pal. Am. II, 111, 6. > In Tann. Term. S. 117 ist 

irrifimlich als Quelle der Worte: yiiH pno Vfh» n^VDD Wn mpDIS uh Sanb. 91b 
angegeben, anstatt Kob. r. 5, 10. 
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nni«1 nnSn ytohn miWO; ib. c. 15 (2) dasselbe (nur 1TTIHI st 

nn:i«i). Deut. r. c. 8 (3): nnin msSn Tio^n «npD. — Ohne mpo 

finden sich die Disziplinen der Traditionswissenschaft in folgenden 
Beispielen: nniHI (od. tynTDI) rmrm) nn^n Exod. r. c. 30 (13, 14); 

46 (1); 47 (7); rru[«]ni i)ührm n:itron, ib. 47 (1); iiD^n nitwo >!?j;n 
iTTiiw, Seh. tob zu Ps. 92 (11); j. Pea 17a 62: mDDin rm^n TYOhn 

niD^n; Exod. r. c. 40 (1): WMÜ 1H im:iK W ipnD (unter ip^D ist 
ein Kapitel der Mischna zu verstehen), — Femer Pesikta 176 a 

(Lev. r. c. 21): mn, y\ühr\ nntwo; Tanch. B. pnriKi Addit 3: 
niMin, 110^11, nitWD; Schir r. 8, 1: yttühn, rrnn, m^i:i nntro; Koh. 

r. 2, 8 und 12, 7, Echa r. Prooem. 23 g. Anf.: llO^n ni^n:i nV^lWD; 

Koh. r. 2, s: nni«n, nifiDinn. 

1. Besonders im Namen Joohanans werden zahlreiche Aussprüche mit- 
geteilt, in denen er die kontroversen Meinungen zweier oder dreier Autoren 
auf die Auslegung derselben Bibelstelle zurückführt. K*ipfi (od. DDVVttn) D.T^ttn 
IVni IHM; s. Ernbin 26a, Pesachim 68b, Beza 15b, B. H. Sa, 10b, Joma 61a, 
Taan. 29b, Megilla db, E^dd. 52b, Sanh. 52b, 102b, Zebach. 58a, Menach. IIb, 

22 a, 97 a, Chullin 101b, Arachin 82 a. Aussprüche dieser Art enthält der Tal- 
mud femer von Bab (Kerith. 9 b, Arach. 17 b), Josua [b. Levi?] (Bec.h. 3 a), Jiz- 
chak (Bech. 45b), Abba b. Kahana (Menach. 95b), Kachman b. Jizchak (Gittin 
81b, Zebachim 113 a); anonym (Pesach. 93 a, Kidd. 78 a). — Kethub. 111b (Eleazar 
b.Pedath): wnn ^3« nn« Kipo. — imaron wn^a hm Kipo, Ab.zara52b, Zebach. 
59 a. — vnnM^ ne 'l^^l V^fi^ «nn: Mnpe, B. Hasch. 9 b, Kidd. 15 b, B.Mesia95a, 
Zebach. 24b, Menach. 19a, Chullin 118a. «n*l3 IDS^fi m Mipo, Sanh. 101a 
(Jochanan). — KOp Mnpo, Jebam. 5 b. 

2. Chagiga 10 a: mpo ^y^h ns^n nano. Pesach. 57 b: ... ^n^ano «an mh 

mp VÖ ^a Mipo &M; vgl. Kerithoth Ende. — IID^n, n^VO, mpfii, Berach. 5 a, 
IIb, Baba Mezia 33a, Sabbath 120a, Erubin 21 b>, Ejdduschin 30a, Sanhedrin 
24 a, Aboda zara 19 b. 

^D, Kai: vergleichen. Schir r. 2, i: • • D D^p^Ttn HM bvfü^ 
2 wyttnn ht^ü; ebenso Tanch. B, m 8, naiDD 1; Schir r. 4, 7: 

iTn«D mrrh httm nrre j^iwd (Subjekt ist ^iron). — Schir r. 
2, 15 Anfc: . • ♦ D H^« ]bmü ir« WDten rut ^tsno «irWD; Schir r 

3, s: niTO ni^WD ]rw nrate; Echa r. 1, 6: ony^DD j^WO, r^tM 
fi''^^«D; Tanch. naiDD 4 (zu Höh. 7, 3): nnt^S n^tWD «\'n. 

NiphaL Schir r. 1,7: DV^? D^fcCDin l^i TO^; ib. 6, ii: 
ün:vo bmtr l^trm; ib. 8, s: mßro ^tWOi no^l. Echa r. Prooem. 

23 (zu Koh. 12, 7): numtöD hHlBT I^BfOi; (Koh. r. z. St.: I^WM 

ninoD min ^nm). Echa r. 3, 43: mpDD n^ßn n^WD^; ib.: r6»w 



» ♦ 



1 Was die SteUen in B. Bathra Sa und Chagiga 14a betrifft, 8. Ag, d. 
Tann. !>, 4S7; zu Sota 44a ib. 8. 482. > In Baba's I>eutang zu Höh. 7, is: 

iifi^n '3 n^vD 'n KnpD ^^3;a. * Vgl b. Jebam. 63 b: nniB nvtt me no3 

n3 nbvffis rnmnv. 
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/B^, Gleichnis. Als Akkusativ des eigenen Yerbums: '*! 

♦ • b non n^Ti nnh bm i^trio iTH «nr^n mw, Koh. r. 5, lo. tr^ 

. . rn^ btffü ]^^1D, Koh. r. 3, 11. ♦ ♦ ^ TTT^ ^tTO ini« ]^triD, 
Midrasch Hagadol zu Gen. 6, i3 (Kol. 146, ed. Schechter), wohl 
aus Jelamdenu; ebenso ib. zu Gen. 6, i4 (Kol. 147). — Schir r. 
1,1; 4, 4: . ♦ ^ Tr6 h\ffü \hwüA In der Regel werden die Gleich- 
nisse, die auch in der nachtannaitischen Bibelexegese eine große 
SteUe einnehmen, mit der Formel • • • ^ non "T^in HD^ ^tWD ein- 
geleitet, wobei b\ffü eine Art Überschrift ist, in Wirklichkeit aber 
als Abkürzung eines den bisher angeführten Ausdrücken ähnlichen 
Satzes zu betrachten ist. Zumeist fällt auch die Formel iVsh 
non lyiT] weg, und nach der Überschrift ^CfD folgt sogleich der 
Beginn des Gleichnisses C]büh und dgL), wobei das h, womit das 
Gleichnis beginnt, von dem fehlenden Ttl^M abhängt ^ — In Tanch. 
B. t<T1 29 leitet Meascha seine Erklärung der Fabel Jothams 
(Richter 9, 8— 15) als historische Allegorie mit den Worten ein: 

DW -ttDKBf no Dnnnn on bttm. — Schir r. 1, 1; VtWDo lyih nniD 
rmn h\ff htid ^ no^tr Toy httmh; ib.: yyy^ bp mn httmr] %t h» 
rmn n^nn tidj^ h)y m« mn VtWDn n^ ^. — Die Bed. „Sprich- 

wort^ hat btffü in folgenden Beispielen. Echa r. Prooem. 24: int 
IHK ^:i3 D^noWBf Vb^OH; Tanch. niOD 5: "ttDIK i?lWDn. — Tanch. B. 

aBTi 14, ib. wi 5, ib. ]inn«i Addit. 4: iDW (od. öinn) ovinn VtMD. 

S. auch oben Art ns^te. 

Im babylonischen Talmnd wird dem die Überschrift des Gleichnisses bil- 
denden ^VD yermittels der aram&ischen Partikel *1 der Gegenstand der Yer- 
gleichung beigefügt. Das Schema lautet dann so: *unn Tuch pm vniVfHMn ^190 
. . . ^ non, Megilia 14a; .. ^ T'n^ jrpww "n ^rD, Jebam. 21; T'n^ rm\W3n ^WD 
• . ^, Kethub. 39 b; s. auch B. Kamma 29 b, Schebnoth 6 a. Beispiele für die 
kürzere Einleittingsformel: Zebachim 82 a: . . b ynb ^VD; Nedarim 20 b, Nazir 
23 a: , , h ^Vfi. — Daß Hiob eine erdichtete Persönlichkeit war, ist 6. Bathra 
15a so ausgedrückt: HM hvn »h» M113 mVi n^n nb ^VM^; ib.: whT^ bwü M^M. 
Tg;]. Embin 63 a: TTn ^Vfi neun M^V. 



1 DalS dies wirklich bvffi l!^V^9 (Imper.) so lesen ist, wie ich Tann. Term. 
8. 122, Anm. 1 Termutet habe, wird dadurch bestätigt, dalS es in der Meohiltha 
zu Deuteronominm (Neue Collectaneen, ed. Hoffmann, 8. 10) einmal so ge« 
schrieben ist: bvo ^Vvno (das 1 bezeichnet das kurze Kamez). > Auch 

wenn Torher die Angabe über den Urheber des Gleichnisses steht (*10M . . . 'n), 
ist ^Vfi selbständige Überschrift Ziegler, in seinem Tortrefllichen Werke über 
die Königsgleichnisse des Midrasch (Breslau 1903), hat das Versehen begangen, 
in solchen Fällen ^VD als Objekt zu *n3M zu betrachten; und so heißt es z. B. 
8. 49: ;,Rabbi Levi sagte ein Gleichnis: Gleich einem Könige . . .". * An 

den paläst ParaUelstellen, j. Sota 20 d ob., (Jen. r. c. 57 Ende, fehlt der Schluü- 
sats: iTH bvo M^M. 



yUB^Ift & wkL AtL piv. 

M^rO, das mzma. Aqvrnknt des Iiebr. ^tf^ znmost in der 
Bed.: Sprichircnrt. In Leir. r. luitet die Eiiifilim iigsfumi el tod 
SprickwörterB mmt so: (od. *W> V'Ul s6nBS (im ^nicliiFarte 
sagt man); s. c. 3 (i, dreimal^ 4 (iX 14 (s^ 15 (s). 16 (7). Sonst 
heifit es noit l6no (» *I3« ^ron;: s. Scliir r. L s (^apcn); 2, uR; 
6, ii; finth r. Abschn. I g. EL; Echa r. S, so; KoL t. 3, is; 4. « 
(dreimal); 7, i g. K; 7, 23 Aii£ Auch in Ler. r. c. 1 (6); 19 (s>. 
— In der Bedeutung ^Gleichnis* ist das Wort angeweodet in 

Sohir r. 1. 1 g. E.: vhrc th T2p msy p *f]r^ t 



IQX Nidipael K^jn? (und Hithpael): prophezeien; einen 
prophetischen Abschnitt oder ein prophetisches Bach verCsssen. 

Echa r. 1, 1 An£: rroTi rrvBT tvdü ro^ pB62 hcitq mtIt (zn 
Deut 1, 12; Jes. 1, 21; Echa 1, 1); Pes. r. 184b: IQinD .Tycr pi; 

TancL ^^«8^ 9 An£: TTi BnpDH n^ncf KOOrtD rroT por [mrj; 

Exod. r. c. 21 (9j, zu Jes. 14, 13: lOiXU TD"Dni •Aü «6» yf 
U^a a«T6 Tfip HD err^l rP3nr; Tanch. B. rAm 8 Ende: nm HD 
DHH hy H^H HDM^ K^ i-rnip; Gen. r. c 2 (1), zu Jerem. 4, 23: 

Txhv rm'i'^r^ rryy irsyr» no kth; Echa r. 1, 2 (rrom Ant): fe 
jKDni rrjcr d^^ ^mcr Vy rroT nain^» n«fp niK^ü (TgL Koh. r. 

12, 7); Echa r. ProoeuL 1 Ende (aramäisch): ^HK nKHlTüy KH 
T^y Ha^noi. — Lev. r. c. 15 (2), zu Jes. 8, lefl: lOiXU Dnm ^» 
nHD (vgl Lev. r. c. 6); ib. c. 19 (6), zu II Chron. 15, s: tOIfU W 

nm pTocn; Pe». r. 14a, zu Jes. 66, 1: tciw mjnr ^tr m«^ «)1Da 

HBf^ nrn iniH HDiru "HD^KI nrn plOSn; Pes. r. 151a, von Jesaja: 

n^»^^n h^Q nm^ ib.: nsnn niKia: «airütr rrjny'' n« «sid nn« par 
•Din too nnr; Lev. r. c. 15 (2): nuiy Bf^i Tn« iDD «:uraBf ir. — 

In bezug auf die hagiographischen Bücher. Pesikta 34 b: vh 
ITplOB niKÖ ni1DB6 Dnp »hn no^ «DiriÄf ^nKSO«; ib. 98 b, Tanch. 

nm 13: mKia:i noD «sinoi svk nnn vMy ny (Frage zu Hiob 

31, 40 b); ScL tob zu Ps. 3 g. Ende: («aini ==) «3''^ niD^'p lycn 
D^Snn 'DD 7\"2pnh TH (die fünf mit noip beginnenden Sätze in 
den Psalmen: 3,8; 7,7; 9, 20; 10, 12; 17, 13). — Prophetische 



> 8. Ag. d. pal. Am. I, 501, 2. 
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Andeutungen der Zukunft. Schir r. 2, s, zu Exod. 15, 23: Hohl^ 
psp hv IMl^TDISf; Ruth r. 2, lO: « « fiT nH^^TÜt^ nD^O.i 

ntjnSJ, Prophezeiung, prophetischer Abschnitt. ^ Au&er den 
im Torigen Artikel gebrachten Beispielen s. Schir r. 1: 2: [D^^ID ^IlH] 
n«ini1 rmn ^nano omon; Seh. tob zu Ps. 3 (?), als Deutung der 

Worte Psahn 3, 6: vnpn nno mi^w n«inn p ^nastr ^i«. Tanch. 

B. rfxn 8 Ende (zu Obadja 18): in«iaia niTO noi. S. auch Art. 
^M, Art. \wb. — Koh. r. An£ (von Koheleth, Arnos, Jirmeja, 
deren Bücher mit ^^1 imd dem nachfolgenden Namen beginnen): 
pt}f2 jrwui TÖn pirüp rDl |n«ini rm^TW n^ ^y. — Personifika- 
tion der Prophetie, j. Makkoth 31d es: Wlliy HO «ein n«ni^ I^HtT. 
Die Prophetie antwortet mit den Worten in Ezech. 18, 4. — Gen. 
r. 44 (6): n«ni n«npi niDiy iTTB^ (ebenso Ab. di R. N., IL Ver- 
sion c. 37, S. 48; die I. Version c. 30, S. 102 hat tTTpn nV) 
statt nHU2).3 

Baba Batbra 12a: D'M'32n \ö HMIS^ n^l9'3; Megüla 14a (Bab): pM ^ns 
-j^nann: (Amram zu Mirjam). — Aramäiscb. B. Bathra 14 b: n'nM133 Tn3*T. 

n^M^;i^, dasselbe was HKUA. Megilla 15a (Ulla): Yin D«n IDBner DIpD Va 

H^y p mi jnne^ yn^a nw^a»; Sanh. 39b (Jizchak): nw^ai*? .T131P n2t no ^»o. 

In herabsetzendem Sinne heilSt es Ton Traditionssätzen, für die kein Grand an- 
gegeben wird: niir23 mi3 DiT13*l ivp, Bechoroth 45a (Jochanan); ebenso 
Bmbin dOb (Idi in bezog anf einen Halachasatz Josna b. Levi's): I^M )^M 
niirn^ nsi mVm; dasselbe Baba Bathra 12a (Joseph, der babylonische, oder Asti, 
der paläst. Amora, in bezag aaf einen Halachasatz des Symmaohos, eines 
Schülers Meirs).« 

]U^, die melodiöse Betonung, mit der die Bibel gelesen wird. 
Schir r. 4, 11 (Levi): Ui:i^iS1 UU^yD »ipt^ H^^pn. (Vgl. nr:ii, den 
JNamen der Tonzeichen in der spätem grammatischen Literatur.) 

X\X T^bI: führen; intr.: sich führen, gewohnt sein. Zu der 
intransitiven Bed. des Yerbums gehört die häufige Redensart 
thyifüti^ Iinus, wörtlich: nach dem, was in der Welt (unter den 
Menschen) gewöhnlich (üblich) ist. S. (Jen. r. c. 1 (i), 1 (3), 1 (5), 
6 (7), 7 (3); Lev. r, c. 1 (i), 1 (e), 3 (2), 14(2), 14(3), 23 (4), 24 (i); 
Schir r. 2, 2; 7, 3; Koh. r. 1, 3; 5, 6; 7, 27; 7, 28; 8, 1; Tanch. B. 
tWnn 1, r6iy Add. 12. Die Londoner Handschrift des Gen. r. 
hat au den angeführten Stellen — mit Ausnahme der ersten — 

1 Aus dem bab. Talmud. Megilla 14a: pnnM niHM rnVD HMn^nO nriMV 
(Bab zu Exod. 15, 20); Baba Bathra 14 b (von Hosea): D'M'32 rrpsiM^ n^nil iTHV 
pnD V\\H2 IMnon^r. > Da« Wort kommt auch in tannaitisohen Texten Tor; 

doch ist es in Tann. Term. 8. 124 nicht berücksichtigt. > 8. Die Ag. d. 

paL Am. I, 264, 1 . « Die gew. Lesart ^DV "\ (also der Tannait Jose b. 

Chalaftha) ist entschieden unrichtig. Eine Handschrift hat ^DM '1, xwei Hand» 
Schriften haben (jDV y\ (s. Dikd. Sofrim XI, 54). 
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D^iyn 11UD 1; dann becL die Bedensart: nach dem, wie die Welt 
sich führt (zu tun gewohnt ist). Dies entspricht der tannaitischen 
Bedensart: :inu umD3 D^iy (Bar. Aboda zara 54b; die Tosefta 
Ab. zara c. 7 hat dafür: ):>7\^m "On^'^tff }ah\pn AM ni"T) und der 
aram. Bedensart im babyl. Tahnud (s. Erubin 14 b): nn*T Wäp ^KO 
(yf^ s» XX\^).^ In Tanch. mp 19 findet sich der mit unserer 
Bedensart gleichbedeutende Ausdruck: D^iyn *p^ (vgl. auch Art 

PP'^U, voTapvx6v, Kurzschrift, Schnellschrift, nach Art der 
notarii, der Tachygraphen. Tanch. B. TIM 12: Hin ppnou ptt6, 
nämlich THfi (Gen. 49, 4), welches Wort aus Anfangsbuchstaben 
von drei Wörtern erklärt wird; ib. nVfi^D 15, ebenso in bezug auf 
nw (Ps. 77,51); ib. XW 15, in bezug auf ^Di« (Exod. 20,2). 
Tanch. B. lr^^ 8 (vgl. yntn lO, Exod. r. c. 5 Ant, c. 8 Ende), 
auf dem Stabe Moses' y'nH2 \ff"iy JTi pp^löUD vhy pipn niDD ^Htnf 
(mit den Anfangsbuchstaben ihrer JNamen).' Seh. tob zu Ps. 6 (5): 
\\p'niü\y ptr^ ni^wn; Exod. r. c. 42 (4), zu Hieb 26, 9: W^ ITO 
pp^&U. Die indirekte Ausdrucksweise, deren sich Salomo in 
Prov. 24, 21, nach der Auffassimg eines Agadisten, bediente, um 
das Bekenntnis Gottes zu fordern, bezeichnet dieser Agadist als 
ppnöU pB^ (Deut r. c. 2 g. E.).* — Ein Mischnawort (rvhpHpyp, 
Orla I, 8) erklärt ein paläst. Amora so, daß er annimmt, es sei 
pp'^lOW .]Wh und aus der Kürzung dreier Wörter entstanden. S. 
auch noch Tann. Term. S. 126, Anm. 10. 

Mn*^2i^, eig. ruhig, dann: befriedigend, genügend, richtig. Im 
jerus. Talmud werden mit diesem Worte Fragen eingeleitet, in 
denen einem klaren Falle ein dem Zweifel unterliegender Fall 
gegenübergestellt wird. Eilajim 28 c 64: )n HD * • • \nxx\ü « • * WT^; 
Demai 23c 7i; Taan. 65d so: Tiüb in . ♦ . no^ «TO; Megilla 
73d 23: ♦ . «^^^na fi-D • . n^ion rMK^p^ «rri; Moed Katon Ant 
(88a); Kidduschin 65 b 43: ♦ ♦ T^ n^« HO «DH . . pn «m — 
Das Wort ist dem ersten Gliede der Frage nachgesetzt, Kethub. 
27d5i: ♦ ♦ ♦ «n^i • ♦ T rrnjn hy. — Diesen der halachischen 
Diskussion angehörende Ausdruck wendet zuweilen auch der 



1 8. £d. Theodor 8. 3. > 8. oben 8. 8, Anm. 8. > In der Pesmch- 

Haggada heißt es von dieien AnfangsbucbBtaben der ägyptischen Plage: '^ 
ü^yO'ü Di-Q ]nu .Tn niin\ 4 g. Die Ag. d. pal. Am. III, 124, 1. • $sn 

ist nicht, wie Levy und Jattrow angeben, die ro&nnliche Form des A^jekÜTma, 
sondern Femininom. Das ist besonders aus der Verwendung des Wortes im 
bab. Talmud ersichtlich, wo MH als 8ubjekt zu MOV^ erscheint, femer ITVp, ein 
Fem., ihm entgegengesetst ist. — 8. auch unt. Art. ru^ll. 
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agadische Midrasch an. Gen. r. c. 68 (6): vb» • * • pTÜ HH^^ 
. • ♦ von; ib. c. 69 (3): ♦ . nOHH ]«D^ «^H «fr^ . . ♦ -tfDtn ]HD; 
Esther r. 1, u g. E.: 1X^3 ♦♦♦ T TTJXfl bv «n^i . . T iTnjH ^y. 
S. auch Schir r. 1, 6. 

Im bab. Talmud ist Mrr2 in demselben Sinne angewendet, aber mit Yorans- 
gebendem Subjekt: dem mit '1 zu einem Worte (Mn'^n) yerbandenen Pron. dem. 
«n. Beraob. 81 b: . . Tüb kV« . . . lOKT ]Wsh «n'3n; ib. 29a: . . ^ «Vk . . ^ KH^Jn 
HCVPf — Obne MH Sabbath 132a: np ^Mfi K)1D3^1 n'^ MH^S Mp ^MD M'^p^po M^ ^MH 

n^ irwp. 

DD^, Peal: nehmen. In der Erläatenmg der MiBchna (oder Baraitba) wird 
das Yerbom im Sinne yon „aufnehmen** (nämlich: in den Text der Mitchna) 
angewendet. B. Kamma 48 b: UlDV^M ^2M1 ^D3 MB^D 3^D) noe^ Kttr>n l'D^l n^^M; 
ib. 52b: in03 «f? ^1 Ht^D 3'D3 ^Wn3 ^IDD KBTI l^Dil n^^H; Meila 7b: 1^031 DIVD 
]^^»jno r« HÖ^O 3^1 I^Sjno «W^l Nedarim 72 a: KttT»! WrD H^D ^DJ Kpin «m ^K 
'D DWD n S'DS Mpin MB^D ^K. Wenn in einem MiBchnatezte stillschweigend die 
Meinungen von zwei Tannaiten cum Ausdrucke gebracht sind, so drückt der 
Amora Joseph diesen Tatbestand so aus: ^Mini KS^Vm 7ih TüXi MM ^n, d. h. die 
Mischna ist hier durch Babbi (Jehuda I) so redigiert worden, dalS er der 
Meinung beider Tannaiten Baum gewährte. S. Bosch Hasch. 7b| Megilla 10 a, 
Schebuoth 4a, Horaj. 12b, Cbullin 84a, 104a. — Bechor. 5b: T^:^p IM Ififi Kin 
n^ (in der Mischna fand die auf dem wiederholten *i10n *il9fi in Ezod. 13, is und 
34,20 beruhende Deduktion Aufnahme). — Eine stehende Formel ist: 71303 ^3, 
wenn angegeben werden soll, daß der Urheber der Mischna (oder Baraitha) 
etwas in den Text aufgenommen hat, was eigentlich überflüssig ist, aber auch 
nicht genau genommen werden darl^ B. H. 5 a, Zebaoh. 99 b (Ohisda): ITDB 
nn02 ^3, mit bezug die Nennung des Pesach-Opfers in der Baraitha B. BL 4 a 
(Tos. Arachin III, 17); Kiddusohin 5b: n3D3 ns Mfi'D Mpm M«n. 8. auch Sota 
19b, B. Mezia 27b, Zebach. 98a (— Menacb. 83a, OhuUin 22a). — Der bab. 
Amora Ohisda, der in B. H. 5a unsere Formel anwendet i bedient sich im 
jerus. Talmud, Megilla 73b 62 (angeführt Berach. 4d 37, Teram. 40 o 27), eines 
anderen, sonst überhaupt nicht vorkommenden Ausdruckes, um dasselbe zu 
sagen, was in den angeführten Beispielen mit niD^ ^13 gemeint ist. Auf die 
Frage nämlich, weshalb unter denen, die die Megilla nicht yorlesen dürfen, in 
M. Megilla II, 4 auch der Taubstumme genannt sei, während doch yon diesem 
hier überhaupt nicht die Bede sein könne, antwortet Ohisda: M^n \\wh fll^VkO 
lin^^nD.^ Er wiU damit sagen, daß in der Mischna der „geläufige Ausdruck', 
d.h. die stets vorkommende Gruppe ]tp\ HfilV vnn beibehalten ist, ohne daß 
man daran dachte, daß sie so hier nicht am Platze ist. 3 — Noch ist su er- 
wähnen der Ausdruck: iiö^b K^^in ]^30)1 (die Genossen, die Mitglieder des 
Lehrhauses, nehmen an), OhuUin 14a, 15a, 82a, Kerith. 25a. — 8. auch 
Art. mof?n.* 

> n^ am besten mit Jaatrow (Kol. 613 a) aus M^nnd („so wie es ist**, ohne 
weiteres, ohne Konsequenzen) zu erklären. ' In Berach.: M^n ]VBh Ts'y^vn 

Kn^ine (Bainer, 8. 51, führt aus den Ohidduschim des B. Salomon Ihn Adreth 
die Leseart an: Mn^^O Mn ]}B^b n^n^VM. In Terumoth: prb ni^VfM. Zum Aus- 
drucke vgL M Berach. V, 5: rea )rhtT\ m)Vff D«; Exod. r. c9: D.TM nrew ]V3. 

' S. Marpulies in der Zeitschrift BivisU IsraeliUca I (1904), 4 f. 
* n^D3 in der Massora, s. Frengdcrff, S. 9; Die Anfänge der hebr. Grammatik, 8. 1 1. 
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, , Htp^y^, Melodie, speziell die melodiöse Betonimg, mit der die 
Bibel, gelesen wird. Schir r. 8, u: pw r« pip !?«TBW njW3 

nm no^yin in« ^ip3 in« ntn. 

Hegilla 32 a (JochanaD) : no^p3 M^3 m^pn. 

pfij, Peal: herauskommen, sich ergeben. Im jerus. Talmud 
lautet eine ständige Formel, mit der nach dem praktischen unter- 
schiede zwischen zwei verschiedenen Versionen desselben Satzes 
gefragt wird: (3 p) \\7Ty2ü (od. pH^) p^ti^ no; s. Pea 15a &6, 
17c 68, Demai 22a 68, Schebiith 34c 45, 36a 47, Terum. 42b 35, 
42 d 56, 43 d 45, Maaser scheni 54d is, Challa 60 a 16, Orla 60 a 57, 
Sabbath 5a lo, Erubin 18c 62, Pesach. 29 a i7. Seltener 8pD^ HO 
prryDD, s. Demai 22 c so, Maaser scheni 62d49. Kürzer lautet 
die Formel so: pJTya HO; s, Kalajim 28d 64, Terum. 49b 14, 
Maaser scheni 63 b 60, Bikkurim 64b 47, B. Hasch. 56 b so, Beza 
62 d 8.1 Alle diese Beispiele sind in den ersten zwei Ordnungen 
des jerus. Talmuds zu finden. In den übrigen Teilen ist die 
Formel fast gar nicht anzutreffen. Nur in Harajoth 48a 1 6 heißt 
es, mit einer kleinen Änderung: piT^^DD t\ptt^ ntd. — S. auch 
noch Art feOB^^. 

p pDl, aus etwas (einer BibelstAÜe) bervorgeben, «ich ergeben, aiob 
folgern lassen. Beracb. 9a: k;^B2 Ipnn 1)7 V\'r\\r\ \ßhü nnty p Itp^M "V\ (die Meinang 
£. b. A.'s ergibt sich aus den Worten in Exod. 12, lo); Obnllin 139b: tnp^ ^3D 
MpfiS (aus Deut. 22, 6); Sota Sb: MpfiS Mipi Mfi^DO (ans der «weiten Hälfte von 
liOT. 25, 46); Aracbin 2b: ^pM Vnp nno. Hit Beziehung auf den Urheber der 
betreffenden Deduktion, Berach. 13a: D'^nin D'^QIO iT^ Kpfi^ (Beut. 6, 6); 
Sabbath 131b: . . M '^^ DTinoviD iTV MpB3 (Lev. 23, 40); Chnllin 21b: ivb Kpu 
in\M pr^e^n n^S^O (Exod. 22, 30); Sabbath 27 a: ^112 'MO Hptl n'h MD (Lev. 
11, 32); Kerith. 3a: . . p \\76 MpfiSl psi. — Sukka 56a! Hpt^ Dnno (dann folgt 
dieBibelsteUe: Lev. 7,9); Jebam. 62b: IKpfi^ Dnne ?KpM M^no MH; ebenso Nidda 
41a. — Kidduschin41b: tepfiS ]3nr T'K lOM 11 r'n 'ITtD »l*ip '^> r»^. — Beraeh. 
3a, 3b: ... DirD n^^ pifi^n^; ib. Üb: «mp p pttnn^ "iTtD iT^ piD^ni; Sabbath 
128b: nfi'no DiVD rr^ p^fi'ni; s. auch Sabbath 70 a unt. — Chnllin 60 b, in bezug 
auf Deut. 2,23: n^^ ]^ MpD!} 'KO („was ergibt sich uns aus diesem Bibelverse?''); 
ib. zu Gen. 47, 21, in demselben Sinne: nro Mpfi^ 'M3. — Pesach. 53a, in bezug 
auf einen Ausspruch Simon b. Oamliels: D'*l13ab n3M3 MpM usw. — Der Aus- 
druck nyo Mp&:} („es ergibt sich daraus") ist als einheitlicher Terminus, gleich- 
sam als Substantiv angewendet in der Formel 21:^^0 Mpfi^ ^MO^, mit der naeh 
dem praktischen Zwecke einer scheinbar unnötigen oder bedeutungslosen Be- 
merkung gefragt wird. So stellt (Berach. 20 b) Rabina an Baba die Frage, ob die 
von der Mischna gelehrte Verpflichtung der Frauen, das Tischgebet zu sprechen, 
biblisch oder rabbinisch sei. Daran knüpft sich die weitere Frage: MpU ^Vdsh 
m^D, die Antwort lautet: die Frage Rabina's habe insofern Bedeutung, als von 
ihrer Entscheidung abhängt, ob durch das von einer Frau gesprochene Tisch* 

1 Im bab. Talmud: m'^vn 'MD, s. oben 8. 21. 
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gebet auch andere ihrer Pflicht entledigt werden. 8. auch Beraeh. 8 a, 47 a, 
Sabb. S9a. 

Aphel. Kerith. Sa: 'Mip ^ninD n^b p'fiDI („der es von zwei Bibelatellen 
ableitet"). — Kidduschin 41b: wnnK H\tnrÖ Kip ^Hnh H"^ p^fiOT („der jenen 
Bibelyers für eine andere Deutung anwendet**); b. auch Zebachim IIa. — In 
der Bed. des tannaitischen M^ülTl: etwas aus der Gesamtheit herausnehmen, aus- 
schließen. Bohebuoth 25 b: 'iD^S nyuv bh^ü nnp npnvf^ M^onn npfiM (zu Lev. 
5, 4); s. auch Sanh. 50a oben. — Pesach. 52b: n^np^&M Mn; ebenso Arachin 4 b. 
Beraeh. 44b: . . 'plfiM^ ?'MD ^p\tißh; Erubin 23a: Ml'p); "IID 'piBM^; Jebamoth 
69a: ^nmoi '21&)7 'p^K^; Nazir49b, zu Lev. 21, n : 'plfiM^ no D'p^ni ^pifiM^ ^3 ^p 
D^aiip. — Mit )1V^3 (M2V^^3) verbunden bed. p^CM: ausdrücken, mit einem be- 
stimmten Ausdrucke bezeichnen. Pesachim 28 b, zu Exod. 12, 20: iTpfiKID 
nSDHD \wb2 lO&m; Chagiga IIa, zu Lev. 1, 13 {Tipn\ » T^^'"^^)- MlDnn npfiMI 
ns^n ]V0hz; s. noch Zebach. 29a, 33b, 70a. — Nidda 61b: Mins M30m inypfill*lD 
lUV^. ^ Ohullin 113 b ant: VlV'3 pV^S H^'SKn n}lbn^ HpfiM (zu Ezod. 28, 19). 
8. auch Temura 32 a.^ — ... ^^^jn . . . p^fiM (nimm . . . heraus und bringe . . . 
hinein, nämlich in einen Traditionssatz), Pesach. 48a, Temura 7 b.' 

B^fiX Der Ausdruck ?[l^^3*no („was ist dein Wille^ zu sagen, 
was immer du sagen mögest, in jedem Falle) findet sich einige- 
male in den balachischen Diskussionen des jerus. Talmuds. S. 
Beraeh. 2b 17: . . . üH . . . ü» yfft^ HO; ib. 11 d 67 (das Di- 
lemma ohne die Konjunktion Ot<); Eilajim 29b 4i; 29c (ohne DM); 
Sabbath 15b 19; Chagiga 78c 15. — In den weiteren Ordnungen 
scheint der Ausdruck weniger angewendet zu sein (s. Hör. 46 b 5); 
Jebam. 13 d 6i heißt es: rxnp2 TtrM HO BT» Ol. — In der aga- 
dischen Literatur hat bloß Gen. r. den Ausdruck; s. c. 3 (9). In 
c. 74 (6) ist er, sowie im letzten der aus dem jer. Talmud zitierten 
Beispiele, als Substantiv angewendet: yt^t^ iTOüj dazu ist als 
erklärende Glosse gestellt: mn ^h\ mn (» nolens volens). 

Makkoth 21a: V"3 TO: M^ 'K . . niKf nnu Tm 'M yfftZ no; Ghullin 101a: 
•JTO^« ^ ^n niD'K ]'K "•«... niD^K bv ^n l«"« ^« iwm no; s. auch ib. 129 b. — 
Sabbath 35b, 36a ob., Erubin 10a, Ghullin 29a: *]Vfi3 noo. 

Bp^, Peal: nehmen, halten, behalten. Jebam. 21a: n^n iTT3 31 fi^p2, in 
besug auf einen die Verwandtschaftsgrade behandelnden Lehrsatz, welcher 
Ton Tier Kategorien weiblicher Verwandter sprach, „hielt Bab nur drei in 
seiner Hand"', d.h. er wuute nur drei dieser Kategorien zu nennen. AhnUoh 
Kidduschin 52 a. Der Amora Joseph empfiehlt einen als maßgebend anzuerkennen- 
den Ausspruch Jochanans, wie ihn Babba b. b. Ghana tradierte, mit den 
Worten: *p^ nsn in 13 nill B)pä; ebenso einen Ausspruch Jochanans, ib. 47a: 
*JTa pm*» "n eip^; eine Tradition Bebai's, MegiUa 18 b; einen Ton Jizchak b. 

1 Im jer. Talmud wird »ycrb p^fiM ganz anders gebraucht S. oben S. 104. 

3 Ebenso in Schir r. 1, 4 (Tib^M Anf.), in dem Satze über die zehn Aus- 
drücke, mit denen man die Freude bezeichnet: niin ]'^^poi np^in )^pfiDl n^K. — 
P'ttD in der Massora, tt. Fretisdorff, 8. 8. 3 Vgi. den Ausdruck: Mltfin I9'p3 

•TT3, Schebuoth 38 a. 
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Joseph tradierten Aufsprach Jochanans, Ohullin 73 b unt. Sinmal (Ghtülin 121 b) 
bedient sich Eleazar b. Pedath desselben Aasdmckes in bezug auf eine Meinung 
Joohanans. S. auch. Art. bh^, — Ähnlicher Bedeutung mit 303 in folgenden 
Beispielen. Megilla 4b in bezug auf die Mischna Megilla I, 1: meri M3V ^KO 

navi K^in^ »^pai la^o mav ^kd) 'mn mrpD B^ai; Embin 80b: na»» «na» ^noi 

opai nv)7, in bezug auf eine Zahlenbestimmung Samuels; 8anh. 65a: MSV ^Mfi 
Dp31 31M ^3D. — S. auch Art lÜV'^ und Art »y\D, — Jebam. 42 b wird erzählt, 
Abahu habe sich auf die Schultern seines gelehrten Famulus Nachum gestütst 
und im Gehen von ihm Halachasätze prinzipiellen Inhaltes gehört und an- 
genommen: rrro Mns^n h^n^ D^pao, Jebam. 42 b. In demselben Sinne ist das 
Yerbum angewendet in der stehenden Formel ]l^l9^pa (wir haben es überkommen, 
wir halten es), deren sich besonders Abaji bedient, wenn er anonym tradierte 
halachische Grundsätze oder sonstige Halachasätze anführt; s. Beraoh. 45 b, 
Moed Katon 12a, Gittin 32 b, ib. 44b, ib. 48b, 59b, Sota 38a, Hakkoth IIb, 
Araohin 11 b, Nidda 37 a. Außer Abaji bedienen sich dieser Einf&hrungsformel 
noch die babylonischen Amoräer: Ohisda (Sota 38 a), Nachman (Erubin 5 a, 
Gittin 45 b), Joseph (Gittin 58 b, Ohullin 53 a), Ulla (Beraoh. 58 a) und der paL 
Amora Jose b. Chanina (Gittin 44 b). 

*^p3, rein. — Im jerus. Talmud, M. Elaton 80d 47: ^i \wb^ 
^tvynü feori; d. h. der Ausdrack IVlt hv in einer zu M. Moed 
Katon I, 4 gehörigen Bar. ist euphemistische Bezeichnung eines 
anderen Körperteiles. Kethub. 30 b 66: ^pi ptr^p] cr-m« onST; 
d. h. 1DV n^31M1 in M. Kethub. Y, 13 ist eine euphemistische Be- 
Zeichnung des ehelichen Verkehres. — Dieser schon in der 
Mischna (Nidda VI, 13: iT^pi |W^D W^mn nDTB^) auf Euphemis- 
men der Tradition angewendete Ausdruck ist in der nachtannai- 
tischen Agada auch auf Euphemismen der heiligen Schrift an- 
gewendet. Lev. r. c. 12 Anf., Esther r. Abschn. V Anf., zu Prov. 
23, 31 (D1M — D^DD): «in ^i \wh] Gen. r. c. 13 (6), zu Ps. 66, 14: 
^pi \\wb MV «^nai wa^; Tanch. jnWD 3 An£, zu Koh. 5, s: pK^a 
minn T^ man >pi. — S. auch Pirke R. Eliezer, c. 46 Ant, zu 

Deut 5, 27: iSn«^ Bh« D^ hmff^h nitD« ^h ^pi ptr^a rwth n"3pn nn«. 

Im babyl. Talmnd lautet der entsprechende Anadnick: vchfü IUttr>^ (s. oben 
B. 104 f.) 1^ nur in Pesaoh. Sb findet sich rp^ä ]why in bezug auf die Umschreibung 
Yon nMDB durch nnvffi rurM ivm, Gen. 7, s. 

]r\X Kai, geben. Die Formel des tannaitischen Midrasch 
für die gegenseitige Ergänzung zweier Bibelstellen, findet sich 
einigemale in Gen. r.: ]b7ih niO«n Wl ]b76 ]«3 nnD«n n« ]n'h fÄ 
]t<3. Die Antwort, welche auf ein an beiden fiibelstellen Tor- 
kommendes Wort hinweist, lautet: nw TWt^b • ♦ • V'J^ S. c. 14 
Ende und c. 32 E., zu Gen. 2, 7 und 7, 22 (gemeinsames Wort: 



1 In den Ausgaben fehlt dieses Wort. 




— 129 — 



f 

ü*^n); c. 27 (3) und c. 49 (5), zu Gen. 6, 5 und 18, 20 (gern, W.: 
nsn); c. 41 (2), zu Gen. 12, 17 und 20, 18 (gem. W.: nST hv). 



laO, Peal: meinen. J. Demai 25b 2: ^)h p JWin^ n n^D, 
zur Einführung der Meinung J. b. L.'s, aus der seine Entscheidung 
in einer an ihn gerichteten Frage floß; Scheb. 36c 53: ns^K '^ *13D, 
zur Begründung eines Einwandes; Terumoth 44c 41: *n ]n *13D 
rrptsnn, Begründung eines Halachasatzes. — Terum. 42 de?: *13D 

ftr^n '^ ^im vnn^ nym\ Jebam. 11 a 23: rroT na ♦ ♦ ♦ ^nn nao i«^n; 

Schebiith 36a 37: V?7\ n^M IDD^ I^^DKI; Sabbath 5a 43: lUD^ f« 
]im^ ID. — Joma 40 c 36: rm^ "1 nSD nnOD; Pea 17 a 70: T^D p 
nno 16 r^; Moed Katon 82 a 42: pOO ]rim. — nD^D nao, Pea 
18d 73, Demai 21 d ei, 22c 2, 25a 62; Joma 43 cd, Megilla 70a 33. 
— nyiQ pSD, BeracL 9 b 4, Pea 15b 31, Pesach. 30a 13, — 

Sabbath Sc 2: ♦ . lonD psD DnDsni ♦ • ♦ nonD nno ^«y n. — p «^ 

-önD pnDD Sabbath 4d 8, lld 53, 57, Pesach. 37a 62. — yiDü ]rin 
ncns, Demai 26 b 76, Eilajim 30 d 59 (hier fehlt IDns), Sabbath 6 c 
37, 66, ib. 16 d 36, Jebam. 14b 52. — Gittin 46d 66: \^ü ]^nn^ \m 
ID^ü. An allen diesen Stellen bez. ^^9 ^9 (wörtlich: er meinte 
zu sagen, er sprach seine Meinung aus) die aus eigenem Nach- 
denken geschöpfte Meinung.^ In Bikkurim 65a 42 berichtet Zelra, 
ein das Darbringen der Erstlinge betreffender Halachasatz werde 
Yon den babylonischen Gelehrten als Ergebnis ihrer eigenen 
Meinung, von den palästinensischen Gelehrten als von der Tra- 
dition überkommen gelehrt: ]nDK «sm ]^T\) p*DD pm ]^yi In 
Pesach. 33 d 40 wird in bezug auf einen Halachasatz der Mischna 
(Pesachim VI Ende) berichtet, man habe ihn schließlich gemäß 
einer, der zuerst ausgesprochenen Meinung entgegengesetzten 
Meinung interpretiert: 1»D "IIBÖ n^ jnnD h)üt Dtot nonD pM 
(TgL ib. Z. 40). — Aus der Midraschliteratur kann angef&hrt 
werden Schir r. 1, 1 (in bezug auf die Autorschaft des 30. Psalmes): 

11DH Tn -önD pao; Ruth r. 3, 10: TjHDi Tte^w aio pao pan 

Vom Ithpael ist das Partizipium fem. sing, als stehender 
Terminus angewendet: * • *T KinnOD, durch Nachdenken ergibt 
sich, daß . . ., also: es ist anzunehmen daß . .; s. Berach. 3d 64, 



1 8. aoeh Frankel, Mebo 14 a. 

Baeliar, TcnDliiologia IL 
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Pea 17c 2, Demai 23d 9. — . • 1 «IDnOD Hb, Sabbath 4a öi. — 

• ♦ ♦ l6» mnnDD »h, Berach. 3d 24, 7a 57, 8d 21. — Euth r. 4, 8: 

Das hebr. Partizipium IMig (aktivisch) ist in der Formel 
lUD (HH) riDM („du meinst") aus dem tannaitischen Midrasch in 
den nachtannaitischen übergegangen und kommt so nicht selten 
vor. Es wird damit eine für irrig zu erklärende Meinung ein- 
geleitet Gen. r. c. 16 (2), über die Bed, von 11^113, Gen. 2, 12; 
c. 65 (20) und 73 (5), zu 11 Chron. 13, 20 01SD nn« HD); ebenso 
c. 80 (8), zu G^n. 34, 13; c. 74 (10), zu Gen. 31, 36; Lev. r. c. 33 (5), zu 
II Chron. 13, 20, lö)b nUD n«; dasselbe Ruth r. 4, 8 (. . tr nUD rw). 
Tanch. niDlT 20, zu Exod. 4, is (♦ • HW ^^X nm)A — Eine Er- 
weiterung der kurzen Formel zeigt Tanchuma B. ^ "J^ 26 Anfl, 
zu Gen. 6, 9, verglichen mit 17, 1 : bn^ m iTW 1130 «11p «irw ^D 

p ir«i nrmwD. Ebenso «n«i 11, zu Jes. 46, 10: n« yow «"irw ns 

. • KOty "TISD [ntn] plDfiH; ib. H^a 13 Ende, zu EzecL 1, 24: 'TD 

• ♦ «OB^ y\2Ü ♦ . yDlßW; Exod. r. c. 9 Anf., zu Jes. 46, 10: te 

♦ ♦ «Ö» l\2ü nt plDD »y\p7\. — Gen. r. c. 37 (2), zu Gen. 10, 6: 

♦ • tr DnUD "iy^n.2 S. noch j. Nazir 56 b 38 (Jochanan): -nao Yi^. 

Noch eine andere hebräische Form des Verbums findet sich 

in Schir r. 1, 1 : p^3i nnin Tin ^st^H^ ^Q^ DiK mn «^ Toy «^ ly 

mm paiD ^sn l^^nnn IS^ nojW. Hier hat nao die Bedeutung: 
verstehen, mit eigenem Nachdenken begreifen. Ebenso Koh. r. 
8, 17, in der Paraphrase von Deut. 1, 17 : DM 030 ntrp^ ItT« "OTn 

vnyottn 1*010 m^^n. 

Aphel. Im jerus. Talmud findet sich öfters ^13DH („er liefi 
es mich verstehen", er belehrte mich); s. Erubin 23a 33: «2 TK 
«17? 'n nao«; ib. 23d 20: ^KIDtT 1 '••DOK HD T«; ib. 26 a 44: "ttDK 
«ilion sn ^-DO« «pnt ^sn. Vgl. Echa r. 1, 1 Cnni, in der Er- 
zählung von einem Schüler Jochanans): *no 8^1 Xvh IDD^. 

Beraoh. 9a: . . 130 KS^pp -il . . nSD iTIty p Itp^« "1, in bezug auf eine 
KontroTerse der beiden Tannaiten, welche auf ihre abweichende Meinung über 
den Sinn des Wortes pTfin in Exod. 12, ii zurückgeführt wird. Kiddusehin 18 b 
oben: PTWÜlch DK VT -aD ^'"W KipO^ DK BT» niD nTJ?^^« "\ Sabbath 87b, Jebam. 
72b: . . -DO 101 . . nao 10; Nazir 47a: . . 130 '»ni . , 130 ^»n; Chullin 102a: 

. . nao \xyy\ . . . nao itj?V« 'ii min^ 'i. Berach. 3b: jntnn^ "312 n*? lao ]w "iv 

Berach. 3a: . , 12Dp U^\yh . . . laop '«1 . . . IMp "K ITJ^'^K '1 13Dp ^»D; Erubin 
45b: .. . 130p RD^n W . . . 13Dp 130^0 'lli p pnV '1 ISOp ^KD. — Berach. 27 B: 
nilD M3 („meinst du etwaf); s. auch Berach. 2 b unt. — MegiUa 2 b unt.: 



1 Tanch^B. nVvM 6 Anf., m der Paraphrase der Worte der Boten: riDK no 
mn IC^p ']^nK U mo; Exod. r. c. 14 Ende, in der Paraphrase der Worte Moses' 
in Exod. 10, 25 : . . » TOD ».in 'vh, 2 ß. Tanch. Klp^ 15: . , KfiV Dniao Vnn ¥h. 
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iraon^ („meinst du es so**, ist es möglich, da(S du es so meinst?); Beraoh. 88a, 
Sabbath 101a, Kerith. 18b: MniDD mV nMI („meinst da denn nicht so?*'). — 
Taan. 4a: n^mo, man hat — im Lehrhause — den Mischnasatz so Terstanden; 
s. auch B. Bathra 2 a unt, 3 a ob., Chollin 4 b, Kidda 46 b. — Sabbath 148 b: 
. . M\*T M^l . . Tiyü *mD (sie entnahmen daraus die Meinung . ., aber es ist nicht 
so); s. auch M. Katon 18a, B. Bathra 65a. — Beraoh. 24b: ^b m^lD M^, „das 
ist nicht meine Meinung", es erscheint mir nicht richtig. Sehr oft wird eine 
Ansicht von einem Gelehrten mit dem Ausdrucke ^b y^DV Hb abgewiesen und 
dazu die Erläuterung gestellt: '^ in'3D Hb ID^^S, s. Erubin 102b und die dort 
am Bande Terzeichneten Stellen. — Berach. 4a: \7ih Kn^ao ]MDa, nach wessen 
Meinung richten sie sich ; Sabbath 31 b : H'^ m'lD ]KD3. -^ Pesach. 32 b, Sukka 7 b, 
Jebam. 51b, Kidd. 62b, SoU 30a, B. Kamma 93b, B. Mezia 113b, 118b, B. 
Bathra 78b, Sanh. 4a: ^nb MTno in^ia („aUe sind der Meinung*'). — Erubin 10a: 
iG^b rpv m n^p *nn an nao (A. äußerte vor J. die Meinung); vgl. ib. 29b. 
Sabbath 38 b: n&MsV tpv T\ laD; ebenso ib. 42 a. Ohagiga 7 a oben (Jochanan, 
hebr.): noi^ IJK piaoa. — Nidda 46b: n^ lao «Vi nb "»an ^Y "1, d.h. Jose b. 
Chalaftha hat die betrefiTende Schriftauslegung zwar — im Seder Olam — tra- 
diert, aber nicht als richtig anerkannt; Erubin 38 b: ]3an nb naD l6l nb 'in 'ai 

nb nao k^ nV un ^oa. — Jebam. 72 b: '»m" «n^na maoi 'dv iviVna iT^an, er 

erlernte ihn (den Text des tannaitischen Midrasch zum Leviticus) in drei Tagen 
und beschäftigte sich drei Monate lang damit, um das Erlernte zu verstehen. 
— Sabbath 63 a: naD^V -nm vrM Tfi^^V, man soll erst lernen (die Traditionssätze 
gedächtnismäßig sich aneignen) und dann verstehen (das Gelernte nachdenkend 
an begreifen suchen); vgl. Sanh. 68a: '^D moi nm mao nb\ MT^b» '^ö möa 

jrt.Ti 7naD«i jnrin^. 

Aphel. Moed Katon 18 a: ^V maDN (B. Jakob zu B. Jirmega b. Tachlifa^ 
indem er ihm die Erläuterung eines Mischnasatzes mitteilt; ebenso Baba Bathra 
60b, Ab. zara 42 b, Zebach. 34 a, 68 a, 77 b, 80 a, Menaoh. 8 b, Sanh. 81 b'); 
Sabbath 60b (Jochanan zu Simon b. Abba); Taanith 18a (Ol^ja zu Ball); 
Erubin 7b (Schescheth zu Samuel b. Abba); Zebach. 118b (Simon b. E^akim 
zu Eleazar); Menach. 26 b (Jehuda b. Jechezkel zu Babba b. Jizchak). — B. 
Mezia 33 a : rmaDM*! ; ib. : paOMl. — Baba berichtet über zwei, ihm von Bar 
Ahina zuteil gewordenen Belehrungen: ^V maDN M3V1M na, Kidduschin9b(5la), 
Sota 39 b; s. auch Erubin 56 b, B. Mezia 74 b. ~ Nidda 42 a: Tvbn^^ D^naom 
(,den ich darüber belehrt habe"); vgl. B. Bathra 142b. — Joma 27a: n^navM 
Tnah n^b TIDD mnn ^^aM^ (er erläuterte seinem Sohne eine Schriftauslegnng 
Chizkija's). — Erubin 21b: . . .Tn2DK1 . . n^Di»! (s. unt, S. 140, Art. p-'D). 

Ithpael. B. Hasch. 31b unt: ntaps nanoMI Mfi^'O n&M („er sagte etwas, 
nnd der von ihm dafür gegebene Gnind wurde für richtig befunden**) ; B. Bathra 
125b (Baba): Manjm '»1 MD)7I9 MnanDD; Taan. 7a unt: )nb MnailDtS mn l6. Pe- 
sach. 71 a: KnanDD "03 '2n; Berach. 36 b, Sabb. 109 b, Kidd. 53a: . . . 'ni iTno 

unanoo; M. Kat 2b: manoo nn .Tnw.» 

*1^, ViyHD' Substantiv zum Yerbum *13D. J. Berach. 6 c 2s: 
iTflTOD pn^^Vnvn ^lyp nno ^D; ib. Z. 24 (stat emph.): Kinn te 
n^HT^D pn DV ^UOT «^ «nao (über alles was dem Nachdenken 

1 So nach der Münchener Handschrift, s. Dikd. Sofrim s. St > Hier: 

lf7 MTIDM Nn. ' lao in der Massora, s. Frensdorff^ S. 9. 

9* 
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schwer fiel, habe ich dort nachgedacht). Oittin 60 a 56: '^ *1DK 

K^DD ]U ns ^DV (Jose b. Abun trug es als Ergebnis des eigenen 

Nachdenkens vor); darauf sagte Mana: "IDII^K "tIS, das ist bereits 

als rezipierte Schulmeinung ausgesprochen worden. ^ — Berach. 

13c 46, darnach Schoch. tob zu Ps. 18 (12): «n^^DT iTUO lOn ID; 

in Tauch, fi. TW»^ 12 hebräisch wiedergegeben: TOD Min p 

lyi ^ (das ist die aus dem Nachdenken sich ergebende Ursache; 

entgegengesetzt ist: *131 h^ Mipy *p h^H, aber die Wurzel, die 

wahre Ursache ist). 

Beraeb. 52a: «"DD 'Mn n'^ n^m n^b np&v ]ll&. Ab. zara 45b: irao ^nn 
rr^ lOfi; ebenso Jebam. 9a. — Pesacb. 25b: M^n ^"00 ]blü; Jebam. 54b: urao ^Kn 
M'n. — Kethnb. 2b: nDMp n^KfMn »TDD. — Beraeb. 49b: ^r^B mSDS Dlin. -> Be- 
sondere häufig ist tCDD neben M^Md) angewendet; die Bedentnng der beiden 
Wörter ergibt sich ans der ihrer Yerba. Von den beiden älteren Schülern Babt, 
Assi und Kahana heilSt es Banh. 36 b: V\n »h 111 n^-DP^1 Ons im nni nnDlVl 
^y\t. In Erubin 18a, Sota 20a wird über Mein Studium erzählt: Ttvnpb wm 

KiiD -001 Ki-py m .Töp^ MnM mn «nöi loii ^«poer m. Abig'i sagt in bezog 

auf eine halachische Überlieferang (Joma 33 a): Mjn^ vh H120 »yvci KIDS. — 
Gittin 6 b (Abaji): .T^ y^W «b «1031 m *»nö3 «H . . . Kiaoi VChm HH^. Enibin 
60a (Abaji's Frage an Joseph): M\n MIID IM lin&3 pnr '11 MH; ygl. die an Aschi 
gerichtete Frage (Jebam. 25b, B. Bathra77a): Mino W MlfiX Pesacb. 94a: Km 
Mino Mim M10X über das Studium Baba's und Bami b. Ohama's bei Chisda 
wird erzählt (Sukka 29 a): MIIDS ^X^yü 1in^ nin nnn MID^n ^toniD. S. noch die 
beiden Aussprüche Abaji's und Baba's, Erubin 53c (MinD^ . . . HHöA . . .). — 
M13D neben Mip s. Art. Mip. 

trjQ^. Dieses Substantiy, welches in der nachtaknudischen 
Zeit zur Bezeichnung der die Redaktion des babylonischen Tal- 
muds endgültig abschließenden Schulhäupter der babylonischen 
Akademieen (im 6. Jahrhundert) verwendet wurde (die Saboräer), 
findet sich zweimal im palästinensischen Talmud. Einmal ge- 
braucht es der bab. Amora Samuel (Sabbath 6 a 36), indem er 
die Ausgleichung zwischen zwei einander widersprechenden Ha- 
lachasätzen mit den Worten emleitet: V^^ «IIDD pH T^y^ HD 
fi^Q^ Hb^ f]'b\ Er will damit sagen, daß wer nicht gelernt hat^ 
wie diese Halachasätze zu verstehen sind, und sich die Kenntnis 
davon nicht durch den Verkehr mit Oelehrten erworben, durch 
bloßes Nachdenken und Klügeln den Widerspruch nicht lösen 
kann. Ein anderes Mal ist es Heia, ein pal. Amora des 4. Jahr- 
hunderts, der das Wort gebraucht Er sagt dem Chananja, der 
als „Genosse der Gelehrten^ bekannt ist, er möge die der seinigen 



^ S. oben, S. 129: 1'IDM— ]nnD. 3 tffy% ist dasselbe, was im bab. Talmud 
103 (s. oben S. 28) und stebt somit dem MlUD gegenüber, wie im bab. Talmud 
1D3 und 1^. 
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entgegengesetzte Meinung, die Chaggai im Namen Ze'ira's lehrte, 
annehmen, denn Chaggai sei ein Mann der nachdenke, also urteils- 
f&hig und verläßlich (Badduschin 63 d 48, 62): «Bfy« '"'im '•^iH^ hsp 

*11D, Fiel, T!p: ordnen. Nur das Partizipium wird aus dem 
Kai gebildet (111D). Von der die Redaktion der Mischna be- 
treffenden Tätigkeit heißt es in bezug auf M. Megilla I, 1 und 
Esther 9, 28: »Ipüh TODD n^B^DH n« nTDBf nD (j. Megilla 70b 24; 
Pesach. 30 d 4i). — Lev. r. c. 22 (i): mbn "TTO «VW n^D ^yn 
Vlß^ (in Koh. r. 5, s ist IIDD zu yT\Tf korrumpiert); Ruth r. 1, i 
(in der Deutung von Gen. 49, 12): HD^nn n« pTID vrwi Ruth r. 

1, 16: oni no^n n^ mmo n^^nnn, ScL tob zu Ps. 55 (1): »^7W 
rmhrm n» nnoD (s. unt, a 136). — Vom Gebete.2 ScL tob zu 
Ps. 30 (2): n^ßn ITTDBf DH npm« (Jirmeja, Jirm. 32, le; Habakkuk, 
3. 1; David, Ps. 17, 1; Moses, Ps. 90. 1); ib. nten 1TD plpnn usw.; 
Pesikta r. 6 b (von Salomo, in bezug auf I Kön. 8): Twhtn HDD 

mo; Tauch. B. HDinn 8, n^non 3: vi^ßnn rro no^ pty (I Kön. S); 

Seh. tob zu Ps. 22 (24), in bezug auf den Esther in den Mund 
gelegten 22. Psalm: n^ßn n^hy mtO HTW WH; ib. zu Ps. 55 (4): 
rf7tr\ rhy jrniD rn (sie beteten für ihn); ib.: n^ßn m^y pTID m 
(Jakob und Lea beteten fOr Rachel) '; Pes. r. 130b, in der Para- 
phrase von Jer. 37, 20: yiSih ^n^BTI ^i« nmO; Midr. Sam. c. 4 (4), 

zu I Sam. 2, 1: D^^Di rmiD rfr^Tinn; ib. zu Esra 10, 1: yvD ^^nan 

mm. — Von den Psahnen. Seh. tob zu Ps. 22 (i4): TTID ^VWVT 

niDTD rvhy (s. oben); ib. zu Ps. 100 (2): trr\nh niDTD ]tThy rvoj — 

Lev. r. c. 32(2), Koh. r. 1, is, zu Ezech. 22: TiXi rw«tn TD 
^«ptrr. _ Ab. di R. N. c. 37 (p. 112 ed. Schechter): niren pTD 
ITW TIH, von der Aufeinanderfolge der Reden Hiobs und seiner 
Freunde. 

BesA 16 b: ^MttV 101 nnsp MD^anD llDfi mm unao mnn; vgL Taanith 8 a, 
MsgiUa 27a. — Enibin 21b: iTDp uni^M IIDD ttp mm (vor Ohisda); ebenso 
Snkka 53 a. Vgl. Joma 38 b (vor Babina). — Beraoh. 13 a, in bezug auf Keh. 9, 7 : 
auomn rrmv nnoa llpn Hin rn^; vgl. Simlai*! Anssprach, Beraoh. 32 a: üb\fh 
7\"^pr\ bfü ina«r mn mo^. — Joma I4b: nanj« moo mn ^an. — Megilla I8b: 
npWB npiOfi ITDtD (Hb. München nur einmal KpiDfi). 

"TTpT Ordnung. J. Joma 44b 2: Beim öffentlichen Vorlesen 



» Gen. r. e. 98 (10) bat dafor: mw nm ]m\01 pn^ VW. Vgl. 8ch. tob 
JBU Pt. 87(6): p-no Minv (tciL min nnn); Ab. dl B.K. n. Version O.40 (p. 111): 
y^Uih omin nil nioi. > Ans tannaititchen Texten: Beraoh. 28b: pjmv 

TTOn ^3? . . . WDna n"^ nnon ^Vlpßn. ' in der Fortaetcnng heißt es ib. : 

r6wi ^^ irijrr (»tp — piio rn). — über w^^n mD\ B. H. S5a, s. Ag. d. pal. 

Am. n, 15. «In Jalknt ist r\W ^nnn komunpiert ans nilD V^nnn (» nTD). 
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aas der Tbora dürfen keine Abschnitte übersprungen werden» 
rtö hy rrm hvntr \ftxm; nD; ib. 44b 82 (Jose b. Chanina), in 

bezug auf Lev. 16, 28: nm f^n rtö hy nntro nentn h^ »; ib. Z. 83, 

zur Widerlegung des vorhergehenden Satzes (Jose): «^ Tip 
rtö hy miOH; Megilla 73a 26: TTD hy iTlIDK «71 ITlf, in bezug 
auf die ihrem Inhalte noch chronologische Aufeinanderfolge der 
Psalmen 104£2 Seh. tob zu Ps. 3 (2) als Deutung des Wortes 

HD^y, Hiob 28, 13: "non bv min ^ rrninnD i^^i »h.^ — Seh. 

tob zu Ps. 116 (2), als Deutung der Worte «np« ^D»nx V. 2: ^^K» 
DV b^ )yy}f2 »ii\p\ niimp nion «11p (die Abschnitte über die Fest- 
opfer, Num. 28 f, aus denen an den betreffenden Festtagen vor- 
gelesen wird). — Die beim Gottesdienste an Sabbathen vor- 
gelesene Perikope heißt Ttü (aram. ^ytO). Lev. r. 3 (6): Chanina 
b. Acha kam einmal als Fremder in eine Synagoge und fand 
Lev. 2, 3 als Anfang der Perikope («TlD Bf«1 «ptDD T^n HD»»; in 
Esther r. 1, 9 dafür: ITOn BfKI).-* — Li der Legende von Nakkai, 
dem Schulmeister von Migdal-Zabbaaja heißt es (j. Maaser 
scheni 66 a 14, Echa r. 3, 9), daß er an jedem Freitage nach Je- 
rusalem hinaufzog und die am Sabbath zu lesende Perikope 
durchlas (erläuterte), (nniD) rrTTO Wff^^ p^^D mn (s. Art. ö»D). 
Tanch. B. Dnr© 3 An£: TTOn n^nn hy nimi (gemeint ist Num. 
26, lof., der Anfang der Perikope). In der Massora bed. "IID, 
Plur. Dmo, die Sabbath-Perikopen im dreijährigen (oder 3 «/j -jäh- 
rigen) Zyklus. S. Mass. Sofrim XVI, 10: ü>rtü H'yp.s — Auch 
die alten Abschnitte der prophetischen und hagiographischen 
Bücher hießen y^ü. Der Midrasch Koh. r. hat Abteilungen, die 
als tC^^n tmo und HHn^^n HITü bezeichnet werden und den Ab- 
teilungen des Koheleth-Buches selbst entsprechen. — J. Joma 
44b 3, Megilla 76b 58: DV blff mo, die Perikope des Versöhnungs- 
tages (Lev. 16 und 23, 24—32); Megilla 76a 47: DV h^ l'rt'Spe, die 
Perikope des Purimfestes (Exod. 17, 8— le).' — J. Pesach. 30d i 
(aram.): HITD ^iß^ ly, Taan. 64c 27: »mc ^iöfin TJ^; in Pes. r. 
120a dasselbe im Plural und hebräisch: omo lO^tW TJ^; ib.: ip 



^ Sifra z. St (82b), Bar. Joma 32a, 70b anonym: fin niDH ^ nriiain 7ih\2 
ntn p Dfin p; das ist Tann. Term. 8. 130 nachzutragen. > VgL j. Berach. 

4b 11 : mon bv ]j»tw; Tanch. B. ^np'i 11: '^rp n\T mon hy. 3 8. Ag. d. 

pal. Am. n, 31. « 8. Monatsschrift 1885, 8. 362. > 8. Tanch. A. ^ 

Kwn 3: ... naw taa ona y^^pv nvenw rn\r\ mo on*? \i\i\. Vgl. Theodors Ab- 
handlnng: Die Hidraschim zum Pentatench und der dreijährige paläst. Zyklus, 
Monatsschrift, 1885—1887. « nw für "no s. auch Seh. tob zu Ps. 3 (i): 

nnw) ^ nnno. 7 g. auch Frenadorff, 8. 9. 
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D^D^USf Dmoniy, ib. (als Deutung der Worte omo »b\ Hieb 10,22): 
D^1% )thtfftff. Gemeint ist die Gebetsordnung des Sabbath- 
ausganges. — Tanch. B. ^m 16: i^rtc «in D^iy ^ nno ^, von 
der Zwölfzahl der Stämme, welche in der „Ordnung der Welt" 
begründet sei; denn der Tag hat 12 Stunden, die Nacht ebenso, 
das Jahr hat 12 Monate, die Zahl der Sternbilder des Tierkreises 
ist zwölf. Ib. n^TOn 24: üh\y h^ mo W^B^; Gott spricht: 
Ich habe die Ordnung der Welt (die Naturordnung) verändert; 
denn nach der Vorschrift (Exod. 34, 20)^^ wird das Erstgeborene 
des Esels durch ein Lamm gelöst, in Ägypten aber wurde ein 
Lamm (Israel, Jer. 50, 17) durch die Erstgeborenen des Esels 
(Ägyptens, Ezech. 23, 20) gelöst (Num. 8 17). 1 

K^"]p. In dem mehrfach vorkommenden Ausdrucke HHTü pDB hedentet 
poD nicht „eig. zu lesen aufhören** (Leyy lY 79 a, Jastrow 1200 a), der ganze 
Ausdruck bedeutet auch nicht spezleU die Haphtara lesen (Levy ib., Jastrow 
959 a); sondern der nur in Babylonien gebrauchte Ausdruck ist gleichbedeutend 
mit dem palästinensiichen M'^p BttTD oder kurz BVfe (s. diesen Artikel) und be« 
deutet, genau übersetzt: den biblischen Abschnitt in Verse zerteilen, versweise 
lesen; das 8. 133 aus Megilla 18 b erwähnte MpIDfi KpiDfi niD» enthält die Elemente 
des Ausdruckes in umgekehrter Beihe (die Bibelyerse der Ordnung nach lesen). 
Es scheint, daß man den Ausdruck besonders auf das Lesen der hagiographi- 
sehen Bücher anwendete. Aboda zara 19 a wird erzählt, daß Levi b. 8isi und 
Simon der Sohn Jehuda's I vor dem letzteren sa(Sen und die Psalmen lasen: 
mTO ^pDfil ^3^1 rrDp ^nn\ Wahrsoheinlioh stand hier ursprüngUch noch die 
Angabe: D^Sin IDDI. In einer anderen Erzählung, in welcher ebenfalls Simon 
der Sohn Jehuda's I vor seinem Vater sitzt und die Psalmen liest, heißt es 
ausdrücklich (Baba Bathra 164 b): wbnn nBDl HnTD p^Oft Hpi n^op a^n\ — In 
Nahardea herrschte der Brauch, daß man am Sabbath beim Nachmittagsgottes- 
dienste Abschnitte aus den Hagiographen las (Sabbath 116 b): ^pDfi K^l^nsni 
Knnn Krimon O'nvisn unTü. Die übliche Annahme, daß es eine Art Haphtara* 
Vorlesung war, die sich an die peutateuchische Perikope anschloß, findet im 
Texte dieser Angabe selbst keine Begründung. Wenn in Joma 87a b erzählt 
wird: ^ni rrtsp unn^ p'OD Hin nn, ist nicht ersichtlich, aus welchem biblischen 
Buche Bab vor Jehuda I las.> Sabbath 152a: ini nndp unTD p^Dfi Hin M^ro 1"); 
wie dort der Zusammenbang lehrt, las Kahana bei Bab das Buch Koheleth 
▼or. Daß auch das Vorlesen aus den prophetischen Büchern durch unseren 
Ausdruck bezeichnet wurde, zeigt das in Moed Katon 16b Erzählte: "^1 tt*^l91t 



t Die chronologische „Ordnung dar Welt**, die geschichtliche Aufeinander- 
folge der Begebenheiten, bed. D^ip ^TD in dem bekannten tannaitischen Werke. 
Zu ril^no ^niD (Pestkalender), j. Erubin 21c 25, vgl. Mechiltha zu Deuteron. 
16, 1 (Hildesheimer- Jubelschrift, hebr. T. S. 13): n^lT^M^ nVHfi T3t& r\^ü^pü '33 
CniD '3BD D'2n2 > Basohi erklärte: D^n\n3 Sv 1K O'm bvf unpü nOHfi. 

NatürUch denkt dabei Basohi nicht an die Haphtara, sondern er geht von der 
dureh die hier zusammengesteUten Beispiele bestätigten Annahme aus, daß mit 
dem Ausdrucke nur das Lesen nichtpentateuchischer Bibelstücke gemeint ist. 
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rmn^ am nnap unTo p^oBp mn rrai», wo von il Barn. 23 die Bede i«t. Die 

letztere Stelle zeigt auch, daß bei dieser Lektüre der biblisoheD Bücher sich 
an die Vers nach Yen gesehehende Lesang des Textes aach die Besprechung 
exegetischer Fragen knüpfte. 

Für 1*]p im bab. Talmud sei der Orandsatz (Baba Kamma 102a) erwähnt: 
n^lEffi^ niD ]^K, „es gibt keine Aufeinanderfolge für die Mischna**, sodaß man aus 
dem Nacheinander der Mischnasätze etwas folgern könnte; doch gilt — wie 
dort gesagt wird — dieser Grundsatz nicht innerhalb eines Mischnatraktates, 
sondern in bezng auf Stellen verschiedener Traktate.^ — mo als Bezeichnung 
der sechs Teile (Ordnungen) der Mischna s. Sabbath 31a, Megilla 29 b. — Die 
Naturordnung (vgL vor. S. üb^'P hv nno) heißt Sabbath 53b (Bab, Abaji): 

l[y]Ü {\ypO), Bezeichnung des Kenners der Halacha, der die 
Mischnasätze in ihrer fi^eihenfolge innehat und vortragen kann. 
In Seh. tob zu Ps. 87 (5) ist M plD neben 30 ^^^ genannt: zwei 
Kategorien von Gelehrten ('•'•in = niD^n HilBf; pTD -= rmhn miO). 
Ib. zu Ps. 55 (1) wird eine Deutung des Wortes ^D^J^D, Ps. 55, 14, 
von Josua b. Levi mitgeteilt: nttSnn n« MDü «IHB^ ^pioD; ony 
ist in dieser Deutung als Substantiv verstanden: Ordner der 
Halachasätze. S. auch die Baraitha, Horajoth 48c 7: cmp yXTiün 

^IIS' 8* oben, S. 32, Art 112103. 
i^M. S. Art. linyDV. 

TTD, Geheimnis. Schir r. 1, 1 : mm tef TTVD bjf TO^Bf lüy. 

Vgl. S. 146, Art. nno. 

«]1D, Ende, Gen. r. c. 53 (4), Tanch. B. «T^ 36, Seh. tob zu 
Ps. 13 (2), zu Num. 23, 19 : IBfin )t)Ü »b) TD10 W«n »h mn plODH«; 
Gen. r. c. 71 (1), zu Ps. 69, S4: 'n 'D b6\ )t\ü mn plDöH h^ W«n »b. 
S. auch Schir r. 6, 2 zur St — Seh. tob zu Ps. 60 Ende : niDTüH 

rr^vn ididi m^-iyn w«n nm (V. 1: iw\ V. 10: liv^). — Lev. r. c. 

33 Ende (aram.), zu Jerem. 27, 9 (im Munde Nebukadnezars) : 18 

rpBiD üyü «1« 1« «piDÄ ynm rvrtn jns^pD ]vi«. Pes. 9b: «ip 

plDB b^ IDID. Esther r. 3, 1: «np «jion TTO HD; Tanch. B. "f? 1^ 
24 Ende: plDM ^IDn n'DDI. J. Taan. 65a 26: Hfiion y^ö^ (am 
Ende der n^ nanö, I Sam. 2, 10); Tanch. B. nhtff^) 22: Ttö 7X0 

l'-vn ^iDn. Seh. tob zu Ps. 18 (22): HDiDn yre HD (zu Lev. 9, 1, 

womit zwar ein Abschnitt beginnt, aber der Schluß des Inhaltes 
von Lev. 8 angegeben ist).* J. Taan. 65 c 22 (aram.): rpDIO ny 



i Änderet bed. näVD nno in der Baraitha Erubin 54 b. > Dai iit 

die richtige Lesang; Jalkat: ntn p*lD3. S. Buber z. St. ' B. aneh ont., 

Art. nnv. « YieU. muß hier gelesen werden ÜWO^ (sciL '&' rtpnv ^ 

D'tti^an). 
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«•TMI (des Buches Exodus); TancL B. «T1 4, ib. JTÄ^ ''^n 2: mvin 
nn^-j^ö«! • • 7]V\ü) . ♦ nrhnn — Lev. r. c. 3 (e), zu Mal. 2, 7, als 
Schluß von V. 5—6: ^ton in n'TO rtö. Tauch. B. «T1 15: f\)üh 
wy HD. — Pes. r. 32 a, nach Aufzählung der Psalmyerse, in 
denen David einzelne Glieder nennt, mit denen er Gott preist: 
(Ps. 35, 10) m^DHn ^niosy b^ in '\\ü. — Eine stehende Formel 
der halachischen Erläuterungen des jerus. Talmuds, um eine Er- 
weiterung des Inhaltes eines Mischnasatzes anzugeben, lautet: 
* • ♦ )h^t» «^« ♦ ♦ • nni f\)ü »b, s. Berach. 6d 64, 8d 42; Pea 19 d 
19,32; 20c 20 (»= Maaser scheni 56b 5); Demai 21c 44; 24d 36; 
26d3i,55; Kilajim 29b 4; Scheb. 33c 75; 34d 15; Sabb. 2d 55; 
11c 13; Kidduschin 58b si.i Auch die agadische Schriftauslegung 
bedient sich dieser Formel. Gen. r. c. 38 (3); 71 (2); Pesikta 3 b. 
190b; ßuth r. 4, 2; 4, ii. Schir. r. 3, u An£ 

Sakka 52 b, zu II Sam. 12, 4: vn^p fjiDnbi nnitt innp fjiDnbi i^T iKnp n^nnn 

vnn; Pesach. 75 a, zu Lev. 4, 12: ^\^üsh HB^V nn^ns ^^ DTil. — Der Schluß dea 
Yenei wird im bab. Talmud stete mit HVü bezeichnet (opp. KV^*i). Kidduschin 
78 b, zu Ezech. 44, 22 (Frafi;e Nachmans an Baba): Kfi^Dl b)1^ psn wrn tmp 'lin 
Binn psn. — Pesach. 60 a, zu Pa 112,7, und ib. 63 a, zu Pa 119, 126, beidemal 

Baba: w^mo '^b 'DD «fn^p iTD^i iT«r")D mp ^«n^ nBmn «d\t ba, d.h.: wie 

immer du diesen Yers auslegst, er läßt sich auslegen, entweder indem sein 
erster Teil als Begründung des zweiten Teiles erklärt wird, oder umgekehrt. 
S. auch Sanh. 70 a, wo Dimi eine palästinensische Auslegung dieser Art zu 
ProY. 23, 31 mitteilt — Mit der Formel mpl n'fi'D^ b^W wird auf den Schluß 
eines den Gegenstand der Erklärung bildenden Verses hingewiesen, s. Berach. 
10a, Erubin 101a. 8. auch Sabbath 116b: (Ausg. HTIftDI) ]vb^ \\'pi Kfi'D^ r'^^DV.2 

Anfang und Schluß eines Mischnasatzes heißen Wff^l und 8fi^D; 
f&r den jerus. Talmud s. Levy lU 617b. 

D*p, schließen, opp. nnfi (beginnen). Das Yerbum vertritt im babyloni- 
schen Talmud, auch in tannaitischen Texten und in Aussprüchen palästinen- 
sischer Autoren, das in der tannaitischen Literatur ' und in Palästina übliche 
OJin.* J. Berach. 8d 27 (Baraitha): r\» \^T\\n vrw D^iWHin nma U^JTD ]3W 
moro nn*ni mv nn*n on^nnn; dafür hat die Baraitha des bab. Talmuds, Be- 
rach. Sla: tt^^V (und ebenso Tos. Berach. 3, 3i).» — Berach. 10a (Begel 
Jochanans, belegt mit Ps. 1 und 2, die als ein einziger Psalm betrachtet wer- 
den): nrna na d'^oi ^-»na na nnfc in bv na^an nn%iw nvn^ te.« — Berach. 55a 
(Ohag. 27 a, Henach. 97 a), Frage zu Ezech. 41, 22: \nhW2 D'^1 natoa rmfi.^ 



i Hierher gehört auch die Bemerkung Ammi's Gm Namen Simon b. La- 
kisehs) zu einer Baraitha, Gen. r. o. 47 (lO). > S. auch Frensdorff, S. 9, ii. 

3 8. Tann. Term. S. 65. * 8. oben 8. 69. » Die Tosefta schließt sich 
auch sonst sprachlich dem bab. Talmud an. — Auch die Bar. Baba Kamma 
'22b (TgL ib. 60b) hat: IfiU 'pua D''D1 UV3D "pna awan rmD (zu Ezod. 22, 16); 
ebenso Bar. B. K. 2 b (zu Exod. 21, 28, 8S): nfi'^ia D'^DI nm^ia nnfi. 
• Vgl Art DXVT, das zweite Beispiel. ' Als Subjekt der Yerba nnfi und Dnn 
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Zebach. 48 b, za Lev. 7, 21 (3^31^, ^3M\ rmns^i): D''D^ nap) p«6n nm^-i nnfii yann 

pSDUn n3t \\Vfb^ nnp^ psf^n. — In besag auf Miiohnasätze. B. Kamma 27 a: nnfi 
n^nna D^^DI nsa; AracbinlOb: aiSKl D^'DOI Wrn nnfc.» Vgl. NiddalOb (aram.): 
tnnn ne^^DI ^nnn nnnfi. — In bezng auf Benediktionen. Berach. 12 a: psb^ nnfi 
momn D^^OI ms^vn linpill.> — In Ernbin 51b wird erzählt, Chija b. Asehi 
habe in Gegenwart Babs dem Sohne Babi die Mischna Ernbin lY, 9 gelehrt 
und Bab habe ihm zngemfen: ni1«T '^3 Hdbn ^D3 nn D'^D, d. h. fuge auch den 
SohlulS hinzu: als Norm iat die Ansicht Jehadas gegen (Meür) anzuerkennen. — 
Baba Mezia 76 b: nnsp m&''D K^; ebenso Oittin 6 b. — nn D'^D ist die Formel, mit 
der angegeben wird, daß ein Amora einen sonst nicht tradierten Schlul^ einer 
tannaitischen Tradition angibt, s. Sabbath 90a, Taanith 24b (= Joma 53b), 
Kethab. 7b, Jebam. S9b, Baba Kamma 114b. — Jebam. 43a: na'^Dn DWfi 

'ipin na. 

In der Bed. „genau bezeichnen** (s. Levy III, 489 b) ist unser Verbum an» 
gewendet in dem Ausdrucke ^K*lp s^ta^^Dfi M^, „die beiden Bibelstellen sind nicht 
bezeichnet**, d. h. es ist nicht erkennbar, welche der beiden in ihnen zu findenden 
Bedeutungen der einen, welche der anderen gehört; B. Mezia 81a und 32b, in 
bezng auf Ezod. 23, 6 und Deut. 22, 4. Genau so wird der Ausdruck n^^^DD tßh 
angewendet, um zu sagen, daß nicht erkennbar ist, welchem der Urheber 
zweier entgegengesetzter Meinungen die als den Grund ihrer Kontroverse er- 
kannte unterscheidende Ajasicht zuzuschreiben ist; s. Sabbath 24 b, 26 a, Ernbin 
13a. Mit IDMn Kin . . 'm D'TiDn wird angegeben, daÜ in einer Tradition über 
die Äußerungen zweier Autoren durch einen anderswoher bekannten Anssproeh 
des einen von ihnen die Zugehörigkeit der beiden Äußerungen genau bestimm- 
bar ist. S. Sabbath 81b: DWD pm^ "l ICtTl . . . 'TOKI \\fÜ9f na ItJ^^H 'M D'^nOTI 
wa «"14; Berach. 24b: . . nvr ]im^ "n D^^non ... Kin am D^^non; Erubin 9b: 
. . Kin M^'n 'TT D^'non; Sabbath 78 a, Joma 4 b, Gittin 5 b, Temura 4 a. — Nach- 
man (b. Jakob) sagt einen Amora (Ena der Alte), der einer von jenem gelehrten 
agadischen Überlieferung eine andere entgegensetzte: Mnp&V D^^non l^^l ^TIO, 
durch mich und dich wird die fortan zu lehrende Überlieferung bestimmt, in- 
dem jene beiden einander scheinbar widersprechenden Überlieferungen mit- 
einander kombiniert werden, Megilla 14b unt. Dasselbe sagt Nachman dem- 
selben Amora in bezug auf die Ausgleichung eines Mischnasatzes mit einer 
Baraitha, Pesachim 88 a. S. auch Ab. zara 16 b. 

In palästinensischen Texten habe ich bloß zwei Beispiele f&r 
D^D in den angegebenen Bedeutungen gefunden. Ley. r. c. 9 Ende, 
zu Num. 29, 39: D'^O^n D^^DDI (in der Aufzählung der Opferarten 
stehen am Schlüsse die Priedensopfer). — Schir r. 1, ii Ende (in 
der Auslegung Jehuda's, des Sohnes Chija's des Babyloniers, zu 
Höh. 1, 10-11) &: «D'^^DO n6oi HDinn nbü. Höchst wahrscheinlich 



ist Sinsn zu denken (s. das folgende Beispiel und S. 137, Anm. 5); als Objekt: 
0^*0111 DM, s. das erste Beispiel dieses Artikels. 

1 Hier ist als Subjekt zn denken: K|n. > S. auch Baba Bathra 12db 

(£1. b. Pedath): D'^Bpl nnt^i D'^n^n nr\ti m nnn. ' Partie, pass. Pael (— 

hebr. D^p;D&). * So nach der berechtigten Lesung, s. Agada der paL Am. 

y, 7, Am. 2. » S. Die Ag. d. pal. Am. I, 52. 
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ist statt n^ zu lesen: Tf?^ü^ und das Hohelied ist als in sich 
abgeschlossene ßoUe bezeichnet. Nach dem im Eingange dieses 
Artikels angegebenen Sachverhältnis ist ar. WS^^DD (» hebr. 
HD'^^IDD) das babyL Synonym zum paL HDinn. 

]yp, Zeichen. Tanch. B. •]!? i? 12: DiTU«^ rr'npn IDÜ ]0^D 
Vil^ yvi^ )h yTHBf mo hW\ in den Begebenheiten seines Lebens, 
in erster Reihe in den Worten von G-en. 12, 2 f. gab Gott Abraham 
Zeichen für die künftigen Geschicke seiner Kinder (Israels). 
Gen. r. c. 48 (7), zu Gen. 16, 1: y^^h ]D^D HD«; Lev. r, c. 29 Anf.: 
yi^b pv m. Tanch. B. rwtXf 21: h»ierh iTH p^D (nämlich der 
Ausdruck Tpfi^ ^pfi, Gen. 60, 24, angedeutet in Exod. 4, si). — 

Exod. r. c. 3 (4): niwfcn r6^H^h p^o und mnn«n r6iw^ p^o 

(nämlich ^3i«, Exod. 3, 12, ygl. (Jen. 47, 4, und Mal. 3, 23). — 
Tanch. B. «Tl 7: p^D HT, d.h. das Wort D^D (Gen. 28, 12) ist 
ein Zeichen für den ^^^D, da beide Wörter ihrem Zahlenwerte 
(130) nach gleich sind. — Tanch. nnp 5: niTOH pDIB «^ ß'y« 
jrr^D^ n« ]nu, mit den Worten in Num. 16, 2 gibt die h. Schrift 
Zeichen an, an denen die Anhänger Korachs als die in Num. 
1, lel mit gleichen Worten gekennzeichneten StammfOrsten zu 
erkennen sind. — Koh. r. 12, 9, Seh. tob zu Ps. 9 (2): rw^ 
7WÜ h\ff I^Dpn i? ^nö^'-DI T^ ^WD-'D D-^ilTD, nämlich die drei topo- 
graphischen Einzelheiten in Deut 34, 6.2 — Midr. ,Sam. c. 19 (7): 

pD^ K^ptOB yh'^Hh Tny mn pm nn h»MX^ "n, d. h.: S. b. N. machte 

Zeichen fQr die Psalmverse 118, 21—29, um anzugeben, wie die 
einzelnen dieser Verse durch David, Jischai, die. Brüder Davids 
(^M), Samuel und Alle (D^D) gesprochen wurden; die Zeichen 
lauten: fTB^D 718^« Bf^'H.' — In dem die Messiaszeit betreffenden 
Ausspruche zu Ezech. 39, 9 (j. Schebiith 35 c 31, Lev. r. c. 31 
Anf.) ist als „Zeichen^ (8^D^D) fQr die Yorhersagung, die der 
Ausspruch enthält, ein Sprüchwort angegeben. — S. auch j. Ki- 
lajim 30 c 37. 

Für nnnb n'lin (Beweis für die Sache)« hat einmal die Baraithades babyl. 
Talxnads: "DT^ p'D; i. Megilla 31 b, Nedarim 40 a, Terglichen mit Tob. Aboda 
xara c I Ende. Diesen Autdmok bietet der bab. Tahnud auch sonst in tan- 
naitischen S&tzen; s. Berach. 2b (= Tos. Beraeh. I, 1); ib. 3b; ib. 31a (Ps. 
10, 17 ist „Zeichen ** für die These Abba Sanis, daß der Betende sein Herz auf 
Qott zu richten habe; Tos. Berach. III, 5 in anderem Sinne*: rhtrh ]e^D). — 
Arachin 13a: MO^JD MQ'D. 



t 8. Biau, Zar Einl. in die h. Schrift, 8. 38, Anm. 3. > & b. Sota 18 b: 

p^ "pnn ]D^; dem entspricht im Seh. tob a. a. O.: D^IO^ ^^D^D. 3 S. das 

Targnm £. St. (Monatsschrift, Jhg. 1872, 8. 415). — S. ferner oben 8. 124, 
Anm. 3. < 8. Tann. Term. 8. 179. » S. Ag. d. Tann. II, 368. 



~ 140 — 

Ein Aussprach Gfaisda'si lautet (Erubin 54 b): D^^^Dl M^M n^^2 m^nn \^* 
die Kenntnis der Thora' wird nur durch Zeichen erworben; er begründet das 
mit einer Auslegung der Worte on^S riD^V (Deut 31, 19)} indem er statt nttiEf 
liest: n^^p', y, bezeichne sie", d. h. mache ihr Zeichen.* Dieselbe Mahnung, das 
Erlernen der Thora durch „Zeichen** zu erleichtem, fand man in dem Neben- 
einander der Buchstaben 'y 'D, welche bedeuten: [m\nn] nttp D^^^D, Sabbath 
104a. In der Auslegung von Kohel. 12, 9 deutete Baba (Erubin 21b) die 
Worte: „er lehrte das Volk die Erkenntnis** so: nV ndTH rrODtt^ ^^D^n n'^D^n», 
d. h. er erleichterte die gedäohtnismäßige Erlernung der Thora durch Zeichen 
und das Verständnis der Thora durch Analogien. Unter „Zeichen** sind natür- 
lich nicht geschriebene Zeichen * zu verstehfei, sondern mnemonische Hilfs- 
mittel für das Studium, wie deren der babylonische Talmud in großer Anzahl 
darbietet. Diese Mnemonika — zu denen man auch die nmemonischen Sätze 
der Massora rechnen darf — werden im bah. Talmud mit dem Worte "Jäfi^l 
Cl^D^Dl) eingeleitet. Sie bildeten einen wichtigen Faktor in der Bedaktion des 
Talmuds. Nftchman b, Jizchak'* ist deijenige Amora, in dessen Namen sich 
viele dieser Mnemonika finden (Sabbath 66 a, Jebam. 21a, Kethub. 6 a, Chullin 
106a, Arachin IIa, Nidda 45b; s. noch Berach. 44b, Joma 28b, 29a, 42a, 
Sukka 55a, Taan. 9b, 10a, Jebam. 10a, Keth. 72 b, B. Bathra 147a, Ab. zara 
89 a, Zebach. 119b, Menach. 86 a, Chullin 46 a, 62b). Eine große Menge anderer 
Mnemonika, welche die Beihenfolge der Bestandteile des Talmudteztes sichern 
sollen, sind mit der Überschrift p^O allenthalben im bah. Talmud zu finden.* 
— Den Judäem wird — im Gegensatze zu den Oaliläem — nachgerühmt 
(Erubin 58 a), daß sie nicht nur auf die Korrektheit der Sprache achteten, son- 
dern auch „Zeichen festsetzten** (]^^D^D ir6 ^n^Ol)* und deshalb im Besitze der 
Thorakenntnis blieben. Dieser Ausdruck (K^D^D inn nim) findet sich auch bei 
der Angabe über die Zeichen, welche zwei babyl. Amoräer für die in einer 
Baraitha genannten, von den Leviten an den Tagen des Laubhüttenfestes ge- 
sungenen Psalmen feststellte (Sukka 55 a). S. auch Kethub. 54 a: mns 3"^ 

. . KiD^D nn niDi . . . '^no; ib. 77a: ttSD'D H^ m&i KSfi^M 'inD 'Dil nn.io 

JTD, Piel y!P (Pael y!D), geschr. y^^D: helfen, unterstützen. 11 
Im jerus. Talmud wird häufig zur Ansicht eines Tannaiten oder 



1 Nach einer Version „im Namen Jehudas" (J. b. Jechezkel). > ^Thora** 
ist hier im weitesten Sinne verstanden. ' So liest eine Quelle (bei Bob- 

binowicz V, 219) für m&^DI. Vgl. 'nD''D1 'lUD'O D'^D'D an der oben zitierten 
Stelle Koh. r. 12, 9. ^ Ebendas. wird berichtet, Abahu habe die Mahnung, 

für die Thora Zeichen festzustellen, in Jerem. 31 ,20 (D'^VIT » D^^D^) angedeutet 
gefunden. > Das ist die ursprüngliche Lesung, s. RMinowicz V 77 f. U^üTft 

ist erklärende Glosse zu ^^^D (od. ]'^^D). Die Obers; Levy's m, 512 a wird 
dadurch hinfällig. « Über p'D = nnip^ (Bar. Sabb. 115 b unt.) s. Die An- 

fänge der hebr. Grammatik, S. 26, Anm. 1. "^ S. oben 8. 32. — JcAob 

Brüll f Die Mnemonotechnik des Talmuds (p^!r^ }ff^n, Wien 1864), S. 21; 
N. BrüU^ Jahrbücher II, 62 ff. > Spuren der Mnemonika im jerus. Talmud 

s. Beth-Talmnd I, 111. • S. Babbin. Y, 201. 10 S. auch Frenadorff, 

S. 9. 11 Aus tannaitischen Texten ist zu Tann. Term. 131 f. nachzutragen: 

Bar. Nazir 52 b: \T^^'Q Mnpo mpi; Sanh. 91b (Jehuda I): DU'^IMM ^älfi^V nt "DI 
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Amoräers eine dieselbe unterstützende Bibelstelle mit den Worten 
eingeführt: 'i? jn^DD («)rT»np; s. Pesachim 34c 33, Schekalim 49c 38. 
39. 41 (-» Sota 22c 1. 2. 5); Sukka 56d 35; Taan. 68b 8i; Megilla 
72c s; Nazir 51d 21; Baba Bathra 14a le; Sanh. 25c 45, 30c 59; 
Ab. zara 39b 7i; Horaj. 46a 70. Einigemal heifit es so: ^1^ 
. « 'i7 »JT'DD, s. Demai 24d 48; Megilla 72c 2; Gittin 46b 11. Bei 
Anführung Yon Beweisstellen aus der Mischna: '^ ^y^'ö ^n^^TlD, 
8. Berach. 4c 4, 7c 5; Pea 17d65, 20a 35; «^DD «M'-inö p^h 

. ♦ n^, 8, Pea 19 b 36. 51; p^ 'DD 'D nw p^ nr^Do «n'-iriD ty»«, 

B. Mezia 9d 55; Jebam. 10 b 56: « « '^h JT^D • « ^^a S. auch 
Berach. 4 c 50: « « K^^DD Hnx Im agadischen Midrasch findet sich 
die Formel mehrfach angewendet. • ♦ h «^"^D (KM, Hl) «in, 
Gen. r. c. 1 (15) 1, 20 (8), 21 (7), 22 (5), 24 (7), 26 (2), 33 (5. e), 34(9); 
Ley. r. c. 9 (e); Schir r. 4, le; 7, 8; Ruth r. 4, 5; Echa r. 1, le 
(fpY p i«ra rwyo); Koh. r. 3, 2. — ♦ ♦ ^ jn^D «^p «j«^, Lev. 
r. c 9 (6); ^ DO «^np jnn 1«, Schir r. 4, 16; h 'üü VOp pH, 
Exod. r. c 28 Ende. y^D «'•np, Midr. Sam. c. 5 (1); Vf^^ion 
jrOD, ib.; ♦ • '^h ^h ^-^DD «np% Seh. tob zu Ps. 99 (1); y'-^DD «IpD 

T^, ib. zu Ps. 9 (12); n« jroD «npon, Pes. r. 17 a; y^^D nirom 

. . "T^, ScL tob zu Ps. 31 (4). — Echa r. Prooem. 21: ^ nw 
Xxh T^D ''«"Ip «n^n. — Gen. r. c. 1 (15): JT^D «"IpDrW DIpOD 
]nw ppteo ^Sn n^m DB^D na» n"»!^; ebenso Ley. r. c. 36 (1). 

JoinA49A (Chiad*): '^r^DO M^pDI; B. Mesia 48a: iT^ T^DD Mlp; Joma 36b: 

»1p iT^ jr^oöpi TKo 'm iTDjm nanoo; jebam. 47 a: 7Th T^Dopn mvr "n 'b »do 

'mp. Gittin 48 a: r^^ mV <tV T^DD KJl^ln&l knp; ebeoM) B. Kamma 22 b. — 
1^ JT^OOT ran, Sabb. 146b, GhuUin 4a, Temura 14b; h"y^h 'jn^V r^n 'n *5n. 
Temara 18b; . . 'nV rvh jrDfi, Berach. 27a, 48a, Sabb. 10b, Joma 22b. — Rfi'V 
7Vh MT^O» Enibin 80a, FeMoh. 15b, Oittin 29a, Sanh. 71b. 

KTIJ^D, Untantfitzimg (Beweii), SabstaDÜT za nnferem Yerbam. Baba 
Meiia 48a: MnjTD ¥h\ Knnrn mV, d.h. weder Widerlegung, noch Unterstützung 
(in bezng auf Ley. 5, is). 

Kiy<D. S. Art ^1D. 

p/D, Peal: aafirteigen. Die Bedensart Tom anfateigenden Oedanken (ygl. 
Dan. 8, 22 : ^p^Vo T^Vjn), mit welcher meist eine Yorübergehende MeiDung, ein 
EinfaU bezeichnet wird, findet sich in doppelter Form. Die seltcDere Form 
lautet: inp^ )'n)nM p^^l 'MD^I („demgemälS, was nns nraprünglich in den Sinn 
kam**, was wir nreprünglich gedacht haben), Sabbath 42 a, Enibin 8a>, Joma 
26a. Gewöhnlich aber iit die Formel *{ri)n KpVo oder Mnp Mp^D angewendet; 
auch in dieser ist die Präposition M zu ergänzen, während das Fem. Mpte als 
Kentnim za betrachten ist (ygl. Ezech. 20, S3 : D3mn ^^ r6\)^m).> Berach. 2a: 
. . n -pri KpVo Kp; Joma 25b: injn Mp^D 'in; Pesach. 91a: MHl y\y^ Kpte ¥h 



1 80 bei Theodor, 8. 18; die Ausgaben: '^ JTDD linp p ^M. > ]'n]nM 

(a hebr. lajip Vy) ist der Lesung Mnrut Torzuziehen. ' Vgl. Art nV)^ Anf. 
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. . TTOi Berach. 15b: . . ''^pi yjiy\ »P^ t^; Beneh. 40a: noiatt ampi «pbo 
. . ]V ycVDp . . 1 ymn; B«raeh. 13b: yipi Kp^ (Cniigmd). 

Aboda zara 19a: wr\V*ü p'hüy „das Bach war zu Enda^y na hatten die 
Lektüre des Pialmbaehet beendet. 

lOOj Pael (eig. blenden), in der Tradiemng der tannaltiachen Lehnataa 
etwas, was f&r unnötig odar unrichtig oder einer anderen ÜberUefenmg wider- 
sprechend erkannt wurde, beseitigen, es nicht wieder tradieren. — Tennim 14 a 
(Joeeph) : iWirD HHD D^3D3 nrUQ ^DO ; ib. Jirmeja, in benig aof Josephs ÄolWnng) : 
nn^VTSO 0^303 rmo ^oon mVu Sabbath 14b: ^IOD "DO; ebenso Chag. 6b, Aboda 
sara 16 b, Zebach. 56 a, Beehor. 42 a. — Ein Tradent fragt Kachman b. Jakoh 
in besog auf einen als überflossig erkannten Lehrsats der Misehna: rmrv, 
Jebam. 49a; dieselbe Frage an Bab, Baba Kamma 91 b ; an Naehmaa« B. Mezia 
27a; an Baba, Baba Mezia 114b; an Schescheth, Kerith. IIb; an Abaho, R 
Bathra 77 b, 78 b. Die Frage wird stets Yemeint und die Temeinang begründet 
(s. unt., Art. cunn). — Menach. 28 b, Joseph sagt einem Amora, der ihm eine 
Baraitha Vortrag: ^n ^ ym nDO, indem er ihm eine andere, jener widtf^ 
sprechende Baraitha tradiert. Sabbath 52 a: ^CO M«! ^po MH mootn nin ^M&n 
Mn vspö im. 

*|ODf KaL L In der Bedeutung: anlehnen, in die Nähe toq 

etwas stellen. J. Joma 38b i6: runtih Wio rwü nVDn JOD rob 

ms (Num. 20, 1 neben Num. 19) i; ib. Z. 18: HTTD nVDH TDD TOh 

nvrftn -mv^ pinK (Deut lO, 6)2; Exod. r. c 16(2): -po TXch 

noio PBDth TTi «nß rrnpn (Num. 6 neben 5, 11— 51).»— HiphiL 

Gen. r. c 85 (2), in bezug auf Gen. 38: tT mCTtt yODn HS ^IfiOl 

)fyj _ NiphaL Lev. r. c. 15 (6): rp Itnuh r6n rwiA TtXDl TXeh, 

zu Num. 15, 17—21, neben 15, S2ff.; Tanch. crasi 2: TiOOn TXeh 

nbbp ren^b 1T HBTID, zu Deut 29, sffl, nach Deut 28; her. r. c. 

24 (6) : G^rrp 'th nny b hdom no ^O, zu Ler. 20, neben Lev. 

19. — Tanch. npn 37: DH» T^D nBHB in« pvIK rißt)« TTXQ^ p^t 

zu Num. 20, 22ff.; ib. OHiß 7: IT TXBnsh \nD rsrm srooDi p^, zu 

Num. 27, iff.; Koh. r. 3, 2 (zu Prov. 30, 16): bUK b^tim TOM no^ 
Dm — Partizipium pass. Exod. r. c. 16 (2): niDlOO J H'Vtß ^no. 

Seh. tob zu Ps. 71 (i): Tihyü bü nni^ "poo niomn m. — In der 

Regel Jose b. Zimra's« über im? und nn^J (Gen. r. c 44, Esth. 
r. 2, 1): i^BTO nn» "pOO TH«. — Das aram. Partiz. pass,: T001 
m^, Gen. r. c 20 (9), Pesikta 25a, Seh. tob zu Ps. 91 (5). 

IL In der Bedeutung: stützen, anlehnen, und zwar die 
Satzung auf (an) den Schrifttext. J. Gittin 46 c 4i: rUYiK O^MtDI 
VDpch] die in M. Gittin V, 1 stehende erste Satzung beruht wohl 



< 8. b. Moed Katon 28 a (n3&D2 TXdh). > Ebenso Lev. r. c. 20 (i2)t 

Tanch. 'nnn 10; nur HO "ZBO statt 7»^. > Nach der Bar. Beraeh. 6Sa asd 

sonst (. . nSDOl noi). * S. Tanch. B. 2tn 11 Ende: TTVr^ .Tn^ TOOJ. 

ft So mnß gelesen werden for TOn^l. • B. Die Ag, d. paL Am. 1, 112. 
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auf einen sachliche Grunde, wird aber auch durch Anlehnung 
an Exod. 22,4 bekritftigti Jebam. 12 c 9: yrrotiü vh^ l)f . . . 
inpch imDODBTD ♦♦ «npO^; Kethub. 29d 72: «TpD mb DDD. S. 
auch S. 133, Art TTD Auf. — Schebiith 39 c 48 (yon der Institution 
des Prosbol): niin im^ imDD0 2; Chagiga 76b so: lyih nb "pD n 
mm (j. Pea 15a 73 fehlt nb). — Der Tanchuma-Midrasch enthält 
einige Beispiele fOr die Anwendung des Verbums *pDf jedoch in 
teilweise anderer Bedeutung. B. 81^1 40, in bezug auf einen alten 
Midrasch, wonach in Jerem. 19, 5 die Worte W1S »b sich auf 
die Opferung der Tochter Jephtha's und ^UTOn vh auf die des 
Königssohnes von Moab bezieht: nnfi'n '1i:t ODD Tiüb und HD^ 
SKID ^bl^b Tim DDD. Ib. 16 (in bezug nuf die Institution des 
Fastens am Montag und Donnerstag): pynD inHS^ nnnn DDD Y^ü) 
^tronsi ^^3; n^TM 9 (in bezug auf die Sabbathgrenze) : Y^ü) 
♦ ♦ mm nSTO D'^tDDH ODD (Num. 35, 5); ib. 21 (zu einer Halacha 
Simon b. Gamliels, Sabbath 135 a): pjnDBf ]nn b\9 inyT HDÖD noni 
mm ^T\b ^«^Di (Num. 18, le). — Fiel (Fael) pöDO, 0. Art. 
niTTO, S. 110. 

I. Beracb. 10a: auo^ aU nttTifi^ Dl^srnH nWiB nSDOJ no^ (Ps. 3 und 2). Die 
exegetische Methode, die neheneinanderstehenden Ahschnitte und Verse aus 
einander za erklären, wird mit dem Ausdrucke D^31DD (]^31D0) bezeichnet, und 
Eleazar b. Pedath findet sie in Ps. 111, 8 angedeutet (Berach. 10a, Jebam. 4 a). 
Beracb. 10a (Ababu zu den Judenchristen): pn . . . ]'31DD pn'onn kVi \\T\H 
. . piDO p^anm; 8anh. 107a: piDD nenn »h; Berach. 21b (Joseph): ]KD I^^DH 

mi min roroa :\^\nn tea y^^üo «m hVi; ib. "j^aioo "«in. — Mit .t^ i^doi wird 

auf den benachbarten Schnfttext hingewiesen; s. Berach. 63a: Num. 5, 12 nach 
T. 10; Sabb. 68b: Num. 15,80 nach Y. 29; Pesach. 20b: Lev. 11,34 nach V.33; 
ib. 71 a: Exod. 23, 19 nach V. 18; Sukka 40 b: Lev. 25, 14 nach Y. 13; Megilla 
17b: Ley. 19, S3 nach Y. 32; Jebam. 4a: Deut. 25, s nach Y. 4; Kidd. 30a: 
Deut 4, 10 nach Y. 9. — Berach. 21b: iT^ TöDI, Deut 22, 29 vor 23, 1. — 
Bechoroth 26b: rr^ yt^Dih n^Vi^Di; Sota 31a: n^^ ^DDiV ^Kni rrb y^üih ^Hn. 
n. ^*ipM pnn inrSDOHI ^7^y^ nna^n (es sind überlieferte Satzungen, die 
Gelehrten aber haben sie an Bibelverse angelehnt); s. Erubin 4b, Sukka 28a, 
Kidd. 9 a, Nidda 32 a, 32 b. S. auch oben, S. 13, Art M^atdOM. — Yon einzelnen 
Satzungen, die nicht in der Thora, wohl aber im Buche Ezechiel geschrieben 
stehen, wird gesagt: MnpM nSDDm h»p\n^ nnK\ n^ n^Dd Mias, sie waren als Tra- 
dition gelehrt worden ; dann kam Jechezkel und stützte sie auf einen — in sein 
Buch aufgenommenen — Text. S. Moed Katon 5 a, Joma 71b, Taan. 17 b, 
Sanh. 22 b, Zebach. 18 b. — S. noch Art nm. 

1 B. Gittin 49b: i"nina n^X13W 7X0 ^JT l^SDtOV ' S. j. Terum. 89e 47 (zu 

Deut 15, 1): 7nrr\n ]D «Vt«r VntnB^ ^^iüD ]K3d; diesem Tann. Term. S. 133, 
Anm. 7 als tannaitisch zitierten Satze sind noch folgende Baraitha's des bab. 
Talmuds an die Seite zu stellen: Chullin 106a (zu Lev. 15, li): D't33n ISDD ^K^D 
7V^^r\7^ p on^ nV'W^; MegUlaSa (zu einer Halacha): yh}^:as» ^an n^a bv WDD ]K3D 

TÖyö nipo jnD«6 yH^\ n^yn "no^n. 
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TgD, biblisches BucL Gen. r. c. 9 (i): 140 Tjn "U^on n^nno; 
ebenso c. 17 (6), 20 (4), 52 (i3), 65 (9); Lev. r. c. 7 (i). Tancb. 

yii»D 7: nm neon nnin nnnn; ib. ^nipnn 8: ißiD • • -tm ^» in^^nn 

. ♦ 1BD ^Bf; Schir r. 4, 4: • ♦ • ITfiOn TIT D^^n nöD, Ley. r. c 16 (2), 
Tanch. nWD 5; ^«1D» Tfion rnDI, Seh. tob zu Ps. 18 (23); ^M 
^D«^D nfiO, Gen. r. c. 18 (s); h»pm^ IDO nroi «^ «^D^«, ib. zu 
Ps. 31 (3). — Ley. r. c. 6 (6), 15 (2): I^ÄÖil TDD HD DTD iTH K^ 

rryBf-'n. — mvi nw nenon, Gen. r. c. 64 (7), KoL r. 1, 13; 3, 10; 

Esther r. Einleitung. Schir r. 7, 3: ]8DD D'TfiD "^Wi 1MDD DnfiD '^. 
tqpp. J. Berach. 8a 17 : «nD^I mßlD Ty; Gen. r. c. 64 (7): 

»nö^DT rnro ny; Koh. r. 3, u: n^ro pn «Tfi^ni.i 

«]pTp. In der Erörterung von Temm. VII, 2 (Sanh. 51 b) ond eines dazu 
gehörigen AuBspruches des Tannaiten Eliezer b. Hyrkanos heißt es soletst: VOy^ 
B^p^, d. h. der Tannait hat einem dem Schrifttezte „sich anschließenden** Aus- 
druck gewählt, obwohl er das zn Sagende anders präziser ausgedrückt hätte. 

D*1D, Piel: einen Schriftvers mit Umkehrung der Wort- 
stellung des Satzes (durch angenommene Inversion) erklaren. J. 
IL Hasch. 58 b 11, zu Ps. 144, u: fcOnp pin DTDD \trph p BTT 
(Ruth r. 1, 2 «np D1DD h"l); Gen. r. c. 33 (1), zu Ps. 36, 7: • • -n 
«np DTDD (tannaitisch; Tanchuma niDH 7: inB^ITI vnpm n« 0^0)2; 
Lev. r. c. 22 (6), zu Jes. 66, 3 : «np 0*»D Hin \trpb p «n ; Koh. 
r. 9, 10 z. St.: H^np ym ülDü pn 'n; TancL n«n 8, zu Ps. 37, 3: 
«^np Dö mn pra^ 'n. — Tanch. B. rhJtr^ 5 (Berechja), zu Hiob 
30, 19: ^rwrT\ «npon DID; ebenso Seh. tob zu Ps. 18, 4 (Judan). 
— In j. Nazir 56 b 58 wird die Formel »^Ip D*VDD angewendet, 
um das in einem Halachasatze vorkommende Wort "Dpi durch 
Transposition der Buchstaben C^"^) zu erklaren. — In einer 
aus unbekannter Quelle geschöpften Deutung des Wortes Tih'lff 
(Gen. 49, 10) mit 1^ ^ (auf Grund von Jes. 18, 7) wird (im Jalkut 
Machiri zu Jesaja, S. 106) diese Notarikon-Deutung mit der 
Formel eingeleitet: )rwyr\ Hipün n« ÜID. — Gen. r. c 70 (4): 
ntsn&n t<\n noniDD, d. h. in Genesis 28, loff. gehört inhaltlich V. 28 
vor V. 15.3 

DJID, Kai: unbestimmt lassen, opp. B^. Tanch. rnp 5, zu 
Num. 16, 2: jniDtSf BfTß vh\ y\r07\ pnoty. — D^no, unbestimmt. 
J. Sabbath IIa 23: ^tn\tün p Dino IDühl (ebenso Pesach. 37c 
15. 18; Schekalim 47b 55. 61), in der Beantwortug einer halachi- 
sehen Frage.* — Midr. Sam. c.20(2): pBfniöDn p pVlD nD^\ zu 



1 8. anoh Frensdorff^ 8. 9 f. > Die anderen Parallelstellen s. Ag. d. 

Tann. II, 358. ' 8. Die Ag. d. pal. Am. II, 119, 4. 4 Za Tann. Term. 
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I Sam. 17, 7, behufs Bestimmung des Gewichtes der Rüstung 
Goliaths. — Ruth r. II. Abschn. Auf.: I«D fDiriD )bbn Dnni 
TH« Dipön IHßfllBOl, zu I Chr. 4, 23. — Esth. r. 3, u (Levi) : niDI« 

ntyniDö |n«ni ^«ity^ ^n« . . nöino jn^ni D^iyn. i — S. auch Art 

TXtt^yt^ XL Art. rnnfi. — DUO, Substantiv, als Adverbium dem damit 
als unbestimmt bezeichneten Gegenstande nachgesetzt. J. Ne- 
darim 40d 49 (im Namen der babyL Gelehrten): DV . ♦ HT DV 
DnO; Schir r. 1, i Ende: ♦ . DnD ']bü2 ♦ • HD^Bf 7^1 ♦ .; Esther 
r. 1, 9 Ende: . ♦ DHD -J^on ♦ • Bfiwn« ^^M . ♦; Ruth r. 1, 22: 
DHD TSp. — Aramäisch. Im jerus. Talmud wird zuweilen an- 
gegeben, daß, was an der einen Mischnastelle ohne Nennung des 
Autors „unbestimmt" vorkommt, an einer anderen mit Nennung 
des Autors (des „Einzelnen") gebracht wird, und umgekehrt; s. 
Terumoth 44a 43: 'DD pm 'mi pm «onOD «Dm n«Tnn «^n» 
t^::m; s. ferner Schebiith 38b 40, Sabbath 16b so (Jochanan), 
Beza 62 b 60 (hier HDiriDD st. «DflDD). 

DMD, Peal: einen Mischnasatz ohne Nennung des Autors lassen 
Jebam. 28a: ^^^^in ^or "13 Hin ]h ono »h; Beza 2a: min' "13 «an ]^ Dno; 
Temura 23 a: '313 ]^ DnD Ht^ü ^313 ]b DnD KttTI. — Pael. Nedarim 23 b: Hin 
^mo r6 D'nDD Mp (der Urheber der Miscbna läßt es unbestimmt, sagt es nicht 
ausdrücklich). Partiz. pass. Megilla 3a: 2]enDDn '^'D (opp. ]«rttn31 '^td), Stellen 
in den prophetischen Büchern, deren Sinn unbestimmt, verhüUt ist, wie z. B. 
Zach. 12, 11. — DJnp, ^90?« Jebam. 96 b: Wenn ein Schüler Lehrsätze vor- 
trägt, ohne den Urheber zu nennen, weiß dennoch jeder, daß was er vorträgt, 
von seinem Lehrer herrührt (Jakob b. Idi zu Jochanan): DnD vn\l!\ 3Sn' yv^TV^ 

']hv ^ ]'jni' ^3m Dno m^^'^^ an' pnsVn niy^H "i »)H irn nwo ^» iniinw yyr\^ ^3ni 

K'n. — niVO DnD, was in der Mischna anonym gelehrt wird, Sabb. 112 b, 148 b, 
ChuUin 43 a; ]'n'inD DnD, Sanh. 86 a; DnD 13 inm npi^HD, Jebam. 42 b; KDnD 
1^ D'VBI mn, Jebam. 64b; 'OnD 'nn, Jebam. 101b, Kidd. 64b. — Menach. 6b (zu 
Lev. 2, 2, DIBfD fOpl): a'n3 HOnO Hip. — Chullin.SSb: HOnD Top np'H HBIW Ifijr 
npM üb, Asche (nfiH) heißt wohl Hfiiv Ifiy (Nnm. 19, 1 7), aber nicht einfach nfi)^, 
ohne nähere Bestimmung. Ib. 140a (die unremen Vögel): nfi'S llp'M roef "IDS 
y^p'*IH Hth DnD (nach Dan. 4', 9). Ib. 117a (das Fett am Schwänze, nach Lev. 
3, 9): 'p^M M^ MonD n^n 'ihp'M rr^ltn inVn. Temura 9a (nach Jona 4, 11): nom 
npM a6 DnD nenn np'M nnn. Embin 2b (nach Exod. 38, is): iirnn nsrv rms 
npM üb MonD nnfi npK. Joma loa (nach Amos 3, 16): npM f'p n'ni fjiin n'n 

npM M^ NonD n'3. Menaeh. 8b (nach Lev. 7, 10): DnD n^l!ra np'M p«D nViVa 
np'H H^. Ib. 87a (nach Gen. 48, 17): np'H Hb MsnD T np'H unS' T. — In bemg 
auf ein Mischnawort Beraoh. 41 a: HbnD nifoll — Mie dem Epitheton nKn&'nD 
neben dem Namen eines Tannaiten wird angegeben, daß der in Bede stehende 



S. 137 sei ans tannaitisehen Texten des bab. Talmuds nachgetragen: DinD 11&V 
vnifi&n p, Horaj. 6 b, Temura 16 a. 

< 8. noch Tanch. A. m 3 Auf.: HB b]Dv ?nva Divnfil niDinm nillM . . . 

» Var.: p'noi. 
Bacher, Termiiiologie n 10 
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Mischnasatz, obwohl aooDyiiii notorisch von d«m genannten Tannaiten herrührt. 
So mcriDno IHTpV '^, MegiUa 2 a, Bechoroth 30 a; 'D ^DV ni üTMIb '% Megilla 26 a, 
Kethnb. 101b; 'D TWin^ -D ^V '\ Embin 88 b, Bechor. 61 b; 'D ]\f10W lH TtJ^H 'n, 
Bechor. 51b. 

TTiÖ, Geheimnis, i Schir r. 1, 2 (D^niö ^3): nno mh r6:iD 
rrnn; Lev. r. c. 3 Ende (aus Tanna dibe EL): liDD Tö^» ^b 

mvi nriD. 

Chagiga IIa (Aschi): nmp nno. — Bab beruft sich einige Male auf Ha- 
lachasätze, die er in einer Geheimrolle in der Schule seines Oheims Ch^'a Ter- 
zeichnet fand: m nW31 r'H 'n 'nin onnD rhyö ^nmro, Sabbath 6a, 96b, B. 
Mezia 92 a. 

*^TlD, Kai: eig. einreiben, dann: widerstreiten, widersprechen. Die standige 
Formel *^V)D^ IWyo bedeutet: eine Begebenheit (ein YorfaU), um zu wider- 
streiten I Sie wird angewendet, wenn aus einem in der tannaitischen Über- 
lieferung berichteten Falle sich das Gegenteil der dazu gehörigen Halacha er- 
gibt. S. Berach. 16 b, Fesach. 75 a, Beza 24 a, Sukka 26 b, 28 b, Nedarim 48a, 
Nazir IIa, Gittin 66a, Baba Mezia 86a, 102b, Ab. zara 65b, Arachin 19a. 



l^Py Peal: tun. Im jerus. Talmud lautet eine ständige 
Formel: Kl^?? yn („wie geschieht das?") womit gefragt yrird, auf 
welche Weise ein halachischer Lehrsatz in der Praxis zu be- 
tätigen seL S. Pea 15b ii, ss, 17b 4, 17d 60, 19c 67; Demai 
23d 65, 24c 66; Eolajim 27d 8,8, 28a 62, 30a 14, 32c 52; Schebiith 
34c 71, 37c 23, 8i; Terum. 43b 12; Orla 61b 49, 62b 61. — Gen. 
r. c. 34 (9): t<yin nn "«Dr 'n rr^ ^ny no, was macht J. b. Ch. mit 
dem von seinem Gegner als Argument zitierten Bibelyerse; Tgl. 
Schir r. 4, 16; Lev. r. c. 9 (6): n^ iny «0 »\ Schir r. EinL: HD 

Beraeh. 9a (za Exod. 12, 12): iT^ 1^3)^ *>KD ntn Minn tt^^pp '^h Ißh»; Sabbath 
116b (zu Prov. 16, 4): H'V T2y 'KO VW^D^ M Vj» ^KH; ib. 27a (zu Lev. 11, sj): 
n^h l'nj^ 'KD i:n m ^nn "«^sm. Fesach* SOa (eine Botschaft Samuels an Bab, zu 

Num. 9, 2): n^V may 'hd njnoa noBn r« hvnw^ '» ^rjri »ai6 iT^ i-uäk i^n. — 

Das Subst. Hri*]^;;;!^ ist zu erwähnen wegen der Bedensart (nn — ) rPDTnj^ ^KD, 
womit gefragt wird, was eine bestimmte Einzelheit innerhalb einer hal. Tradi- 
tion zu tun habe, da sie scheinbar gar nicht hingehört Pesach. 79a (Menach. 
26 a): 7rr\T2V 'KO HH^; Jebam. 91a: nnrap ^KD niVD. — In bezug auf Zach. 



^ Zu Tann. Term. S. 138 sei nachgetragen (aus der tann. Oberlieferung 
über die Entstehung des Prophetentargums, Megilla 8 a): ^VID nb^^V m K\n na 
D*1K 'snb. — Zu Levi/ I, 333 b unten bemerke ich , daß in der Bedensart yvt 
n'1^33 :nt\ü (Gen. r. c. 45 und 71) das letzte Wort zu lesen ist: n^^j? (von mVi) 
und nicht zu ^V| gehört. Jastroto 246 registriert sie richtig unter ^\hf 



n 
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12, 10 ff. wird Sakka 52a gefragt: H^nTl)^ ^KO tn^ün ^HH (was hat die Toten- 
klage hier zu tun?). 8. auch Art. nhnT\. 

*QJ^. l^y^by Bezeichnung der Vergangenheit Terum. 40b 19: 
. . «nn*? • ♦ nnyBf^; Taanith 65 c 54: im ^3 ♦ ♦ H^h «irw "DI ^D 
l^y^h «inty. — Echa r. 1, 17 (in der Parallele, welche Israel 
zwischen der traurigen Gegenwart und der glänzenden Vergangen- 
heit zieht): ♦ ♦ It^oyi ♦ • ♦ IDJW^.i 

TJ, bis. Mit piD *Ty (bis jetzt, bis hierher) wird im jerus. 
Talmud eine Frage eingeleitet, die, von dem in einer Tradition 
Gegebenen ausgehend, das in derselben nicht Gegebene ergründen 
wilL S. Frankel, Mebö 72 a. In bezug auf einen Bibeltext, Ki- 
lajim 27d2i (zu Lev. 19, 1 9): ♦ ♦ 7nonn «^« TtO rv^h JHD Ty 

*)^, vorzüglicher, werter. Beraoh. 41a: *|ny a^an ]^ ,e|np njDW ]^0j 
Joma 83a: Hmy r^h\l^ naiyo; ib. 80a: ^n'^inOD HBnp ^; ib. 85b: »Bny n*«! 
im^TD; MegiUa 7a: ynh\:iü Kßnjn unb^D. 

HP^ Kai: unterstützen, im Sinne von yiü (s. diesen Art). 

Tanch. B. '«nn 19: bhn n*"!*? nny «npon. 

py, Pael (V^y): nachdenken, überlegen, itudieren, besonders vom Studium 
der tannaitischen oder sonstiger Traditionssätze. Jebam. 88 b: Hb^ nn y^V^ 
. . . K^K nsVM. Ib. 61b: nn l^'P pfi2 . . . na y^V P^; Baba tfezia 18b, 20b, Baba 
Bathra 172b, (Httin 27a: . . navm p*7 pfil . . . >rO ]'^y plfi; B. Bathra Sa: a^n' 
na ]^PD np^ fjOr an; B. Kamma 62a, B. Mezia 77b: .Ta f'^jm Kpl ^VM an an\ 
— Sukka 29a: maoa ^r^po (s. oben 8. 182); ib. 28b: ^IVJD «n O-UIDa «n. — 

Sabbath 88 a: Kjijmwa ^'jm KpT Halb n^nm nana mnn; ib. 89 a: Hmana ^r^jmi. 

Das Studium der Agada aus Agadaschriften ist bezeugt durch das Beispiel von 
Jochanan und Simon b. Lakisch, von denen gesagt ist: KTliaMI tt*UDDa ^T^^ 
KJiara (Oittin 60a, Temura 14b). — Chagiga IIa: D'^^aa IU\bVd ']b ^tr\üü ^M 
rn^anöa ]^y ni^\ina 'D ']b d ^m 'Klpa pj? (für die Vorschriften über den Aussatz 
sind viele Schrifttezte da, für die über Unreinheit im „Zelte" wenig Schrift- 
tezte). — Aboda zara 4 a : ]a^a^^pD1, ib. : 'l^J^D M^% vom Bibelstudium. — Sabbath 
56a (Bab, auf Grund von I Kön. 15, 6): na H'a nnavD Hb mia n^a nr'jm ^a 
nnwiD. — Ab. zara 9 a (in bezug auf eine chronologische Angabe zu Ghen. 

12, 4): raom o^yanK) niio yann nnin ]no np pna vvp n«fK «rfiirm rra na^^j^o ^a 

^-1 yvff, — Berach. 43 a: ^7 nOM np Ka^tD fianaa Y'^V (Ohija sagt das seinem 
Neffen Bab, als sie Tischgäste Jehuda's L waren und dieser Bab aufforderte, 
die H&nde zu waschen; damit habe er ihm, so belehrt ihn Ghija, den Wink 
gegeben, er möge das Tischgebet, das er zu sprechen haben werde, überdenken, 
sieh im Geiste darauf vorbereiten). 

In palästinensischen Texten ist dasVerbum nicht anzutreffen. 
In einem Aassprache Jochanans (BeracL 32 b, 55 a) ist es aaf 
das Gebet angewendet: "«T^ «2 «jID nn ]^jnD1 \rhtrö y^mn h^ 



1 S. auch Frankel, Mebö IIb. > In den Ausgaben fehlt in B. M. 20b 

das na. 

10* 
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1^ IKD. Als Substantiy (H^n pp) steht dieser Ausdruck in 
einem Ausspruche Jizchaks, des Schülers Jochanans (Berach. 65 b, 
R. H. 16 b), aber auch in einem Ausspruche Rabs (B. Bathra 
164b). Die Bedeutung des Ausdruckes ist nicht sicher; wenig- 
stens in den Aussprüchen Jochanans und Jizchaks kann er be- 
sagen: das zuyersichtliche Harren (Ausblicken) auf die Erftlllung 
des Gebetes. — In der Bedeutung „hineinblicken^ findet sich 
das Verbum in Tauch, zu Exod. 34, 27 (§ 34): yyb DJVlD^ IID« 
onn^l 7Jrr\ri^; Pes. r. c. 6 Ant (14ab) hat statt py^: ny ]Xrh, 
womit die Etymologie des Verbums in dieser, später allgemein 
gewordenen Bedeutung (bei Zitaten in der rabb. Literatur: yTf 
«— siehe) gegeben ist. 

^. Mit 1D« verbunden gibt diese Präposition an, auf wen 
(oder was) sich die Aussage der Bibeltexte bezieht Nur einige 
Beispiele seien zitiert. J. Pea 19 a 25, 21b 65: IDM nt by. Ebenso 
Echa r. 2, 17 (hinüberleitend zu V. is); Koh. r. 1, is: 1D60 l^y; 
ib. 1, 11: "ID«: ^D hy\ — nvon "ID« V^y^ Gen. r. c. 99 (9); Esther 
r. 8, 15; TDW niTlDn V^y, Pes. 118a, Koh. r. 1, is; "IDIK «VI r^y. 
Gen. r. c. 38 (3); now Kin DiT^y, Gen. r. c. 83 Ende; Lev. r. c. 6 
Ende; Schir r. 1, u; Pesikta 68a, 151b; Ruth r. Abschn. III g. 
Auf.; Koh. r. 1, ii; 9, 4; HD^ ntDK fVy, Gen. r. c. 89 (6); vVyi 
Tn ntD«, Tanch. B. «n 4; no^ TDK DiT^, Tauch, n^ 2. — 

Tro Drr^y, Echa r. 1, ib (Din^n ro D^non rwya Ende). S. auch 

Art nj^. 

Chnllin 84a (Baba zu Jakob dem Min): unp ISä» jhv („deinetwegen**, um 
deine ftüsche Argumentation als nichtig zu erweisen, sagt die Schrift, nämlich 
Deut. 12, 34). 

riTJ^, Kai, in der (Bedensart: njH ^V H^P? ui den Sinn 
kommen (s. Art pte). Nur die Frageformel: inyi ^y r6yn ^D1 
(» bab. 7ri)n[K] ixphü) ist aus späteren Midraschwerken zu 
Terzeichnen: Tauch. A. fWKff 1; Pes. r. 97 a; Exod. r. c 1 (i), 

33 Ende, 35 (i); Seh. tob zu Ps. 1 (8).i — Hiphil in der Ver- 
bindung mit b}f: etwas jemandem anrechnen, vby (TÖyü) T^n 
• . • 1^«D niron: j. Pea 16b 15; Lev. r. c. 8 Ende, 22 (6), 26 Ende, 

34 (13); Schir r. 5, 15; Exod. r. c. 1 (n). — nvon JiT^y r6yn: 
j. Schebiith 36 b 57; nVüH nrrhv nhynv. Echa r. 4, lo. Anstatt 
der h. Schrift ist Gh>tt als Subjekt genannt: nhyü Min ^inn BTlipn 



1 Die Quelle dieser Midraschstelle (j. Berach. 4 b, Schekal. 47 a, Moed 
Kai. 88a) hat hierfür: in ^b ^p nV)r ^. — Ein tannaitlschet Beispiel der Frage 
s. oben 8. 61, Anm. 2. 



^ 
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V^, Pesikta 158a; iTnpn l^p n!?yD, ScL tob. zu Ps. 1 (17); Hin 
vby n^yo, TancL B. «T1 16. — Mit unbestimmtem Subjekte. V^V» 
vhy, LeT. r. c. 22 (e); Schir r. 7, 8. — Gott selbst als redend 
eingeführt. W^y ^i« n^yo, Pes. 48a, IBöa; Lev. r. c 29 Ende, 
36 (7); Schir r. 6, 4; Exod. r. c. 25 Ende; Seh. tob zu Ps. 1 (i?). 

— nyhy r6po "»iHi, Pes. loia; Tanch. 110« 30. — yby "^M r6jnD, 

j. Pea 18 a 28; Gen. r. c. 56 (?); ybv nhVü ^^, Lev, r. c 34 (13). 

— S. auch die Art. «nOD^i, |;^D. 

Berach. 6 a (Aflchi): . . . ih»2 ninsn yhy ^ih^^i s. auch die Aussprüche 
JoehanaDs, Berach. 15a, Sota 12 a. 

]Vh]lj das Ohere, Vorhergehende; opp. ]Vinru ]WnnD ]V^ ID^^I, s. oben 
Art. «l^Din. — Kerith. 22 b: ]WnnD ]r*?p yich ]^H. Hör. 8 a («u Lev* 4): "TO^^I 
Trtj» pnnn; ib.: 'no 'y «j^V^. 8. auch Art. PDWO. 

"Tt))^, Kai mit der Präp. hy yerbunden: ergründen, verstehen. 

Schir r. 1, i: min '»•DT ^ TDj;; Koh. r. 8, 17: min nm bv T10y!?1; 

mm htff 7Vr\ü hv ItDj;, s. Art. TID; Schir r. ib.: btff n'pnfH by TOP 
mm; Seh. tob zu Ps. 9 (2): noHK mD ^poy !?j; Tioy!? typn; Koh. 
r. 12, 10: ni»D ^ roty ino ^y Düyh typn; Pesikta 180 b, Lev. r. 
c. 30 (3): -m ^ "»ÖlK ^y Tlöy^ p'jID^ UK r«; j. Schekalim 45 d 66. 

— S. auch Art. Dip. 

I^jy, Gegenstand, Lihalt des Bibeltextes, eines Bibel- 
abschnittes; der Bibelabschnitt selbst *1DtOt8^ py^ Hinweis auf 
eine analoge, die Auslegimg des in Rede stehenden Textes be- 
kräftigende oder verdeutlichende Bibelstelle. Gen. r. c 66 (lo), 
63 (4); Schir r. 4, 4. — Tanch. B. nUTKin 40, m 9, 10, »1») 8, 
nb^ 26; Exod. r. c. 8 (2); Deut r. c. 9 (3); Pes. r. 47 a, 52 a, 169 a, 
197a; Seh. tob zu Ps. 8 (2). — Koh. r. 7, i g. E.: oniD« D'«nmn flC 
^ni py!? k!?K (der Tod Samuels wird in I Sam. 26, i nur in Be- 
ziehung auf Nabal berichtet, der trotz der allgemeinen Trauer 
Gastmähler veranstaltete). Pesikta 94b, Tanch. HK^ 16, zu dem 
dreimal (Exod. 23, i9; 34,26; Deut 14, 21) stehenden Verbote, das 
Böcklein in der Milch seiner Mutter zu kochen: nnKI ir^yS IHK 

niiBfyo y^ w mm py^. J. Kilajim 31 b si, zu Lev. 25, 2: «n^^ 
13» n»yn «^ fiy^ 'r6 na«^ fn«n nnntyi rnD n^nD.» — py no 01 

7vh nr, Lev. r. c. 6 (4), zu Deut 12, 19 und 20; 15 (6), zu Lev. 
12, 2f. und 13, 2£f.; ib., zu Num. 5, 10 und 12. Schir r. 1, 10, zu 
Num. 27, iff. und V. i2flF.; ib. 5, 15, zu Lev. 19, 2of. und 28. Koh. 
r. 5, 10, zu Prov. 30, I6 (^1«Bf und Dni isy).2 — ^x« nt py nö -»DI 



^ Ans dem Jen». Talmud, ohne Beziehung auf Bibeltezte, KUajim 31 b 56 : 
IV)^ X^ypb, ib.: iv^n 'yh; Bukka 52c 3»: T\S0 'Tfh, n3« \^yp\ > 8. b. Berach. 
15 b (Josija): . . . 1^ ID'fy »h» Dm ^H ^liwr pjT HO Ol. 
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nr, Lev. r. c. 15 (5), zu Lev. 12, 2 ff. und 13, 2ffl; Exod. r. c. 20 (2), 
zu Exod. 17, 7 und 8; c. 30 (2), zu Exod. 20, 26 und 21, 1; Seh. 
tob zu Ps. 99 Ende: \^nH^ rWü h^t^ ^«IDty py HD ^Dl (zu Ps. 
99, 6). — nt^ nt pv (TOI) HD. Exod. r. c. 31 (8), zu Exod. 22, 26 
und 27; Tanch. t^^n 3, zu Jerem. 17, 11 und 12. — ^K nt py HD 
nr. Pes. r. 161b, zu Jes. 51, 12 und 13. « — pyn p^Dön, j. Bik- 
kurim 64d I6; Sank 27 a 14. 

J. Rosch Haschana 56c s, zu Deut. 12, 5 f.: ntryn pj^ l^K DK 
nvyn nh^ pv ^n^; Megilla 73c se, zu einem Halachasatze: DK 
wb [py] in^^n r^'hh py ir«. Gen. r. c. 15 (7), Pesikta 142 b: nm 
U^^yn *TdS"1 (daß der Baum der Erkenntnis, mit dessen Frucht 
das erste Menschenpaar sündigte, der Feigenbaum war, ist daraus 
zu entnehmen, da& im Zusammenhange damit der Feigenbaum 
— Gen. 3, 7 — genannt wird, dessen Blätter die Blöfie der Schuld- 
bewußten deckten). 

DV ^ iwy, die Pesttagsperikope, s. oben Art T]D. — 
/^ ^ ^^^ ^ Tanch. B. "J^ ^^ 10 (in der Erzählung Ton Eliezer b. Hyrkanos): 

' \^/ \^^ (Gen. 14) ♦ • nDO '»n'»i pyn nrn ty-in rrn py nrnn. — n^ra no 

' ^ " ^ ^/ y- ppn ]D n^yo^ (was steht im vorhergehenden Abschnitte ge- 
-^ ^ " schrieben).^ Gen. r. c. 39 (7), B[inweis von Gen. 12, 1 auf den 

vorhergehenden Vers 11, 32; c. 75 (10), von Gen. 32, 4 auf V. 3; 
c. 85 (1), von Gen. 38, 1 auf 37, 36. Lev. r. c. 1 (7), von Lev. 1, 1 
auf Exod. 40 (das mehrfach wiederholte 7Wü n« 71 7\\S n»«D) 3; 
c. 3 (4), von Lev. 2, 1 auf 1, I6; c 15 (5), von Lev. 13, 2 auf 12, 2 ff.; 
c. 21 (7), von Lev. 16, 3 auf V. 2^; c. 29 (5), auch Pes. 152b, von 
Lev. 23, 24 auf V. 22. Pesikta 15 b, von Exod. 30, 12 auf V. 10; 
99 a, von Deut. 14, 22 auf V. 21; 106 a, von Exod. 19, 1 auf Kap. 
18*; 148b, von Jes. 61, 10 auf V. 9; 159b, von Uosea 14, 2 auf 
V. 1. Viel häufiger ist diese in der Begel die Homilie (oder das 
Prooemium) einleitende Formel in den Tanchuma-Midraschim.^ 
S. Tanch. B. 'KID 24, 39; m 24; 7^ 1^ 8, 16; «1>1 20. 36; "«^n 
rrw ^2 Ende, 9; r\Tth)n 15; «^1 19, 24; n^ty^l 7, 20, *26; ncni 4, 
13, 17, 21; Y?^ 3; t^i^l 17; niDlT 11, 15; Kl«! ^19; «n 8; D^BDCno 



1 Zu TanD. Term. S. 141 sei nachgetragen der Plural. Bar. j. Sabbath 

13c 33: nnnn p nann nirap; To«. Sabb. u, 6, b. Sabbath 115b: »TMnaw 'n y. 

2 8. oben Art. n^jm*?. — Gen. r. c. 62 (5): ^ipn ]D n^p»^ TT\2\, 

3 Hier ist hinzugefügt: pV& nvnfi. * Also innerhalb desselben Abschnittes. 

B Hier ist hinzugefügt: 1V^^ nvnfi. ^ Von hier ab wird blolS die Stelle 

angegeben. Die Stellen in Tanch. B., in denen die Formel nicht den Absatz 
eröffnet, sind mit Sternchen bezeichnet 
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♦5; «tyn ^D 16; SipM 10; « 2^; jni»D ♦€; IID« 3; inn 2; n^ 
Addit 19 2; nip 4; ^yOD 6; «DH 2. — Tanch. A. m 18; T^ T^ 5, 
13; KTl 8; ^n 7, 8; «n 9, 11; W^l 1; W1 6; niW 17; «IKI l; 
inn"» 12; m:rn lO. Exod. r. c. 25 (4), 26 (2), 30 (2), 35 (ö); Deut, 
r. c. 2 (28), 4 (4), 4 (10). Pesikta r. 21a, 145 b, 146b, 160b, 176a, 
182a, 197a. Seh. tob zu Ps. 4 (is), — Tanch. npn 47: nrn pj«! 

)^ü''n n^po^ tmi — Tanch. r6ty Add. 17: y^v^ p nöö^ n'»ro no; 
11D« 6: nrn pyn "»"Tn« n^ro no. 

Ausschließlich den Tanchuma-Midraschim mit halachischen 
Introduktionen eigentümlich ist die Formel l^^pBf mDO ?f^ 
yyjf^ (oder 1K^pty)3, mit welcher der Prediger am Schluß des 
Prooemiums auf den Perikopentext hinleitet und die Zuhörer an 
den verlesenen Pentateuchabschnitt erinnert S. Tanch. B. 'M*^ 
3, 12, 21, 26, 33; m 1, 7, 13, 18, 22; 1^ 1^ 1, 6: «T1 1, 14, 16; 
rcnh\n 12; «ri 21; rih\ir\ 9; niS^I 8; Tanch. A. 1^ 1^ 8; r6»M 5; 
W1 5. Deut r.* c: 1 (i), 1 (lo), 1 (is), 1 (21); 2 (1), 2 (10), 2 (is); 
3 (1); 4 (1); 5 (1), 5 (s), 5 (12); 10 (1); 11 (1). Pesikta r. 5a, 15a, 
26b, 32a, 40b, 47a, 56b, 57a, 94a, 126b, 136b, 144b, 165b, 166b, 
175 b, 179 a, 189 a, 192 a, — Statt ^Tmp^ (Wipcf) hat diese Formel 
zuweilen: (DirOBf) D^rOBf. Tanch. B. «n 16; p«D 1; npn 3; 
Deut r. c. 7 (1); Pes. r. 142 b. — pyn ^IDD n-^nD no (s. Art *)1D). 
— Pes. r. 10a: CTD^IS UfcW py^. — Pes. r. 27 a: «in hni ^'•117 
PJT^ KU^ K^K (Selbstmahnung des Predigers, nicht vom eigent- 
lichen Gegenstande abzuschweifen); ib. 150b: yi^h «Dl — Exod. 

r. c. 30 (20) : im mnön ninDty y^y b^ p1. — Tanch. n 5 : im« tai 

l^^yn; dieselbe Abkürzungsformel ib. mp 5, npn 34, npy 6; Tanch. 

A. H,T^ 12. — Aramäisch, Gen. r. c. 8 (1), nach Anführung von , 

Ps. 148, 1: niajr «^1 |m pin ny «r^j; ^d*; ib. c. 16 g. E.: pnii v >. ^ 

«i'^iy ^DD n^ vnnD, d. h. die Gelehrten legten ihrer Deduktion 
der noachidischen Gebote auch andere Verse des Abschnittes ^''^}*i.»^ 
zu Grunde. Lev. r. c. 34 (11), nach Anführung von Ps. 109, e— is: 
«IIDTOT »yx; n^^lDI. — Koh. r. 2, 14 (als Deutung des Wortes 

ity«ia): ifiiDD \ff^ no ynr «in y^y b^ ^«12 D^nntr ly. 

«JJiJ. Joma 5 ab: 'Kna Ki^ns K^n Kn^^D »riy "Kna wriaT »n^na te nrn 

]^ M2D M^'^P: in bezog auf Exod. 28, vgl. mit Lev. 8. — Berach. 5a: Mr^pi Mtm&, 
za Ps. 149» 6 verwiesen auf Y. 5. — Pesacb. 6 b (Papa's Bemerkung zu dem im 



> Hier geht noch voran: X^ypn p n^jm*? Tr\2}D ntD 10'»''p n"apn löH. 
3 Hier ist hinzugefügt : D'^^non nenfi. 3 y^ kann auch fehlen. « SUtt 

iy*^V steht hier manchmal: ]r'^pV; ebenso in Pes. r. * So die Londoner 

Hdsehr. (ed. Theodor, 8. 56); zwei Handschriften blo(^: 'Ul; die Ausgaben: '&U1 

n^i2 n«nfin h2 '>Dim. 
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Namen Babs auf Nam. 9, i, Tgl. mit 1, i, angewendeten Aotspruohe: Dlplts ]^M 

■\m»D nmwsn. — Joma 6Sb (Baba): Kr'-apo »2m Kipn (mr^ipo) »yijm onn 

mpl (m^^^ns); zur AusgleichuDg des Widerspruches zwischen den Deutungen 
des Wortes 'n^ in Lev. 17, 4 und ib. 22, 27. S. auch Kidduschin 9 a (Baba), 
Makkoth 8 a, Arachin 30 b (Baba), Sota 45 a (Bab): 'ptD M3m mpi iT^^^po K3n 
'pn, Nedarim 88a (Baba). — Kerithoth 4a: D'snpn Mr'^P; Meila 19b: tO^sy 
nonm. — ChulUn 82 a: ]in »n ^''jy*?. — Berach. 44 a: ]''ayn p'-DBn l^n», d. h. in 
Beut 8, 8 — 10 unterbricht V. 9 den Zusammenhang zwischen Y. 8 und V. 10; 
Kidduschin 25a: ]'3pn p'DfiH Vi:n 0131, zu Num. 19, 19; Chullin 122a (Bab): 
y*ypTl p^Dfin inrfi^, zu Ley. 11, 29. 8. auch Kidduschin 36 a oben.'. 

VfSjf, Kai: strafen. Lev. r. c. 33 (5), in bezug auf II Chr, 
13, 20: niMn )mv (Gott bestrafte ihn). 

Vfl)f, Strafe. J. Kidduschin 65c 5: im ^ Wiiy IHD; mit 
dieser Frage wird Jerem. 3, s mit V. 2 in Zusammenhang gesetzt. 

Kerithoth 3b: ')^rrt7^ ]3 DM mbH Wp K^ (Subj. ist avisn). 

pDy, Kai: sich beschäftigen (mit dem Studium). ^ Lev. r. c. 

15 (4): niy nu-'p n^ion D'»pDij;i o'^ncn^ rn ^v ^nnn ^«j«»^ 'ii '•m 

niB^l DVn^ ^nsf nyts^n. Ib. (Ismael b. Jose, in bezug auf Echa 

4, 20): n rwD li^ö« mn ^yf^ Yp)üv u'^n «^ i^«. — Exod. r. c. 

19 (2), in der Paraphrase von Ps. 119, so: -»iHefD D!?iyn \\T\ Dl no« 

^n y^7^h yn ix"^^ nwn KiT «^ -ppnn poiy; ib.: in« ^n^ rvffv «^« 
mann miru pioy »rv^ hd. — NithpaeL J. Chag. 77 b 42: ine^^ 

min nmn ipoynil. — Tanch. A. nty"! 1 (zu Gen. 36): poyru TTCh 

imoin^ nwD^ niron. 

Aram. J. Sank 28 b 36: (Josua 6, 2ft) «np pD |"'p^Dj; IVlDBf«!. 
Pesikta 143a: (Jer. 3, i?) K^np T^'in^ l-^poyi l'»nn'' 1in. Echa r. 
1, 16 Anf., Esther r. EinL: (Deut. 28, 49) pnn j^p^oy lim |U^rotr«l 
«plDÖ (in j. Sukka 55b 20 dafür; • • «pTOfiD «n^niKS fp^oy lirOB^KI). 
Lev. r. c. 10 Ende; (Jer. 3, 17) «plDfi jnnn p^oy mm mnDBfKI. 
J. Chagiga 77b 41: pTD p« pioyi pTTD J^p^y p^KT ny. 

In Pesikta 116 a heißt es in bezug auf Jes. 66, 23: D^^U!! 
P^oyi Hin, d. h. dieser Bibelvers beschäftigt sich mit (spricht von) 
den Heiden. 

Pesaoh. 50b (Bab): .... niSDai n'MIia DHK plD^ D^^P^. — Vom aramäi- 
schen Yerbum ist das Partizipiam in dem ständigen Ausdmcke ]3^pDy . • n 
(p^p^Dp)« (wir beschäftigen uns mit . .; wir haben mit ... zu tun) gebrauch- 
lieh. Berach. 46a: ]rp''Dy D'^pifi nsini K^H; Sabbath 9a: 'HD nfi^pD^Mn MSn 
P'poy; Chullin 90a: 'DP n"ü3öa H3n; ib. 98a: 'DJ? miBH HS n-^l H«P'>T WsDj ib. 



t S, Tann. Term., 8. 167. 2 g, auch Frenadorff, 8. 10. ^ yg], 

Aboth lY, 10: mvin piD^i pDpn epea 'Vl. « p'poy » hehr, ivum o'poip; 

]rp^Dp = hebr. UHiK D'-plOp. 
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118a: ]y^üp ymbl^ DiTlVVn rani Vnb. Besonders b&nfig ist die Frage: 'MOn 
P'poy, 8. Babb. 30 a, 51b, Pesaob. 80 a, Joma 52 b, B. Mezia 12 b. 

pDS, Substantiv zum Vorigen. Den Tanchuma-Midraschim 
eigentümlich ist die Frage: • ♦ ^ (J— , n — ) Ipoy no (was hat . . . 
hier zu tun, was bedeutet . .?)A Tanchuma B. tSffeTD 16 (in bezug 
auf den Buchstaben n in DKnani, (Jen. 2, 4): JHD ^"H ^ Ipoy HDI; 
m 4: D^D ^ ypoy noi (zur Sündflut); 1!r 2 (zu Lev. 6, 2): HO 
|»0 jm« ^ Ipoy; n^ Addit 10a (zu Jerem. 3, 19): ^ ipoj; HO 
. • . p ^ )poy no . • • DK; Pes. r. 36b (zu Höh. 7, 3): pü^y HO 
l^^n D^n ^ty; 45 a (zu Hosea 2, i): mn ^in ^» IpD? HD; 43a (zu 
Exod. 19, 5): n 7ih)X> btff npo^ HDI; 47b (zu Ps. 32, 9): Ipoy HD 
D10 ^ty; 171b (vom Schofar des Neujahres): ^"W ^ Ipoy noi. — 
Andere Beispiele für dieses Substantiv in den Tanchuma-Mi- 
draschim. TancL B. T\r\^ 16: (Jott erschien Israel pop ^3 ^id^ 

nm "UT ^D pi pojn; ib. nn^in 17: poyn ten p !?d VT'Hiy npy'» 

nrn zu (Gen. 27); ib. H^t^M 8 (Eliphas, der Freund Hiobs, in bezug 
auf seinen Vater Esau): loy poy ^!? f«; ib. nn^in 21: mm D« 

poy ta 1K nnn d? pntyn dt«^; ib. «nn 2: niD^o Vs« poy ih ly^ dt«. 

— Ib. fpD 6: TTO^ nun ^ IpDP ViD^ T^n» JVD.^ 

Der Plural des Wortes mit vorgesetztem hy bed.: in An- 
gelegenheit, in Sachen. Pes. r. IIb (zu Gen. 48, 7): "IDIK Wim 
hm T?Dy ^y. S. auch Art Toy. 

Beracb. 10b (Levi), Paraphrase von ^^pn bn (Jes. 38, 2): y'pr\ ^op bv; 
Sabbath 32 a (in der Predigt eines Galiläen): D3nM 'nnntn 13 'pop ^9, ^pop ^p 
'M 'n nnerm, D3nM 'nnmn Di ^pop ^p; Joma 22 b (Mani), Paraphrase von ^n^n 
(I 8am. 15, 5): hm 'pop ^; Megilla 14a, Paraphrase zu VIDI (I 8am. 25, 20): 

D^iTon p Kan m ^pop ^. 

DpP, Piel: krümmen, einen Umweg machen, indem man 
etwas nicht direkt nennt Lev. r. c. 26 (1), zu Genesis 7, 8 (yfft^ 

mmo rüy«, st nwDön): nm K^in v6) nrni« n n'npn üpytff u^» 

röO miiD; ib., zu Gen. 7, 2 (Kin m\rr(Q «^ TB^«, st n«DtDn): DlpDDI 

HKoiö Vtßf "UT «^n^ «^ nD miira nu'«n ly^ n^m; upTf "Tn« 

^pfj Kai: entwurzeln, ausreißen. J. Gittin 45 c 31 : jm^UT 
mw nan Tip^f; j. Nedarim 41c 42 (tannaitisch): p n« TDW DH 



* Vgl. j. Joma 45 b 14 : new 3^3 l'-im iTpo^p TO. »In einer tannaiti- 

tischen Agada, Beat. r. c 2 (7): nis^n 'p "]^ ]'M, nsinsn pop -]^ ]'M. Vgl. den 
belLannten Satz ans Ben Sira: nnrD33 pop "]V ]^it. ' Zum ersten Satz s. 

Pesachim Sa (niTüH Dp^P), zom zweiten Gen. r. e. 82 (4), PeeikU 30b. Andere 
Parallelitellen: Pes. r. 57 b (Dinpfi no3 . . opp); (Seh. tob zu Ps. 1 (s), 12 (4), 
15 (4); Tanch. npn 6 (iTlinn Dp'pvf irso). YgL Die Ag. d. pal. Am. I, 134, 1. 
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minn p om: tw^ npij; n«»Di; Horaj. 46a 27 ff.: nt«Di Hh) 

« • • ^pyfy mehrmals, in bezug auf den Satz der Mischna 

(Hör. 1, 8): f\^ln h^ n« ^pvb p n^n nin; ib. 46 d e?: ^dd npyiBf 

ntynDH; ib. 46 c 32 ff; mehrmals: «)U nTpyD I^X« n^B^l — Midr. 
Sam. c. 14 (7), dem Ammoniterkönige Nachasch in der Paraphrase 
von I Sam. 11, 1 in den Mund gelegt: mpj^«l min nßD ^b IK^nn 
(Deut 23, 4) ^iioy KU^ «!? raino. — Seh. tob zu Ps. 110 (2), in 
der Kontroverse zwischen den Tannaiten Jehuda und Nechemja 
(s. Gen. r. c. 43) zu Jes. 41, 2 sagt Nechemja: m r\ipV p Q^ 

. ♦ . B^pD nßyD K^K tffp) löy "10«^ '•D «npon. 

Jebam. 89 b: n'Mnn ]0 im lipj^ ]^ino p n"! ^31. — Das Ithpeel des aram. 
Yerboms, Jebam. IIb (yod der gänzliohen Beseitigung des bachstäbliehen 
Sinnes des Bibelteztes durcb die Auslegung): "ip^K Ippn'Ki ]V3. 

Hgg (aram.)t Wurzel. Pesacbim 78 a, in bezag auf Deut 12, 27 : ^Mip Ip^p 
^n^nsi Min D'^nsn (diese Bibeltexte sind im Grunde hinsichtlich der Schlacbtopfer 
geschrieben). — OhulUn llSb: »TFiD noasn« T Ma'-ns ^3 W^p'^VI^. — Kl^yo, 
zuerst, anfangs, opp. <)1D3^. Joma 22 b, in bezug auf I Sam. 11, 8, Tergliohen 

mit 15, 4: D'M^en DipfiM n'ns BjiDn^i pnn oipcM n^ns mp'im; Megiiia leb, zu 

Esra 2, 3, verglichen mit Necb. 7, 7. — Kethub. 52b: 'MD <)1D1^1 "DD 'MD M^p'pD 
"inO; Aboda zara 8b: vni 'MD i^ion^l JtnM 'MD Mnp'^m; Sota 13a: MIV 'MD 
. . >|1Dn^ M2V 'MD1 . . . M-ip'PD. — OhuUln 141a, zu Deut. 22, 7 : jmvD Mip'pD nhvf 
(das Ghebot, die Yogelmutter freizulassen, ist keine Ergänzung des in Y. 6 zu 
lesenden Verbotes, sondern als selbständiges Qebot zu betrachten, „von Anfkng 
an gemeint**). Joma 36 b, in bezug auf das in Lev. 2S, 22 nach einem Verbote 
(Dp^n M^) stehende Gebot: yüVfü M^p'PD ntyn.i 

DTP, Piel: vermengen. S. Art. nw. 

*]iy, Kai: ordnen. Das Part. Pass. t[np in Verbindung mit ixohpi bed. ein 
geordnetes, d.h. stets bereites, nicht erst durch besondere Forschung zu er- 
langendes Wissen. In einer tannaitischen Erzählung (Me'ila 17 a) sagt Matthia 
b. Oharasch in bezug auf eine halachisch-ezegetische Einzelheit, die Simon b. 
Jochai von Eleazar b. Jose überkommen hatte: n^r^M "y ^V Vfin Min *pnp ^^Wühn 
'DI' "13. Von einer halachischen Ansicht Akiba's sagt Jochanan (Menach. 88 b): 
HTpV "^ ^^ ^'fi^ •'^n T'^P niD^n.a S. ferner Zebachim 19a (Ammi): -pip "nD^n 
U'Tl Min«; ebenso Beza 84b (Nachman).» 

Tttfjfy Kai: tun. Dem Tanchuma-Midrasch eigentümlich ist 
die Frage • • 7Wy HD, mit der die Erzählung in der Paraphrase 
des biblischen Berichtes lebhafter gestaltet wird. So besonders 
n"2pn iwy no („was tat Gott«), s. Tanch. ß. n^ty«nn 2b, m 10, 24, 
«1^ 24, "'i'^Oty 11; s. auch IDTOn 6. — Ib. Ypü 10: f\W TWJf HO; 
im 8: in 7WV no. 



i *U1 hm yy^p'^Vy s- oben Art ^^3. > So im En Jakob. Die sp&teren 

Ausgaben haben l^ö^b statt TD^a < S. Dikd. Sofrim XV, 164. «An 

dieser Stelle blieb TlD^n auch in den sp&teren Aasgaben. * S. Dikd. 

Sofrim z. St. 
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TÜffJi und TÜffVtli M7, Gebot und Verbot Beispiele aus dem 
jerus. Talmud. Sabbath 9 b 66: rwyn »b hv 'Tühü rwy ]^K; Bik- 
kurim 64 a 40, Eiddnschin 66 b 24: (KD KintT) »^tff rwyr\ vh ^3 
Kin 7WV rwv TOD; Berach. 3d letzte Zeile: nvyn «Sl rwryn ("TSV). 

& Art. )l6. 



lUD, Kai: herabsetzen, verunglimpfen. J. Schebiith 36b 38, 
Eidduschin 61c 68 (Midr. Sam. c. 15, Eoh. r. 1, 4), zu Neb. 8, i7, 
in bezug auf Josua b. Nun und Nechemia (oder Esra): niron CUJd 
tnjnyn ip*»-« n^ ^^D nnpn ^p^*« TUD. — Koh. r. l, 4 zu Num. 
36, i: niran p:^. — Jebamoth 13 a 48, zu Deut. 25, 9: D^fifiT ^ hv 

iiMß bw) «n^ minn p m» nsi. 

Djfi, Substantiv zum Vorigen. > Außer dem letzten Beispiele 
des vorhergehenden Artikels s. Tanch. B. TPI, eine anonyme 
Kontroverse zu Gen. 49, 3: n^tffh 1D« in\ D^d!? Iö« TJ. 

Im bab. Talmad sind die beiden Aasdrücke DJB und n^tt^ auf den Ghe- 
ichmacksinn angewendet ; zur Bezeicbnnng dessen, was gut sobmeckt, sagt man 
nyeh opc ]ni2 ; dessen, was scblecbt sobmeckt : D3fi^ Dpc |nil B. Pesacbim 44 b, 
Ab. zara 67 b. 

TDD, Aphel, mit hy verbunden: öffentlich über jemanden eine 
Leichenrede halten (s. oben Art. mts&K). Als ein Schwestersohn 
Bar Kappara's starb, forderte man Jochanan auf: ^)b}f lOM) h\Pj 
gehe hinein und halte die Leichenrede über ihn. Er trat die 
Funktion dem Schüler des Verstorbenen, Simon b. Lakisch, ab, 
^)hv IBö«^ PPOB^ T ^«y, Schir r. 6, 2; Koh. r. 5, ii (vgl. j. Berach. 
5b 74). Ib. (j. Berach. 5c 19, 20), zwei andere Berichte: T h»y 
')bv lOM^ »b'» (s. auch j. Ab. zara 48 c 49); ^l!?y nBD«1 «in n ^«y. 

— Als Levi b. Sisi starb, ^ihy IBD«! ^«IDB^T '»UK ^«y, j. Berach. 
5 c 3«, Koh. r. 12, 13. J. Ab. zara 42 c 39: -»l^y IDöW "»or n ^«y. 

— Koh. r. 2, 2: '^ihy nBD«1 ^«Dt '1 S«y (Lev. r. c. 20 (3) dasselbe 
hebräisch: ^«Dt 1 vby TODH); Pesikta 169b: r'hv T^ßO«! ^«Dt n bv^V- 

— Die auf die angegebene Weise eingeführte Leichenrede besteht 
in der Regel in der Deutung eines Bibelverses und seiner An- 
wendung auf den Trauerfall. 

WB (Nom. act. zu ts^S, einem aus iroi7]'nr)<; gebildeten Verbum), 
Dichtung, Fiktion. Gen. r. c. 85 (2), daß nach Daniel 4, mit 



> In Kidduschin p'»Tl hv niM3. » Koh. r.: ^ll^D h^^tn, « Gleich- 

bedeutend mit dem tancaitischen ^K^, s. oben S. 33. 



* V 
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Übergehung Kwil MerodaohB, des unmittelbaren Nachfolgers Ne- 
bukadneuars, in Kap. 5 Ton Belschazzar erzählt wird, geschieht, 

tef'ipn nm r\o»tef Sdh xyvw nD p ]hdvö nm ino«^ «Ver.» — Der 

Dichter heiUt lOe^^, a. oben S. 7, Art KTl^n M^H; s. femer Ler. 
\\ c. 30 g, Anf., Schir r. 3> 6, als eines der rühmenden Epitheta 
des Tannaiten Eleaiar b. Simeon: lO^ß (Var. DB^ö, ^o^^ö). 

D"*, Fiel: überreden. Tanch. nnp 15 (zu Num. 16, 8— ii): ^3 

^*t i^HJPTWP «:rto nn« i^^i mph ra» o^ß n^ onrnn. — Hithpael: 

sich überreden« überzeugen lassen. Fes. r. 144 b: lüh iV\» fK DKl 
Vtll Q\pee e^'tnr6 "^ tr ]IO&; rielleicht aber mufi mit Friedmann 
gelesen werden: W>wv6.^ 

JTfi, Peal: teilen. Das Partie, pass. (Th^)^ wird entweder 
auf eine abweichende« widerstreitende Überliefening. oder auf die 
Urheber der einander widerstreitenden Meuiungen angewendet, 
l. J. Berach. 9c 4o: r^^ ^» n»», s. nnt Art. rx». — Kila^ 
aaa IS. )i^ 9«« ^ :JS: il Vjr RT^ KTriTD; Schir r. 1. 1: "H ItfrmD 

Vüber das Kachm^ander der salomomsehezi Schriften). Roth r. 

-4, 7 : tC^^ W^Vt TT rmye. — iL Sehir r. 1. i: . • "Tt . * "Tt . . ^ 

|vmSi>» T^ wifsy p xir 1 ^«t "trr nett; Gen. r. c. 15 (t): 

•^i^^ r^T(t» pn; Ä-hir r. 4 xe: ^trneit nn rc '►r^ Wenn Ton 

d^ii M^ittun^n zweier Autoren gexe«$^ wini. da& se euHiBder 

uicllt widerstreiten. Uutet die Foniiel hierÄr: ip^> *^^ *^; 

"^ s^ öeöu r. c. 33 \,ö). 34 «>i; Schir r. U w; Koh^ r. 4i^ 3; EchA r. 

^ \ Üb 7: jyrr -y^ rrptn pi^wrtt; ib- 2L u: p psar "^ ^"^ p i^ it 

Tp^^ YjL ^wö. r. c. 15 (T), 31 (?;» 38 la), 3?4<s), Sl (3». — Koä. 
r. 7. le: 70^-^ &6 rwST r^ ^ <^l>w die ersten fänf der als 
Yer&.$s^r der P^alsMu ^eoannten Personen gibt e& ksnoiL Stret). 

WiiAib. ib: ;f>*antaii ji:*^ ht« ürü; ib. 7»: ^aam "^ '^mest ^ «r?». — 
n; MitMia 3a: r^ aw aoiY 2^. B^rttob. 41 »; ^TTT "n 'Tai "* rr2 *r^; Jebsm. *ib: 
ir^»n ^an > rrs 'r-^; Mü^ Km^u toa; ^ r r M^ -yi tai •n m::» "^ spnr ^ rtz •r 
^am* -n Trpnrr ."rw»; Jabaxn. leb: »r*52Tr rrta» w i f ^ ift ^rm «^cr 

— ;$a6li. »b: . . 5 'i» ^•^ . . 5 " r ^nrt "^m *t-, Chiün& «b: rc 'r* 

— Ui)|M«*L BoMiitiM» in ii«r lfr«Ki»; . . "i^iro^ iKSr ('«uriii sÜMi «h» ^laniltar 
Mainuii^ wonuu ^c^t ibr« IwoQCXQv^nn «urtlok^}, «•. BiffBcb. 4.b, Sabbsdi LQäa^ 



S. Dia i^. ii paL ^m. Ut :^e4 ^ a^ onc .^iit. 3rm> ' S^bc 

?<?IT, ii\^. Ota Bak»pii»i* bi* Ltty HU Ti6a, * :Jdbir r. l, 5: 5«rr -^ rrr '■sy rtc 

:«9»*^^^ Ui 9^[». rMllasft^KirnüiniMb roys^aKt "^29; ^ Habe. ??n^ 



^ 
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Menach. 27b (Antwort: mp 'Mnn). — '^^fi^ Mnn, Sprach. 92b; . . 1 Kn^l^ 
^i^ßnap, Sabb. 117 b, Erubin 71b. 

Pael: einen Unterschied machen. ^ Becbor. 33 a: . . Y^h . . ]^n MSDH'n r^tlJ 

B7fi, Peal: entgehen. Eine Redensart des jerus. Talmuds 
lautet: \oh (no^D) no^ö «^ ^nviD «nn („eins von zweien entgeht 
euch nicht^), ihr unterliegt einem Dilemma; s. Berach. 6a 38 (-« 
Nazir 56 a is). 

/B?B (von ^B^?, Pfeffer), scharf disputieren.* Seh. tob zu 

Ps. 1 (16): ]rw \ff>pb p ty"ii jinv i ^Bf jnjnDtr nnnwDi «^n ninn 

Baba Mezia 85 b (Simon b. Lakisoh, al9 er da« Grab Ohija's nicht Anden 
konnte): ini03 nninn ^n^fi^fi M^ Dl^sn on mov. SabbathSla (in einer Paraphraee 
Baba's zu Jes. 83, 6, dem Worte nD3n entsprechend) t^ü^n:i rhtht, 

^7B> Nom. act. zum Vorigen. < J. Terum. 42 d 40 (S. b. 

Lakisch*): »1 n^Oty «"»^nnn ^ID^^DD. 

Temura 14 a (Abahn in bezng auf die nach dem Tode Moses vergessenen 
Halachasätze): 'h\tiht "|V1D np p ^M'inp pnnn ]3 'fi ^1^ >\M; Ohnllin 110a: *]inD 
M^^n "y ^V iV^fi^fi. — Aramäisch. Ernbin 67 a: Schescheth zitterte am ganzen 
Leibe KlD'n nni n^^fi^'fiO; Kethnb. lOSb (Ohanina b. Chama): wenn die Thora 
vergessen werden sollte, ^^lA^fiD rh t^yriTiü, 

n^fi. Zum tannaitischen Terminus H^fitD* (was im Texte entbehrlich und 
darum den Zwecken der Interpretation oflSen gelassen ist) gehört die Aphel* 
Form des Yerbnms. 8. Nidda23a ob.: M^Dnn n^^^BM; ib. 22b (zu Gen. 1,37 und 
2, 7): ^\1W6 1»^1 n^fiM^ ma^; Sabbath 64a: WDIO ^^»M; Bechor. 82a] n^ TTOf} 

CTJfi, Arten der Textauslegung. J. Sanh. 22a 7t: KnnB^ n3 
line D^ai B"D1 KOO WB D"ö remi minn; so deutet Jannai den 
Zahlenwert (49) des Wortes l^iTI, Höh. 2, 4. Vgl Pes. r. 101a, 
Seh. tob zu Ps. 12 (4). — Schir r. 2, 4 (Jizchak): nBm^Kff minn 
. . . D^iö »"D; Lev. r. c. 26 (i), Pesikta 31b, Seh. tob ib. (Len): 
die Bander in Davids Tagen . • # D^iö 0"D mwi nH BnT6 fjnv Hl; 
Pesikta r. 58 a (J. b. Pazzi, als Deutung des Wortes D^nySBf, 
Ps. 12, 7, mit 72, also 49): Wß ptmi üT^rm ncnii mvW; Koh. 
r. 8, 1 («= Pes. r. 62 b), ErklÄrung der Worte ^21 TOT jm» W: 

ü'^t ytffrx\ xiyymh m\nn rm vrmh pjnr mr. — Pes. r. 53a (von 

den ftnf Deutungen darüber, daß gerade Joraa, ein Enkel 



> 8. Tann. Term. S 60 (p^). > g. »leh Fremdorf, 8. 10. 

3 YgL ipn (eig. schart Xegflla 7a: Nnmn itft^^, ein seharf<sf PfefferkiyrD- 
ehen>, der Scharfsinnige; nptfi, der ScbaHirimi. 8. Lny II, 114. ^ Schon 

in der Baraitha, Aboth TI, c: D ' TP^r n ^r9h%\ B. Hathra 145b: V»^ VjD. 8. 
aaeh oWn & 136, Art. ni9 Ende. » Ihi bab. Talmad aaeb «JVtO (oder 

maieiert *»e, Dikd. Softim YD, 13« ZeUe i) geeehrielwi. 
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Josephs, Amalek, einen Enkel Esaos, bekämpfte, Exod. 17, 9): 'H 

pfitjt, das aram. Äquivalent Yon D^^. J. Cbagiga 78d 24 (in 
der Erzählung von den Schülern Akiba's, die in Liebe voneinander 
schieden, indem sie Jes. 5, i auslegten): pin y^Tt |ir6lD pim 

p« ynty v^ p KpiOB. — Echa r. zu 2, 2: pHB^ BT-n mn pm'» -n 
i^ö« j;m«i D'^'uyy tym mn '»mi ten «*?i 'n y^nn j-'ö«. 

Nedarim 41 a: Mn^^'H ^M nvy nVn. ~ Berach. 4b (yom 119. Psalm, in 
dem jeder Bachstabe achtmal im Vertanfange steht): 'BM M'2Dra M'iun. 

TDfi, Kai: für unbrauchbar erklären; diffamieren. Im ersten 
Teile der S. 49, im Art «)'»Din, erwähnten Regel: TDK^ty DipD b^ 
D^^ltS^KTl HM ^DIS r6K, angewendet auf Gen. 2, 4 und 6, 9; s. G-en. 
r. c. 12 (8), 30 (3), TancL B. WDBf 3, D^Oßt^O 2, Exod. r. c. 1 
g. Anf.; c. 30 g. Anf., Ruth r. 4, is. 

pDfi, Hiphil: unterbrechen, pyri p^DDn, s. oben Art |^^3?, 
S. 150. — Aram. Aphel: einen Yers zerteilen. J. Chagiga 78a 48 
(in bezug auf I Chron. 29, 21, Simon b. Lakisch): • * • t^piDt \nn 

Kai (aram. Peal). Die Bedensart *]p1Dfi ^^ piDfi s. im nächsten Artikel 
(8. 160). — mTü püp, s. oben 8. 135, Art. Mll'D. — Bechoroth 14b (Baba, indem 
er eine halaohische Auslegung der 8ohule Ismaels zu Beut. 12, 26 anfuhrt, 
durch welche die Auslegung eines anderen Verses zu demselben Zwecke unnötig 
wird): ^M)n3V' "1 'ni K^n ng9B 113; ebenso Baba, Jebam. 87a, zu Num. 30. 10. 
Hier hat das Yerbum wohl die Bedeutung: abschließen, erledigen; vgl. KDS^n 
Mnp^Dfi, oben 8. 56. — 'ini (p'Dfi Mp) p^Dfi, der Urheber des Mischnasatzes gibt 
in ihm eine abschließende feste Norm an; s. Erubin 2a, Sukka 2a, 29b, Jebam. 
16b, 20a, 61a, Oittin 10b, 26b, Nidda 56b. — Dazu das Participium Passivi 
(Pen). Temura 28b: 'inp »b 7\>h Kp^Dto H^l Kn^'-D ^inp n"^ Kp^DBT tu&^; Meila 
20a: iTV Mp'Dfi M^ MH H'^ Mp'Dfi M.l; Temura 22a, MeiU IIa: «tV Kp^Dfe M«r-| 
H'^ Mp'Dfi K^ Mfi'DI; Nidda 55 b: '3nD^ H'^ Kp'Dfi M^l; Mnp'Dfi Mra^H, s. oben 
8. 56. — Hiphil (Aphel): yiprt p^Dtn, s. oben 8. 152. — Erubin 28a: nipDfiM DTin 
]3ai mpDfiM M^ M3n ]2ni (gleichbed. mit dem Peal in 'ani p'Dfi).^ 

p^D^, Bibelvers. Wenn in einem Bibel verse mehrere Dinge 
enthalten (oder durch Auslegung gefunden) sind, wird folgende 
Formel angewendet (gewöhnlich sind es drei Dinge): piD&2 ]t&h^^ 
nriM. S. j. Berach. 11 d 2; Taan. 65b 4i; 68a 65, 74; Megilla 74b 46; 
Sank 28c 9; Lct. r. c. 35 Ende; Koh. r. 5, 10 Anf.; Pes. r. 
200 a — in« plDBD now ]rwhtff\ Gen. r. c. 44 (12), in Lev. r. c. 

13 g. E.: in« piDcn ]nt;b^ nra ntß^i; Ruth r. 4, 7: D-^niro nm;bto^ 

nn« M. — J. Sota 18a 28, Lev. r. c. 18 Anf.: 1 \ini JXwVBf 



i Zum Ausdrucke ^Mnp MpDfiD Mtnn Kr SD (Menach. 74 a, Baba Bathra 111 b) 
B. Die Ag. d. pal. Am., B. 132. 
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•m« piDBD. Pesikta 100 b: in« M D^DI; Deut r. c. 2 (25): ]^D 
•m« DD. — Drei Tradenten im Namen Levi's, piDB MO» ]rwb^ 
nn«, Esth. r. 1, 1 Ende. — J. Erubin 26c so: hy p^üt \^llp ]'»« 

D»n roD ^Di 1; Lev. r. c. 16 (2): . . ♦ piDD )b n«nn D''Snn nw i^ «^n; 

Tanch. innon 10 Ende: piDD^ plDDDI HD^H^ na^iTD i^'TOI. — Lev. 
r. c. 25 (2), zu Deut. 33, 18 (lö« ]1^n6l): IDty 'jy plDCn Klpi 7D^D^. 
— Pesikta 107 a: 'fin IDKiy HT; Tanch. yntn 9: "IDW 'ßmy "»B^. 
Gen. r. c. 56 (5): . ♦ n K^« nniD plDöH l'^HtT; Tanch. inn 1 Anf.: 

DT« ^in nmnn idtö ntn piODn (ProT. 28, 22); ib. yntn 10 Anf. 
(zu Habakkuk 1,7): . • ♦ nyTßni pty«vi D^HD inTD mn piDDn 

Dl« ^iMI; Deut. r. c. 4 (7), zu Ps. 31, 8: *)DVn "U'TO ntn 'Cn. — 
Tanch. üwnp 4 (zu Jos. 24, 19): D^i'ID!? «in nnD nt plDD; Gen. r. 

c. 41 (7), zu Gen. 13, 10: «in rxMjf ji«6 nrn 'tn b^. — Exod. r. c. 
6 (1), zu Koh. 2, 12: m^D ^j;i no^Bf by id«^ nrn piODn; Seh. tob 

zu Ps. 56 (4), zu V. 19: 1D«i ^m Sy nt piOö; ib. zu Ps. 86 (8), zu 
V. 17: ntn piDDn 1D«i npr:i — Pes. r. 30b (zu Ps. 119, 105): 
ntn Dn TD« ^no^«. — Ruth r. 2, 4 (zu Lev. 27, 44) : die Männer 
der großen Versammlung ntn plDDn bv D^'iyBM Vn. — Echa r. 

1, 16 (zu Ps. 68, 23): ntn piDcn üTi'^yy n« n"npn T«n. — Gen. r. 

c. 4 (2), 8 (8), 49 (1): ntn plDD^ JT^D tvrWD; Schir r. 3, 8: !?^nno 
ntn 'tb jrntr ny 7^ini «nip; j. Moed Kat 83 b 46, Ruth r. Einl. 
(in der Paraphrase zu Jerem. 36, 23): "»B^^onn pHOtb Jf^lTW JVD 
(nämlich Echa 1, 5). — Besonders in den Tanchuma-Midraschim 
wird häufig angegeben, wer einen bestimmten Vers (zumeist aus 
den Hagiographen) gesagt hat, welcher biblischen Person er in 
den Mund zu legen ist; zuweilen ist die Form der Frage an- 
gewendet. Tanch. B. nn^in 13 (zu Hiob 29, 19): plDDn 10« "»D 

losy by viD« nv« ntn; «rrn 17 (zu Ps. 55, 19): no« nn • • ♦ ns 

. . . nytrn; ib. 23 (zu Ps. 142, 6), ebenso; «n«1 6 (zu Ps. 24, 7): 
11D« Ttübtff . . ^0; "»in« 1 (zu Hiob 37, 1): ITD« «W^« • ♦ . ID; 

norm 7 (zu Mal 1, 2) : no« "»DÄte no« ns ntn pioDn. — Tanch. 

jntn 1 (zu Hiob 29, 2): 110« DV« ntn 'Dn; 110« 28 (zu Ps. 35, 10): 
ntn 'tn tn no« nö^; Pes. r. 196 a (zu Ps. 119,62): 'ßn 10« 111 
ntn; Exod. r. c. 8 Anf. (zu Ps. 24, 7): ntn ön 10« no^»; Seh. 
tob zu Ps. 6 (9), zu V. 7: r^j; cn 10« lOSy III; Tanch. n«1 15 
(zu Dan. 9, 7): ntn 'Dn 110« «^ityi ^«tS^-'O n^^^n. — Echa r. 1, 17 
Anf. (zu Jer. 8, 23) : nb^DH »b V^D^ p«ty ^D . ♦ . . ntn plDDn 10« nD 
mn7 «^1; ib. Prooem. 2 g. E. (zu Hosea 7, is): 101« n'Dpn ^"»nnm 
ntn plDCn n« on^. — Exod. r. c. 17 (4), zu Hiob 31, u: HD 



s. Koh. r. 10, 6: ]bt ^ra ]ht piDfi nDM ')^y nn&M no rrV neu. 
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inD« üb)yTi Tty mn 'DH 1Q»^; Schir r. 2, i zur St.: mn 'JDH 

Aram. «piD^. S. Art im, *)1D, pDj;. — Echa r. 1, i«, in der 
Erzählung von Mirjam bath Tanchum und ihren sieben Märtyrer- 
söhnen: rppiDB KVT D^ 10K1 "»Bf^nn fcwn. 

Plural Echa r. 3, i (vom 3. Kap. der Klagelieder): «1»T7 
D^IDö »rhn «n^n; ib. 3, 19, s. S. 6, Art. n"«. — Gen. r. c. 36 (8), 
vgl j. Megilla 74 d 49, zu N eh. 8, 8: D^pIDCn ny«n 1^« «npon U'Q'^ 
(die Versanfänge).' 

Megilla 12b, zu Esther 1, u (Le^i): IDKl ni^nnp OIV hv HT piDfi ^3. Be- 
räch. 41a und Par., zu Deut. 8, 8 : '>&K1 ]ni)ri9^ ^^13 plDfiH ^3. B. Bathra 8 a, zu 
Hosea 8, io (13X1'), Ulla: IDIU n'D")!! ptt6n HT p^Dfi. — Berach. 57b: htl\ D^SVn 
nsop ntnns ^t nn Vfi "IVI^ piDfi („wem beim Aufstehen des Morgens ein Bibelvers 
in den Mund kommt, dem kann das als eine kleine Prophetie gelten**). — Plor. 
Megilla 8 a, Nedar. 37 b, zu Neh. 8, 8: D'p^Dfin ^bH h^Jff ÜW. 

Aram. Taanith 27 b, Megilla 22 a: l6 UM U'l-| «IVO iTpDfi M^ MpiDfi ^3 
pnpo^i (außer der überlieferten — auf Moses zurückgehenden — Versabteilung 
darf kein Vers abgeteilt werden). Kidd. 30a (zu Exod. 19, 9): TT^ ^pot Kl'ipD^ 
^piOB MnVna unp "»76. — Schebuotb 16b: »plDß ^«m nnon53. — Berach. 5a: 
^mi MpIDfi ins, z.B. Psalm 31, 6. — Taanith 9a. Jochanan fk'agt den Sohn 
Simon b. Lakischs (ein Schulkind): yp^Ot "h MO'M; er gibt als Antwort: I>eut. 
14, 23. Ein anderes Mal (ib.) richtet Jochanan dieselbe Aufförderung an den 
Knaben und erhält zur Antwort: Prov. 19, 3.' — Von Jochanan wird erzählt 
(Chullin 95 b), dal^ er Samuels, des babylonischen Schulhauptes, Tod dadurch 
erfuhr, daß er ein Schulkind fragte: "l^p^Dfi ^h plDfi und zur Antwort erhielt: 
I Sam. 28, 3. Auch der bab. Amora Schescheth bekam einen bedeutsamen 
Wink, als ihm ein Schulkind auf die Frage nach seinem Bibelverse II Sam. 2, 21 
rezitierte (Gittin 68a). In der Erzählung über Elischa b. Abuja (Aoher) und 
seinen Schüler Meir^ (Chagiga 15 ab) gehen sie — in dreizehn Synagogen — 
von Schule zu Schule, und in jeder Schule rezitiert das yon Acher nach seinem 
Verse befragte Kind irgend einen Bibelvers, der auf die ünsühnbarkeit der 
Schuld Achers hinweist, und zwar sind es folgende Verse: Jes.48, 22; Jer. 2, 22; 
ib. 4, so; Ps. 50, 16. Die übrigen Vene sind nicht mitgeteilt, aber et beißt: 
KiTii 'Kn ^3 rrt ipDö in^3 

Außerhalb des babyL Talmud findet sich der Ausdruck 

nur in der Sage über Mordechai imd Haman (Esther r. 3, 7). 

Mordechai holt drei aus der Schule kommende Kinder ein und 



1 S. b. Jebam. 16b, zu Ps. 37, 25 (Jonathan): MOm D^)yn *1V nt p\Ot\ 
ebenso Ohullin 60a (Chanina b. Papa), zu Ps. 104, 3t. ' p^Qj^ ». mpe (■. 

Tann. Term. S. 152, Anm. 4), Tanoh. A. m 10: piDfin p vnifiD. ' 8. Bar., 

j. Sabb. 3 b 70: "un ^wh ].TpiDD ^mvn ph ]''rpno nipu^nn idw ^«^^ p wt. 

« Ebenso Beraoh. 12 b: ]ypüt ^^3") nvfi npDfiT TVB^t ^3. » In der 

Münchener Handschrift: ^nin ^plDfi. < S. Dikd. SoArim z. St. 

7 Die Erzählang hat rein babylonischen Charakter, ist aber einer echten Ba- 
raitha angehängt 
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befragt das erste: yp^W ^^ plDD. Er erhält zur Antwort Fror. 
3, 25. Das zweite Kind gibt dann ungefragt seinen Vers an (Jes, 
S, 10) mit den Worten: nßOn xr^2ü "^niQTf plDßn ntni DW ^nnp '»i«; 
ebenso gibt das dritte OPKI HS^^^e^n nnfi) seinen Vers an: Jes. 
46, 4. Mordechai freut sich über diese Bibelyei*se als Heilsbot- 
schaften (^^intS^DSf niDIts nvilt^l) angesichts des von Haman drohen- 
den Unheils. Aus der Antwort des zweiten Kindes kann man 
entnehmen, daß die Schulkinder den letzten Vers, den sie an 
dem betreffenden Tage in der Schule gelesen hatten, ihren Yers 
nannten. 

KjJ^I^, Entscheidang. Kethub. 76b, Nedar. 36b, 39a, 102b: KpDfi ^Nfi. — 
* B. fiathra 180a: nm MpDfi. 

pDB(?) Trennung, Trennungszeichen (Pesik, p^Üt). Exod. r. 
c. 2 g. E. (zu den vier analogen Stellen: Gen. 22, ii; ib. 46, 2; 

I Sam. 3, 10; Exod. 3, 4): npy^ poD n BT» Drro« Dmn«n «310 nn« 
pDD n j^K ntWD m^D ^s« pOD u ly^ ^«loty ^«lOBf poc in b^^ npjr.^ 

Plural. Megilla 3 a, za Neb. 8,8: Dnsjm 'pDfi l^M K'>pDn U'l'l, die Trennung 
der sinngemäl^en Teile eines Bibelverflet; ygL Nedarim 37 b: O^ope piD^fi. 

DffB, Mal. Schir r. 4, 15 (Jochanan): ü'üyt miDBfl D^yni« 

minn on mp^ty d-'-ut miotri o^nn« t^^d i«n i«n minn 11«. — 

Lev. r. c. 34 (1): nty« Tro Dn^yD TD. — Ib. c. 4(2): CTOyD '1 
rwin^ nD"» 1 liiD t^Öi ]«D D^ro. — Schir r. 7, 1 : ]M niHD D^oyö 'T 

^«•«^•»n Xtihixffw nvD^ n niiD ^nw. — Koh. r. 9, s (zu Dan. 9, 23 

und 10, 3, 11): nniDH JHD Tro D^oyö '1 — Echa r. 1, i3 (zu Esther 
7, 5): D^yö '•nty 1D«"'1 10«'»1; Ruth r. 2, 11: Hin Hin D^DJ^Ö ^it^ Ho!? 
^^. — Pes. r. 180 a (zu I Sam. 1, 11): ntn plDM Siro DnsyD 'i 
'DK DK 7nDK. — Tanch. A. nn^in 11, zu Gen. 27,33 (1^ TXn): 

DnDj;D ^:» HD^. 

B*1fi, Kai: einzeln hervorheben, spezifizieren. TancL B. 
X11*6in 20 (in bezug auf I Chron. 3, 10—24): Diran 7^ DTD JKD nyi. 
— Pes. r. 58a (zu Lev. 11, 4—8): ID^Jj; "»^Bn ^HKI IHK b^ D11B; ib. 
32 a (in bezug auf die Psalm verse, in denen die einzelnen Körper- 
teile (3t)ttes Lob verkünden): D11B1 niim. 

Peeacbim 21b (Abahu), in bezog auf Deut. 14, 21: ¥h nDKlV DIpD ^3 

BiBW "pna ainan ^^ ent"» ip jmwoa n«3n n^O"»« inw n^oitmo^» nnK . . . Vd»^ 

. n^aia l^.« — Jebam. 56 b (Baba): nKDD^n 1»» "inK (Deut. 24, 4) hh^2 Vn ^2n 



» Vereinzelt ist nipOBH ^23, Tancb. pntn 9, wofür in dem Tanch. der 
fHiheren Aufgaben steht: nwifin ^31. 2 Xn j. Orla 62 d ts, wo Abahu 

den Aonprach im Namen Eleazara lehrt, lautet er so : ... ^2Mn »h 1DM2V DipD ^3 
]ü iSHa 1^ Brn'Bw Dw 1^ wiD"! nw3n ma^r ip n^^2K iio^wa n^^in iid'K own n» 

n^ai3l ^nn. Dann die Frage: ^nn p "tt«! I*? BrT'B HD; Antwort: Exod. 22, 30. 
Bacher, Tenninologie IL 11 
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nnniö nwfina «n nnio« nweni »^ K'ni bicn»^ nw« ^n: (Num, 5, 13) avirn ^^ entao 

B*lfi (aram. t<9*}^), das Besondere, Einzelna S. oben Art 
Vys. — • ♦ ^ B'n?, die Formel, welche angibt, was durch den 
biblischen Ausdruck ausgeschlossen ist, findet sich einigemal in 
Gen. r.; so c. 32 (s) — vgl. j. Megilla 72 b 41 — zu Gen. 7, 14: b^ 
«•»iy»0p*?1 «•»'•D'Tö^ Blfi f\y2 h^ 11ö:r; ib. zu V. 16; ib. (u), zu Gen. 
7, 22: ü'^rh onS; 34 (8), zu Gen. 8, 19; 35 (2), zu Gen, 9, 12 (DTD 
nnn '^^Wb). — Lev. r. c. 9 (2), zu Lev. 1, 2 ("»li^ ons) ist tannai- 
tisch; vielleicht auch j. Berach. 3b 40, zu Deut. 6, 7; ib. 4c 37, zu 
Exod. 13, 9. 

8. Art. Ws. — B. Kamma 54a, 63 b: KonB in Kiom aviSl — Zu . . ^ Bio 
s. die Beispiele bei Levy lY, 110 b. 

*]*1D, Peal: einwenden (eig.: zerbröckeln, zerreiben). Nedarim 51a, in der 
Erzählung über Jehada I und Bar Kappara; dieser fragt den Patriarchen, was 
in Lev. 20, 13 nipin bedeute, erbebt aber gegen alle Erklärangsversuche des- 
selben Einwände: »nBp 13 n31B najnn »in ]^2m "ni .T^ IBäI ^D. — Eine ständig 
mit dem Kamen B. Achai's verknüpfte Anwendung des Wortes bietet das oft 
zu findende 'MHM '"1 T"^, Ketbub. 47 a, Kidd. 13 a, Scheb. 41b, Zebach. 102 b, 
Bechor. 6a, ChuUin 65b, Nidda S3a. — Sota SOa: .T3"l& M^l; Chul. 115b: ]r3ifi; 
Arach. 18a: p'3m3; Kerith. 5a: nsifi 'MO. — Häufig ist die Anwendung des 
Infinitivs in der Formel: "[n&'D^ »y»; s. Beracb. 21a, 35a, Sabbath 28a, 64a, 
Sota 30 a, B. Kamma 5 b. 

«519 (K2VÖ), Einwand. Pesach. 68 b, ChuUin 85 a: KSTö n^^ n^K; Kerith. 
4a: 'D ]'\7\h n^K; Megilla 7a, Menacb. 66a: . . D 11^ 'fi \r6 n^K '\7ih\2b, B. Bathra 
130b: 'D n^a Wtm . . . «rm HpDB; ChuUin 114a: «STD «im Klp'jre. — Plural. 
Chullin 76 b (Eaba): -jV no^ "^TfeH nnn«, wozu suchst du Einwände. 

DJ*1B, pflegen, versehen, versorgen. Ganz eigentümlich ist 
die übertragene Bedeutung dieses Verbums in Exod. r. c. 44 Anf., 
wo der Kompilator des Midraschwerkes dem Redner, der die 
Parallelen zwischen Israel und dem Weinstocke vortragen will, 
die Vorschrift erteilt: . . U nniO«n n^jnn ]ni« b^ D^nBO nn« 
D^'lfiD nriK ']1D2V, bloß die eine am Schlüsse zu bietende Parallele 
ist angegeben, die anderen (s. Lev. r. c. 36, Midr. Sam. c 16) 
sind der Kürze wegen ausgelassen. — So findet sich der Ausdruck 
nur noch in Pes. rabbathi. Das erste Prooemium des ersten 
Abschnittes (Ib), mit dem Texte Ps. 42, 2 wird nur begonnen, 
um für das Übrige auf einen andern Abschnitt zu verweisen: 

niD nn« d n^nrü no^n nrn nnen oiiDo inw. Ebenso im 



Ferner: n^'n^n C"]^] trn'fi rtö). Antwort: Deut. 14, 2l. Biese Lesung (tt^lfi statt 
D^D) scheint die ursprüngliche zu sein. 
> Statt n«t 1. np«i. 
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5. Abschnitte, im Prooemium mit dem Texte Höh. 3, ii: IDi'lBDI 

n^ytffn Ttrn noi« «inir DfirD. S. auch oben Art. d''D.< 

Dp'lfi, kundtun, offenkundig machen. Pesikta 24 a (vgl. Pes. 
r. 48 b), *zu Gen. 35, 8: Tin p «^« nmVü nsDTß «^ D'^DirOH; Gen. 
r. c 76 (7), tann.: Diron 1DDTD vh. Schir r. 4, 12 zu Lev. 24, 11: 
niron nODTöl (dasselbe Tanch. ph2 25); Tanch. B. hnp^) 11, zu 
Ezra 10, 15: 1D0TD 'Dn.2 — Gen. r. c. 65 (1), Lev. r. c. 13 E.: zu 
Deut 14, 8 und Ps. 80, u (Ttn als Typus Roms): »h D''«^nn ^DD 
1D«1 rWü D^W «^« niDDTß; Schir r, 4, 11 Anf. zu Höh. 4, n (wo 
die Prophetinnen Israels gemeint sind): pDl^ßl no^B^ «ni. Ib., 
zu Zach. 14, 5 („alle Heiligen" sind die Propheten, deren pro- 
phetische Reden unbekannt geblieben sind): n"2pn «1D^ Tny^ 
]n«ni DDnSDI ]«''nD; Lev. r. c. 32 Anf., zu Lev. 25, U: nMl 
TXSffü '»T ^y pDTß; Tanch. B. Slp"«! 11, zu Exod. 37, 1: IDD^BD «im 
DJ;d ^Dn. Tanch. B. «T1 32 (Gott spricht): D^iy '•«n^ "»nöDID «^1 
]W«nn DI« ^^üü ^D«fir ]^''«n hm no; ib. «n«1 5, Paraphrase zu 
Exod. 6, 3: «in trnifiD D« nrh TUDDID «^. — Nithpael. Schir r. 
4, 11, Ruth r. 1, 1: ]n«ini noonem «^ no^V, Tanch. hnp'^) 4, Exod. 

r. c. 48: ^«*?M «^« DD^SW «^ D^DÖI. 

p^S, Pael : eine Schwierigkeit lösen, einen Einwand beheben, widerlegen. 
Sabbath 33b, Pinchas b. Jair löste jede Schwierigkeit, die Simon b. Jochai 
anf warf» mit zwölf Lösungen (runde Zahl): n^n K^wip ^nr p W"n ""vpü mn ^3 
^pn^JD nonn I^K^ ]1 onrJD 'n n^^ piBD. Baba Mezia 84a, Jochanan erzählt: "O 
^v\''t T'3 it!? «ipnBDi «n^^wp td rrb ^c^po mn «n^D «i"»« nin ^3 «a^pb. Wenn 
der die Frage auf werfende auch die Lösung gibt, heilet es: plDD M^n^ 3^niD Min 
nhf s. Srnbin 91a, Jebam. 20b, Kidd. 26a, B. Bathra 129b. — Makkoth IIb: 
Kntnp ^II^bV jn^; Berach. 27b: n^V piBD n^^ ^üpo '«X — Ithpael. B. Kammi 
66 b: npi^'^» Hb^. 

«iJ^*^v Nom. act. zum Vorigen. Außer den im vorigen Artikel gebrachten 
Beispielen (für den Plural) s. B. Kamma 117 a: 'MH K'üip 'MHI K'Vip 'KH \nb n&K 
Kpn^D ^«m «pn'B. ib. Ua: ^r^D ^^nm KpiTMl KTT "n «'«npa. Jebam. 79b: '^h 
MVT K3n'& Mnni tcpn'fi IT^Vk (Baba's Lösung des von Joseph erhobenen Ein- 
wandes ist in bezug auf B. Eliesers Ausspruch selbst ein Einwand). 

p*lB (aram. «pTD), Abschnitt der Mischna. J. Kethub. 31b 33: 
«pTßT"niy«1; Kilajim 26d unt., Schebiith 36a 5i: «pTD ^D by 

moKJn^« «riD^NT «nn hy i« nnoKn^«. — Nedarim 40d 4s: hüm ny 

^pIS. — Exod. r. c. 40 (1): Umo 1« im:i« 1« IpTö löl^. — J. 
Taan. 66 a 56, Megilla 70 d i8, Jebam. 6 b 4, 22: '^piB yr «M nw 
m^')^.^ — Für die Bed. Psalm (speziell Hallel-Psalm) s. den 



1 Eine ähnliche Verwendung des Yerbums ist schon tannaitisch bezeugt. 
8. die Baraitha B. Bathra 14 a: nni*? pn« Dintl K» 131»^ \n» nnoin*«. 
2 Esther r. 1, 9 (Ausspruch des Tannaiten Josua b. Karcha): 3Vi3n nm HQ 
^nw bv nnTjpo doidV. > An den leUten zwei Stellen steht »B^a (neu) für «anj. 

11* 
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Ausdruck: D^p*lD ^tTKI, 3. Sukka 54a 7.1 — Schocher tob ru Ps. 

1 (17): D^p n-^my D'^pnß '»^cn nmw ot?td •'» mip »in» na ^d 

r6^1 üüV nXV iniiroi. In diesem den Namen des Tannaiten 
Bar Kappara tragenden Ausspruche wird — nach den Verhält- 
nissen der nachtahnudischen Zeit — vom Lesen der Mischna- 
Abschnitte gesprochen. Im Talmud, Menachoth 99 a, heißt es in 
der entsprechenden These Ammi's: pnfi »b» DTM n^ VÖ I^^Slt 

ix^yrif ^n» pnei rvvw -mH.^ — Aram. «TpiD ötrs, s. unt, S. 171. 

Kedarim S2a (vom XI. Kap. des Traktates Kedarim): ^r n i^p"^ n^Vls 
Min (y^nnser Abschnitt*', d. h. der vorliegende Abschnitt); Jebam. 9a nnt.: ^inp^ 
VP*^n; Zebach. 15 a: ]'pnfi -|TKn (im nächstfolgenden Abschnitt, Zebach. II); 
Sanh. 52 b: ]^plfi *]TM3 ]^. Von den Abschnitten des tann. Midrasch. Berach. 
IIb: ni ^m «TBOn Ypit ^^lin^; ebenso 14b unt: Vpnt ]^ ^änoi.» — Sabbath 67a: 
'•»moKT »pTCn (d. i. Tosefta Sabb. VII).* — In der Bed. Psalm. Pesachim 117a: 
MpTD vn, Mp*i'B >)1D, KpTfi jnTDK, in der Kontroverse über die SteUung des 
Wortes n^l^^n in den Psalmen. 

M{J^9, der öffentliche Lehrvortrag für das ungelehrte Publikum. Choliin 
15a. Wenn Bab lehrte, lehrte er in einer gewissen halachischen Frage nach 
der Ansicht Meirs, aber im öffentlichen Lehrvortrage trug er die Ansicht Je- 
huda b. Ilai's vor: y'\»7\ ^Dp DltWD ni\n'' '"J3 mi HpTDn «m ^D\. — Pesachim 50a: 
«pTDn nemMS^ «ai nao; s. auch Nedarim 23b unt.; Taan. 2«b: «pl^ßS nV irc^n; 
Kidduschin 31b: HpTßS vm nin ^3 ^W« nn in TD; Sanh. 102b: -JOCm n-b KäWm 
Kpn'fiS (Aschi). Von Jochanan: Mpn'fin msnn pfiS, Joma 84 a, Ab. zara 28 a. Die 
öffentlichen Lehrvorträge der einzelnen Amoräer werden so bezeichnet: n^n^ 
3*1*1, B.Mezia 64 a; rmn^ 31*1 H^pTB, Sabbath 148 a; ebenso die der Amoräer Huna 
(Jebam. 64 b), Ghisda (Kidd. 25a), Schescheth (Erubin 65b), Nachman b. Jakob 
(Jebam. 66 b), Baba (Erubin 44 b), Abaji (Bosch Hasch. 24b), Pinchas b. Ammi 
(Pesachim 100a). — Jochanan berichtet, Sanh. 38b, wie der öffentliche Lehr- 
vortrag Meirs beschaffen war: «npOW KH^n tr*l*l Hin ,TpTB3 n^«D "l tf^'\*l mn '3 
^!?J1D Hn^'^m «n*liK l«n!?^n. S. auch noch Chagiga 5b: ^V TÜV 3p)r "1*1 n^pl'Dö. — 
Berach. 28b: «pi'B*? «n« »h; Joma 78a: «pTB^ VlK p3n pn*?131; Berach. 30a: 
HpTJD^ IpW; Sabbath 56b (Joseph): «pTD3 «a3^n^ ^IH; Berach. 6b: HpTßT Hl» 
«B.Tn. — Plural. Erubin 36b: ^pTJD 3'»niO, ein Gelehrter, der öffentliche Lehr- 
vorträge hält (eig. „sitzen läßt^, da das Publikum saß); Kethub. 62a: ^pTfi ^33, 
die regelmäßigen Hörer der Lebrvor träge. ^ 



1 VgL b. Chagiga 13a (von den Abschnitten der Geheimlehre): pnotfi ^3K 
D^pnB '•BW1 \b. 2 s. Berach. 27 b ob., Abdan (p3K muß für p« n gelesen 

werden, s. Dikd. Sofrim I, 138) erzählt von Jehuda I: ]Vf^\ ymön n^^h 0133 
iplB ^h riicn (andere Lesart: iriH piD ^b nan). — Chagiga 9b: n:w non u^» 
iriMl HMO ipifi naivb D'DPD HMfi 1p-lB. 3 Auch hier ist nach der richtigoi 

Lesart vorher zu ergänzen: 31 '3T «"IDD3 ^^13X1^ (D. 8. 1, 65). * Ab. zara 14b, 

Ohisda sagt in bezug auf die 5 Kapitel des Hischnatraktates Ab. zara : ^^D3 

]3n ncnsn pKi ]iin *pn*fi ni^ü 't ia^3« i3m3K*i nnr rni3jn. Abraham besaß ein 

Werk über den Götzendienst, daß aus 400 Kapiteln bestand (400 als runde Zahl 
s. B. B. 14 a). ft Ygl. 31 '3 13, Mitglied (Jünger) des Lehrhauses. 
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tSHD, PieL I. Wenn das Subjekt die Bibel oder der bi- 
blische Autor (bez. Gott) ist, bed. das Verbum: deutlich, bestimmt 
aussprechen. Besonders findet es sich so bei Zitaten aus den 
Hagiographen und den Propheten, durch welche andere Bibel- 
stellen verdeutlicht werden oder irgend ein Gedanke deutlich 
ausgedrückt wird. Aus den Psalmen: Schir r. 1, u (« Koh. r. 
4, 6), zu Lev. 16, 13 (HODI), erklärt durch Ps. 85, 8 (TX^m) : '•IDDH 

wv^\ in «2tr ny «in no yyiv ii« ]^« nm; Pesikta 157 b, zu Ps. 

69, u: tTTSI nn M\ Koh. r. 6, 12 (^SD), zu Ps. 144, 4 (nniy !?2rD): 
wrt) in «2; Deut r. c. 2 (26): Ps. 106, 44, zu Deut 4, so: 'ß nni 
]niK; ib. c. 7(5): Ps. 121,6, zu Deut 28,6; Pes. r. 144a, Ps. 
137, 1: nenSD TITI; Seh. tob zu Ps. 119 (1): firnSD TITI (Ps. 18, 24). 

— Aus den salomonischen Schriften: j. B. Mezia c. V Ende (lOd), 
Seh. tob zur St: Prov. 24, 11 (D^ööl), zu Ps. 15, 5 (tDID"), Hö^fiT «n 
tTTDI; ebenso Pesikta 147a, 194a, Schir r. z. St, Pes. r. 202b: 
HoL 1, 4 (^n nnDB^il zeigt, daß U Ps. 118, 24, sich auf Gott und 
nicht auf den Tag bezieht); Schir r. 4, 10; 4, 11; Koh. r. 7, 1; 
ScL tob zu Ps. 19 (16): Höh. 2, 3 (^niDH), zu Ps. 19, n (Dnonin); 
Koh. r. 1, 2 Anf.: Koh. 1, 2 zu Ps. 144, 4 («^1 in« nnn no« ITi 
lin rtobw WTSI WTö); Deut r. c. 9 Ende: Höh. 8, 6 (TXObW) 
TWltü)] Deut r. c. 1 (9): Prov. 24, 25 (trnßö Hö^ty pty).» — Aus 
Hiob. Tanch. B. m 26: nv« wns ^Uön nn nv^yü (Hiob24,2ff.); 
Deut r. c. 9 g. Ende: Hiob 30, 25 (niriSO '« l^'S^). Gen. r. c. 

26 (7): n h^2ün ntryo u^ firns^ «^k D^iy^ nv« «n «^ 1^«; ib. 1^« 
m D'»öfirin r\Ty Twyü ^ih triD^ «*?« «irr»^« «n «^ (Hiob 37). — 

Die Propheten. Seh. tob zu Ps. 107 (1); Jes. 35, 10 {TX^yt^ pi 
BHÄO); Gen. r. c. 37 (2), Simon b. Lakisch sagt zu Gen. 10, 6: 

(Ezech. 30, 5) t^TDi ^«pTH'« «3 tDis hv; innfitTD ny^nrutr nnuD i^^n; 

Tanch. HDT^ 3: Micha 5, u (— 1. BflDI — pDfil "rrilDn HD-D «n 
■Din, wofür Pesikta 200 b: TWl'^Si) ^ntriion WD «2ty ly). — Tanch. 
Kirn ^D 20 Ende: Jes. 40, 10 (1D1«1 B^IDD «"»nin pB^); Seh. tob zu 
Ps. 80 (6); Jes. 21, 1 («'•3in t^Tß «^ HD^). — Seh. tob zu Ps. 

90 (10): Ps. 90, 2: ühivn w üb)y hv; liiyo rt'npn d« D-ym'» ii« v« 
. . \\yü n B^Tfii ruTö «atr ly opD ^ty liijns. Pes. r. 197 b: Exod. 

11,4 (vgl. mit V. 1, wo keine Zeitangabe steht): B^Tfil TWü ^S^ 
i^tTD. — Tanch. «2rn 2 E.: rmnnfir m:rD IDtr iTDpn firTD «^; Pes. 

r. 167 a, zu Gen. 2, 17: nnpn ^D DV DK I^^TD DV DK 1^ fiTTfi «Sty. 

— Midr. Samuel c. 25 (2), zu II Sam. 1 : D''niro WTfi K^ HO ^^DO 

j;u^:n nnn i^d: d^^^h hod; Tanch. B. m 24 E.: wnD vhv; k^k 



1 Nachtrag za Tann. Term. S. 155: 8d d3b 36: vrYt) HD^V Ma. 
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D^SinDH. — Das hinzudenkende Subjekt ist Diron * in folgenden 
Sätzen: j. R. Hasch. 56a 52: tTTD fiTinn D''iB^ nö«itr DIpD ^D; Ki- 
lajim 26 d so (zu Deut. 22, ii): oniM t^Tfi; Gen. r. c. 1 (6): Gen. 
1, 1, verdeutlicht in Jes. 40, 22: . ♦ ]^n^ fiTTß p-« m^ß «^1 • . 

Nithpael. Tanch. B. r\rh)n 19, zu I Kön. 19, is (nach Rieh- 
ter 6, 36 f.): \\yi^ ^D^D wnfiroty ]ni« ]n 1^«1; ib. nbtff^) 23: IBHöni 
Dniöty (Hiob 2, 11); Lev. r. c. 6 (6): trißnai IDtr trnßwtr «'•na ^D 

«^na ]ni «"ni va« db^; Schir r. 2, 3: »b TD inn min mrüB^ ß"j;« 

B^^IBD. S. Art. DriD. Fernere Beispiele. Schir r. 4, 12: HD 
niDfirn$«n trmfiDty (Exodus. 25, 3 ff.); ib.: ^«ptn^n tff^)tütff HD (Ez. 
16, loff.). — Ruth r. 1, 1 Ende: 10:ry -»ißn B^^ISö Tn«1 nn« ^3. — 
Seh. tob zu Ps. 17 (5): HH "T ^y tr^lßö p1; ib. zu Fs. 103 (5): 
^«pm'» n" ^y trilDD «in pty.2 — Tanch. A. •]!? T^ 17: ]''piDBn p 
ptniSÖH; ib. «TT 10: «in B^llßD «npö. 

n. BhB in der Bed. „erklären" in bezug auf Traditionstexte. ^ 
J. Jebam. 4d 39: mt^DH "«n« «'•yß^in '^ ntTTD p; ebenso Kethub. 
32 d unt.; R. Hasch. 56 c 58: "»nn ^iö^ ^ü^ü ]n 1^ rUTTfi; B. Kamma 
12 a 65: »h "1 ^Olp • ♦ Dmo "1 trn^ö; Baba Mezia 12 b 13: "1 BH-'D 
■»«D^D; Pea 18b 52: trifiD «n 1; Ab. zara 41a 21: trnfiD po^'D "n; 
Sabbath 4d 21 : ntTTSI HNT lin^B^n '•pni mn i?ni m«; Jebam. 6b 17: 
inn )b trnöty Tj;; Pesach. 36a 18: ]in^ l''firiöO pDpn pnn; Pea 15 b le 
(Zeira): ]inv m ]in^^ö p ]inm ]1iT^0 triöi; ähnlich Sabbath 

14b 54. — Koh. r. 8, 1: ^^)Xfü tff^th vir^ »)7W -nn ne^s ynv ■'di 

(vgl. Tanch. npn 19).< — Eher zu I. gehört, was j. Pea 17a 42 
ein Amora in bezug auf M. Pea II, 6 sagt: fiTTöl Dim «nBf ^Vl^"« 
^y^n DT^IT» i:^. — Gittin 43 a e?: B^nfiD p« "1 tynßD «^ «^ -i; 
d. h. in der Überlieferung einer halachischen Kontroverse zwischen 
Jochanan und Simon b. Lakisch gab Mana nicht ausdrücklich 
an, welche der beiden Meinungen Jochanan, welche S. b. Lakisch 



* S. oben S. 161, Anm. 2. — Nachtrag zu Tann. Term. S. 164. J. Sota 
20d 21 (Ismael): nW3n ttriD^W npj j. Ketbub. Sld 34 (Bar.): ainan BH'JD K*? üb\2m 
. . »b», 2 Nachtrag; zu Tann. Term. 8. 155: 8n 53 b 24 : mW3 3VI2 ]"'K«r D"pK 

D^avisn BHIBO. 3 Nachtrag zu Tann. Term. 8. 157. Bar. Nidda 65a: 0TB 

birtea ]a ]ljn3W "l ; Kethub. 60 b : «HB« ^3« V«^tea p pjm» ")"« ; M. Pesaohim IX, 6 : 
möH ^3K «rpp -i'K BTiB^ "^ ]^m . . . ^npo» JWLT n"«; ebenso (in einem anderen 
FaUe) H. Jebam. YIII, 4; j. Maaser sehen! 53a 4 : vnBD K3'pp 'n; b. Aboda zara 
14a: KVna p min^ "1 WTD; Nidda 14b: pH» p K'") »TD; Nidda 31a: IBH'« «Vn 
WTB1 pn» 'T «3» np imn n« o^D^n. — Derech Erez zuu Ende: K^l nittn Kip 
1133 BH^Bi nittn «ip Dsn «n^D. * Aramäisch, Kilajim 27a 65, s. Levy IV, 

142a. Zur Wortform nmvnfi (zweimal, einmal irrtümlich: n^CHfi), s. Do/mofi, 
Grammatik, 8. 307, Z. 2). 
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angehört; aber Abin tat es. — Gen. r. c. 29 (4), in bezug auf 
eine Kontroverse zu Gen. 6, 8 zwischen Jochanan, Simon b. La- 
kisch und den Gelehrten: yin >T\ ]'«trnBO «^ oni^S '•mi «iin "«m 
]^BnöD iTyB^m '11; ebenso Gen. r. c. 31 (ii) in bezug auf eine 
Kontroverse zu Gen. 6, le zwischen Abba b. Kahana und Levi.' 
in. BhB, den Bibeltext erklären. Gen. r. c. 98 (4), zu Gen. 
49, 4: tTTDI T^non ITj;^« "\ «n; Exod. r. c. 29 Anf., zu Deut. 4, 7: 

rpn^si "1^ "n nrn 2; TancL npn 18: ♦ • D^iD tD"D nmnn n« tffith n^yiw^ 

(die oben, S. 157, gebrachten Parallelstellen haben VfT\lh statt 
BHö^); ib. m 24 E., zu Gen. 11, i: ]rapD W'TS irnun «^«; Gen. 
r. c. 98 (5), zu Num. 35, s: pD1«1 y^ltü U«n :i"y«. — Echa r. 
1, 1, zu Echa 2, n: n*»^ BHöD pH nSDT npy '1; Lev. r. c. 1 (3), zu 
I Chr. 24, 6: «np yin fiTTßl iTDHi na yB^irr» n «n«; Ruth r. Einl., 
zu Prov. 19, 15: nynn n-on trßil BHö^; Exod. r. c. 21 (7), zu Exod. 
14, 15: rn« DWD mri^ß nr^n r^ «on m. — Hierher gehört auch 

Tanch. npn 16 (Pes. r. 61b): nüüb nmnn fiT'T'Dfir «in inn trnpn; 

ib. 20 b: b^Kt^^b nninn ITTöB^ mro. — Midr. Mischle zu 6, 6. 
Eliezer zu Josua: n? plDD "h t^nß. 

Den Ithpael von B^IS s. unten, Art. Din. 

I, Erabin 21a, zu Ps. 119, 96, Hiob 11, 9, Ezeoh. 2. lO, Zach. 5, 2: 13*1 

n^nat «aer np wi^D kVi ^nptn^ noK wtjd »h\ 3vk ino« ibh^d k^i nn no« m 

IBTT'ßl n^P ]n; Baba Bathra 10 b zu Ps. 112, 9 (Abahu): ]3\T np TVßhvf n« I^WJf 

. . . iw nr^D K2« nn bh^jd no wni i«» p^ id« npn» bv nn2. Baba Mezia 47 b 
(8. b. LakiBch, zu Lev. 25, i4, *1^D): nn\nn p ntniDD nS'Vfi. — Aram. MegUla 
3a: pnODT ^V^D K3'K1 ]BnDDn ^^^D «3^H ^«'•n^T «n^M5 KCHB^D «n'^niHT (§. oben Art. 
DJID); Beracb. 12b, zu Nam. 13, 37—41 : ]VMiü rhn ^^n (drei Dinge sind deutlich 
ausgesprochen in diesem Abschnitte: die Yerpflichtong der Geboteübung, V. 39, 
die Schanfaden, Y. 38, der Auszug aus Ägypten, Y. 4 t). 

II A. Erklärung von Traditionssätzen durch die Tannait^n. Ernbin 81 b 

nnt. (Josua b.Levi): "IST bhdV k!?« ir« linäBnDS Honi ^xiD^n min^ ^an noner DipD ^3 

Cr03n; Chnllin 52 b (Eleazar): D^fisn ^31 vnth M^K Hlin^ "t »1 M^. Bukka 18 a, 
zweimal, Ismael b. Jose zu Jehuda b. Hai: ym Vh^.3 — B. Bathra 71a: Wt 
^an ^3fi^ KDlp: ]3 niin\ ~ Aramäisch. Zebach. 68 b: vnbD nnn^ '^. Wenn aus 
einer Einzelheit der Mischna nicht etwas neues gefolgert werden kann, weil 
dieselbe nur zur Erklärung des Yorhergeheaden bestimmt ist, lautet die Formel: 
mBD KP "cnTB; s. Moed Katon 13a, B. Mezia 102 b, B. Bathra 104a, Ohullin 
16b, 98a, 113a. Mit Dpc als Objekt: die biblische Begründung einer Halacha. 
Berach. IIa: \7i'^Tf^ nenfiO Kp h^n H'n; s. auch Arachin 29a, Qittin 19a. — Be- 
räch. 2 a, zur Aufeinanderfolge der Mischnasätze in den ersten Kapiteln des 
Traktates Berachoth: n^aijn ^^^D !?3 «HDö mn^ nnrnn ^Vd ^3 BnßO. Hier be- 
deutet das Wort nicht erklären, sondern darlegen; ebenso Nidda 52a; ^T^tf 



1 8. Die Ag. d. pal. Amor. II, 840, i. > 8. ib. I, 556, 1. 

s 8. Dikd. Bofrim s. 8t. Eine Hdichr. hat: ynsi U^ tnfi, Hs. München; mit 
■pm; die Ai;sgaben: Vf^t '31. 
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(Ib. od 3a noch Ander« Beispiele); Nazir 2iu 

HR Erklärung too Tr»didoBHätien dnreh Amofricr. ChnlKn 

inn wt WTB i6 inn •^rro 'ii^; Gittin 23b: Ti'Li rm wmD mn ''^vu 

22a: VHB^ ^ pm . . . . «riJBV; ib.: pm'* Tl TPOVB n«T« pn »Ul *2 (s. Afc^K^yfc^ 
Joma 41b nnt.); B. B«Üum Ma: IDOO OTSnD "t rr«; SiOibflth 110b (Ab^: 

nvnrrt nn» i3 nan «luniir nv-rs iiVt irrtimfiiiKn^^«n;BabnBiBUirmi&3a: 

nvn neco KXtn 3n »gm ^ — AramäMeb. B. Bathim Z%hi pn K3Cn MDSPe 2:-i 
rVBpf; 8oU19a: «iVc »n^ ^ m c on 17>; Jonia20b: VW wp (Bab erkürt 
exB Mfecbnawort) ; CboIÜD 57a: 2TT rmrpov nenfio rdT; Baba g*wrm^ 5db: 
•an "WlBBTl KTU; ib. 106a: 3t6 "Wmh, 

Mit der Formel • . Tt rrro n^ nvn£T3 ^nnh gibt ein Amota an, da6 er 
irgend einen Lebnatz, der dann im Worüaate folgt» Toa desaen Ciiiebcr salbst 
aosdrneklieh Temommen baba. IHe Formal bedeutet: Mir wnrde der Am^nich 
deotlieb aosgesprocben (nr^ifi*S « rviTBO oder rvnfirto) Ton selten X.'s. Ge- 
wöbnÜeh wird diese Art der Anfahmng angewendet, wo es gilt, eine nnganaoa 
oder miriebtige Form , in der der betreffende Lriirsatz tradiert wmrde, za ba- 
riebtigeD. Mit dieser Formel werden tradiert Aoavpruebe der imlftittinmfwrhm 
Amor aar: Josnab-Leri, dnrch Jizchak b. Nacbmani (Beraeb.34b, CbQilin4da)y 
Joebanan, dorcb Ababa (Ketbab. 54 b, Gittin 87 a), Jakob CErnbin 80% B. 
Kamma 94 b), Simon b. Abba (Gittin 78 b); Jose b. Chanina, dureb Ababn 
(Sabb. 94b, Baba Mezia 105a); Cbija b. Abba, dorcb Jirmeja (Megilla 4a). 
Femer Aosspräcbe der babyloniseben Amorier: Samoel, dorcb Mar Ukba 
(Srobin 81 a, Baba Kamma 112b), Anan (Erobin 95a, Moad Katon 18a, Katbnb. 
54a, 89a, Baba Mezia 51b, R Batbra 38b, CboUin 38a); Jebo^ b. Jaebeskal, 
durch seinen Sohn Jizchak (Embin 80 b, 97a), Zeira (Jebam. 78b), Jakob (Me- 
nachotb 29 a); Hona, dnrch Zeira (Menach. 29 a); Jirmeja b. Abba, dorcb Selra 
(Taanitb 12b); Kacbman b. Jakob, dorcb Joseph b. Manjomi (Ketbab. 100 bX 
Abaji, dorcb Jemar b. Schelemja (B. Batbra 63 a). 

IIL Erklärong der Bibeltezte. Jebam. 21a: \Sn VTD *m m^n ^2; 
Sabbath 55b: mp TTZ V^^oon (nämlich II 8am. 17, 35); Embin 54a, Josapli zo 
Baba: setze dich nicht eher, ^Kip *in ^ itslBOn ip (nämlicb Nom. 21, 1 9 L); 
Nedarim 52a, Jebnda I zo Bar Kappara: n» rrme (erkläre da es, nämlich 
romn, LeT. 20, 13); Ab. zan 19a: nsm ^n trn^ (za Fb. I, 2): Zebaeb. 43b 

(Baba): Tyt r6 rnfio K^i itn^aro Vn 'td^qh -q pnr 21 nV gnao wfn np ^ 
mnro mV. 

B^fTB, Nom. act zu ChB. Zu I gehörig. Schir r. 1 . 7 (zwei- 
mal): "QT ^ uyiTS p»K.* Zu IL gehörig: j. Baba Bathra 14c 22 
(aram.): KCrtTfi fTH ta; Demai 25d 47: «HTB K3n Ü12. — &fn$2, 
ausdrücklich. Orla 60d 58, 61a 55: pnr "l p ronfOBf cm^fin^; 
Pea 19 b 44: p^^ em^n. — Als zu HL gehörig lA&t sich in dem 
palästinensischen Schrifttum das Substantir VhHB (Erklärung des 



1 S. aacb Petach. 70b: enui tp*: cn^tfi-: KDpc. > a Die Ag. d. paL 

Am. m, 600, 3. ' B. Die Ag. d. bab. Amor., S. 64. «8. I>i# Ag. d. 

pal. Am. m, 382, 7. — Ygl Ab. di R. N^ IL Yenion, e. 29 Ende (ed. Sckeekter^ 
8. 62): -m bv lonTJD i-m. » S. Franke!, Mebo 14 b. 
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Bibeltextes) kaum nachweisen. Man kann einigermaßen hierher 
rechnen die folgenden, freilich aus späterer Zeit stammenden 
Sätze. TancL 11DH 29 Ende (zu Lev. 23, 40, in einer Deutung 

von Prov. 30, 24): ]ntff )bhn yyt^ nym«» mrt^ Mb trTß "»di 

• • ♦ yWi»; Seh. tob zu Ps. 9 (3), von den biblischen Geboten: 

I. Schebuoth 3b, 21a (Baba zu Exod. 2o,7): np» rijnaw mw rwian BnVM 
KW npnwn «^on. Hakkoth 13b (Abahu, zu Deot. 25, 3): mw nna^*! nvM 
mp*?tD^ nwnD ^a^^n; s. ferner Kethub. 32 b, 35 a, Temura 3 b. — II. B. Bathra 

121 a: n«ni^fi^ rrb yv »h^ WT'inD ^»nh nb noi ]W na ^o« an; Hegllla 27a: "«n 
nwn^c yv v6\ wnhTh pD«n pano «nnw. — «^nea, ausdrücklich. Babbath 

59b, 146b: am rt*1^W^ ]h nno« «nnta. «. auch Peaach. 13a unt; Beza öa: «HTM 
no ^ nOH. — ntDTI^H nbb^ mb» non^« «nnßa W^, Berach. 9 a, llb, Erub. 94 a, 
Keth. 80b, B. Kamma 20b, Baba Bathra 40b, 126a, Chullin 94a, 95a.2 Die 
Formel bed., dai^ der betreffende Aussprach nicht ausdrücklich so, wie er eben 
vorgetragen wurde, aus dem Munde seines Urhebers stammte, sondern aus dem 
Inhalte eines anderen Ausspruches desselben Autors erschlossen ist. In dem* 
selben Sinne wird der Tradent eines Ausspruches gefragt: IM ^h ^TDV vnn^Ba 
*]!? rcv M^3D, s. Babbath 39 b, 40a, Erubin 46 a, Jebam. 60b, Gittin 39 b. Die 
Antwort lautet: "b yüV wn^W W«. Vgl. auch Zebach. 110a: iTiD ^^ PM5W WITBa 
am. — III. (Aramäisch). Joma 10 a: ''»'^pi ^«nn^JD pn^ «*?n ]KD (Var. "'«m «WiTB 
t^'yp); Aboda zara 4a: MpiDb ^Km MSriTS.' Hierher gehört auch einigermaßen 
in der Erzählung von Hillel und dem Proselyten, Sabbath 31a: nninn ^3 MM U 
MM nWTB "p'MI Tlh\2; ferner Chullin 61a: nano M^M nnvi naiD ]WWt nOM3 M^ 

cnöw. 

HE^'IB, Bibelabschnitt, bes. Abschnitt des Pentateuchs. Pe- 

sikta 60b: ]KD^ miö«n Hinfin «\n ]Sn^ miD«n rw-isn (in bezug 

auf Exod. 29, 38flF. und Num. 28, 2 ff.). Koh. r. 4, 9: mrifi nniD 
TITD mDWtyruynSö D^^B^^D ^y niD«ity („Zwei": Moses und Aha- 
ron, „Einer'*: Moses allein); Tanch. phn 23: rurnfi ^D ]^yö1tyi 

nnroi no^ rwisi * ; Exod. r. c. 30 (6) : n'npn m:r höd n«ni «n 
IT Turißn; Tanch. ^m^J;nn 27: nriM p in« n«Tn nc^nDm (Num. 

11, I6ff., verglichen mit Exod. 24); ib. nbfiT 27 (zu Num. 15, 17): 
r6nn -J^^WI ]«DjD1 «M D^DD: ^ty im 'Sn; Pes. r. Hb (zu Gen. 48, 4): 

ir^h nn« .-wifin ]ö; Exod. r. c. 15 (7): nt^ifin n^ro no. — Namen 

einiger Abschnitte. Lev. r. c. 15 (4): ü^y^i rw^t; Schir r. 6, u: 
nnn n? ß; Echa r. 2, lo: omi ß. — Plural. Schir r. 1, lo: «Tnwnß 



^ In der altem Version des Ausspruches (d. Ag. d. pal. Am. II, 479, 6) in 
j, Pea 15 d fehlt dieser Satz. — In Schir r. 3, ii ist nann^JD (1. wn'C) eine in 
den Text geratene Glosse, die in den parallelen Midraschstellen (Pesikta 30a, 
Pes. r. 73 b) fehlt. > S. das ganze Verzeichnis der Stellen am Margo in 

Berach. 9a. ^ Dieser Passus scheint jedoch später Zusatz zu sein, s. D. S. 

z. St. * VgL die im Ismaelsohen Midrasch oft zu findende Frage: HD^ 

TT niff'yt nnoKi (s. Tann. Term., 8. 160). 
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nn 1? nirnn ]7w nmn ^; Tanch. mp 5: ninns in"yn r6iD mtnn ^d 

m tr\ S. ferner Lev. r. c. 19 (s); 25 (8); Schir r. 5, ii; 5, 13; 
6,7; Pes. r. 58 b. — Exod. r. c. 30(5): nn^WÖ TOD HKTI HU 
n nitriß noD l? ntyiö (in bezug auf Exod. 21—24, und die in 
diesem großen Abschnitte, der Perikope, enthaltenen kleineren 
Abschnitte). — Gen. r. c. 96 (i), Tanch. B. W1 1 (zu Gen. 47, 28): 

nnrifin h^ü noino i? mrnß hö^. — Esther r. i, 22: niiB6 on» •pTs 

fnitSHB n«. — Prophetische Abschnitte. J. Kidduschin 58 c 23 
(zu Maleachi 1, 6): ♦ . Tro ]«D1 . . . n^ro myiöH ^D; Echa r. 
Prooem. 34 Anf. (zu Jer. 39 f.): rrt^lBn ^IDD nD«W 1DD. Pes. r. 

146 b: n'-tron 7^0 ntriD (Jesaja 49, 8—13); ib. p"^ noKni rrns (Jes. 

49, uff.); ib. 166b (I Sam. 1): Hin rWID. — Hagiographische Ab- 
schnitte. Schocher tob zu Ps. 83 (3) : IT mnsn Mö»l niDI« mtry 
(Ps. 83, 7—10). — Als Benennung nichtbiblischer Abschnitte. J. 

Sanh. 25b unt. (tannaitisch): nön triH n?y^« 'n rpn nwTö nwo i 
pÄB^DD; ib. vn nvBnfi ni«D yträi 

Aramäisch. J. Sabbath 3 a 29: iT*D nn ]D mnfirnD PDfiT ^''^^; 
Sank 20 b 28: «ntriS nny mn "»l^ "n; ib. 29 (R. H. 59 b 31): •TB^ÖK "»K 
]öbl« «*?1 n^ntnfi pßO «im; "Nedarim 40d 43: ^ntns ^DH^iT np. 
— Taan. 67a es: «nt^lD pmn p^"»« (diese zwei Psalmen). 

Meg:illa4a, als volkstümliche Redeweise angeführt: rr^^ir. »n »ntnt nupti 
(ich will diesen Abschnitt durchgehen und ihn wiederholen). — Berach. 8h: 
n^^SI Kn^'Bnfi, die Perikopen des Kalla-Monates.a — In Moed Katon 9 a ist in 
der Angabe D^IIS nenfi un vielleicht nicht, wie Baschi erklärt, der Mischna- 
traktat gemeint, sondern der Mldrasch zu dem biblischen Abschnitte von den 
Gelübden. 

tDB^B, Peal (eig. ausstrecken, geradestrecken), den Bibel text 
auslegen, ihn zum Behufe seines Verständnisses durchnehmen, 
studieren. Von Jehuda I wird berichtet (Echa r. 3, 29): Hin ^ü 
"02 mn «''^plDS yh^^b ^1^ nin 1D1 ^tr\p on^fi (es sind folgende Bibel- 
stellen: I Sam. 28, is; Amos 4, is; ib. 5, is; Zeph. 2, s; Echa 3, 29; 
Koh. 12, 14); Koh. r. z. St: t^y pH tD'^fiTfi Hin "«m; Midr. Sam. 
c. 24, Lev. r. c. 26 (7), wie in Echa r. (nur ist in Lev. r. "*D1 
Hin zu nvn D1 korrumpiert). — Ohne Objekt. Seh. tob zu Ps. 
78 (19): tD^ßl nw mn ^ni; dann folgt eine Auslegung des Wortes 
Ifiin in Deut. 33, 12 und ein Gespräch darüber zwischen Simeon 
dem Sohne Jehuda's L und Chija. — Lev. r. c. 16 (2): mn ^«i^ *n 
ÖB^SI yrw* — (ren. r. c. 17 (3), Eleazar b. Azarja und Jose der 



i L. n"pp, s. Buber z. St. > Die entsprechende Tradition in b. Sanh. 

68 a hat T\\^bn st. rwv^t. ^ 8. darüber Jehuda b. BasiUai's Sefer Ha-Ittim, 

ed. Schor, p. 245—248. * Num. r. c. 18 hebr.: BWIßl 3wr .TH ^«V '•». 
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Galiläer ]^öt8^D1 ]^nn"» ]nn ]ÖT Tn. — In der Legende von Josua 
b. Levi und dem Propheten Elija: ]''tDB^B y2XV Hn (aus dem Fol- 
genden ist ersichtlich, daß hier der Gegenstand des gemeinsamen 
Studiums nicht nur die Bibel war). Ebenso Schir r. 6, 2: Aldba 
und seine Schüler (nach anderen: Josua b. Chananja und seine 
Schüler) ni«n «in ninn ]^tD»ö y^n^^ yy:]^ 1in. Vom Studium der 
Tradition ist auch an folgenden Stellen des jerus. Talmuds die 
Rede. Berach. 6 c 44: n^pTß iTna mom 1 Dy DtTÖ «2« nn «"»''n "1 
»"•^^^n; Beza 63 a 53 : "«D^« m nn3 Dy tDtrs mn iTöT 1; Erubin 
25 c 66: ]n na Spy^ "i oy n^'tDtrfi po pion.* — Weitere Beispiele 
für «'•np Dtrs vom Bibelstudium. Lev. r. c. 19 (1): mn fir''p^ B^n 
^«np O^fi (ervirähnt sind dabei Prov. 31, 15 und Echa 2, 19); Schir 

r. 5, 14: «np tD^tyß mn na pnv -»d; m-no otrfi, s. oben, Art. mo, 

S. 135. — Mit h verbunden bed. tDB^D jemanden in Bibelauslegung 
belehren. Chanina b. Chama sagt in bezug auf seinen Schüler 
Jochanan, j. Baba Mezia c. 11 Ende (8d): TVb iT^OB^D «mi«ni 
nSnpi "»VtrOD y^n. Pesachim 36d 70: «•»nnn^ liy^« n OB^ö (eine 
Auslegung zu Gen. 6, 19), dasselbe Megilla 72 b 40 und Sota 23d so. 
— In Gen. r. c. 18 (5) wird eine Kontroverse zwischen R. Meir 
und den andern Gelehrten tradiert. Den Einwand Meirs aus 
Gen. 3, 24 widerlegen sie durch Auslegung dieses Verses ; diese 
ist mit den Worten TV'b pöB^fil eingeleitet (in zwei Versionen: die 
eine von Jochanan, die andere von Levi). Gen. r. c. 93 (6): t3B^S 
pn^, in der Erzählung von Juda's Auftreten vor Joseph: er legte 
ihnen selbst den Sinn des von ihm gebrauchten Wörtchens ^3 
(Gen. 44, is) aus. — J. Sanh. 20 d is: 7\»^^1^ nK-'r potTß (in 
bezug auf eine auf der Analogie zwischen «2rni, Gen. 34, 1 und 
«2tni, Gen. 30, 16 beruhende Atislegung).2 

Das Verbum findet sich einigemale auch hebräisch angewen- 
det J. Sabbath 15c 10, Echa r. 4, 20: n^ion ]''0firifi1 pB^r rn 
nUT?.3 — Tanch. B. «B^n "D 19 (Exod. r. c. 47 (5) ), zu Exod. 34, 28 

(von Moses): iD:ry y^h ^y2 n^^^n nni« oBnei Dvn min nöi^ n"»n; 

Tanch. A. "lin" 15: pSTy y2) ^1^2 nm« tDWßriB^ TJ. — Seh. tob 
zu Ps. 1 (17): ]nn tDWfi!? b^^-^ «inE^ ^on. — J. Maaseroth 48d45: 
T^ lOBffil Mm. 

Q^fi, fc<0^9 (Part, pass.) dargelegt, nicht zweifelhaft, einfach, 
zumeist mit der Präposition b verbunden, p Min DtS^fi, j. Joma 



> Vgl. £cba r. 1,5, in der Erzählang von Zadok: Ml^p ID'VDI ntfiS nn h'^^nn 
ypi^ HKO. 3 Hier hat D9fi den Sinn von ^V oder (im bab. Talmud) tfi3. 

) S. auch S. 170, Anm. 4. 
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38b 40 1; 38c 12; Jebam. 12a 13; Sota 21 d 5i; Maaseroth 48d 45 
(wo tD^t^D zu lOB^ß korrumpiert ist). — wh^ (tO) «nn «D^ö, 
Schebiith 39 c 41, Terum. 42 d 5, Bikkurim 64 b 9, PesacL 35 c 16. 
— • . "m n''n^''«tr W^t^t «nn, Pea 19 b se, 20 a 48, Kilajim 29 d 29, 
Terum. 44 b 35, Nedarim 38d 59. — . . Bf .T^ «öH^ß ♦ ♦ "1, Pea 
16 d 53, 20d 57, Sabbath 2c 53, 13a 27; iT^ «ötTö • . % Maaseroth 
49 d 2, Challa 68 c 30. — i? «D''B^B Terum. 40 c 57.2 — (Bf) «onrß. 
Eilajim 29 b 26, Challa 67 d 24, Orla 62 a 19, Chagiga 78 d 60. — 
«Otrß «nno, Schebuoth 45 c 1 7. — S. noch Art. yii. 

Q^fi, ausgelegt. Lev. r. c. 16 (2), Januai sagt in bezug auf 

Ps. 34, 13': tDiBfD ]yr\ yir '^rc'^n «^1 ntn piosn «11p ^it'M ^'^ ^d. — 

Als Substantiv mit aramäischem Suffixe. «^^IpT nnDWfi, der ein- 
fache Sinn des Bibeltextes, j. Sanh. 18a 36; zu Exod. 21, 1 (ge- 
meint ist die im tannaitischen Midrasch — als ^nv ]2 pycBf "1 ^in 
zitiert — gebotene Erklärung, die aber selbst nicht mitgeteilt 
ist); ib. 29a 36, zu II Sam. 6,1 (der einfache Sinn des Textes 
ergibt 30,000 Personen, während in den zwei Worten *liy 'jDIM 
weitere je 30,000 angedeutet sind).^ 
ö1B^B,opp. !?^D?, s. oben, S. 88 f. 

. • b fierb, jemandem eine Frage beantworten, einen Zweifel lösen. Gitiin 
25a: . . n^^ B^WD »p . . . n^yo ^p3 »p; Jebam. 15b: B^»D Hpi . . n"»i^ ^j?i »p 
. . in^j Sabb. 140a: ^h ^}fft^ HilM 3^0 ^^ ^pa H^pnnD; Zebach. 96b: HTV^ "3 "« 

«nnoo ^b öBfß n^ro «nVo; ib. «n^anoo ^h bwd n'«3'0 «n^o «rpa ^a nw s*!; Sabb. 

97 a: HiWOH 31 iT^H^: rr©«^W Hnon 31^ iT!? «'•PS'K «nyo «n; Taan. 21a, Kethab. 
69 b: . . . n'^ MaC'VD M^l . . "b ^'MVH M3^K 'M; Menach. 91b: M:)fi'VD1 . . M3n ]h pi3 
• . ]'n'^DD rr^; Chullin ISSa, ebenso; Berach. 25b, Jebam. 57a: n^h 19'VI) K^l; 
Kidd. 25 a: ]V B»D Hb\ KTl^^D iTVO P'PST; Nedarim 57 b: »in p .T^ örö; B. 
Kamma 60 b : n'b ^üVtl ^KD n^^ ^\^Vt. Ohne einen anderen Fragesteller, wenn 
jemand die von ihm selbst aufgeworfene Frage beantwortet. Chullin 5b: nn 
n^Vt^h tt'e^S; Megilla 3b: HBVfi 1*1.1 n^;31 in3, s. auch Joma 47b, Kidduschin 
9 b, 48 a. — In der Bedeutung „eine Frage lösen** findet sich unser Yerbum 
innerhalb der talmudischen Diskussion auch in der 2. Pers. sing. Sabbath Sb: 
•'3'3 311 üWtn; Erubin 103b: Itp^H ^311 BWJDril; Chullin 103b: .. D n^b bWÄTI; 
Kethub. 96 b: ^''n^ir.DD n^^ DWJDn. Ähnlich in der 3, Pers. Sabbath 28 b: BirB-bl 
. . 1 nro. — Ab. zara 72a: ... »HD .l^DÜDI Hin K131P; Berach. 2b: r6 10»B 
Mn^^l3D. — In der Bedeutung: deduzieren. BabaMezia20b (Amram fragt 
Babba): »^y^^t^ti MIID'M ID tt'CfD ^3M; hier bed. DVfi dasselbe was sonst Cjb^ s. 
Berach. 19b: ]ytih^ Hb «ilODD KlID"«; Kethub. 40b, 46b: ]ytb'' Hb «IW^KO M1D0. 
— Pesachim 86 b: »»ro .1^^ D^öß «p »ans 31 3*n^ ; hier bed. das Verbum: etwas, 
als keinem Zweifel unterworfen, einfach vortragen; vgL Chullin 98a: tSHPD ""fil 
fiVfi^ nb. — Zuweilen wird das Yerbum vermittelst der Präposition 3 der 
Gegenstand angefügt, zu dessen Gebiete die betreffende Erläuterung gehört. 



1 In Lev. r. c. 11 (s), Pes. r. 63b steht mmt f. fi'tsrfi. > Challa 59b &4 : 

1*? «lö^WDn yHf 1. 1^ JD y», » 8. Die Ag. d. pal. Am. II, 495, 2. 
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Menach. 26 b unt.: ^3n ^ mnaoa 'ITJ?^» "m BV& "3; Nidda 84 b: ]a W"n D^Wfi ^3 
Ithpeel. Berach. 51 a: )n^ B'V&^K K^l nn^ M^JD**« D'llttfMnm ^'mn ; Sabbath 4b: 

,tV höwd'^h y^n n^pa^in nnn; Berach. 25 b: vn^inoD nB'Wß'«n «r'-pa. 

Mfi^^. Berach. 39a : 'b MlD'e«; ebenso Sabb. 3b, 23b, 49b. — Sabbath 71a: 
»nn an*? «^JDO «ani ^^3«^ in^ «onBfBn Hn^MS. — Im Gegensatz zn «RBDD (Part, 
pass. Pael), zweifelhaft.' Pesach. 2b, in der Deatnng von Hiob 24, u : m*Vt ^M 

ir^te w\h^ ^7 MpBDD "«u . . nnin33 urib^D i^; ib. 83 b: mi.T "1^ rr*? npftDO ^ißo 
. . n'^ Mfi're finefB^D ^ki; Joma 52 b: KBMerfi niin^ p ^d^m^ n'b mp^dd Mnon 3^^ 

n^^; Kidda 25a; Challin 79a (wo nach D^VSD ergänzt werden muß: KID*VD). Als 
elliptbcher Fragesatz bedeutet Kfi^l^ (» K\*T MID^Vfi MnV^fi), daß eine These oder 
eine Einzelheit der Mischna telbstverständlich sei, also nicht gesagt hätte 
werden müssen. Die mit Mfi^VB ausgedrückte Frage kann auch begründet 
werden, s. Berach. 20 b, steht aber gewöhnlich ohne Begründung. Die Antwort 
ist so formuliert: . . ]h p&VDp • • . Mts^ni ini3 („Wie denn? Damit du sagest: 
... So läßt er uns vernehmen, daß . . ."), Das Nichtaussprechen der beanstan- 
deten These oder Einzelheit hätte eine Annahme zur Folge, die durch das Aus- 
sprechen derselben von vorne herein abgewiesen wird. 8. Sabbath 94 b, Joma 4 b, 
Baba Bathra 137a. 

DB^9 (aram.), der einfache Sinn des Bibelteztes. Die Frage fenpl iTBVfi 
3^rD ^M03 findet sich: Arachin 8b, zu Ps. 36, 7, wo Jehuda b. Jecheskel sie be- 
antwortet; ChuUin 133 a, zu Prov. 25, 20 (Frage Abaji's an Dimi); Erubin 23 b, 
zu Ezod. 27, 18 (beantwortet von Abaji); Kethub. 111b, zu Gen. 49, 13 (beant- 
wortet durch eine von Dimi aus Palästina gebrachte Auslegung); Kidduschin 
80b, zu Deut. 13, 7 (beantwortet von Abaji); Chullin 6a, zu Prov. 28, 2 (ano- 
nym). An allen diesen Stellen ist die Frage durch eine als Bh^ — nicht ganz 
dem Wortsinne entsprechende Auslegung — betrachtete Deutung des betreffen- 
den Bibelteztes veranlaßt.^ Beide Ausdrücke wendet Abaji in seinem Ge- 
spräche mit Joseph, Sanh. 100b, über das Buch Ben-Sira^s auf einen Text 
dieses Buches an: ... «WJID ^K . . n^BtfBD ^«. — Kethub. 38b: HTti M^n« »h 
noi^ n^BWCD Kipb .T^ «pcoi mw. — Zebach. 119 a (Nachman b. Jizchak): 
«npn rrD»ß3. 

D^tS^S ist gleichbedeutend mit dem Vorigen. Dieses hebr. Substantiv findet 
sich nur in dem berühmten Ausspruche: ^DllS^fi n'*D M2tV MnpD ]^K. Denseben 
wendet, Jebam. 1 1 b, Jehuda b. Jecheskel in einer Frage halachiscber Exegese 
an. Baba sagt, ib. 24 a, in bezug auf die tannaitische Auslegung von Deut. 25,6 
mit Hilfe von Gen. 48, 6 : «3n WW.n^D »tX" H'ypti y» n^l3 minn ^33n 3i h^ f[» 
^-UU^ H'firBD iTnp'M nw nn*T3 ^RXIM. Endlich zitiert diesen Grundsatz Mar bar 
Babina in einem Gespräche mit Kahana, Sabbath 63 a, worauf der letztere ein- 
gesteht, niemals von diesem Grundsatze, der die unveräußerliche Geltung des 
geraden Sinnes betont, gehört zu haben.* 

IBfßj Fiel: deuten. Pesikta 198b, am Schlüsse der Deutung 



1 Vereinzelt ist die Anwendung des Verbums in dem Satze MSDI D*)3 fiVfi, 
Horajoth 13b. 2 s. Beza 4b: .T^ KpfiOD ^plBD 'DK 'n. > Übrigens ist 

die als mp^ rPCCffi bezeichnete Auslegung keineswegs das, was die spätere Auf- 
fassung als Peschat betrachtete, sondern zumeist homiletischer Natur. 
* 8. Die Ag. d. bab. Am.^ S. 145. 
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der Moses zugeschriebenen 11 Psalmen 90 — 100 auf die 11 Stämme 
(ohne Simon), die aber nur für sechs Stämme ausgeführt ist, sagt 
Josua b. Levi: 10:^5;^ IB^DI «:r 1^*«1 ]«Dö TiyDB^ ]KD ny.» Das 
Verbum (im Aram. vom Traumdeuten angewendet, s. Dan. 5, 12, 
b. Berach. 56 a) ist gleichbedeutend mit iriD. 

nnC, Kai: beginnen (opp. Dnn). Pesikta 116 a: D^«''nin ^D 

niom nmn lonni mram nmn mnß. Seh. tob zu Ps. 4 (12) hat 

dafür: niomn lO^^DI nmra inns D''«''Din ho (s. oben Art D^D). 
Als Objekt in diesem und in den nun folgenden Beispielen ist 
DH-'-m (Vnm) zu denken. Tanch. B. W1 17 zu Deut 33, 1, ver- 

glichen mit Gen. 49, 28: n«n): npy pDW ]y7^ HD^nn n«nn nnD; 
ib. HB^D jn^ nnö npy onrw non; ib. (zu Deut. 33, 29, vgl mit Ps. 

1, 1): nty«n nnß m n«i ♦ ♦ T'^tr^n hk^d onn noni.^ Pesikta 31a, 
Lev. r. c. 26 (1), zu Lev. 11, 4ff.: HKDtD nonn ''iD''Dn ^on^ mnD^ «ne^D 

mnD3 «^« nnß «^ (indem zuerst die Zeichen der Reinheit ge- 
nannt werden). Lev. r. c. 9 Ende, zu Jes. 52, 7 : l^öB^D D1^ ^Hi 
Dl^n «^« nniB iy« n^on; Tanch. B. nn^in 13 (zu Gen. 27, 28): 
T^ nniß «in *?tDn; ib. nn'« I6 (zu Exod. 20, 2), Gott spricht zum 
Buchstaben Alef: nms "»J« "jn bn^W^h TVWn ]n^^ «U«B^DV, ib. nhtff 
18 (zu Num. 13, 29): pbüy2 mn^b 1«1 no; Tanch. A. n!?tra Anf.: 
/ nm JUy^n 2\ron nns no^l. — In der Bedeutung: die Rede eröffnen, 
beginnen, ist das Verbum nnfi besonders in den Angaben über 
die Urheber der Prooemien zu finden. Wenn der Autor eines 
Prooemiums bakannt ist, wird dieses mit der Formel eingeleitet: 
nns • ♦ '\ So beginnt Gen. r. c. 1 mit der Angabe n^JWlH T 
nnö il2\* Auch in dieser Formel kann man ohne weiteres als 
Objekt hinzudenken: V'^y^ („er begann seine Rede"). Die volle 
? Formel setzt noch das Verbum "ID« hinzu. Dann heißt es, wie 
im Eingange von Ruth r., "1D«1 nns ]inv '\ — S. auch Echa r. 
3, 16, in der Erzählung von Chanina b. Teradjons Leichenrede 
über seinen Sohn: 1D81 nnS; ib. 1, 9 (ebenfalls bei einer Leichen- 
rede): 1D«1 nnfil h^y. Ib. Prooemien N. 24, wo die einzelnen 



^ In Seh. tob zu Ps. 90 (3) steht nttrnD nnM (Var. . . nvin nnK) sUtt: MY 
*)Vfi^. 2 Vgl. ib., in bezug auf Genesis 49, 1, verglichen mit Gen. 28, 1 : t\H 

^^nnn DüO vn« pOBW noa 3pp\ Hier ist also b^nnn das Äquivalent für nnfi, wo- 
mit — wenn es noch des Beweises bedürfte — die Bedeutung „beginnen" für 
nüfi erwiesen ist. (Das Ganze nach Deut. r. c. 11 Anf.). Daß D^'^3*! als Objekt 
zu ergänzen ist, zeigt auch der Ausdruck *|^m nn&, Ps. 119, I30. ^ Gen. 

r. c. 32 (4): Dnb iDl^j Tanch. npn 6: mflB^ ohne unb, * Eine Übersicht der 

mit dieser Formel eingeleiteten Prooemien in Gen. r. s. bei Maybaumf 8. Id. 
Über die Prooemien Tanchuma b. Abbaus s. Die Ag. d. paL Am. III, 486—499. 
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Reden, mit denen die Stammväter Gott um Erbarmen für Israel 
anflehen, so beginnen: 1D«1 n'npn ^ißi? Dnna« nns, TD«1 pPö^^Hfi, 
nD«1 npr nriD, 1D«1 TWü nnö; zum Schlüsse: liilpl 1M1 D^D inriD 
• • * nirp2. Dann noch weiter bei den Klageliedern, die Moses 
allein anstimmt < : no«1 mro nnö, und '«1 D 'D Dia Tanch. pnn«1 6 : 
n? Hipü nö«1 i'Wö nnfiB^ nj;. Esther r. 3, 9, von den Schulkindern, 
deren jedes seinen Bibelvers rezitiert 2: 1D«1 ^ißfn nriD; '^V^'htffn nnfi 
nD«1. Tanch. n*?B^ 19, als Einführung der Worte Kalebs in Num. 
13, 30: 1ö«1 nnß; ebenso Tanch. mp 22, als Einführung der 
Worte Moses' in Num. 16, 28; Pes. r. 99b, als Einführung der 
Worte Gottes in Exod. 20, 2; ib. 98a, als Einführung der Worte 
der Dienstesengel in Ps. 8, lo. In diesen Beispielen entspricht der 
Ausdruck noKI nns dem bibKschen nö«1 my (nD«^1 • . ]j;^1). — 
Wie es scheint, verstand man in späterer Zeit das Verbum nriD 
so, dal^ man es als Abkürzung aus Vfi nnfi betrachtet. Deshalb 
findet sich in Pesikta r. auch der volle Ausdruck; 199b (zu Ps. 
92, von Adam angestimmt): ♦ ♦ motO htff )n2\ff2 VD DH« nnß TD; 

129a: ^D«*? iTDim vs nnß; ib. 7ih iD«i rfi nns; ib. 129b: h^nnn 

1DV n« ni«! VB nniS (zu Jer. 20, 14). Dieses letzte Beispiel weist 
auf das biblische Vorbild dieser Ausdrucksweise hin, Hiob 3, i: 
IDV n« *?i?pM liTfi n« ar« nnß p nn«. Die h. Schrift enthält 
auch andere Beispiele für ns nnfi in der Bedeutung: seine Rede 
beginnen, zu reden anfangen; s. Hiob 33, 2; Dan. 10, 16; Ps. 78, 2. 
Man könnte darum veinnuten, daß von Anfang an nnfi, wenn es 
„die Rede beginnen" bedeutet, auf Vfi nnfi, und nicht, wie oben 
angenommen wurde, auf V"DT nnfi zurückgeht. Dennoch halte ich 
das letztere für das Richtige ^ und führe als biblische Analogie 
an: "»m^n • • nnfi«, „ich beginne meinen Rätselspruch" (Ps. 49, 5). 
Außer den aus Pes. r. gebrachten Beispielen für HB nnfi kann 
noch zitiert werden Lev. r. c. 23 (4): ^1301 Vfi nnifi ono in«1. — 
J. Maaser scheni 56c unten: . . «U« nn nnfi nfi in mv "1; dies 
bedeutet: J. b. P. nahm, als er über Deut. 26, 13 predigte, als 
Text des Prooemiums: Psalm 71, i6.< Ebenso Exod r. c. 29 (4): 



*■ 8. Die Ag. d. pal. Amor. I, 523. > 8. oben, 8. 160 f. 3 Ich gebe 

dabei besonders davon aus, daJS das korrelative Dfin, die Bede schlieC^en, obne 
Zweifel ü^'on zum Objekte hat. Übrigens kennt schon die Hischna Schekalim 
Y, I, nach der Tann. Term., 8. 162, Anm. 6 erwähnten, palästinensischen Lesart 
den Ansdmck: ]}tr\M'\ D^IH HTilfi. Dazu ist noch anzuführen aus Ab. di B. Na- 
than c. 6 (aus Joch. b. Zakkai's 8chule): Bhn^ Hflp; ib.: «mi nnt) nop; Bar. 
Chagiga 14b (ebenfalls aus Joch. b. Z.'s Schule): Vfll) nn&. * 8. Die Ag. 

d. pal. Am. III, 203, 4. 
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• • nsy npoBf n nnfi ny^n nn «n« "n, d. L A. b. OL nahm zum 
Texte des Prooemiums, wenn er über den Dekalog predigte, Ps. 
50, 7. Vgl. Tanch. B. D^'tDßfirD 6: KDimn 'T na nnß. In der Er- 
zählung Ton Elischa b. Abuja (Acher) und Meir, j. Chagiga 77 b, 
wird Meir dreimal (Z. 27,32,52) von seinem Lehrer gefragt, 
was er über einen Bibelvers, den er ihm als Text seiner Predigt 
genannt hatte, vorgetragen habe; die Frage ist so formuliert: n&l 
7V2 JinilD, wobei nnß als Synonym für tsm angewendet ist Viel- 
leicht ist anzimehmen, daß nnJlfi aus mn& korrumpiert ist (s. 
Art. VIÖ)*; allerdings müßte es dann heißen: iTmnfi nov — Des- 
halb ist die Annahme wahrscheinlicher, daß nriD, weil es den 
Beginn des Vortrags anzeigt, auch den homiletischen Vortrag 
überhaupt bezeichnen kann. In dieser Bedeutung heißt es auch 

Deut. r. c. 10 Auf.: min nnnn mnth «inrwD nmn^ i^w n^en dm 

yitb D^pnnens ^DH. Wenn über Leichenreden berichtet wird, hat 
zuweilen by T\r\t die Bedeutung des häufigem by lot» (s. oben 
S. 155). Schon in einem tannaitischen Texte, Sanhedrin 68a, Ab. 
di R. ,N. c. 25 (die Toteoklage Akiba's über seinen Lehrer 
Eliezer b. Hyrkanos, aus I Kön. 2, 12): nD«"l nrm^ l^y nnß. Ara- 
mäisch in Echa r. 1, 9 (aram.): ^)bv nnß^OI by^h 7^. Doch findet 
sich by nnß auch im Sinne von D nnß; s. Lev. r. c. 3 (6), in der 
oben (S. 134) zitierten Erzählung über Chanina b. Acha, der in 
einer Synagoge Lev. 2, 3 als Anfangsvers der Perikope fand und 
darüber predigen sollte. Es wird gefragt: nby nnß no; Antwort: 
Ps. 17, 14, Die Parallelstelle Esther r. 1, 9 bloß: nnßl. 

Das Substantiv zu nriD in der Bed. „den Vortrag einleiten", 
also die Bezeichnung des homiletischen Prooemiums, ist nri@ 
(aram. t^nn?) oder nrPr)B (aram. «riirns). 1. Pesikta r. 175b 
(Bemerkung des Redaktors): nnfin n« nnßl n«ni «2r2; Exoi r. c. 

1 (8): «np -»«n^ «nn^D ]^nnß ]i2\ — 2. Schir r. 1, 2: ]nay p^ii 

ni^D Dvn ^7V)b nn^riD pnn'' »; Exod. r. c. 39: ]^D niHTlDn ^D1; Echa r., 
Überschrift und Schluß des ersten', die Prooemien enthaltenden 

Teiles 4: "Tp^sm «nn^nö. 

nn^ (aram. nns), beginnen, opp. D!p, s. oben, 8. 137. Aul^er den dort an- 
geführten Beispielen seien noch folgende zitiert. Menach. 61b (Baba): ^^tfin 

n^nri av^sn u nneij Sanh, 65a (ar.): «ip »Ta nnßn diwdj Sou i9b: »6 napna 

Kip nnß. — Berach. 2a: nnnw3 ^in inm n^mjD nnß «an; Nedarim 2b: nnß 



^ In der Einleitung zn Esther r. steht in der Beihe der Prooemien einige- 
mal V-mD für ynr\t. ^ 8. Die Ag. d. pal. Am. HI, 499, 7. « VielL 
ursprünglich: Mnn^fi. < In der Ed. princeps, a. Bubers Aasgabe des Edha r., 
8. 3 der Einleitung. 




— 177 — 

p^:)'33; Berach. 46a: \tn2 nn^fi. — Mit IDM verbunden.! Berach. 55b (in einem 
Berichte über die Unterhaltung von Gelehrten, von denen jeder etwas vortragen 
soll, was den anderen unbekannt ist): IDMI in^'^'D in Hüfi; lülX\ *]n'K nnfi. Ebenso 
Erubin 64 a, Gittin 57 a. — Berach. 58 a: IDKI M^'Bf ^nn nns (er rezitiert bei 
einer wichtigen Gelegenheit I. Ghroo. 29, ii); Sabbath 30a: n&K^ nnS (König 
Salomo rezitiert Ps. 24, 7); ChuUin 60a: nom üb^yn *nv nn^ (Ps. 104, 31). — 
Chagiga 26 a: lOtfl in nnfi (in einer gelehrten Unterredung), ebenso Jebam. 105b. 
In dem Bericht über die Trauer- und Trostsprüche, die Jehuda b. Nachmani in 
einem Traaerhause vortrug, Kethub. 8 b, wird jeder Spruch mit 1DM1 nnfi ein- 
geführt. Als Einführung eines agadischen Vortrages steht *)DM^ nnfi in Henach. 
53a. — Chuüin 54a: IDKI vrpb r^l nnD I^D. — B. Bathra 12b: wm H^n nnß 
«n-n. — Berach. 58 a: Ti'h pam nm y\ nnfi «3^ MnK ^3. -- BabaKamma 60 b: 
Hnnjmw lons!? nnfi; ib. nmi« "VD^D^ nnfi. — Pesachim ll7a heißt es vom Lehrvor- 
trage Baba*s, daß er vor dem Beginne desselben etwas Erheiterndes sprach und, 
nachdem er so die Zuhörer in eine gute Stimmung gebracht hatte, den eigent- 
lichen Vortrag begann: 3^n^ f\'\ü^h\ . . . Hmnnm Knb^D iD« pnn^ in^ nnfiT "»DpO 
linpDVn nnfil «ne^MS. in Sota 2 a wird berichtet, mit welchem Agadasatze Simon 
b. Lakisch den Vortrag über Sota' begann: '2n HO» rm\ü2 vrpb vri nnfi mn "»S. 
Megilla 13a, vom Vortrage b. Pazzi's über das Buch der Chronik: nnfi nin O 
^an 1D« D^M nmn.» — n^by nnfi bei Trauersprüchen; s. zahhreicbe Beispiele in 
Moed Katon 25 ab; ferner Ghag. 15b (KSlfiD »^7^Ti n'^p nnfi); Nedarim 66b. 

MnnS, Prooemium. In Makkoth 10 b werden die Prooemien zweier pa- 
lästinensischer Amoräer zum Abschnitt Deut. 19, 1 — lO mitgeteilt, mit der 

Einführung: KSHD Knttnfi ''HTib «nn^D Tib nnfi {v^ph p pjmw "i) wan na «an ^an. 

— Mit derselben Formel werden auch in Megilla 10 b ff. die Prooemien zum 
Estherbuohe eingeführt.^ — Ganz andere Bedeutung hat der Ausdruck nnfi 
Mnnfi in der Äul^rung Simon b. Lakischs, Zebach. 5a: ^KB^fi^V Mnnfi K^K nnfiK 
jiich werde mir selbst eine Pforte öffnen". Das ist ein bildlicher Ausdruck, der 
sagen will: ich werde mir den Zugang zum Verständnis des Gegenstandes ver- 
schaffen. Hebräisch wendet denselben Ausdruck an Abahn im jerus. Talmud, 
Pesachim 29a 83 : nniO n'«D nnfi pm^ "\ ^lb nnfi (hier hat die „Pforte" noch das 
Epitheton „leuchtend wie das Sonnenlicht" erhalten); in j. Gittin 45d 74 ist 
der Ausspruch Abahu's durch Mißverständnis korrumpiert worden, indem für 
TMD gesetzt wurde : l'MD ^21 und aus m^tX2 wurde n*ia. In demselben bildlichen 
Sinne findet sich das Substantiv nnfi auch in Sifr6 zu Deut. 11, 22 (82b 33): 

imo M^m ncnfi bv nnnfi vpso. 

Zum Schlüsse dieses Artikels sei nur kurz die durchaus un- 
haltbare Meinung Qrünhufs (D^'Dip^, I. Band, S. 22) erwähnt, daß 
in der Formel nnfi • . '1 und auch sonst das Verbum nnfi als 
Synonym von Infi zu betrachten sei. — Übrigens hatte schon 



^ In dem tann. Berichte über die Tannaiten, welche den trauernden Ismael 
sn trösten kommen (M. Katon 28 b), spricht zuerst Ismael selbst (nDKl nnfi) ; die 
Trostaprüche der andern werden mit *WMl . . nspa eingeleitet. ' Nach 

Itaschi ist der biblische Abschnitt über die der Untreue verdächtige Frau 
(Numeri 5) gemeint. Vielleicht aber ist der Mischnatraktat Sota zu verstehen. 
' 8. auch Sanhedrin 102b: . . 3 nnfiS, wir wollen den Vortrag beginnen 
mit ... « S. Die Ag. d. bab. Amor., 8. 119. 

B aober, Terminologie II. 12 
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£.enpold Lifkv (Giysattiraelte Schriften V. TD in rwSL int 119, Psoim. 
rV. i»'>^ und in <Jer Mif^cbna ^chekalim V. L den äinn de» ^Ans- 

"WÄ, Peal: tlent^n. Rs iRt «Jas hebräische Varbum. miir<iffln 
das Tienten der Traume bezeichnet wird und dem. im. Aramik«» 
9frM^m 1119 entRpricht^ Im Aram« kommt "nm in der angegebsLOL 
ft^dentiing nur selten von hingegen ^^mocfatraL e» die paliistf^ 
iteiifliffchen Amoräer al» gewöhnlichen Ansiiract mit dem dias 
l>enten de» Äbeltextes ader das Dentffii der ViwrtmajKLhxt^ be- 
/4i<*hnet wurde. J. Terom. 4^b ia \jai ExqiL äS*.:»): crpTcJ HB 

<^zxi f>eiii IS. IT): j^spro rr*j itb . . yei i fe »ir mrr prr arpö re; 

«. auch Sch^biith 3<^ly s*: Challa iTdiH fja Xran^ 15. 21): JB 
»ril^ ]?7t p» ^-Vip; Baha Meiia I^b 2a (m DendL 24, iö): part 

piöri'! lüOTW ^ nran 16 aasm r^ iran j6 np prr irem 

imy*r *^^7 ^9fim 16 ;r6 m-TT An haoägatai kI die Fono^: 
. • ä fff^^y W^ m # # T71. In j«inH. TafaiLod fisdel sie sich 
/ SM« 17ft 7, ^^ e))« ]>e«ft{mgea Ciaj^ b. Abba's imd Josoa b. 
I,«vr«^ 2?n 1 Sä». 2, 25 mifgeU^t werden: nrp Ire ICH TZ irrs "t 
T^ifl r?*"^ 1/!Ä *6 "15 JfWV 1t bj^UZ (Beide deat^ den Yers auf 
di« B^nde der ehe^Iiebeti Unirene)« S. anch Kethnb. 30b 10, wo 
eme {»titinHische An^hgnng zu Exod. 21, 10 so eingeführt wird: 
'p '^Ht ^SffT P Itjr^H T In Gen. r. findet sich die Formel nnr 

»dteti; c. 2 (3, 4), zn Gen. 1, 2 f.: T nnm p 'D po^ nn iTTifT n 

/rrsVöS p t rpV p ]1jn»; 38 (1), zu Ps. 59, 12: p pnD 1^1 

nj^^in ina p ö • . 1 . . . ^wna; 39 (e), zu Ps. 46, s: 'D mry n 

ömaH3 'p; 92 r»;, zu Gen. 43, la: nr^:a p D '•l^ p ^n; 99 (1), zu 

1*9; 68, 17 rtfttiii.j: o^eara p '^ na^py 'n, oma 'p nnc 'h'hiTr''üv "i 

Viel häufiger ist die Formel in der Pesikta anzutreffen. So be- 
ginnt di? l^e^ikta Hcheknlim (10b) mit einer homiletischen Kon- 

truretBe m P«. 8, b: paii . • . ^DWHKi iKHa 'p 'B nD« na hmao '1 

bS\)^n nittina p innc. S. ferner die Kontroverse zu Ps. 75, s 
(18ah)t die (vier) verschiedenen Deutungen zu Deut 14, 22 
(95a— 9Öa), din 2u Ps. 46, is (laSab); zu Echa 1,21 (138a); zu 
Pr. 07, i (174h— 176b); «u Ps. 102, 18 (180bf.). S, ferner 83a, 
13Ba, 139 a, 162 a, 176 a. Auch in Lev. r., neben der Pesikta 
«lern rein«t^n Typüs des Perikopen-Midrasch, ist unsere Formel 



) ""iCfVp Xt b^. bi«r d«8>elb« WM im b«b. TiUmtid: nnpä, «mit Xüb«^ Es 
Sut ifi Ag. ^. )pK[. Am. l, UA viina U, ItS «MC^mtraecn. 



/ 
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fortwährend angewendet; s. c. 3 (i), 4 (i), 6 (4, 5), 8 (i Kontro- 
verse), 10 (1, 2, 3 Kontr), 11 (i-4), 16 (5 Kontr.), 19 (2, 3), ib. (4), 
21 (1-4), ib. (5, 6), 23 (1-5), 29 (4), 30 (3). Außerdem sind es die 
Midraschwerke Schir r. und Koh. r., für welche die Formel ♦ ♦ '^ 

• ♦ 2 «"»^Ip Vifi charakteristisch ist. S. Schir r. 1, 3; 1, e; 1, 7 
1, 11; 1, 13; 1, 14; 2, 2; 2, 14; 3, 6; 3,7; 3, 9; 3, 10; 4, 4; 5, 11; 6,4 
6, s; 6, 9; 8, 8. — Koh. r. 1, 13; 3, s; 3, 10; 3, le; 4, 1; 4, 2; 4, 6 
5,5; 5,7; 7,14; 9,7; 10,14; 11,1; 11,2; 11,6:; 12,7; 12,14. — 
Unsere Formel findet sich ferner: Ruth r. 1, 1; 1,2; 1,8; 4,7. 
Echa r. 1, 19; 1, 21; 4, 15. Esther r. Anfang. Midr. Sam. c. 5 (11).* 
— Außer der Formel • . n «^np nriD • ♦ 'n ist das Verbum VID 
in den genannten Midraschwerken auch in anderen Wendungen 
zu finden. Lev. r. c. 4 (3), zu Prov. 19, 2: nniT \^^yh p 'ö pnv 'n; 
ib. c 1 (5): t^lp Vlö • . *1 (dann folgt der auszulegende Text), 

vgl Gen. r. 38 (4); Schir r. 1, 7: . • yin rrnpn rh VIB ,TDin "1 

(nämlich er deutete Höh. 1, 7 auf Num. 27, 16); Gen. r. c. 16 
Ende: «i^V ^3 pw pS'^; Schir r. 1, 4: m\ffb n^b inß • . '1; ib. 

2, 14: . • n T«o 'M mnjn by n^^ip pnö . • "ii . . 'i; ib.: w« *]« 
. .2 pmn pnnyi by rvyvivy 

Die Tanchuma-Midraschim wenden "IHö nicht an. Nur yer- 
einzelt ist '2 tr\p ins • • 1 aus der betreffenden Quelle mit über- 
nommen worden: Tanch. T\pn 9; n«1 4 — 7. Dasselbe gilt von 
folgenden Stellen des Schocher tob : zu Ps. 3 (5), 5 (s), 16 (12), 
18 (22), 27 (3, 4).2 Zu Ps. 16 (1) werden die zwei Deutungen des 
Wortes Drop so angeführt: yVi^l n^KT ütW T» ]'»nnBl pnno n^K 
210 Dro 103. — In Pes. r. 40 b wird auf die Deutung von Höh. 
6, 11 durch Tanchuma b. Abba (s. ib. 42a) so hingewiesen: 11 

• • ro^i b» nniB ^m "n «Oimn; ebenso findet sich das Verbum 
hebräisch angewendet in Seh. tob zu Ps. 16 (7): iTH pn IS ty*\ 
Dni2Kn nniD.3 — Tanch. A. nioiy 2 (in bezug auf Namen- 
deutungen): üb^2 n« iniö nr« nt pyni; ib. nisn 10 : iniö nnni 

Im palästinensischen Talmud wird mit IHD auch die Aus- 
legung der Traditionssätze (der Mischna) bezeichnet. Sabbath 



9^^ V 
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Zy^^ /t 



1 S. aach Midr. Sam. c. 5 (3): « * 3 n^ Infi. > . . n n^ Vifi, in Schocher 

tob za Ps 18 (21), 19 (14), 27 (6), 41 (2). > In Echa r. 1, 1 stehen am 

Schlosse des ersten Absatzes (nr**«) die Worte: 113 n2B^ nr« \yr\T\t nn. Statt 
l^llTfi muß gelesen werden : Uirif . £s ist das eine redaktionelle Glosse, welche 
angibt, daß mit dem Bisherigen die Worte TM n^V^ n3^K erklärt sind. Dann 
folgt der Absatz über die Textworte : Dp ^nni Tpn. In dem von Buber edierten 
Texte des Echa r. fehlt diese Glosse. 

12* 
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9a 9: n^ nnöi ]WinD ^in; Pea 21a 6, 8: '"1 . . «n^^no nnß mr "i 

• • D ß iTptn; Demai 31b 62: 'B Ity^« '1 • . KJT'inD inß pm" "1 
. . 'D; Scheb. 35d 7i, 36a 2: «JT'inD inD HDV 'n . . '0 'ß mpm "n. 
Häufig ist die Formel: . . n n^ inö, oder bloß n^ VlB; 8. Pea 
18c 7, 21a 44; Demai 21c 4i, 24d 18, 25b 64, 68, 25c 7, 25d ii, 
26b 60; Kilajim 27b 54,71, 28a 20; Schebiith35b 67, 36d73, 38a66; 
Terum. 40c 12, 44c 48, Maaseroth 49b 10; Maaser scheni 53c 12, 42, 
55 a 39; Orla 62 d 39. S. auch Art TS. — • • a n^ l'^ITIB, Sche- 
biith 36 d 65, Sabbath 6 c 30. — vh (TnD) nnö «i« b^2\ Berach. 
5d 19; Kilajim 27a 72,. 31b 40; Schebiith 37c 67; Sabbath 3a 60. 
— Besonders charakteristisch für den jerus. Talmud ist die 
Formel ♦ ♦ Ü IHfi^n oder bloß ITlB^fl („du erklärst"), mit der die 
Beantwortung von Einwänden, die Lösung von Schwierigkeiten 
eingeleitet wird.^ S. Berach. 2a 40, IIa 52; Pea 17d7, 43, 18b 
4,56, 18c8, 18d59, 19di2; Demai 22c 19,25, 23c48, 24a 2, 25ci5; 
Kilajim 27c35, 28c2i,36, 28d6,52, 29b42, 30b 48, 57, 59, 63, 30cii, 
30d74; Scheb. 36a 8, 37a 22, 39a 49, 39b 4i; Terum. 41b 32,34, 
42a 60, 42c 64, 42d 73, 43b 55, 44c 4i, 45b 1, 46a 57, 46b 4; 
Maaser. 50c 67, 51b 25; Maaser scheni 53c s, 54b 43, 55a 25, 45; 
Challa57c47, 58a35,46, 58d33, 59c3; Orla61a6, 61ci2, 61d67, 
62 c 27; Bikkurim 64 a 6, 65 b 5. — Andere Formen des Verbums. 
iTinnfi^n I^^B«, Maaser scheni 55a 46; n^i^VlB^n Y», ib. 54c 12; 
mnnB'^i l*»«, Terum. 44d 11. 

*inB, K*inB, das Substantiv zum Vorigen, gewöhnlich in Ver- 
bindung mit dem Verbum angewendet. S. Schebuoth 32 cd: •U^ 

pin nriB nb; Pea 20a 41: pin nna . . • pin^B pn rh nnö; Sehe- 

biith 34 c 27: p)n iriB rh inB • • • vnnB pn 76 VIB, ebenso Erubin 

22 a 36, Beza 61c 27; Moed Katon 80 b 26. — Demai 26 c 58: ^ITO 

»^"»onp «nn^B. — Nazir 53d 6i: .TDT 'M nnnBD. — Pea 18b 22: 

Hii-Vl^B yb>t^2 7Vb IHB, ebenso Gittin 49 c 29. 

Im bab. Talmud findet sich '\T\t (in der Bed.: die Mischna erklRreD) nur 
in der Bedensar t: 'MH ^V^3 nn \rmnfi, Ketbub. 107 b (Jocbanan), Erubin 32 b 
(hier auch: nn 'Vlfi Mp ^3n ^b^ ^nrK). — Das Substantiv findet sich Jebam. 57a 
<Hoschaja, in bezug auf Jochanan): 2«njiB nV n^^T «n^^Ö ^W^Ö 'P-P'». 



1 8. Frankelf Mebö 13 a. ^ Bo mu(^ für ""nnfi gelesen werden. Baschi 

hat: ^niriB. Vielleicht aber ist nnB =» ^nnf (Partie plur.), womit BaschVs ^IIJIB 
gleichbedeutend wäre. 
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TS, Seite. T^n ]0 von der Seite, d. h. nebenbei, gelegentlich, 
s. Art. DDTö. — Plural. J. Pea 19c e: pT^ ^ilTD lt^^n ^^7W im 
)ms ^^B^O ^pi. — Aboda zara 44a 33 (Abun b. Chija), zu Deut. 

12,3: nn«i nn« b^b yiT: i« nrni w nnny w mDwn"« i'^rn^ 

(also jedes der Verba ist „nach mehreren Seiten gesagt", d. h. 
auch auf die anderen genannten Gegenstände des Götzenkultus 
anwendbar). — Pea 18 c 4 (zu einem Mischnasatze): n^ VIB 
]^'n26 S dasselbe Maaser scheni 56c 30 (n^ fehlt), Kidduschin 
62b 8; Bikkurim 64 d 34. — S. auch Horaj. 47c 20: pTS^ p I^^BK. 

Jebam.^20b oben (Raba) ^ir\p im^»^, d. b. in der Baraitha: I^D^HI n^üts I^D^It 

nnnii .-noBj 76 yhn w n^bp «a nwnp bezieht sich n^^p «2 nur auf n^üta mo^it 

und n^ ybn nur auf nvnp IID'K. S. auch Baba Batbra 14 a oben. 

ms, Peal (Kai). Jl. rufen, nennen (hebr. «Ip). Besonders bei 
lexikalischen Angaben über den Sprachgebrauch einzelner Gegen- 
den oder über Fremdwörter gebräuchlich. J. Kilajim 27a n: 
]1DB^nD ^iV )W^n n^ ynm p DIB^; Echa r. Prooem. 31: "iV )W^ 

«niD «niöBf^ piis «in. — Lev. r. c. 25 (5): «n!?niin^ pmis «'•niyn 

«••IDB^; s. auch ib. c. 30 (3), Echa r. 2, 13, ßuth r. 2, 14, — Lev. r. 
c. 15 (3): «BO^Bf «lyBf^ ]W1ST pn« n^«; s. auch Schir r. 8, 5 
Ende, Echa r. 2, 1 Anf., Esth. r. 1, 6 Ende. — Schir r. 7, 3 Anf.: 

«vio nnnr^ pmw pnpn ]nn« n"»«. — Schir r. 7, 9 Anf. : ]^nn«n 

. . • ^ ]''miS. — Echa r. 4, 1 6 : ]nWD D'^nWD^ yn\Xi ]Dnn. — Schir r. 
7, 7: . . ^ pmiS ]UM pn, s. auch j. Sabb. lld 3i. — Sonstige 
lexikalische Angaben. Koh. r. 3, 2 Anf.: KH^'^n n^ ynm pr«; 
Lev. r. c. 20 (2): «"»l?^« \\nb miS mn ^^ n; j. Pesach. 32 c 54: nKI 

npnt n^ ms. 2 

2. In der ursprünglichen Bedeutung schreien, wehklagen, 
haben die Agadisten unser Verbum angewendet, wenn sie die 
erste Silbe des Wortes ''n*] in gewissen biblischen Texten mit 
der Interjektion ^ (wehe) deuteten, Lev. r. c. 11 (7), Gen. r. c. 
42 (2), Esther r. Ein!., ßuth r. Einl.: MI ''ll pll^r ^DH l^nnn»; 
Tanch. B. 2Vr) 13 (zu Gen. 38, 1): ""n ]^miS l^'Tinn TDOW ]VD; ib. 

nb^2 7 (zu Exod. 13, 17): i!?'»nnn on:«:» htnw'' ^t^Ti^ ijnDWiy ]r3 

MT pnilS (ib. 5 Ende: MI «Mlp b^r\T\n)\ in Pesikta 84a: MI HTO "0 

« 8. Frankeis Komm, zu dieser Stelle (75a): yimah = X^m ^3^, Frankel 
bemerkt daselbst, daß der Ausdruck im babyL Talmud eine andere Bedeutung 
habe. 2 g, auch die bei Levy, Targ. Wörterb. II, 317 b, angeführten Stellen 

aus dem Targum zur Chronik. ' S. Die Ag. d. pal« Amor. I, 540. 
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'•11 pli:« DnSD. — In der Legende über Jirmeja (Pesikta 131b), 
ohne Beziehung auf einen Bibeltext: noi«1 nm b^mn; ib.: imw 

no«i.i — J. Sukka 54d 32: mtyn ]rvby nmis.2 

In den Tanchuma-Midraschim wird das Verbum niS (hebräisch) 
in emphatischer Weise angewendet, wenn ein Bibelsatz in der aga- 
dischen Paraphrase des Bibeltextes oder sonst als Ausruf einer 
biblischen Persönlichkeit eingeführt wird. Moses. 3 Tanch. npn 
29 (zu Num. 20, lo): Drp!?y nilS. — David. Pes. r. 143 b (zu Ps. 
10, 1): nilS nn; 146a (Ps. 69, 3): nilS b^nnn; Seh. tob zu Ps. 62 (5): 

1DK1 niis nni; ib. zu Ps. 2 (2): w:i rxch niisi n«n nn i^jri. — 

Salomo. Tanch. B. nn*?in 9 (Prov. 26,23): nilS no^B^I; ebenso 
«n|T1 8 (Koh. 3, 16); nn« 1 (Koh. 9, 2); ib. D^m Addit. 2 (Prov. 
27,6): . . noi«1 nüb^ nilS pb; Exod. r. c. 33(5), Prov. 21,29: 
mis no^lT; Pes. r. 58 b (Koh. 7, 23): nilS IT ntnön ^y. — Jesaja. 
Tanch. B. nn^in 19 (Jes. 26, 19): n"2pn ^iß^ ni1!r n^tS^; Tanch. A. 
"•nM 6 (Jes. 26,20): ni1!r «"nni. — Jirmeja. Pes. r. 133 b (Jer. 
4,19): nilSI inn nsn; TancL A. inn^ 4 (Jer. 2,4): mis «^aini 
D'^n!?; Tanch. B.- «^"1 14 (Jer. 15,9): 101«1 nilS «^n^n ID^D^. — 
Micha. Tanch. A. «B^n ^D 22 (Micha 7, is): miS «'•nim. — Ze- 
phanja. Exod. r. c. 41 g. E. (Zeph. 3,7); Pni!r «Olli. — Zu- 
weilen ist es (xott selbst, dem der Ausruf vermittels dieses 
Verbums zugeschrieben wird. Tanch. Tibtff Add. 3 (Jes. 5, 4): 
miS n'npn ^^nnn^; ib. 23 (die beiden Hi« ny in Num. 14, 11 und 
die vier Hi« ly in Ps. 13, 2 f.): DD^iBD '•nnil^T ninilS '•nB^ H'^pH nOK 
WD^D linyBfn yan« mi:6 DDDID. Im Schocher tob ist zur Mil- 
derung der Ausdrucksweise ^IDOD (s. oben S. 78) hinzugefügt, zu 

Ps. 12 (2), zu Ps. 94, 16: Dip*» ^D vm ^mb nßDo by niis ^id^m 

* . "b] zu Ps. 52 (2) dasselbe (vor nilS steht auch: n'npn). — 
Tanch. A. n^Bf^in 1 Ende: nniH minni (Prov. 8, 34). — Mit nn 
tfflpn als Subjekt ist HIS auch in den älteren Midraschwerken zu 
finden, s. unt., Art. B^Tpn ni1. 

■ps, Niphal, genötigt sein; ebenso Hophal. Pesikta lila, 
zu Jer. 1,1: I1TOT nm 1D1^ niron TI^J^^D^ (zweimal; in den 
weiteren Absätzen, 111b f., yiü statt TTSi). Gen. r. c. 74(5), zu 
Gen. 31, 19: nDl^ niron ymn 1D>ö^. Exod. r. c. 1 (15), zu Exod. 
1,18: 'b 'DH Ttnn no^. Seh. tob zu Ps. 1(14), zu Jos. 19, si: 
. . no«1 niron «a «^« nty^K 1«D T^Tin HD^. — In der Mischna- 



i 8. j. Demai 25d 47 : löW) miX n^nw Mi. 2 Vgl. b. Pesach. 57a. 

3 Schon Pesikta 21b (zu Exod. 17, 2): noiMI mill ncf& pi « So schon Pe« 

sikta 21b, za £xod. 17, 7.] 
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exegese. J. Pea 20 a, letzte Z.: HDISi ^D^; ebenso Orla II Anf. 
(61d), Sabbath 12b 9. — Pea 19a 13: TOnsi pH müh] Joma 
44d 4: TOl^Ji . • b, 

Aram. Ithpeel. Koh. r. 12, ii: ID^D^ «'•np «nn ynDS« »h. 
— Schebiith IX Anf. (38 a): fconnn^ TO^^T« (es war den Mit- 
gliedern des Lehrhauses zweifelhaft, was einige der in der Mischna 
erwähnten Wörter bedeuten); Berach. Ilb4i: ^b wnW; Demai 
26 b 53: nOBfßl im iT^ rO"1S«T p; Schebuoth 48d44: ronöS« HD 

Niphal. Chullin 77b: , . «V« nan^TJ H^. — Ithpeel. Pesach. 23a: riHüMüh 

^'*T^^h^ iio^itV «^p ^^'^DS» ^s tnp ^^nesH «^ mnoVi; Sabbath i06a: «ip y'^BSHno 

. . b; ib. 114a: , . ^ H'^p ^nBS« "31; Baba Bathra 110b: ]rjnDW«^ «np T"'0S«1, 
Berach. 9a: n^^ inrD^ T^D^r«; Jebam. 77a, zu Exod. 12, 43 und 48: inorm 

■i3i ]i h^ ans^oV yiDiiKi Vip ans^ob. — ChuUin ii7a: ^«u . H3Dm ans ^«T ^neiiH 

. . "^ '3; Berach. 36a: ]^ jnaBTDp . . . «anSK ^np^ «pte X'^B^«- 

■^pS, genötigt, nötig. nDl^ niron ins ID^b!?, Gen. r. c. 
68 (5), Pesikta 190b, 191 ab, 193a; Pesikta r. 201a: niTOH '2«^ nn 
101^; Gen. r. c. 91 (6), fragend: "IDI^ «npDH ^TJ. — Tanch. B. 
nrtin 16, zu Gen. 27, 27: ^in Hin nn n«n noi^ ins iTH; Deut. r. 

c. 9 (1), zu Deut. 31, u: HD nn« nin na^D^ noi^ ins n\n 73; 

Tanch. B. n^Bf«in4, zu Exod. 19, 19: ü'T^Hn «^« IDI^ ins n\n «^ 

uir nensi IST; auch ib. «TT 19, WT 8, nn^vi 23, n^B^n 11, imon 

12, «tri 32; Exod. r. c. 4 g. E.; Pes. r. 174b; Seh. tob zu Ps. 
90 (8). — • • «^K p iQ)h 'S n%n «^, Pes. r. 146 b; ins n\n ]3 . • . 
• . «^« 1D1« U**«! nDl^, Pes. r. 24a, 30a. — IDI^ «np l^TS n\n «^ 
H^«, Lev. r. c 32 (6); Schir r. 4, 8.« — Tanch. n'^B^Knn 11: «^ 

. • • K^« minn n« ninD^ ins n\n. — Tanch. nip I8: insnn 

. . 10)h tnpüb. — ^mh l*»-« (p«1) p«, es ist unnötig zu erwähnen, 
im Sinne von „geschweige erst". Lev. r. c. 2 (8): lD^b ins ^Kl 
Dn«niy |Ur^ 'p; Schir r. 1, 1, zu Prov. 25,6: 1D1^ l^TS p« HlDJ^n ^K 

•mn K^Bf noi^ ins VK ae^n ne^n; ib. 4, 3 (inns^ nyao nni^ i^is r«i, 

in den verschiedenen Deutungen dieses Verses wiederholt). — 
Pes. r. 47 a: ^IS nn (es bedarf der Erklärung, s. unter «yi?). 

— Plural Tancb. npn 52: ntcf noBf nr^ nt ]ons mm nm ^d 

nniö nT ^yu; als Beispiel ist angeführt Num. 21, 21, aus Deut. 
2,26 zu ergänzen („Israel schickte", „ich schickte"). — Ib. nD^TD 3: 

iD'fy ii« pns ]'»njn. 

Aram. "^ns, fem. KD^S. . • «^« ^ü^üb («^"""Tp) «Ip ins nin «^, 
Gen. r. c. 25 (2), 30 (4)* 33 (7), 49 (1), 7e( (i),f85 (2); Schir r. 6,'2; ^ iHt\ 
7/ "^^' 

^ Wahncheinlich mu& in diesen beiden Beispielen gelesen werden . . Hin • • 
ID'O^, ond sie gehören unter X^^* 
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6, 11; Echa r. Prooem. 15; ib. 26; 4, ii; Koh. r. 1, 4; 2, 1; Kuth 
r. 3, 15. — nons TIS p DIB^, j. Sabbath 12b 11; R. Hasch. 56c 69. 

— Pea ni Anf. (17 b): HD*? ^T^'^ ""nn n^mi '•m rx^T^ KDns ]^jn'':3nD 

(Mischna und Baraitha bedürfen einander, ergänzen sich gegen- 
seitig).^ — Berach. 4d 12: rons 7nn«Bn nT^ "pii^ („zweifelhaft"); 
8. auch Kilajim 27a 21; Ruth r. Abschn. V Anf.: «Dns tW piD Tj; 
(„es ist noch immer fraglich", dem Zweifel unterworfen).' In 
der letztem Bedeutung ist «D^*12{ das Gegenteil von KöHSfB (s. oben, 
S. 171 f.). Die beiden Ausdrücke werden oft zusammen gebraucht. 
Erubin 19b 25: ]7]h «»'•B^B pb «Dnsi HD; Berach. IIb 63: Dnn 
7Th 'B «DI n^^ «DnS; Schebuoth 38d 43: fcO^TJ «DI TX'b «DN^'D ]Dn 
iT^; Nazir 54b 22: n^h 'B «DI iT^ 'S ]0n; Koh. r. 7, 11: Trh D pn 
iT^ 'S «Dm; Nazir 55c unt.: «Ö^B^B pnr ni iT^ 'S mn« 1D «n« DT 
iT!?; Gittin 48a 5: 'in 1D ''Dr '1^ ÖIB^B p^DlT '1^ 'S «\TT HO. Gen. 
r. c. 91 (3) = Berach. IIb es. 

Gittin 48 a; «1p »T^^ vh] Bechor. 44 a (zu Lev. 21, 18, 20): 3/131 ^^ noV 
. . . «iom 3n3 "Kl ^3"'1!r )yV2 hhlT) pi my ar« WOni; Joma 70b (am Schlüsse 
einer Darlegung): ^S^lill; Berach. 15b: . . «röH mn . . . "HT K3'»n!ll; ebenso 21a, 
Sabbath 29 b. — Mit MQ^Vfi zusammen ist im bab. Talmud n3^l2r angewendet, 
wenn in der Misohnaezegese mit jenem gesagt wird, daß die betreffende These 
selbstverständlich sei, also nicht hätte besonders gelehrt werden müssen. Die 
Antwort lautet: M3^12t kV, nein, sie ist nicht selbstverständlich, vielmehr ist sie 
nötig, um für einen bestimmten Fall, bei dem anders hätte entschieden 
werden können, Belehrung zu bieten. Beispiele für diese Formel M^ MB^Vfi 
K3^n!», 8. Berach. 47b, Sabb. 127 b, 128a, Erubin 31b. In Berach. 63b heißt es 
in der Erläuterung eines Aasspruches Abaji's: . . 3 M^M 7^y^'i^ Hb MB^Vfi. 

^% Substantiv zum Vorigen: Notwendigkeit. J. Pea 16c 
26, 29 (zu Deut 24, 21): DTD OD«^iy) 1ö1« «iTlT KIH Titt. — Gen. 
r. c. 58 (1): . . Bf 7^ 1D1*? . • . 1D1^ T^1!r HO; ib. 56 (11): 1^^ HD 
• ♦ ^; Lev. r. c. 29 (9), zu Gen. 22, le: ny)2Wh n\n "pIS HD; Tanch. 
STp"«! 4, zu Exod. 31, 30: ]fcO "IDtn^ ^)rh "pl^T HD. 

Aram. Ka^Ö. Berachoth 5 b 75, zu Höh. 6, 2: «^« «Dni!r «^ 
lii^ Tl^ nn; Sukka 55 a 67, zu Jona 1, 3: IDy TTI K^n «DII^T «^; 
ib. 57 d 21: ini "1 DB^n ''^m «inD «^« 'S K*?. — Pea 16d 60: HO 
KD112J; ib 18b 7o: . ♦ • ^ «DII^T HD. — Maaser scheni 52c 5i: ^in 
. . b KDIIS; Kilajim 28d 28: pn '•ino 'ST HDn '•iXlD 'S ^n. — Sehe- 
biith 35 a 19: ^^H'^D KD11S J^DH; Terum. 41b 4i (zu M. Terum. ü, 1): 
nD-'-iy O Sl mu« D 'S1 Ipi^^ '•:jn''D S ^in: s. auch Challa 59 d 42. 



> 8. Frankel, Mebö 12 b. ^ Vgl. Ealtvy, Doroth Harischonim U, 123. 
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P 

^3p, Piel: empfangen. Lev. r. c. 10 (2), Gottes Wort an Je- 

saja: ''DD n« ^a« • . . «'«ni p «••ni ni«ni i^n'^p D^w^nin te . • • 

n'npn. — . ♦ Ti^rpe^ DITD s. oben Art. nOD Anf. — "»J« ^2p9 
(oder ^^^aipD), es wurde mir überliefert. * Schir r. 7, 8, der 
Prophet Jecheskel spricht, auf Jesaja 26, 20 hinweisend: ^aipD "UO 
. • ^an '•Sl ^rrytS^D O«; Echa r. 1, is, Jirmeja spricht, auf Jesaja 
19, 2 hinweisend: "«nn n^VB^'-D '>^h2)pü ID; Schir r. 2, 5, der Enkel 
Moses' spricht: «n« ^3« n^no ^lIpD ^i« ^0. — T\b^\>], er nahm den 
Einwand an, Orla 62b 29, Nazir 54d 4i, 67. 

Sota 4b: U'ni nvtD3 nn^n ^Tp ^^^BM. — In den Kontroyersen der Gelehrten 
bed. ^^p (auch im aramäischen Kontext bleibt das hebr. Yerbam) die Annahme 
der Ansicht des Gegners. B. Hasch. 15 b: rö^'^p »h DM pm' 'n nbrp DM (nämlich 
einen Einwand Simon b.Lakischs); Pe8ach.48a: nta'p »h MT1 '^y nta^ H^DT n; 
Pesach. 101a ob.: n^ro n^rpi; Makkoth 13b: ^"n "13 ^Mlö» 'n HTD n^a^p, 
ebenso Nidda 6 b. 

rPSp, die Überlieferung der Propheten, wie sie in den nicht- 
pentateuchischen, speziell den prophetischen Büchern der heiligen 
Schrift enthalten ist. Die Beispiele hierfür sind Tann. TeruL 
S. 166, Anm. 1 zusammengestellt. — S. noch Pes. r. 192 a (zu 

KoL 3, 15): Ttüh^ ''T hy r6npn mDK^ir «'•n m 

Die Beispiele aas dem babyl. Talmud s. ebendaselbst — In Berach. 62 a 
ist 7ib2p eine allerdings aach Ton Baschi angenommene (er erklärt: ^n^&l n^llDfi) 
anrichtige Lesart für M^np (M^rp), Gegenmittel, Geheimmittel.^ 

PHp, Kai: festsetzen, bestimmen. J. Joma 44b 74, Schir r. 

4, 4: iTißD minn nrh 7iy:ip) mß3 üt6 hm k^ onm '•^e^, nämlich 

die in Exod. 28, 35 (l^lp) angedeutete Sühne für böse Zunge und 
die aus Num. 35, 25 zu ersehende Sühne für unvorsätzlichen Tot- 
schlag. — JNiphal Exod. r. c. 1 (26 Ende): niDlT nmniy ^B"y« 

•Tnn )rm nvnpv; idd «^k minn ^Dn DCf 1^ ynpi «^ ntro^ ih> n%T 

njnß nn.3 — In der Bedeutung, wie sie ysp im bab. Talmud hat 
(s. den folgenden Absatz), findet sich "p im jerus. Talmud eben- 
falls; 8. unt Art nyiOB^. S. auch oben, Art mhn (S. 53). 

ynp, Peal: etwas zum festen Bestandteil des Lehnrortrages über die 
Hischna machen, es rezipieren, dem j^Talmud** einTerleiben. Enibin 32 b: Drei 
Amoräer erörtern in Gegenwart Nacbman b. Jakobs einen Mischnasatz; als 

1 Tannaitiseh: Bifrä za LeT. 10, 1 (45c) und ParallelsteUen (s. Ag. d. 
Tann. I», 102): ^'nnno ^ifeipo ^^ (Eliezer b. Hyrkanos); 8ch. tob za Ps. 1, 8 (§ 19), 
ebenso (Eleazar b. Arach). > S. Dikd. Sofrim I, 359; Aruch ed. Kohut 

VII, 58b; Lcvy IV, 238b. 3 Za Tann. Term. 8. 167 ergänze: ns^n jnp, 

die Satzung feststellen: Tosefta Berach. V, 2; j. Beza 61b 15; b. Beza 20 ab. 
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Nachman das Besaltat ihrer Erörterung billigt und bemerkt, daß Samuel die 
Mischna ebenso erklärt habe, fragen sie ihn : Mno^n [^&3] nV in^pnp. Er bejaht 
die Frage. ^ — Bosch Haschana 31b unt. Im Anschlüsse an die tannaitische 
Tradition über die Chronologie des Lebens Jochanans b. Zakkai's wird yon 
seinen Schülerjahren gesagt (in der Terminologie der babyl. Schulen): l^&^n 

n^oB^a rrm npap) nnsje lanoni »rh^n idh^ r^\^n un ^^itb awr. — Bechoroth 36 b. 

Jirmeja b. Abba, einer der älteren Schüler Babs, sagt in bezug auf eine von 
Jehuda b. Jecheskel im Namen Babs tradierte Halacha: M3K MH mvi^b iT^ MD 
nn^a [n]jDp bn-il nnyap biTja (Woher hat das Jehuda? Ich habe es, als ich 
Giddul [s Giddel] den betreffenden Hischnasatz lehrte, rezipiert; Giddel rezi- 
pierte es, als er Jehuda belehrte). 

Dlp, Kai: vorhergehen, zuvorkommen. Koh. r. 5, lO: T0*Tp1 
Üiron, in bezug auf einen durch Schlußfolgerung begründeten 
Gedanken, der aber schon in einem Bibelworte ausgesprochen 
ist; ib. 10, 7: niriDH IDnpB^ liy t<b\ — Hiphil. Echa r. 2, i6; ib. 
3, 46, von der Stelle des fi und y im Akrostich der alphabetischen 
Klagelieder: pyb n"ß ü^pn. 

Aphel. B. H. 12 a: HDip« n^^ «a^am n*^«, der Bedaktor der Miscbna setzt 
die ihm besonders inerte Einzelheit früher; ebenso Jebam. 30a, 32a. — 8anh. 
49 b (zu Lev. 16, 4: naina): «ip n^Dip«T ülJffü. — Bechoroth 26 b (in bezog auf 
die exegetische Verbindung der Einzelheiten in Exod. 22, 23 mit denen im 
folgenden Verse): inKDl^ ^n»ü'\) mpD^ DlpDT «lanOD. 

]J)tp. Das biblische Verbum (in II Chron. 35, 25 bei Jirmeja's 
Klageliedern angewendet) wird von den Agadisten namentlich am 
Schlüsse der Prooemien zu Echa gebraucht, in der ständigen 
Formel: Hin nnB^*» nyt< DiT^y ]^')pü iTDT b>nr\n\ s. den Schluß 
der Prooemien 2, 5, 6, 8, 9, 12, 13, 14, 22, 26, 30—33. In N. 1 
nur ÜTi'^hy pip; in N. 4 (wo der Prophet selbst spricht): ^fOilpl 
DiT^y; in N. 18: in'^DT pipO n\n HT bV)\ in N. 23: 'pü rT'DT rrn 
DiT^y; in N. 27: ÜT^V pipD «n nnaT iTH. S. ferner Echa r. 1, I6 
(i«nn TWyü) : n"2pn ^^ö!? ]^)pü .tot HNT. — Außerdem Tanch. B. 
n^«*ia 22—24, am Schlüsse von drei Prooemien zu Gen. 3, 22 
(p als Klage-Interjektion betrachtet): «in ^ir\2 tt^Mpn )'hy ^"»rinn 

D'*p (Dip), Peal: stehen. Mit ^y verbunden dasselbe, was 
hebr. by lüy (s. oben, S. 149): verstehen, ergründen. Schebiith 
38 b 10, 13: l^üytü \^^n hv Üp^üb. — Gen. r. c. 4 g. E.: «n« WH 
iT^y Dpi; mit diesen Worten leitet der Agadist Levi die Psalm- 
worte (104, 3) ein, in denen die h. Schrift selbst angibt, daß die 
Himmel aus Wasser erschaffen sind. — Eine in den halachischen 



^ Diese SteUe zitiert Scherira in seinem Sendschreiben (ed. Ne%tbauer 
p. 23 f.). Auf Grand derselben bedient er sich auch des Ansdrackes ins^pD^ 
K'^D^a in seiner Darstellung der Bedaktion des babylonischen Talmuds. 
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Erörterungen des jerus. Talmuds sehr häufige Formel lautet: HD 
]iy'^p ip (worauf stehen wir), womit gefragt wird, auf welchen 
speziellen Fall sich der betrefiFende Lehrsatz bezieht; in der Ant- 
wort, nach Abweisung einer unrichtigen Annahme, heißt es meist: 
. . n p^^p p ^D K^«. S. Pea 16b 30, 16c 5, 17b 70, 19a 39, 20a 28; 
Demai 21c 68 (ohne die Frage), 22a 46, 22b 3, 23c 46, 25d 58, 
26a 63, 26b 9, 26c 39; Kilajim 27b 39, 28a 26, 30a 38, 31c 3i; Sche- 
biith 36d 44, 37d 75; Maaseroth 50c 30, 51b 42; Maaser scheni 
5ßd 6; Orla 61c 9; Sabbath 3a 6. Dieselbe Formel wird auch 
bei der Erklärung von Bibelstellen angewendet. Schebiith 33 a 46, 
zu Exod. 34, 21b; Maaser scheni 53 b 42 (Taan. 64 c 57), zu Deut. 
26, 14; Pesaclum 27 a 49, zu Exod. 12, 17; Joma42c 5, zu II Chron. 
1,13; Rosch Hasch. 56c 2, zu Deut. 12, 6 ; Nedarim 41 d 33, zu Num. 
30, 7. — Im Pael (bez. Piel) bed. das Verbum: bestätigen, be- 
tätigen, aufrechterhalten. Die betreflfenden Redewendungen der 
tannaitischen Terminologie sind auch bei den Amoräern im Ge- 
brauche. J. Pea 20 c 33, zu M. Pea VII, 7: D^'^pD «n^py "1 KHI 
"«Ip nn; Baba Mezia 12a 73: '•«1p t^ü'^'^pü bb^2; Gen. r. c. 91 (3): 

«'np ynn riD-v^; ^cha r. 1, le (piT^ ^^n ••wn rwyü): rroT «ip u'^^ph. 

— Pesikta 72b (Deut. 33, 29): . ♦ ]D^ «D^''pD!?. — ü'^^pü nn« m\ 
Gen. r. c. 20 (5)2, Pesikta 143a; D'^'^pD ''i« (HDI) HO, Pea 16b 4; 
Gen. r. c. 48 (s), 70 (4); Lev. r. c. 35 g. E.; Pes. r. 87b; Seh. tob 
zu Ps. 22 (19). — Schekalim 50a 47: • . "1 D^^pD HD; s. auch oben 
Art ins Anf.; Gen. r. c. 42 (6), 71 (9); Schir r. 7, 5. — D'»^pD HD 
. • p «np . . . '\ Schir r. 4, 16. — (p pH) «^Ip . • 1 Ü^'pü HD 
. . "n, Lev. r. c. 9 (6), Schir r. 1, 9; 1, 11; Echa r. Prooem. 5; 
2, 19. — Berach. 2d 40: ]m 'M Hüy^ ^Ti D^po Hö; s. auch Pea 
19b 31, Sabb. 11c 23, Erubin 22b 36, Joma 45c 35. — Lev. r. c. 
19 (Josua b. Levi, indem er die Ansichten zweier Tannaiten zu 
Ezech. 19,9 ausgleicht): üTvytff nm D'^^pO ^i«; 8. auch Schir r. 4,4 
Ende (Pinchas), Esther r. 1, 5 (Pinchas). — D^^pD nn« 7«\% Tanch. 
mp Add. 4; D'^niron '•^ D'^'^pO '•i« 7K%n, Pes. r. 6b; D'^^pD n«2»i, 
Tanch. ib., Exod. r. c. 47 (8). Recht häufig ist die alte tannai- 
tische Formel: 10«ity HD U^'^ph; s. j. Berach. 9a 4o: Gen. r. c. 
42(7); Pesikta 113b, 123a, 143a; Lev. r. c. 4 (1), '5 (1). 5(3), 
35 (10), 77 (2); Schir r. 1, 2; 3, 6; 4,4; 5, H; 7, 2; 7, 5; 7, 9; Echa 
r., Prooem. 23, 34 E.; 1, 1 (Tyn E.); ib. (^nm E.); 1, I6; ib. 
On m onDn wyo); 2, 15; 4, 2; 4, s; 4, 9; 4, u; 4, 22; Koh. r. 8, 4; 

> Pea 16b 30: pH; Schebiith 39a 46 und sonst: ]1M. > AU Objekt zu 

D^^pa folgt hier and in den folgenden Beispielen der betreffende Bibeltext. 
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12, 7; Midr. Sam. c. 21 (4); Tanch. B. m 28, ypü 13, «n 19, 

ni2rn 6, «ip^i 4, imon 5,8, »m lo, im^ynn 18, nVe^ Addit 8; Exod. 

r. c. 1 (5), 1 (16), 15 (10), 30 (11), 31 (4), 47 (5); Deut r. c. 2 (25), 
11 (4); Pes. r. 130a, 134b; Seh. tob zu Ps. 18 (32). — Zum 
Schlüsse sei noch erwähnt der Satz eines pal. Amora (j. Berach. 

3 c 7): nh^h) DDV n rr^^n) ü^^p )bb<:^ ynbhn Dvn yne^ o'^'^pon ^d (Ps. 

119, 164, Jos. 1, 8). 

Nithpael (Hithpael). Pesikta 51a. Von der Jahreswoche 
der Ankunft des Messias: . . '•niöDm nn D>''pm mur«n HiBf 
(Arnos 4, 7); Echa r. Prooem. 25 Anf.; ntn i^pün ünh D'»''pni "HO'^«; 
ib. 34 E. (Deut. 29, 22): H^DI n^ns: oni Ü^'pD^ D^iir ynB^; ib. 5, 4: 

nrn piDßn un D^^praa^; Lev. r. c. 10 (3): niroir «npon on^^y D'^'pnD; 

Schir r. 2, is: no«^Bf HD D^'^pHD. 

Besonders häufig ist im babyl. Talmud die apokopierte Form des Part. 
Peal: "«k;^ (= D'K;^).3 Der erste Satz des babylonischen Talmuds (Berach. 2 a) 
lautet: ^»p M3\l K3n („wo steht der Mischnaautor", das heißt, worauf bezieht 
sich die Frage des ersten Mischnasatzes, von wann an man das Schema lese?). 
Die Antwort lautet: ^Mp MnpM H^T), „er steht auf dem Bibelverse*' Deut. 6, 7, be- 
zieht sich auf diesen); vgl. Taan. 2a. — Pesach. 96a unt.: ^Kp ^KfiM („worauf 
steht er"), in derselben Bedeutung. — £rubin 105a unt. (in bezug auf den in 
Frage stehenden Mischnasatz): ^Kp M3*n \\^üVf '^\ Antwort (Hinweis auf einen 
andern Mischnasatz): 'Mp DDH. Sabbath 27b (zu Deut. 22, u): D'ne^fil ^DSl 'Kp 
D^nBfW 105» nano. Sabbath 123a: "«p THD ^am« ntp^^« "1 mSD ^b. — Pesach. 
81a: ^n^^a ^«p ^DV "1. — Partie, pass. masc. D^p. Sabbath 85a ob.: inb n^pi 
paiV (den Gelehrten steht es fest), B. Hasch. 13a dasselbe. Häufi^r ist die 
Anwendung der Femininform: K^^^p; besonders in der Formel: ]b KQ^^p. Hör. 3b 
ob.: 1^133 lan \b KO^^p n^^a minn fea (in der ganzen Thora steht uns fest — ist 
es ein festes Axiom bei uns — daß die Mehrheit der Gesamtheit gleich ist); 
Sabbath 24b: Haia na^n ]b Hö^^pi; Pesachim 2a: D^aaian n«2l npi \b «D-'^p «m 
mn KQD\ — ^p'n, die apokopierte Form des Imperf. (» D^P'^l, es bleibt) ist die 
Formel, mit der angegeben wird, daß eine Frage unbeantwortet bleibt. Z.B. 
Berach. 42 b, ChuUin 46 a. 

Pael (Piel). Berach. 59a (Abaji): nOM» HD D^^p^. — Jebam. 64b: ^^^pT 
(Koh. 7, 12) n^hyi iTnn noann ^«»DJa; Baba Bathra 88 a: D^^pT H'VtD an p2 
laaVa na« nam (Ps. 15, 2) n^WDia. — Gittin 7a oben (Aschi): ^b Hjröty kV mk 
HnaOD HTib^^pi «3n na na nam «n. — Ithpael (Nithpael). Zebachim 19 a ob. 
(Amemar zu Huna b. Kathan, den König Jezdegerd ausgezeichnet hatte) : D^^p^M 
TiöW D^ate vm (Jes. 49, 23) la; Baba Mezia 106 a (Samuel): (Ps. 37, 1 9) D^^^ n\n 

njn nya ^«na^ «V ^a. — Taanith 5a: nt nnpa o^-pw. 

Aphel. Sanhedrin 44 a, Abaji fragt Dimi, worauf man in Palästina Prov. 
25, 8 beziehe: n^^ innsp^O "«Da «anjnsa *np "»n. — Sabbath 71 b unt: ^10 ^a\T 
• . . a lunpb nb. — Pesachim 90a oben (Abaji, zu einem Satze der Mischna): 



» Schir r. 2, 13: löHi» HO na D^^pflD. ^ In der Verkürzung Kß (aus 

DMp) ist diese verkürzte Wortform, dem Partizipium des Verbums enklitisch 
yorgeietzt, ein standiges Element der Koi^jogation geworden. 
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. . . n mr^nb n^h nröpiD mn . . a «innb n^pan« 'n n^op^Hi wV ^h; Bechor. 32 a: 

«n^nwi« ]3an map^« ; B. Bathra 72 a: iKTpv "^3 PPO«' "'^ H"^ noplO n^^MD ^ö^; Joma 
29a: n&^ *n ]^D'3n "^2 n^ D'P^D. — Eine ständige Formel ist die Frage: ^MDS 
nnc^plM (wobei läßt da den betreffenden Lehrsatz bestehen, worauf beziehst du 
ihn, wie fassest du ihn auf). S. Berach. 37 b, Sabbath 50 b, 58b, Embin 97 b, 
Nedarim 19 a. 

«DVp, Bestätigung. J. Chagiga 79b 2: «DVp m'^D «n'^iriD 
«-nn WDI (8. Art. «"I2n). — Über DVp (iT^) H^ n>^1 im jerus. 
Talmud s. Frankel, Mebo 15 a. 

V?py Hiphil; erleichtern. J. Baba Kamma c. IX An£ (6d 26): 
|^T:in ihp^iW «in bp. — Aphel. S. oben, S. 67, Art. IDH. 

Aphel. S. Art. n&n. Kiddaschin 20a (zu Deut. 15, 16): iTn^^ K^om ^'pyifi. 

bp, opp. I^DIJ. S. oben, S. 67, Art nion. 

*1&h} 7p. Im agadischen Midrasch wird die Schlußfolgerung 
vom Leichten aufs Schwere namentlich als wirkungsvoller — 
meist messianischer — Schluß des Prooemiums oder der ganzen 
Homilie, aber auch in anderen Fällen, angewendet. Die Formel 

lautet: noDi HOD riHK hy D« noi nD\m hp Dnm nni. S. 

Pesikta 10a (Schluß der L Pesikta), 124a (Schluß des Prooe- 
miums); 126b (Prooem.); 147a (Prooem.); 196b (Prooem.); Gen. 
r. c. 65 (20), 73 (5), 82 (14); Lev. r. c. 3 (5), 26 (7), 31 (2), 33 (5), 
34 (8); Schir r. Einl., 1, 4 (n*?^ii); 4, 4; Ruth r. 4, 6; Tanch. 11DH 4; 
Pes. r. 80 a. Statt nm steht K^: Lev. r. c. 16 (7); Tanch. B. 
Ypü 13, p«D 6. — Ohne die einführenden Worte bp Dnm mi 
noini, oder bloß mit der Formel: HDD m« ^y . . • . DK (HDI) HD 
ntDDI, findet sich die Schlußfolgerung Gen. r. c. 60 (7); Schir r. 
1, 14 Ende; Tanch. B. m 17; nmon 31, 33. — Im jerus. Talmud 
findet sich die Foimel: ]Dtr ^D «^ . . . D« noi; s. Pea 15d 2o; 
Sukka 56 b 42,44. — Andere Anwendungen des Terminus IDim bp. 
Gen. r. c. 53 (ii) zu Gen. 21, lo: pTTT üy pnT li-'KBf I^BK '•^n Uy 
pnr oy '•^n oy lOim bp ^ia )ytXfff &M; Schir r. 4,4, zu Gen. 7, 19; 

traioi^ "Toim ^p üNnnan onnn ^d idd^'V, Exod. r. c. 25 (s): "loim bp 

py ps. — Schlußfolgerungen, die den biblischen Personen in den 
Mund gelegt werden. Lev. r. c. 13 (i), zu Lev. 10, 19: Bfn T1D 
nvüb lOim bp lin«; Pesikta 106 a, zu Exod. 18, 27: bpü ntWD WTt 
IDirn; Tanch. B. 1^ i? 27 zu Gen. 17, ii (tann.): DmD« tm n'1p.» 

Zu dem Tann. Term. S. 128 (Art. KV^) erwähnten Ausdrucke: "USim bp \Wff^ 



1 An den ParaUelsteUen, Gen. r. c. 46 (4), Lev. r. c. 25 (6), wendet Abraham 
nicht die Schlußfolgerung, sondern die Analogie (Gezera schawa) an ; s. Ag. d. 
Tann. II, 512. 
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]D!tp2 sind nachzutragen zwei Beispiele, ebenfalls tannaltischen Ursprunges, in 
b. Sabbath 31a (^fi^pn V'p 1J WM »m), ib. 87 a (Moses ^irpn V'p Wffl), 

D7p, Fiel: lobpreisen, rühmen. * Ein besonders in den 
Tanchuma-Midraschim zur Kennzeichnung des rühmenden In- 
haltes von Bibelsätzen üblicher Ausdruck Das Subjekt des 
Verbums kann ebenso Gott, wie der Mensch sein: Gott rühmt 
Israel, oder einzelne Menschen rühmen Gott. Zuweilen wird die 
Rühmung eines Menschen ebenfalls mit diesem Verbum bezeichnet. 
Selten ist die L Schrift das Subjekt. Im Hohenliede ist das 
Lob, welches die Liebenden einander spenden, als das gegenseitige 
Rühmen Israels durch Gott und Gottes durch Israel aufgefaßt. 
Schir r. 1, i Ende: im« \^ühpü ]7] 1« ]übpü «in 1« Dn^n ^M 
«ini im« Yübpü p «DH Din (Beispiele Exod. 15, 2; Deut 32, is) 

nn nö'' ^^n im« p^pD jni Tj^yn ns"» ^^n pbpü «in pbpü (s. Hob. 

1 16 f.). Ib. 5, 16 Ende: . . ♦ no^^p «im ITID^p «\n. S. auch die 
oben, Art. ^M Anfang, angeführte Stelle. — Am häufigsten werden 
Sätze aus den Psalmen als Lobpreisungen Gottes durch DaTid 
bezeichnet. Auf das ganze Psalmbuch bezüglich, heißt es Tanch. 
«1«1 22, am Schlüsse des Ausspruches über Dan. 4, 34: ühp0 nü 
nöD ^M in. Schir r. Einleit. (zu Ps. 127, 2 und I Kon. 8, 12): 
T«n üb^p no^l T«n ob'^p nn. Tanch. B. n^«-n 22 (in der Para- 
phrase von Ps. 104, 1): üb)V2 mtyj;iy D^«^Ö hy y^th ^i« O^pO; ib. 

32 (Ps. 40, 6): ID^pJD 7D''B^; ib. «T1 23 (Ps. 148, i): ühpü TH nTBf; 
ib. 46 E. (Ps. 18, 3): ühpü IITK^ «im; ib. mi^in 7 E. (Ps. 45, 17), 
ib. 11 (Ps. 110, 3), «ri 11 (Ps. 146, 7): übpü DD; Lev. r. c. 4 (s), 

zu Ps. 103, i: n'npn*? wß^n D^pD nvn^ nn n«i no oi. — Seh. 
tob zu Ps. 18 (2) : id!?^p n'spn^ in üb^p vh^ in« nn n^m «^ 

.... 1ty«in; s. auch Seh. tob zu Ps. 103 (i, 2), 104 (2). — Sa- 
lomo. Tanch. B. «"T'l 12 E. (Koh. 9, is auf die kluge Frau in 
IL Sara. 20, 22 bezogen): no^Bf übpü m^y. — Abraham. Ib. 4 

g. E. (zu Ps. 18, 36): n"npn^ übpb on-in« ^^nnn. — Moses. Ruth 

r. 1, 11 (zu Deut. 10, u, in der Paraphrase von Deut. 31, 14): |nn 
yno^p. — Mordechai. Lev. r. c. 28 E., Esther r. 6, 10 (zu Ps. 
30, 2): n'npn^ übpü ^^nnn. — Die Männer der großen Versamm- 
lung. Tanch. B. niDBf 1 (zu Neh. 9, 5): pD^pO xm ^i« l«\n n«l 



> Über den Ursprung des Yerbums s. Bückler, W. Z. f. K. d. Morg., XYll, 
165 ff. — Low bei Krauss^ Lehnwörter II, 548, hält die Ableitung von xaXto^ — 
von Brockelniann für das syrische «aXü geboten — für richtig. Ich erinnere 
an die alte Lobpreisung des Altars (Sukka 45 a): mna "^7 ^fil^ (« xoXXoc 90i). 
Auch die ersten oben angeführten Beispiele aus Schir r. beweisen, da(S man in 
D^p zunächst das Lob der Schönheit verstand. 
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iT'npn^. — Israel (Num. 21, 17): iT^j; )üb'p p^. — Israel und die 
Völker. Ib. IVI'^ 6 (zu Ps. 138,4): ^«^Bf''^ D''Di 7\^y H'npWDI 
im« D'-D^pD n"1«1 im« D'-D^pO DH.» — Gott rühmt — im Hohen- 
liede — Israel. Ib. msn 1 (zum Hohenliede): H'npn HD HKI 

iDina ^KTB^'« noiD D^po; ib. «B^n o 9 (Höh. 4, ii): n'ipnty nnef n«i 

^Klty'« nDiD D^pD; Exod. r. c. 41 (2), Gott spricht zu Abraham (in 
bezug auf Gen. 14, 23 und Höh. 4, 3, ölH): n« ühpü ^i« ]W-^n n 
T*in. — Israel wird gerühmt: Durch Moses, Tanch. ^ITit^ 18 

(Deut 33,29): ^«nB^i ftb^D üb\>ü nttm; Schir r. 4, 4: nycf nnwn 

p^pD neno ^'•nnn. Durch Salomo, Pes. r. 160b (Prov. 31, 10): 
^«■U5^^ noaa n« D^pO rv^b^ n^n p^ß^ — Jakob rühmt in seinem 
Segen (Gen. 49): Jehuda, TancL B. Wl 12; Reuben, ib. 11 E. 

— Die Kinder Chets (Gen. 23, 6) rühmen Abraham, Koh. r. 4, 13. 

— Pes. r. 2 a, zu Jes. 60, s: p^po «^Sintr «im (die Wolken). — 
Tanch. B. «T1 12. Die kluge Frau spricht Joab an (II Sam. 
20, 17), in bezug auf II Sam. 23, s: 'phpü nironBf DDH Kin nn«; 
Koh. r. 5, 19, von Elkana (I Sam. 1, 3): ID^pD liron ^^b. 

Vom Lobe, das man einem Gelehrten ob seiner Aussprüche 
spendet. J. Baba Bathra Ende (17d); zu dem, was in der letzten 
Mischna des Traktates Ismael über Ben Nannos sagt, bemerkt 
Jochanan: )üb'p MffTm bv Dii p n« ^«jnDir^ "1 D^T?iy ^B by «)« 
D^^ pD nr« ^n« (kürzer dasselbe b. Baba Bathra 176 a); j. Sota 
20 a unt., zu M. Sota V, 2: "1 n« yBn.T '1 üb^p0 TV^Ü \^1ÖH pn 

)Db^ )WMob ]^no« pDpT ]in"i n «svd hd^h mo« «nn «n^py; j. 

Nedarim 41c 7, als Deutung von II Sam. 1, 24: D^ö ytDW mnCf 
TO^pOl MH ^BD mbn. — Ealajim 31b 37, Sota 18b 22, Kidd. 64b 2, 
Baba Bathra 17 a 50: Tvb übpü ^«^ "1 niHI, Jannai lobte Jochanan 
mit Worten aus Jes. 46, 6 und Prov. 3, 21. — Ithpael.^ Schebiith 
37c 37, Sanh. 21a 75: «int nn «3 "1 D^p"««, 

Gittin 9a (Nachman): THO 'ns nzbn pjnsw "1 n« ^DV "1 üb^pv ^fc bp «)«; ib. 

20 a (77 a): 7\*iübp^ ü^2M rpßBfo mD^p vfh\ ^2^'^ iTöwo nwm mV pw. — Jebam. 92 b 

(8. b. Lakiscb zu Jochanan): Knn M"D^ ID^P"! ^mV ^M. 

D)/p, Lobpreisung, besonders die Gottes durch die Menschen« 
J. B. Hasck 59 c 27: Die zehn Bibelverse, in denen im Neujahrs- 
gebete Gottes Herrschaft gepriesen wird, löWff YÜ)b'^p TTWy "ÜiD 
TH (im 150. Psalm); Tanch. B. niDlT 1: ID^pD «intr 13 ^3 iT'npn 
IDI^'^pD inv «n; Seh. tob zu Ps. 104 (2), nach I Chr. 29, 11: iy«n 
7m« ID^piy pl^pn ^D^ nn«; ib. zu Ps. 78 (21), zu Ps. 145, 21: 



1 8. auch LeT. r. e. 30 (7), von dem Anitimmen der HaUelpsalmen: D^pai 
n"3pn^. 3 Vgl. den passivisch gebrauchten Hithpael ]'D^pno, j. Chagiga 76 c 45. 
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^ß nnT« 'n n!?nn ^loa ioik ino x^ü^h'^p '^yü ^Dn rr'npn^ nn üb'^p^n 

nnpn ^Bf lOl^^p^ n^nn; ib. zu Ps. 88 (i), Deutung des Wortes 

rhnü: i? !?niD "»i«! Bfpno nn«Bf 7«Tr ••ni« D^p nn^ iTapn noK 

7D1^''pn. Lev. r. c. 5 Ende, zu Ps. 19, 2: Dl^^pn iniB^ n^nrO; ib. 
e. 14(1), Gen. r. c. 8 (i), zu Ps. 148, ii: «^K «a VÖ IDI^^p «)« 
n^nnsa. — Das kumulierte Lob der Hebammen in Exod. 1, 17 
heißt: ü)h^p Tim Dl^^p, Exod. r. c. 1 (i6). — Von den biblischen 
Lobsprüchen, die Jannai dem Jochanan spendete (s. den Schluß 
des vorigen Artikels) sagt Simon b. Lakisch: K^^DI^^p yb'^ ^3 nro, 
j. Kilajim 31b 40, Jebam. 2c 7i, Kidd. 64b 5 (in Sota 18b 36: 

«'»••Di^'^p ''piDö Y^"^» ^D nnn). 

TJFIJp (auch *lBip), vom griechischen xivtpov (Stachel, Spitze) 
stammendes Verbum (hebr. und aram.) in der Bedeutung: 
sticheln, spitze Bemerkungen machen, tadeln. Als Gegensatz 
von übp (D^p), j. Maaser scheni 53 a 9 (über eine halachische Be- 
merkung des Amora Chaggai): 'n nDlp iTD^pi «yn« 'n ^Olp mo» 
iT'inipl tX^ü'V. In den Berichten über den Verkehr der Gelehrten 
findet sich das Wort schon aus tannaitischer Zeit bezeugt. J. 
Pesachim 33 a 37 (von Hillel und den Bene Bathyra): b^nT\n 
Dnm2 pnipD (ebenso b. Pesachim 66 a: pDipD); Sifra zu Deut 
§ 1 (Gamliel II und Akiba). — Aus den Kreisen der palästinen- 
sischen Amoräer. Schir r. 8, 9 (Jochanan und die babylonischen 
Jünger): \\nb in^pD mn ])T]h lon mn ns; Maaseroth 51a 9: mm 
Km:«n yh^^nb nn^pD «ryt '1; Joma 38 d 24 (Megilla 72 a 73, Hör. 

47 d 39): 'w ^nn nn nty'»^« 'i? mn^po^ y^ mn td ^dv ^nn»; Ne- 

darim40d76 (Kidd. 64c n): pn^ ^r\^pü «in nD^. — In der Bibel- 
auslegung virird der in solcher Weise tadelnde Inhalt einzelner 
Stellen mit unserem Verbum gekennzeichnet Schir r. 1, 12 (Jes. 
50, 2): in^B^'' n^ by pnipOiy «in nt; Lev. r. c. 5 (5), zu Jes. 22, 16 : «in 
101«1 1-inipO «"»ninty; ib. c. 19 (6), zu II Kön. 24, 5 (ntry 1»« ^D1): 
1D1«1 V^V "^ri^pO «'•ninty «in; Pesikta 133b, zu Echa 4,5: «in 
ürh 1ö1«1 pöipjD «••niniy; ib. 140a, zu Jes, 51, 13, ebenso; Echa 
r. 1, 13, zu Jes. 47, 2: rh noi«1 nin^pO «^n^mr «in; Koh. r. 1, 10, 
zu Jes. 48, 16: Dn^ noi«1 ]^n^pü «"»niTty «in. Lev. r. c. 36 (3), zu 
Jes. 7, 3: )^r\^ph «n «^n^nty irD.« — Sota 16 d 74 (Keth, 35 c 75), zu 
I Sam. 2, 29: ])b nmpD H. — Pesikta 198 a (Deut 1 und 33): ^b 

löion ]Dinoi nnn «in . . . nso h^ w«n pö^po «intr; Tanch. B. 

^mi 11, zu Gen. 49, 3: pn^po h^nT\n 1D:d^ ]VD; Pes. r. 28a (von 

1 S. Die Ag. d. pal. Am., III, 236, Anm. 5. > In der PAraUeLstelle, j. 

Sanh. 27d 31 steht irrtümlich Wap^ för 1"in3pV (nö3p^). 




— 193 — 

den Segenssprüchen Jakobs) : n« nni'^pl D''inrr«n D^önB^n n« p^nB^ 
D'-iWKin; ib. 28 b: nrT'n« nnru^B^ (vgl. Schir r. 4, 7, Gen. r. c. 98). — 

Seh. tob, zu Ps. 90 (2) : "iö^ i nnm \'\t^yp) n^sn nTDB^ Dn nyn« 

iTDpn (Jehuda b. Simon)». 

l'^^WJj? (auch mit tD), Substantiv zum Vorigen. ^ Koh. r. 1, i : 

iriKin: n^bn^ piin^p •»•m jnwui nn\nB^ n^ ^y D'>«'«n2 nir*?ty 

]D2rj;n (nämlich Arnos 1, i, Jirm. 1, i, Koh. 1, i). Pesikta 107b: 

(1. nm) nnm hn^w'^h now hnt ^^d ^b^ rn« [p] n^e^^ n%n6r n'« by 

pinip; ib.: plBip nm lyoty. — Jer. Berach. 4b 24: )''lin Y'y\r\^'^p 
(Pes. r. 112 b: nniöip). 

^^^p, Kai: lesen, speziell die heilige Schrift lesen; aus ihr 
zitieren. Gen. r. c. 87 (6), in der Erzählung von Jose b. Chalaftha 
und der Matrone: ♦ • HÄ^ iTiB^ Klip ^^nnn (er begann ihr vor- 
zulesen).* Esther r. 1, i3: nm «npon V^sh 1«1pl. — Gen. r. c. 
82 (4): Wip Hipi^. -— Echa r. Prooem. 11. Gegenüberstellung 
von Versen des Pentateuchs und Versen des ersten Kapitels der 
Klagelieder, mit der Formel: . . . nnira D'^KTp Dn^\n pn'^DT ihn 
. . D'^Wlip DHK nn nn^DT «^tr re^Dyi; vgl. ib. 23. — Pes. r. 43 a, zu 

II Sam. 23, 39, vgl. mit I Chr. 11: «:jiD nnsi n''D\n nnti «np i? 

Tiy Dm«. — Tanch. B. mty«nn 7: plDDH ^1D ^«np. 

Pes. r. 192 a: p« nsn nriK |''«iy HDi nsrn nr\HW hd «nip nn« 7«\n 

«Tip nn«; Pea 19 a 22 (zu Lev. 19, 9): n? ^2r«1 "ptr «nip *•!« HT h^». 
■JlSp Klip ^i«. — Nach hy tnpj auf Jemanden einen ßibeltext an- 
wenden, folgt entweder noch das Objekt (KipD, plDfi) oder bloß 
der betreflFende Text selbst. Gen. r. c. 33 (6) : «Ipon DH^^y «Ipl 
mn; ib. 32 (10): ni«1pD ':i vby «np; ib. 81 (2): ntn «npon y 'p; ebenso 
Koh. r. Anf., Iluth r. V. Abschn. Ant — Hin plDfiH Yhy Klp, 
Lev. r. c. 5 (4); Echa r. 4, 2 ; Koh. r. 5, 8. HT plDfi Yhy pl, j. Horaj. 
48 a 61, 69; Koh. r. 4, 17. mn BH Yhy 1«np1, Lev. r. c. 5 (4), 

Pesikta 174a. m piofi vby i«npi, Koh. r. 1, 5. ntn 'fin iD2ry ^y «"ipi, 

Keth. 26 d 53.» ntn tn {Xby) Tvhy TiHlpl, Echa r. 1, 16, Pes. r. 82 b. ^ 
l^y («npl) Kip, j. Berach. 13 a 43, Pea 20b 6, Pesikta 90 b, Echa r. 1, 5. 
I^y Klip rrn Pes. 80 b. vhy IKipi, Gen. r. c. 81 (2), Koh. r. 1, 5; 
]7\^by 1«np1, Gen. r. c. 1 (11). vhy ^n«npl, Pesikta 59b, Koh. r. 11, 1; 
vhy Klip ••2«, Tanch. B. '•m 6; vby ''iK Klip, Pea 18 a 62; Klip ••:« 
üTvby, Schebiith 33 d 4. HDSry by n«1p1, Schir r. 5, 12; hy «npl 

1 L. D^iana. 2 s. Die Ag. d. pal. Am. DI, 213, 3. ^ Der 

Singular findet sieb im Sifre za Deut 1, jS: n^mp DV l'MV yn'S. « Zu Tann. 

Term. 8. 174 nachzutragen: M. Joma I, 6 (vom Hohenpriester): nnpb !?^in DK 

DiDTi nmai nntym av«a vae^ ]mp non^ riB^ y^^p ^»h ü»\ nn^p. » Tanch. B. 
"l^pt 7: p^OBH \Qtv^ im)p H^m. 

Baober, TermiBologie IL 13 



— 194 — 

1D2ry, Echa r. 2, 2; "«o^jy hy ••n«*^pi, Echa r. 3, 5i. Dniopn by 
K"lp ^ij?n ^J?1 . . «np, Lev. r. c. 27 (i), Tanch. B. Hi 8; nn n\T 
V^y Klip, Lev. r. c. 30 (i), Schir r. 8, 7. — In der Bed. des oben 
(Art: fD) gebrachten by VOn, oder von hy mü (s. oben S. 182) 
steht unser Ausdruck in Tanch. B. ü^ßtffü 5 (Prov. 28, 8): vbv 
«nip mo^ty; ähnlich Gen. r. c. 43 (6), zu Gen. 15, 13: l^y «np üCnM 
(Subjekt ist Gott). — In der Bedeutung „nennen". Pesikta 41b 
(II Kon. 25, 9): h)!^ JT'n nni« «Tip H^n HD^I; Koh. r. 4, 13 (auf 
den Trieb bezogen): 7^D m» «mp «in HD^V, Pesikta 180b (David 
in den Psalmen) : ^iy y n« 'p 'IT 'öl "J^D 102ry n« «lip «in» onDJ^fi. 
S. auch Art min — Hiphil: in der Bibel unterrichten. San- 

hedrin 28 c 60 : nrn piosn n« im« vnpü "»n« n'^nir. 

Beispiele für das aramäische Verbum. Koh. r. 1, i3 (Schir r. 
EinL). Salomo spricht: ni«nö ^im '•ni^ (^ni) w ni«nö «npT ]«D 
"^n^h ^n''\ — Gen. r. 8 (9) : n^inm nD \\^p. — J. Sanh. 22 c 59 
(Deut. 13, 15 und 17, 4): . • • rmM) «^« ^^«1 «np «nn «^ 

• . T^ i:iini. — CI^J?) n'-^y «T(^)» j- Berach. 3 a ae^; Lev. r. c. 9 (3), 
15 (5); Pes. 38a; Koh. r. 7, ii; 10, 19; n^hy np nin, Pes. r. 124a; 
]in^^y np nin. Gen. r. c. 26 (3), 64 (2); Pesikta 118a, 177a; 
Schir r. 1, 6 E.; Euth r. Abschn. I g. E.; |in^^y ]ip im, Echa 
r. 4, i; )CT^J? )np1, Koh. r. 11, i; (-»l^y) n'^^j; |np1, j. Pea 20 a 65; 
Schir r. 6,12; Echa r. 1, 1; Koh. r. 7, 11; 11, 1; n^Di« «-»pl, 
Koh. r. 2, 17; n^'D'tl« «1p, Schebiith 33 b 27. — Echa r. 3, 9: llpl 
«''np |nn TV^bv; Schir r. 4, 4: ]'«np «n^n "»I^J? «Ipl. — Bei Wort- 
deutungen, welche auf einer veränderten Vokalaussprache oder 
sonstigen Änderung des Textes beruhen. Gen. r. c. 39 (11), zu 
nDia, Gen. 12, 2: nD^2 n^n np; ib. c. 45 (9) zu in ^D, Gen. 16, 12: 
13^3 n^a np; Koh. r. Anf., zu Prov. 22, 29: n'»D«^D ^ifi^ 7V2 np 
nrn"; Esth. r. 8, 15, zu Exod. 17, u: phüy n3| n^2 np. Die ge- 
wöhnliche Formel ist: . . «^« . • npn ^« (auch hebr.: . . «Ipn ^« 

• • «*?«); s. Gen. r. c. 2 (3), 19 (s); Lev. r. c. 15 (5), 18 (3); Pesikta 
80b, 197a, 201a; Schir r. 1, 5; 4, 5; Esth. r. 2, 5; Tanch. B. 
ypü 13. Die vollere hebr. Formel lautet; • . «^« p «llp \nn ^«; 
Gen. r. c. 91 (6), Lev. r. c. 30 (2), Pes. 179b; Tanch. jni^ 4 E.; 
«B^i21; Deut. r. c. 11 (2E.)i; Pes. r. 18a, 28 a, 32b, 35a. — 
Pes. r. 29 b, zu t^sn« (Zeph. 1, 12): yti^ «*?« "JOD «1ip «nn «^; 
ib. 186a, zu Wi (Ps. 32, 1), dasselbe; ib. 159a (zu Jes. 57, 19): 
n "»n« «^« «Dl n« «nip \nn *?«. — Beispiele für Kere und Kethib. 
Gen. r. c. 34 (8), zu Gen. 8, 17: np t^Tn TK «m; Ruth r. 3, 5: 



1 Hier ist aus p geworden ^.2. 
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DTD «^1 np •'^«; Pes. r. 9 a (zu Koh. 12, ii): nnoDO pip U« 

nntDBfo H^H i^ro j"««!. 

Embin 54 a (eine BelehruDg Samuels für seinen Schüler Jebuda b. Jecbeskel 
über das laute und deutliche Sprechen beim Studieren der Bibel und der Tradi- 
tion): ^ir\ yo^t nni) ^"^p "plfi nriD. — Eine sprichwörtliche Bedensart lautete 
(Hör. 4 a, Sanh. 3Sb): M^n nn ^n ^np V^T (von solchen elementaren Kenntnissen, 
die in der Kinderschule für Bibelunterricht angeeignet werden können). — 
Jebam. 121b (bei Gelegenheit eines Vorfalles, bei dem Bab auf Samuel die 
Worte in Prov. 12,21, dieser auf jenen die in Prov. 11, I4b anwendete): ^np 
. . . !?WOttn n^by ai np . . . a-n .T^y Vh^DW; Pesach. 52 b, Sukka 26 b: Ti^bp ^np 
c\DV ai. t — In tadelnder Absicht zitiert der Exilarch Jerem. 4, 22 b (Erubin 26 a) : 
KHlbi wn TVhp np; Keth. 10b: ]n^bv "y^ ^np. — Chullin 59b: iTWDiH "np; ebenso 
B. Mezia 84 b. In B. Bathra 12 b ist mit iTVD^M MHK in np ein alter Spruch 
— kein Bibeltext — eingeleitet. — Mit n^l ^np (lies darüber, in Bezug auf es) 
wird ein Wort des Textes als für den betreffenden Fall anwendbar und deut- 
bar hervorgehoben. Chagiga Sa (zu Deut. 31, 12)): n&V^ \püh iTn np; Kazir 44a 
(Num. 6, 6): nnp' tßh n'n 'np; Sanh. 59a (Gen. 9, 4); Pesach. 52b (Lev. 25,7); 
Keth. 38 b (£xod. 22, 15). — Dieselbe Bed. hat n^^n Mmp (ich lese darüber), 
welche Formel dem Textworte nachgesetzt wird. Jebam. 40a (Deut. 16, s): 
.Ta Hrnp ^aiy ort; Kidd. 76a (Deut 17, 16): n^ H^np yn« anpO; Bechor. 12b 
(Lev. 25, 6): iTa 'p nbSM^. Hierher gehören auch folgende Bedeweisen: Mr'^p ^13 
•T'n, Temura 12 a; .TS Hripi, Pesach. 31b; n^a Wip »hl, B. Bathra 14öb; nD 
pnp, Pesach. 36a; . . . n^a ]rip . . . n^a pnpT HaM ^a, Pesach. 79a, 95b; HTn te 

. . . hS . . iTa wnp H^n Ha\T bai . . n^a «rnp . . . n^a Hinpi, Kidd. 21 b; np 

]Ka 0^68 hier), Jebam. 22 b.' — Ins Gebiet des Kerd und Kethib gehört: Pesach. 
26b (zu Deut. 21, 2): (15]J) naip pnpi (— Tjy) nap a^na; Erubin 52b (Jes. 58, 18): 

pnp T^i'^; Kerith. 3a (zu Lev. 20, 13): a^aw^ n^a ^ip.3 

Aphel. Kethub. 106 b (Bab zu Huna, der II Chr. 24, 14 behufs eines Ein- 
wandes zitiert, aber II Kön. 12, 1 4 übersieht): ^H^ai l^'^p» Hb "aina T^p«!; 
B. Bathra 123 b (Sam. b. Kachman zu Chelbo, in Bezug auf I Sam. 30, 17 und 
I Chr. 12,21): "aina '» Hb '««'»ai 'pm. — Jebam. 63 b, Sanh. 22 b: ai iT!? ^pü 
n^ia pm^b HTIiT; ib. 9 a: nna^ ptEn,T 'n iT!? npono. An allen angeführten Stellen 
bed. "npH: in Bibel unterrichten ; daher ^p^y ^npo oder "pTlT ^npo (Baba Bathra 21 b, 
Keth. 103 b, Jebam. 21b), der Lehrer, der den Kindern Bibelunterricht er- 
teilt. — Wer im Traume einen Bibelvers rezitiert, von dem heißt es: \nmpM 
n^D^na, s. Taanith 9 b, Sanh. 82 a, ChuUin 133a; s. auch Jebam. 93 b: ]VnpM 
^Mfibna; ebenso Sota 31a. In Taan. 24 b ist es nicht ein Bibelspruch, der mit 
naVna IV'^pK eingeleitet wird. S. auch Taanith 24 a (Josephs Fasten), wo nach 
MVnpm jedenfalls nns^na hinzudenken ist. 

Ithpeel, in der Bed. genannt werden. Arachin IIa (von den Worten der 
Lehre, in Bezug auf Ps. 19, 9 und Deut. 28, 47): 'i^P''» Hb [aab] ailD lip'^H 2b ^nowo. 
S. auch oben, S. 145, Art Dno. 

KTjp, tCnp, die h. Schrift (= hebr. K^ipo). J. Baba Kamma 
3d 64: «np -TD«; Kidduschin 68 d 58: IDK «>np. — «"np ]^TI JO, 
Taan. 63 c 74, Megilla 72 b 30, Echa r. Prooem. 16 Ende. — 



1 In anderer Anwendung steht der Ausdruck in Berach. 44 a: n^^ mp 
*)PV lyv. 3 B. Kamma 94 b: ]Ma npM. ' 8. Tann. Term. S. 176,Anm.2. 

13* 
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Nedarim 41a i6 (zu Ruth 2, 23, in Bezug auf M. Nedarim VIII, 4;: 

«in niTin «"»np «im no. — Plural, Gen. c. 62 (2) iT'^np j^^H jnao». 

S. auch oben S. 6 f., Art n^H. 

vr^p "tOM, Berach. 13 a, Sabbath 25a, Pesacb. 38 a, Taan. 12a, Keth. 37 a 
(angemein häufig). — v:^p ^ü» ybv, Berach. 47 a, Ernbin 31b, Beza 13 b. — 
mp IDMp ^:m, Joma 52 a; {Tip notn D^VO, Jebam. 42 a; mp (KD*^) MC^^, Joma 26 b, 
Berach. 2 a, Nazir 18 a. — M'^.p (n^ns^) nvi22, MegiUa 8 b, B. Kamma 38 a; 
unp n^an2, Sabbath 26 b, B. Bathra 118 a. — TTi^ tmp pW0^!?, MegUU 8 b, 
SoU 2 b, Zebach. 10 a. — Arachin 32 b (in Bezug auf Keh. 8,17): Kpn U^VT^ 
prin"! n^l^^p mp TDp. — Kethab. 65a (zu L Sana. 1,9: nh«^ statt njn«f » ): Kip ^i«no 
nnir-O. — Sabbath 20 a: HTWn »^n . . . ^ KHK ^2 Hip; Pesach. 23 b: KHK ^21 
Itnm K^n . . . ^ mp. — »innn mp a^W, B. Hasch. 13 b, Megilla 17 b, Jebam. 55 a; 
TTO »y^n» top. — mp n^^ Tvoh , , , "1% Chullin 102a; mp ^h noV mc^vb, 
Pesach. 97 a. — ^iht^l^p Vnp 'MrO, Pesach. 62 a; B. Hasch. 18 a. — K^ip ^KHO 
niDM, Baba Bathra 89 b (von jenem Bibelverse ausgehend, auf ihn sich stützend, 
sagte er es). — Bechoroth 51b (Papa): mpV vnp (bedarf es eines Bibel textes, 
um einen andern Bibeltext zu bekräftigen?). — Menachoth 46b unt.: Mßh^ 
»-^po K^M n^jmc. — Mit der Formel (¥np) nmp ^W3 („was ist der Bibeltext 
dazuf'') wird die biblische Begründung einer These eingeleitet. S. Berach. 29 b 
(Ze'ira begründet einen Satz Jochanans); Sabbath 32 a, Sukka 45 a, Keth. 61a, 
Qitün 88 a, B. Mezia 110b, B. Bathra 100b,Menach. 21b. — Plural. Joma 70b: 
•»Tns ^mp «ni; Gittin 82 b: ''H'^p "n^nai DWts nb«; B. Bathra 111b: ""»Tip v(7r\ 
^Tn2 ^2n MKb; Ab. zara 5 a: ^Hin b^ ''H'^p ^a^na ^01. — Pesach. 77 b: 'p "nn '»in^ 
^h nöV, ebenso B. Mezia 31b; Joma 60 a: ^b nüb 'p nn*?n ^am. — ^^M ^mp *nn, 
Sabbath 69 b, 84 b, Jebam. 8 b, Kidd. 20 b, Menach. 84 b; ^rri3 'p KTlVn, 
Jebam. 74b, Sota 29a; ^yn2 'p nwcn, Joma 71b, 81a. — Bechor. 9b: U^^n 
^mp ^nn TT\2X — SoU Sa: ^rbö ^»^p^ H2n. — Berach. 7 a: Josua b. Levi hatte 
einen Ketzer zum Nachbarn, der ihn viel mit Bibelversen quälte, 7V*h *ipiQ 

^mpa miiD. 

Oft stehen mp und mSD einander gegenüber: die Begründung einer An- 
sicht durch einen Bibeltext und die durch selbständige Erwägung. Wo beide 
Arten der Begründung dargeboten werden können, heilet es : vmp MO^K n^ya *W 
mno Kfi^M n^^ 'M; s. Berach. 4 b, Jebam. 35 b, Kidd. 55 b, Baba Bathra 8 b, 9 a, 
Ab. zara 34 b, Sanh. 30 a, Schebuoth 22 b, Zebachim 2 a, 7 b, Menach. 2 a, 13 b, 
73b, ChuUin 118b, Temura 30b. — Wenn die Begründung durch einen Bibel- 
text für überflüssig erscheint, weil die andere Art der Begründung genügt, 
lautet die Frage: KM miD Mnp ^h noS, B. Kamma 40b. — S. femer Pesaohim 49b: 

^r^D «"noa lon ^yht ^^vr^p^ onn; Sabbath 82a: . . mpo . . mnoo.» — |^S. auch 
S. 31, Art, mo:. 

DtS^p, Piel: schniticken, zierlich machen. Pes. r. 166a, 
Seh. tob zu Ps. 81 (2) : nm n« Bttf^p fpH f\»^ (indem er in 
Ps. 81, 2 „Jakob** sagt, nicht Israel). 

^p, Ktyp, Peal: schwer, unverständlich sein. Partie, fem. 
sing. K^B^. Sabb. 5a 42 (innerhalb eines hebr. Textes): 8^1 

1 Oder sUtt nxi^nt?; s. Die Ag. d. pal. Am. III, 711, 2. ^ Die Auf- 

gaben: mnnDfi. Zur richtigen Lesung s. Babhinowioz YII, 175. 
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K"lfip ^^21 by (es ist eine Schwierigkeit, ein Einwand gegen die 
Ansicht B. K.'s). — Pael, ^ö^, eine Schwierigkeit hervorheben; 
etwas schwer finden; einen Einwand erheben. Taan. 67 c 36: 
r\)»^ ••B^p Hh nii'^ n '•irpT hd ni«^ ^trp K1 'n ^tffpl HD ; BeracL 2 c 2 
(Mana berichtet): rrpm m Wp nJT'nrp; Ned. 40 d letzte Zeile: 

pnr 'n •'Dip ntj?^ 1 (1. nn^^B^p = nn"«^iyp) nruie^p -ud «^; Terum. 

43 c 60: no^^ ^DD "U M '1 HH^^rp pO'D n; Maaser scheni 56a 5: 

. . h HiT^^p • . . a r6 nrpo n«n ny; Joma 38d 57: •'typo n^T ny 
I^am ^ nn''''iyp mw 'm ^y n^; Jebam. 4d 61: »"^ti^pü ^j?a n« ]••« 

«l^yt IT Kinn ^y nn^p. » Aus den vorletzten zwei Beispielen 
ist ersichtlich, daß *^tffpü als Partizipium des Pael (If^D) zu lesen 
ist; doch ist man gewohnt, diese besonders häufige Form unseres 
Verbums als Aphel (^p?) zu lesen. Und es ist nicht ausge- 
schlossen, daß von vornherein beide Stammformen nebeneinander 
üblich waren, wie auch schon im biblischen Sprachgebrauche 
Piel und Hiphil nebeneinander gebraucht werden (Gen. 35, I6 
und 17). Gen. r. c. 10 (8): "B^pO JiHV 1; Schir r. 1, 2 (D^aitD "D Anf.): 

nypD «npiy na kdh 'ni •'ya «2in 12; pea i6c 38: ni«^ . . • 1^« 

•»B^pO n^in.3 — Wenn vom gemeinsamen Studium zweier oder 
mehi'erer Gelehrter und den dabei aufgeworfenen Fragen be- 
richtet wird, heißt es zuweilen: (]^B^pDl) XVpü l^ün^ pin; s. Pea y* v^ v? U 
15a 32 (Jizchak und Ammi); Kilajim 28c i9 (dieselben); Gen. 'J 2 ^. ^ 

r. c. 46 (7). 4 Statt l'^t^pDI heißt es auch f B^pnoi (Ithpael), Gen. 
r. c. 62 (5): Chama b. XJkba und die Gelehrten; Lev. r. c. 29 g. E.: 
Jochanan und Simon b. Lakisch. Als Beispiel des Ithpael sei 
noch erwähnt Sota 22 d 25 (Tanchuma): OHi^fi 1 '^ü)p n'»''B^pn'»«. — 
Ins Hebräische übertragen: Ht^D $wpT\^, Pes. r. 78a. 

Peal. Chagiga 12a: niHK 'Mlp wp (die Bibeltexte sind füreinander 
schwierig, enthalten Widersprechendes); ebenso ib. 15b, Megilla 12a, Jebam. 
4»b. — Nazir 42 b: yn^inü 1^ "Wpm; Pesach. 64 a: «DU HH 1^ ^B^n. — Be- 
sonders häufig ist das Partie, fem. sing. M^ts^ angewendet. Taan. 2a: M^t9p*TM 
KipD 1^ HB^n ]''n'"inOO "jV; Chullin 128b: -jb p "HO; Jebam. 6b (in bezug auf 
Exod. 35, 3): iTV Mn^p Mp mrifi KOTI; Berach. 10a (an der oben S. 143 zitierten 
Stelle): ]b »"«rp «*?.,. ]iK ^3!? H-^Wp . . . pnH; Berach. 3a: T»ü 'IIH VKO m 'p; 



? 



1 Temm. 4Sc 37 : mn ^y pvp'M n^'VpnaV ]in'3n K^M. In diesem Satse faüt 
Dalman (Grammatik des jüd.-pal. Aram. 8. 289) den Infinitiv als Pael, den 
Imperativ als Aphel auf; richtiger wird wohl sein, beide Formen als Ithpael zu 
erklären (aus H^nppnnab und llVpri^H). 8. noch Gen. r. c. 10 (8): n^^WpO n^pa ^H 
TV'^vrp 7\in ^y. 2 8. Die Ag. d. pal. Am. III, 550, 1. * tjber die 

Bedensart: nVy 'rpoi vh^ jr&ttn vrM3 (8chebiith 35b 8, Joma 38b 8, 89 des) 
s. Frankelj Mebo 15 b. — Hierher gehört (hebr.) Jochanans Bericht, Jebam. 4 d 4 : 
nvpD nn'n i-nun. « Zu dieser Stelle s. Ag. d. paL Am. III, 745, 1 . 
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' Nazir 42 b: niHK 'p; Erubin 13a: M'Vp MBU M\l. Mit M^ Mb wird die Löaimg 
der Schwierigkeit eingeleitet, s. Berach. 15 a, Sabbath 30 b (s. auch Art. M31). — 
Kidduschin 2b : ^wp »b mn« ^«np. — Die Formel iTn^Bfp ]^n^:nt5 (Sabbath 146a, 
Jebam. 24 b, Nedar. 5 b, 39 b, Nazir 9 b, Baba Bathra 98 a) bed.: die Mischoa 
war ihm schwer, gab ihm Anlaß zu einem Einwände, also » iTb n^Vp 'D. Das 
Suffix steht dann anstatt n'b. Nach Jastrow (Col. 1430 b) wäre iTfi^vp Pael 
(„the Mischna perplexed him^). — Pael. Kidduschin 13 b : M^n^ Dl&l ni Vffp 
(In Pum-Nahara warf man darüber die Frage auf); Baba Kam ma 66b: ^KH 

yw yn^n^ pwi? fpv y\h ran nn ^rp «nb^o (Variante: «|Dv ani nnn na iwp; die 

Parallelstelle, Kethab. 42 b: T\2 ^MVp, eine problematische Form, die sonst nur 
als 1. Pers. sing, oder 3. Fers. fem. sing, oder plor. vorkommt); Kidda 52a: 
na nvp (hebr. Form, oder ^Vp zu lesen). — Aphel. Jebam. 77 a: ^Kll ^nb ^B^M 
»n^^jffp "in br; Chullin 137b (Abaji zu Dimi): Kin ]h riBfpm «Tn ]b rniK; Moed 
katon 5a: Jannai hatte einen Schüler »h K^inT Mfinm n'h Vffpo n^n KOV bai 
n"b "Wpo n\l. — IthpaeL Jebam. 40 a: ^b "Wp^KT H"n (1. K""Bfp"01) HWplbn. 

t^l^p, Schwierigkeit, Einwand, i M'np 'MO, Menach. 95 b; ITttnp 'KDl 
. . Wshn] Gittin 20 b; H"»ip "»no, Sanh. 76 a. S. auch Art. pnß (S. 163). Die 
suffigierte Form n^^enp, Chullin 3 b, beweist, daß Mnr^p auch als Maskulinum 
gebraucht wurde. Doch ist es in der Regel Femininum, und auch der Plural 
ist weiblich: nn""W^p, Hör. 13b, Joma 3b. 



ntn, Kai: sehen. An die Stelle der Phrase HKni Kin (s. oben 
S. 21 und S. 66) ist in den Tanchuma-Midraschim zumeist das 
einfache HKl getreten. Aus älteren Texten ist zu erwähnen: 
rro HD HKn, Gen. r. c. 16 E., Lev. r. c. 2 (6); j. Sabb. 16b 5: 
l^pn p^n ly HKI; SanL 18c 35 (Jonathan b. Eleazar): ]1b6 HKn 
nSin p li^D^^. In den Tanchuma-Midraschim ist TTO HO HKn 2 
als emphatische Einführung eines zu deutenden Bibelverses sehr 
oft zu finden. S. Tanch. B. rWH^2 3 (zweimal), 22, 83; m 18; 
KT1 2, 10; r\^i7^r\ ll; «^J^I U, 22; aty^i 14; n^ty 1, 10, 14; n^8ril3; 
D^tDBB^D 4 (zweimal), 8 (zweimal), 10; ni!{n 6; «np*«! 6 (zweimal), 
8, 13 (zweimal); p1!{D 6; '•nn» 13, 17; D^B^Hp 4; imon 31; ^n*?ynl 7; 
0^^*7 2; «2rn4; Tanch. A.nDnn4; — Pes. r.3 17 a, 27 b, 132 b, 136b. 
156a, Exod. r. c. 6 Ende, 21 (6), 25 (8), 30 (i3), 31 (is, u), 36 (3), 
42 (6), 43 (3), Seh. tob* zu Ps. 7 (u), 11 (3), 22 (5), 68 (5), 72 (i), 
91 (6), 106 (1), 114 (6). Zu Ps. 4 (5): rro HD n«ni KU. — Tanch. B. 
niDB^ 1: TH 10« nö n«n; ib. '•inDiy 8 Anf. nöl« in» n«n (zu Arnos 6, 1); 

dass. nn^in 16 (auf Esau bezogen, Gen. 27, 3i). — Ib. «in 3 

__^__^^_^^ • 

» Aas demjerus. Talmud verzeichoen LevpilY, 277b) und Jastrotc (1345a) 
nur Sabbath 17b 37 (Pesach. 33d u): "»r "\ 7\h ^B^D "^»ip p. ^ Viel- 

fach mit der Angabe, -worüber es geschrieben steht. > Hier st. Tr3 meist 

nn3 (8. oben 8. 93), einmal (132 b): 2n3W. * S. 8. 24, Anm. 2. 
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(zu Deut. 10, 17): nac^ HDDI nnili nOD n«n. Andere Beispiele 
für nOD n«n: ib. KTl 4, 1!{ 1, 10, '•i'^DB^ 7, pnm 7; Exod. r. c. 21 (i), 
27 (3), Seh. tob zu Ps. 52 (2). — Tanch. B. niB^ ^^n 6 (zu (xen. 
24, 2) : nb'ün n« pano vn ^K^^ nK\ Andere Beispiele für n«n 

^K^•^: ib. «T1 9; niDB^ 1, i!J 8, nn« 17, pnn«i Add. 1. — n«n 
. . no. Ib. KT1 12, 16, n^B^a 15, m!{n i, lo, Totr 7, yni2«D 4. — 

nfK n«n, Seh. tob. zu Ps. 52 (5). — p\n ly n«n, ib. zu Ps. 9 E., 
10 (3). — n«^ mit folgendem Substantiv als Objekt. Tanch. B. 

nnrKnn 4, «ti 28, wr^i 22, n^tra 15, wrn ^D 9, Pes. r. 55 a. — 

Tanch. B. «IKI 9 Ende (zu Exod. 7, i): H'npn ^üH |«D n«l 

Der Ausdruck nH"} n^, womit nach dem Gnmde einer damit 
als auffallig gekennzeichneten Tatsache oder Angabe oder 
Äusserung gefragt wird, ist namentlich in den Tanchuma-Midra- 
schim in vielfacher Anwendung zu finden. Vor allem werden 
Einzelheiten der biblischen Geschichtserzählung oder andere, 
biblische Personen betreflFende Beobachtungen mit dieser Formel 
zum Gegenstande der Auslegung gemacht. Gen. r. c. 63 (i3), zu 
Gen. 25, 3i: m^33n by Wfii ]n3ty apy« IW« n«n nn. Weitere 
Beispiele, in denen nach HKT HD die betreffende biblische Person 
genannt ist. Jakob: Tanch. B. YP^ 12. — Moses: Ib. n^ty 9, 
linKH 1, Deut. r. c. 2 (29). — Bileam : Pes. r. 165b, ScL tob zu 
zu Ps. 81 (1). — David: Lev. r. c. 4 (s); Seh. tob zu Ps. 17 (2), 
18 (3). — Salomo: Tanch. «tri 16; Deut r. c. 5 (i), Pes. r. 58b. — 
Jesaja: Pesikta 149a. — Jirmeja: Exod. r. c. 36 (i). — Obadja: 
Tanch. B. n^B^^I 8. — Esther: Gen. r. c. 58 (3). — Memuchan: 
Esth. r. 1, 16. — Israel (^K^lB^'» Wl HD): Pes. r. 135a, Exod. r. c. 
23 (4). — Ohne Nennung der Personen. Gen. r. c. 98 (19): moi 
l^tWD^ nm (Jakob, in seinem Segen); Tanch. p^Ü 29, zu Num. 25, 6: 
p nwy^ n«n no; ib. 12, zu Num. 22, 25 f.: DnDyfi 'i }ü^ph n«n HD. 
S. ferner ib. ^^ i^ 17; ^n^l 12, ^^Otr 9, nbtS^ 18. — no^^ n«n HO, 
ib. KTT 11, trri 10, "nn« 11. — Einigemale ist Gott als Subjekt 
genannt, oder — was dieselbe Bedeutung hat — die heilige 
Schrift. TancL npn 45 (zu Num. 21, 6): ynth n'npn n«n no 
D^ma Di-no; ib. DHiD 3 (zu Num. 25, lO): Dm'^fi DH'»''^ iTDpn n«n HD 
n? niyyo nn«; Exod. r. c 9 (3), zu Jer. 46, 22: n«n HO 
B^m*? niD^D ^^pnb rr'npn. Gen. r. c. 62 (5), zu Gen. 25, 18: HD 
]«D ycn hü nty DH^ aiMn n«l; ib. c. 82 (15), zu Gen. 36, 24: HO 

"im nn my my niro^ a^ron n«n; Schir r. 4, ?: 'Dn n«n no 

niOB^ nßon pn'h. Als Subjekt von n«n HD ist zu ergänzen niMn 
(oder rripn) in folgenden Beispielen: TDtn^ HHI HO, Exod. r. c. 
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43(8.9), 44(8), 48,(3); IDI^ HKI HD, Tanch. rhtff 6, D^mp 3; 
Deut. r. c. 3 (lo); nniD nvn!? n«l no, Tanch. omD 16; Lev. r. c. 
27 (8), zu Lev. 22, 27: minnp*? B^«*l nw niBT;^ n«n no; Tanch. «np"»^ 8 
(zu Lev. 26, 2): li^ipüh D2^ HTOtr tff'^pT^ HKl HDI.i — Selten ist 
die passivische Konstruktion: Tanch. npn 47: ]HD ^ns^*? n8*l HDI 
(zu Num. 21, 17); ib. DHiD 16 (zu Num. 27, 12): TH« aXD'»^ HKl HD 
ni^ni nty^lö. — Beispiele für Anwendung von n«n HD bei Dingen 
(nicht Lebewesen). J. Schekalim 47 d 48 (Taan. 68 b 35): n«n HD 
miD\-6 D^iHD '»IJj; pT (zu M. Taan. IV, 5); Tanch. t^m 16 (zu 
Höh. 3, 7): )«3 lD\nh TINI n«1 HD; Pes. r. 138a (vom Buche der 
Klagelieder): iTDT b^ ICtr^ 2r\yb n^^IlDH nn«n HD; ib. 110b 
(Frage der Matrone an Jose b. Chalaftha): T\vnh IQb n«l HD 

nrni«n *?dd nn:. 

Neben dem aram. iD'd!? HDn HD (s. oben S. 66) findet sich 
im jer. Talmud auch die hebräische Formel n^m HD; doch sind 
die betreflFenden Stellen tannaitischen Ursprunges. S. Pea 18a 51 
fl^« n« «mn^l \b» n« nm^ n^Kn HD); ähnlich Pesach. 32 c 12, 
Kidduschin B9a632; Megilla 70 c 74 (TDnn^^ I^^M hpnb nn*»«*! HO 
l'?''«n); Gittin 49 c 67 (Rab zu Cliija): . . 'JOljy D'^iDH^ n^Kl HD. — 
Deut. r. c. 1 (21), 5 (1): p lö^h jT'MI HDT — Hierher gehören 
noch folgende Anwendungen der Redensart. Schir r. 7, 2: HD 

n'^yütff riDnan «sn ynp*? d^ddh wi^; Exod. r. c. 9 (s): ikt hd 
mD^D^ B^m riD^D e^^pn*? d'^ddh; j. Berach. 5a 5: ^üüb i«n no 

n-'mi Y^püh n^ityn T^a». — Ganz vereinzelt ist die Frage n«n HO 
(ohne Ergänzung) in Esther r. 2. a. — Hierher gehört noch Gottes 
Wort an Israel, Exod. r. c. 46 (b):^^ts^r]b Vü2y nn^«1 HD; ferner was 
Esau zu Jakob sagt (Pes. r. 48 a): W^IV bülü) DB^r r\V7lh n'^KT no. 

Baba Bathra 123 a (Frage Chelbos an Samuel b. Nachman): HMt HD 
fpyh nanil ]awiB nnisn ^»a» ^pv^- Ketbub. 107b (Jochanan in bezug auf einen 
Ismael b. Elischa betreffenden Beriebt): mi^to nb pDÖ Hbu b»T^vr 'n HHl HO ^3\ — 
Eine ständige Formel der balacbiscben Diskussion ist n^M^ nfi\ womit gefragt 
wird, warum in zwei analogen Fällen nicht gleicbmässig gearteilt wird. Die 
Antwort auf diese — als Abkürzung eines Tollen Fragesatzes zu betrachtende 
— Frage gibt eine sachliche Distinktion der beiden Fälle, die mit dem Worte 
MnnrDO beginnt. S. Sabbath 25 a, Beza 13b, Jebam. 20a, 20a b, 23a, 70b, 71a, 
Kidd. 5 a, 16 a. Ohne Ki^nOD: Jebam. 59 a, 60 b, Bechor. 53 b. Das aram. 
Aequivalent unserer Formel, n^n *«D, s. oben S. 6-5. < 



> Tanch. B. n^WWnn 33: ... Vf^nb (Var. n^Kl) HHn no^ bezieht sich auf 
M. Edujoth II, 10. 2 g. Tann. Term. S. 179. Dort sind nachzutragen 

die Baraitha's in b. Beza 21b, Zebach. 84a. 3 J. Berach. 5a 3 hat dafür: 

. . . U'pnn nfi ^Itü. S. auch sogleich Anm. 4. « Zu Tann. Term. 

S. 177 f. sind folgende Beispiele nachzutragen. Hör. 6b: r\\V)fh nVD HKl HDI 
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"W^t geeignet (Esth. 2, 9), wie es eigentlich sein sollte. Gen, 
r. c. 91^6), zu Gen. 41,56 (p«n ^iD bV): IDI*? tr\pt^7} n\n IHI 
p«n hV] Tanch. D^tDöW 8, zu Ps. 97,7 (D^^^nnDH): »ipüb '^IKI 

D-^ntDun iDi^; Koh. r. 1, 12: iDon nhnn nvnb) aron^ ^i«i n\n m. 

Pes. r. 58a (zu Lev. 11, 4 flF., wo die Zeichen der Unreinheit zuerst 
hätten stehen sollen): p iy«1 '»1«! n\n ^D. 

rP81, Beweis. Lev. r. c. 14 g. E. (zu Ez. 37, s): ntriD y» 
n^«'1 ^«ptn^; ib. c. 37 Anf. (zur Auffassung Meirs von Koh. 5, i, 
aus Ps. 76, 12): ID^B^I nb m^ -)D«iB^ T«D 'n!? n^«1 

Jebam. 48a (zur Erklärang von nnttfjn, Deut 21, 12, auR II Sam. 19, 25): 

t5^«1, Anfang. S. Art. ^1D. 

T]2\ Piel: einbeziehen, hinzufügen, opp. ÖJJO. Außer den 
oben S. 115f. zitierten Beispielen s. j. Maaser scheni 62c 71 (zu 

Num. 18, 18): nnn« rT^)n ^h nnn 7!? n\T ''tVjn •>"•! ü^^pü no; dasselbe 

Kidd. 63a 5. — Demai 25a 64 (zu Num. 18,28): nun!? DH« Di 
nDm*?iy.2 Pesikta 80 b (zu Prov. 16,6): nun^ in« D'^^B^'« va"!« 02 

D*B^iy-)fii n^in"! n'^an? jud wi •'pno. — S, auch Art min. 

^3*1, Pael, das aram. Aequivalent von n^l (s. Pesachim 75 a). Zumeist 
heißt es von einem Bibeltexte, bei dessen Auslegung die Methode des „Ein- 
beziebens" angewendet wird, M^&m ^^^; s. Pesach. 75 a, Joma 24 a, 41b, 62 b, 
Jebam. 20a, 56a, Chnllin 113b, Bechor. 53b; Kazir 54a: n^^ni K^&ni. Anstatt 
Gottes ist zuweilen die heilige Schrift genannt. Nidda 25 a: M*ip n2 ^2*^*1; 
Sabbath 108a: vnp n*^ ^mo *3M; Nidda 32 a: ^310 . . . . Hip ^y\ü "D; Zebacb. 34a: 
Kip inrai. — Ithpael (Passivum). Nazir 35b: *^^ ^3 ^nVl^W; Jebam. 87a: 
K^nnilD HP »3MB; Gittin 21a (in bezug auf Deut. 24, i): 'nnn"« TD nm^bv ^B« 

^nnii'H nnVen n^cno; Sanh. 57 a: . . o ^«mn^Hi; Arachin 17 b: nin^H nnn^Hi !?^wn. 
•la*!, Nom. act. zum Vorigen. Gen. r. c. 60 (8) : Klpon ^U"1D. — 

Esth. r. 1, 9: "»inn Ahn d: )••«. 

Aramäisch. Baba Kamma 104b: "HnpT K^^nn; Joma 24 a: »ip HDn» 
«^"nnV; Sabbath 108a: r^inn*? «1p inBJTH; ChuUin 90b: '^h 'p 'ID>IK Hb. — 
Plural ^"nn, 8. oben 8. 116, Art. B^pD. 

t<n^2^, Vorzug, etwas Besonderes. Joma 22b: HD^^on Mnnn ^MD; Kethub. 
67b: Knni "WS; Aboda zara 44a (zu I Kön. 1, 5): ^iT^nnn 'KO, was war an den 
„fünfzig Männern, die vor ihm liefen'', Besonderes? — Jebam. 45a (in bezug 
auf eine Aufzählung yon Autoritäten fragt Joseph): ^133 ^VfTVsh Mfin*^; ebenso 



n3«n D^D" 3"^; Megilla 15b: pH n» naOMW lT\ün nnnn no. — Esther 1,9 (Josua 

b. Karcha): *nn bvf nmipo üüitb 3Vi3n nni no. — M. Edujoth VI, S: yh non 

KDIdV n'Hl nö lip^b« "1!? u. s. w. — Joma 38 a: tßbvf Dn^Ht HDI D^D3n ]nb noK 
iD^b. — MegilJa 17 b, in der Baraitha über die Aufeinanderfolge der Bene- 
diktionen des Aohtzehngebetes, sind die Fragen durchaus so formuliert: riDI 
'\ü\b wv » Zu Tann. Term, 8. 179 erg.: Jebam. 66a (Akiba): n!?ni n^«n 

nMD\T iiOiby\ H\"T; Bf. Jadajim IV, 3: ichh iTin v^p nnanon te» TöW •T'in i^bp. — 

Meg. Taanith, zum 28. Tebeth: m^nn \ü iTun. 3 g. Kiddusohin 41b. 
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B. Bathra 36 b Nacbman b. Jizcbak. — Sabbath 147 b: ]h p&VDp KTiun Mcrn 
]b 'p 'n Mfi'Dl; ebenso B. Mezia 95 b, Sanh. 76 b. 

VtpT] nn, der heilige Geist. L In der Prophetie und in 
den prophetischen Schriften. Lev. r. c. 16 (2), als Deutung Ton 
Hiob 28, 25 a (Acha): TTW ni^« D'^K'^n^n hy Trm\ff tTTpn nn I^^BK 
!?piyDa «^«; Sanh. 28 b 68: Wlpn nn f'« D'^K'^ni f« D«; Lev. r. c. 1 (3), 
als Deutung von Wir '»n« (I Chron. 4, is) auf Moses: D^«^ni ••n« 

p'nn:! doidb^; ScL tob zu Ps. 3 (7): mno mty'^Ki n»)2in p -»roDtr 

BHpn. — Pes. r. lB8a (Jes. 61, 9): "»T bv pTma TTlOHyB; «TT IT ^ 

rrjny'»; Pes. r. 162 b (Jer. 31, 13): iTDT "»T by p"nnn no«» nt; / 
ib. 128b: pTmn rr'^j; «a^riD rrn «'•ain moT. IL In den Hagio- 

graphen. 1. Die Psalmen Davids. Dl ^"y p"nM TöK, Tanch. B. 
/m 28E (Ps. 2, 11); Pes. r. 176b (Ps. 119,89). pnina TtT nDK, 
Schir r. 2, 1 Ende (Ps. 23, 4); nD«1 p"nnn TIT Hfi^Wf Kim, Lev. 
r. c. 6 (5), Ps. 11, 2. nn n*« by p"n)l 1D«, Tanch. B. m 28 E. 
(Ps. 2, 11); Pes. r. 175 b (Ps. 119, 89). — '•"y p"n)i:i airon löK 
nnp ^ia, Echa r. Prooem. 24 (Ps. 42, 5). — Seh. tob zu Ps. 24 

(1 Ende): Dib iiDTo nvnin n^n p"nn v^p mt^nty typao n\Ttr:D 

niDTD Tn^ nD!{J?D n»2 iTnir:D1; ib. (3): Tn^ mOTD nOKiBf DipD ^D 

v^y miiy nn^n niDto in!? p"nn v^y mw nn\n ^d viwi I^^d hm 

piD iTH D"n«1 p"n)\ — 2. Die salomonischen Schriften. Schir r. 1, 1, 

nn^irn n'^tri ni?npi ^^tro i^'pn onsD rw^tr id«i p'nn v^y nmjr t^d; 

ebenso Koh. r. 1, 1. — Die Proverbien. (xen. r. c. 75^(8): in? 
D-i/r^/j' HD^B^ '•"y p'nna lOW^Bf (lO, 6); ebenso Pes. r. 23a (22,29), 26b 

(29,23), 198b (12,14). Koh. r. Anf.: ^'y p'nnn airon noKtr im 

h^lü"^ i^ü nübm^ (22, 29). — Das Hohelied. Pes. r. 160 a: IHT 

"^nth^ vj; p"r^^^ iDKiK^ (8, 9); 42a: HD^ty -«"y P'nn nowr n? (6, u); 
Tanch. nn^Dn 13 E,: no^ir "»"y nnölK p"nni (6,4). — KoheletL 
^'•P /^ / Gen. r. c. 93 (7): no^B^ •'"y p"nM:i IDVm im (7, 19). — 3. Hiob. 

Koh. r. 7, 2: p"mn DiT^y nrrw) bMn moV^idSt av« 71 ncf^; 

Tanch. B. n^Bf''1 23: p'nna IMirUI; ib. «T1 38: — Tfi'^^K — nDTI 
'][ fi I p"mn v!?y me^nB^. Gen. r. Anhang {TWin nOB^) 2: noiotr inr 

/ nvK v'y p'min (15, is); Pes. r. 149b: nv« ^'^ p'nn noKBf inr 
(29, 17); Lev. r. c. 14 (2): nD« p"trr\':i DK . • . mn plDSn (36, 3). 1 — 

/ 4. Die Klagelieder. Pes. r. 140b: p'nna 10«it8f m (2, \zy 
III. Bibeltexte vom heiligen Geist gesprochen. 1. ^inpt\ nni 



* Zu Exod: 2, 4 : tDHi p"nnn nt p^DB, j. Sota 17b 63 ; Exod. r. c. 1 (22) 
dafür (nach b. Sota 11 a, 8. unten) : IDM^ ^"7\r\ UW by nrn piDfin ^2. Das ist die 
genauere Ausdrucksweise ; denn diese Angabe gehört unter die Bubrik VIL 
> Zum Buche Daniel s. oben S. 155, Art Cl'fi. 
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mDI« oder ähnlich (IDI«, Tvh no«, ünh 1D«, no«). Gen. 34, isb, 
Gen. r. c. 80 (8); 37, iib, ib. 84 (12); 37, 20b, Tanch. B. nB^''1 13; 
Deut. 34, 10, Deut r. c. 11 g. E. — I Sam. 12, 5 (Tg), Koh. r. 
10, 16. — Joel 4, 19, Exod. r. c. 15 (17). — Psalm 109, 17, 
Tanch. B. r\)i7\n 4; Prov. 11, 31, ib. t^Wia 3; 16, 1, ib. «T1 46; 
Hiob 16, 2, ib. HT) 19; 41, 3, Pesikta 75 b; Koheleth 8, 2, ib. m 15; 
10, 7, ib. 2ttr) 15. — 2. r\nm \2^1J>n nn (manchmal ist nnD1«1 
hinzugefügt).» Richter 5, 31, Tanch. B. D''BfiB^D 3. — Jes. 19, 12, 
Tanch. A. Vpo 3; ib. 57, 20, Tanch. B. «^'»1 24; Jer. 19,5, ib. 
^npnn 7; 22, 10, Gen. r. c. 63 (11); 23, 24, ib. rb^2 24; Mal. 1, 11, 
ib. '•nn« 14. — Psalm, 76,6, Exod. r. c. 33 (5); 119, 165, Gen. 
r. c. 92 E. — Prov. 5, 23, Exod. r. c. 36 (3); 21, 23, Tanch. 
P12«D 4 (nnilM); 23, 29flF., Tanch. 'yüti^ 7; 24, 10, ib. H^B^'^I 6; 
26, 25, ib. nn^in 8; 27, 10, ib. «Tt 25; 29, 25, ib. — Koheleth 3, le, 
Lev. r. c. 4 (1), KoL r. z. St.; 4, 2, Tanch. B. «n«1 6, Exod. r. 
c. 8 (1); 5, 5, Tanch. pllJD 2; 8, 4, Exod. r. c. 32 (8). — Hohe- 
lied 7, 12, Schir r. z. St. — Hiob 11, 20, Exod. r. c. 15 (15); 
41, 3, Tanch. nto« 10. — Klagelieder 1, 9, Echa r. z. St.; 1, 16, Echa 
r. z. St (öfters) ; 3, 37, Tanch. A. niT^in 5 ; 3, 59, Echa r. z. St — 

3. BHpn nn nn^n (auch nnnyo, la^n. in^'^iMD). Gen. 27, 33, 

Schir r. 4, 11; Ps. 118, 23, Seh. tob. z. St (öfters); Ps. 133, 1, 
Lev. r. c. 3, e; KlageL 2, 20, Echa r. 1, le (:Hna rwjnD). — 4 Ver- 
schiedene Ausdrücke. Exod. r. c. ] (12), zu Exod. 1, 12: p'nn 
^•^30 2; Gen. r. c. 75(8), zu Ps. 91,5: p'TVn IWin mn pB^^D; 
j. Sanh. 27 b 33, zu Num. 25, 13: niDKl p"nn rby nrJDp; Lev. r. c. 

6 (1), zu Prov. 24, 28: i«D^^ ]«D^ niDT mote «\n «nU'^iD p'Tin Kin 
. . . noKn bn n'npn!? 'ow D"n«i ^jnn d^ ny \nn bn h»txrh mm«; 

dasselbe Deut r. c. 3 (11). — Koh. r. 7, 27 (mo«): p"nr\ n? 

7^2pi pB^*?n n^D cropfii nD? ptr^n nnwD D^oye. » — 5. (ana ,nn) ia nsiüi 

Bnpn mi, es erstrahlte in ihm der heilige Geist. Gen. r. c. 84 (19), 
zu Gen. 37, 33; ib. c. 85 (9) zu Gen. 38, 18; ib. c. 91 (7), zu 
Gen. 42, n; Schir r. 1, 12, zu Gen. 48, 21; Midr. Sam. c. 3(6), 
zu I Sam. 1, 28. — Hierher gehört auch Gen. r. c. 85 (12) <: ':ia 
Bnpn nn njr^fiin n^OlpD, zu Gen. 38. 26, I Sam. 12, 5, 1 Kön. 3, 27.— 
An allen Stellen werden gewisse Worte des Textes so erklärt, 
daß sie durch Eingebung des heiligen Geistes in den Mund der 
handelnden Personen kamen. — IV. Der heilige Geist in den 



1 8. oben S. 182. > Aus b. Sota IIa (S. b. Lakisch). > In der 

Traditionsliteraturist, wie die obigen Beispiele zeigen, Vlpn TtV) meist Femininum, / 
aber oft genug Maskulinum. * Auch b. Hakkoth 23 b (Eleazar b. Pedath). . 
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Handlungen und Äusserungen der biblischen Personen.* Abra- 
ham (Gen. 18, 25) spricht: . . p"nr\:i "»iK nfi12r, Tanch. B. KT1 12 
Anf. — IsaaL Gen. r. c. 75 (8): . ♦ p'TniD nN\ — Jakob. 
Tanch. B. ypü 9 (Gen. 42, 1): pTlinn ^i« HDirj; ib. «3^1 4 (Gen. 
28,11): npr ^V P'nn V^y nrrm; Pes. r. 11 a (Gen. 48,2): 
p"n)^ "hy mtrn DDna^ «nwtrD no«; Gen. r. c. 98 (3), zu Gen. 49, 2: 
pnina ]Di01. — Moses. J. Horaj. 48c 5: p'nru HMtSf n^ ^P; 

Exod. r. c. 1 (28): p "mnn n«ii; ib. c. 52 (5): lo'^pni p"nn ^"^y nnnBf. — 
Bileam. Tanch. p^a 5: DDip nvn*? ntn mn niDi^n nniD n^nra 
p'nn^ nmi; ib. 11 : nb^b:i k^« p'nn^ '•im rm »b; ib. 16: i^np 

)h 1D« p"nn; ib. 17: pnn^ ppT2 Dy^n. — Pinechas. Lev. r. c 

1 (11): vby nnity p'nn nnvnß^ nye^n. — Josua. J. Sanh. 23b 45: 

p'nr\:i nfi!{. — Bachab. Buth r. 1, 1 g. E. (zu Jos. 2, I6): ]fcO0 
pTm n^!?y nmirty. — Simson. Lev. r. 8 (2), zu Bichter 13, 25: 

]'B^Dirn mmh pnn *?''nnn; ib: vby nrm p"n)^ nn^rw nyern. — 

David. ScL tob zu Ps. 83 (3) : p'nnn IM ntW "yiQbb. — AbigaiL 
Koh. r. 3, 21 (I Sam. 26, 29) : p mna ITlb b^^M nnoWT. Salomo. 
Kok r. 7,23, Tanch. npn 11: p'nnn HM. — Israel am Meere 
(Exod. 15, 1): pnn Dn^^y nme^. — V. Bei nachbiblischen Per- 
sonen. Gamliel IL Ab. zara 40 a 58: tfflpn nna i"1 pD«; Akiba, 
Lev. r. c. 21 (8): pTinn HD^J; Simon b. Jochai. Schebiith 38 d 37, 
Koh. r. 10, 8: pTlina HD^J. — VI. Von dem Versagen, dem Sich- 
zurückziehen des heiligen Geistes. pTin np^HDi, Gen. r. c. 91 (6); 
Schir r. 6, 4; Koh. r. 12, 7; Tanch. B. tCTM 4; ib. p^n 17; Pes. 
r. 12 a; Seh. tob zu Ps. 40 (2). — p"7:^^ UOD n'ap.i pb'^ü TO, Pes. 
r. 12 a (zu I Kön. 12, 28, Jarobeam); Tanch. ph2 1: pb^ü rtüh 

n^iyn nioi«D pnn n'npn; Gen. r. c. 65 (4): i^dd phüh nin^ d-u 

p'nn (Esau dem Isaak). — Gen. r. c. 60 (3) : UDD n^O^ DPiS 
pmn (Lev. r. c. 37 Ende, Koh. r. 10, 15 : np^noi). — Tanch. B. 
ypü 6 : V2ni :ipy'n p nn Oii. — Buth r. Einl., zu I Sam. 3, 1 : 
p nno napn p^'vn. — VII. Bibelstellen, die auf den heiligen 
Geist bezogen werden. Gen. 16, 2: ülpn rm h)pb nB^ h)ph. Gen. 
r. c. 45 (2). — Gen. 48, 14: p'Tin!? apy b\ff VT I^OtTH, Pes. r. 12a. — 
Exod. 2, 4, 8. oben S. 202, Anm. 1. — Jos. 1, 8 : »b» b'^yffn T^«1 

pnn, Lev. r. c. 35 (7). — Hos. 11, 3: p'nna >n^rn Tinn ••n*?i'Tn, 

Pes. r. 12a. — Ps. 42, 2: p"n)^:i ntr\») «a« ••niD, Pes. r. Ib. — 
Koh. 2, 7: pTin HT "^b TVn n'^a ''ini, Koh. r. z. St. — Koh. 12, 7: 
pnn nr nnni, Echa r. Prooem. 23 Ende, Koh. r. z. St. — 



l S. Tanch. A. "H^l 14 (vgl. unten, 8. 205, Z. 8): D^p'Ttn vnw HO ^3 
D^ny p"m-a D^any. 2 g. b. Embin 64 b. 
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1 Chr. 28, 19: p^ninn mn^'^tr no^D ^Otm '•by; j. Sanh. 29a 66: n^:iö 
p'm'U niD« !?Dn''n« in^ ^«IDB^ nooiy. — VIIL Verschiedene Aus- 
sagen über den heiligen Geist. Sukka 56a es: ^h)yü ^nOK p Hir 

p"nn ]''Ktr ^^o^^ p"rm r^y nne^i na«^ty n-'n nnoir^ ü^y\ n\n D^^ii 

noB^ a^ by »hn nym. — Gen. r. c. 70 (s), in der allegorischen 
Deutung von Gen. 29, 2 auf Jerusalem: pTi)"^ ü^2»W vn Dt^Dtr 
(8. auch Ruth r. 2, 9, Pes. r. Ib). — Tanch. B. ^HM 13 (in bezug 
auf den Segen Jakobs und den Moses'): D^t^iy D^p'^TJty HD ^D 
onriy pnna. — Exod. r. c. 32 (i), Paraphrase von Ps. 82, 6 f. 
(Gottes Ansprachen an Israel) : pn)"^ "»T bv DnyDntsnD Dn"''»n nnptr^ 
7K*?D "»T hv »b» D'^B^Dne^O on« r'K inr^y (nach Exod. 23, 20). — 
Echa r. 3, 5o: r6lW^ ^^DD p nn 1i^^ niDIpD in, nämlich Jes. 32, 15; 
ib. 61, i; Echa 3, 50. — Midrasch Sam. c. 1 (6), Ruth r. 2, i 
(Samuels Söhne): p'Tirh IDT D'^aiö Ü^t^üh i:nWB^D. — Lev. r. c. 

36 (7), nach Jes. 1, s (s. oben): h^^prb TOiT rwyh nin hy TO*?n 

p'T{r\. — Exod. r. c. 6 (2»), zu Exod. 6, 14, verknüpft mit Num. 
11, 16: pnrh IDT 7D"«fi^. — In Tanch. ]ynn») 6 vrird das Aufhören 
des göttlichen Zornes über Mose (Deut 3, 26) so umschrieben: 
trnpn nn mnpm nna. — In Pes. r. (12») ist auf eine sonst nicht 
vorkommende Weise der heilige Geist personifiziert, indem Gott 

zu ihm spricht: Dpy'a "»DiDni mmoa ^in . . • . p"n)i7 rr^pn idk i^d 

Mnanr (zu Gen. 48). 

Zu IL Berach. ib (zu Ps. U5, 14): p'mia pOO^ in ntn; Arachin 15b (Ps. 

12, 4): p'mia Tn WID; Megilla 7a: niDW p"m'0 inDH. — Zu III, 3. Joma 38b 
(Ecba 2, 20): niOlHl p"n^'^ nrcns. — Zu IV. Berach. 31b, Channa zu Eli (I. Sam. 
1, 15: "aiH Hh): yhTf niw p'rm h^ ntn nma nn» ]n« «b*. — Ib. loa (König 

Chizkija): «npn nna ^^ ^HTm2. — Zu VII. MegiUa 14 a. Gen. 11, 29: nnaow .130^ 
p'nru; ib. 14b, Brtber 5, i: p"n)n inBD^w nwbo nno» «Dbni; SoU IIb, Exod. 
1, 15: p"mia ny» nn^nw npic^. 

Im babylonischen Talmud ist der Ausdruck HJ^pB^ (die Gottesgegenwart) 
vielfach in demselben Sinne angewendet, in welchem die palästinensischen 
Quellen ttnpn mi haben. Der oben (unter IV) gebrachte Ausspruch zu Bichter 

13, 25 lautet in SoU 9b: ^^3 Yltb nvpvpfi nr3V nn^HV; die Deutung yon 
Exod. 2, 4 (oben a 202, Anm. 1) ist mit den Worten eingeleitet: bv 1^)3 m piDD 



^ Eine andere Version daselbst (s. jedoch Rabbinowicz z. St.): Mßh . . 
. . 13^ vipn Tm\ ru^3V M3^M. > Der Ausdruck p"nn bleibt auch im ara- 

m&ischen Kontexte, s. vor. Anm. > Zu Tann. Term. S. 181, Anm., ist 

nachzutragen die Baraitha Pesach. 117a, in welcher von sechs Tannaiten die 
Hallelpsalmen yerschiedenen Zeitaltem zugeschrieben werden; aber jeder der- 
selben erkennt die Worte in Jes. 48, 1 1 (^^pfi!? ^ypth) als göttliches Echo auf 
die Worte Israels in Ps. 115, l (U^ kV Mb nb): ]n^ moWI na^WD «npn mm. — 
Zu der ebendas. aus Tos. Sota 13, 2 zitierten SteUe s. die Bar. Joma 9 b, 
Sanh. IIa (npVno^ st. npDD). 
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nOM: nrsv DV. Pesacb. 87 b: \h nnCM nrsv (in bezug auf eine prophetische 
Verkündigung Arnos'). Dem Ausdrücke Vipn nnh D^'lMn in j. Sota Ende (Tgl. 
Schir r. 8, 16) enUpricbt in Sota 48 b: riy^Vf vbp nivnv ^U(n (vgl Sokka 28a, 
Moed Katon 25 a). Dem p"nn npbno^ (s. oben N. VI) entspricht im bab. Talmud 
der Ausdruck bvnVTü pbnonv nrsvb nl^^ (s. Berach. 5 b, 27 b, Sabbath 38a, Me- 
gilla 15 b, Sanh. 107 a); Joma 22 b: nr^Cf U&'n np^nD^. — Zu der oben unter 
N. VIII an erster Stelle gebrachten These vgl. Sabbath 30 b: niiv nrsv ]^K 
m:t& hv nnüVf nni y\T)ü M^M. — Als eines der fünf Dinge, die dem zweiten Tempel 
abgingeo, nannte Acha, ein paläst. Amora, vnpn mi, j. Taanith 65a 4. Im 
babyl. Talmud wird vor p'nn auch nrsv genannt und dadurch eines der fünf 
Dinge verdräug^^. 

Im Zusammenhange mit B^Tpn nn verdient auch ^Ip HS hier 
erwähnt zu werden. Denn oft genug wird, was nach der obigen 
Zusammenstellung als Ausruf des „heiligen Geistes" gelten könnte, 
der „Himmelsstimme" zugeschrieben. Die Kundgebung des heili- 
gen Geistes wird eben als Himmelsstimme hörbar. In dem oben 
am Schlüsse von III erwähnten Ausspruche aus Gen. r. c. 85 (12) 
heißt es in bezug auf I Sam. 12, 5: ny niO«1 hyp r\2 nra\ und 

in bezug auf I Kön. 3, 27: ^KTi iDK «NT mü^»^ nmis b)p nn. In 

ScL tob zu Ps. 72 (2) ist auch fftr Gen. 38, 26 gesagt: nn n«:n 
•»iOO mONI b\p^, — Folgende Bibel verse werden als ßuf eines 
Bath-Kol gedeutet. Jesaja 35, 3, als ermutigender Ruf an die 
Generation, der die traurige Prophezeiung von IL Chron. 15, 3 
zuteil wurde, Lev. r. c. 19 (5): nno«^ h)p m nnr. — Jes, 45, 4, 
als Tröstung der die Klage von Ps. 42, 4 Anstimmenden, Lev. 
r. ib. — Jer. 3, 22, an König Joj achin und seine Mitexulanten, 
Lev. r. c. 19 Ende. — Jer. 3, 22 und Maleachi 3, 7, an die Sünder. 
So vernimmt es — in der Legende — Elischa b. Abuja, Koh. 
r. 7, 8, Ruth r. 3, 13: mDIKl (Ruth r. '2^100) nB^Mn h)p n^ ^npOBH 
. . . üTbH nmir«! "»^K UIB^ D'^naw D'^ia iniB^ (in j. Chagiga 77 b 60: 

D'^ia niB^ rnö)H) . ♦ . nn^v h)p na "^nvüm). — Zach, il, 17. Ruf 

an Bar Kochba, als er im Jähzome Eleazar den Modiiten 
tötete, Echa r. 2, 1. — Ps. 105, 15, Einsprache gegen die Ein- 
beziehung König Salomos unter die des Anteiles an der kommen- 
den Welt für verlustig Erklärten. Schir r. Anf., TancL pnt» 
1. — Ps. 113, 9 („die Mutter der Kinder freut sich"), als sich Mirjam 
bath Tanchum nach dem Märtyrertode ihrer sieben Söhne vom 



' S. Die Ag. d. pal. Am. III, 112. In der Bar. Joma 73b sind ebenfalls 
Schechina und heil. Geist nebeneinander genannt: nr^on enpn m'^a ^üiser ]n3 ^3 
. . « V^p nyw (nach der richtigen Lesang); die beiden Attribute bilden eine 

Einheit. 2 g. Tanch. B. nw^i 17: "lOKn \b ntoKi Vip na nx)T nyv nnwa 
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Dache herabstürzte und sich an ihr Jerem. 15, 9 erfüllte. — Koh. 
7, 16, Mahnung an den überfromm sein wollenden Saul, I Sam. 
15, 3, Midr. Sam. c. 18 (2), Koh. r. z. St.^ — Koh. 9, 7, ein auf 
vielfache Weise als Ruf des Bath-Kol verwendeter Vers, Koh. 
r. z. St, Lev. r. c. 20 Anf., Tanch. rhtS^ Addit 17. — Anwendung 
des Bath-Kol in der Erklärung von Bibelstellen. Exod. 24, 6, 

s. Lev. r. c. 6 (5): D^n ^üH i«D ny nnDi«i mvi vtD h)p m nr\T. — 
Num.23, 23: ^ ^D nnoiHi D^nn ny«na n:wiDD «nnty b)j> na nrny 

IIDtr i?1tD^1 Hn> ^« Oy ^J?DB^ (Tanch. niD« 10). — Deut 5, 19: h)p 
^ip rD 1^ rrn H^ «)D'« «^1 ^ni2 (Exod. r. c. 28 Ende, 29 E.). — 

Deut 26, 16 (nrn Dvn): nra n«nn mty^ mefn nnoini ^ip ro nfcov 
nm. — I Sam. 1, 23: my nnowi rasiDDi n«:rv ^ip ro nn\T nr ^Da 
^«icB^ iDtri niDy^ nn« p^-nr, Midr. Sam. c. 3 (4). 

Die von einem Schulkinde vernommenen Worte no 'JNIDB^I 
(I Sam. 28, 3) galten Jochanan und Simon b. Lakisch als Bath- 
Kol, das ihnen den Tod ihres babylonischen Kollegen Samuel 
verkündete, j. Sabbath 8a7o3. Die Berechtigung des Glaubens 
an die Bedeutung solcher unversehens gehörter Äußerungen ent- 
nimmt nach b. Megilla 32a Jochanan, nach j. Sabb. 8c 5 Eleazar 
b. Pedath, aus Jesaja 30, 21. — Der „geringe Eest" (der Prophetie) 
in Jes. 1, 9 ist das Bath-Kol, Schir r. 8, 10. 

Sabbath 56 b, Joma 22b (Bab), zu II Sam. 19, 30 (ip^nn): h^p ns nnr 

nw^DH DH \phn^ DyniM DjDnn \b müH). — Berach. 12 b, zu II Sam. 21,6: na rm^r 
'n Tna .-now h\p. - M-Katon i6b (I Kön. 15,5): nnw ima p-i moKi p"a nnr 

'nnn. - Sabbath 56 b, zu I Chr. 8, 34 Ov^ 2^0 = nttO^fcO, mit BeziehuDg auf 

II Sam. 19, 31): H»i 13 Ms^ mom h^p nn nnr rbpa dp nr"» nwpw iwo. — Me- 
gilla 12 a, zu Esther 1,7 (Baba), iudem in D^!73 eine Anspielung auf Dan. 5,3 

liegen soll: Dna D^iw üT\»^ D^te ^360 i!?3 D^iWHnn moKi p"a nnv. 

n, Geheimnis (s. Daniel 2, is, 29). J. Aboda zara 41 d 9, 
Deutung von Prov. 27, 26 durch Samuel b. Nachman (er liest 

niin'— Deut. r. g. Ende (Moses spricht): DT« "»in^ D.TH W^il. 

Sanh. 70 b, Deutung von D^itn, Prov. 31, 4: )^ D^^lb: D^ip Ml ^3W ^B. 

M^^rn, der Barmherzige, d. i. Gott, eine im babylonischen Talmud^ aU- 
gemeine, offenbar dem volkstümlichen Spraohgebrauche entnommene Bezeich- 
nung Gottes, die besonders in den halachischen Diskussionen angewendet wird, 
wi etwas vom Bibeltezte ausgesagt werden soll. Anstatt der Bibel ist dann 



1 S. auch b. Joma 22 b. > Bier bed. ^ip T\2: Echo, Widerhall. 

3 8. oben S. 160, Art p\'0^, * Aus dem palästinensischen Talmud wird bei 

Levy (IV, 440) und Jastrow (146Sb) nur j. Pea 15c 51 (» Kidduschin 61b 35) 
angeführt; dort ist K^ni yyi in dem Ausrufe Zeiras, eines babylonischen Ge- 
lehrten, enthalten (s. Die Ag. d. PaL Am. III, 2, 1). Ich kann nur noch ein 
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Gott selbst genannt, dessen Wort in ihr enthalten ist Am häufigsten heißt es 
bei Anführungen des Bibelteztes oder Hinweisen aaf denselben: Mlism IDH oder 
«iöm nnD. Beispiele. "\ ^ÜH, Berachoth IIa; 'inö«l, Pesach. 90b; "\ nöKl, Ber. 
35a; '1 1DKp\ Sabb. 84b; nöK 'M, Sabb. 128a, Pesach. 23a; nö« '% Sabb. 153b, 
Pesach. 12a, Jebara. 31b; "\ "^öHp ^Dn, Pesach. 59a; '^ löHp On Hö^^TI, Joma 
72a, Chag. 10b; '?Kpm^V '1 n^V nOKpnD (Ezech. 24, 17); Bosch Hasch. 13a (Lev. 
13,10): "tri 'p H^l 'n noH DDT3rp. - wom nns, Pesachim 61b; Menach. 4la: 

«fT^ninn '1 nnDT; 'n nn^n, Sabb. 64a; "i ar)3T »eye, Chuiiin 130a; '1 ana "Jt, 

Pesach. 26b; "i nn: "»«n, ib. 77a, Chullin 82b; "i nnST '•'? riüb, B. Mezia 27 a; 
'1 2^T\Th\ Sabb. 131b; pinitnbl 'n ninD^*?, Baba Kamma 10b; 'n ^\nTl aviD^a "»a^n, 
Joma 81 a^ — Beispiele für «iom in Verbindung mit anderen Verben. "IDK 
Hiom, Sabb. 106a, Pesach. 2b; 'n n'»npD«, Joma 52b, Jebam. 98a; "\ nncfp», 
Pesach. 70a; 'i nvp'Ö, Sabb. 82b; '^ My Sabb. 27a, Pesach. 75a (s. auch oben 
S.28; n^^m'n, Pesach. 94a; 'nn^V"??, Keth.47a, Baba Mezia 10b,92a; .T'^p'IDn, 
B. Kamma 110 a, Sabbath 132a; vbv '^ DHl Min Dn'D, Pesach. 92 b; "\ bp^&, Sota 
46a, Pesach. 59a; n^DD "n, Keth. 42b, Sanh. 82b; mnö 'n inri'rfi, Pesach. 64a; 
n^Dipn «in '\ B. Kamma 15a; "l .TDapn D1WD, Gittin 77a; '1 Top, Sanh. 73b; 
'1 .T-^np, Sukka 5b; n^-'np '1, Chag. 27a; iT^m '11, Sabb. 108a; iT^p «01 'n, Jcb. 
107b, Keth. 82b; '1 H^Vf, Pesach. 2b; iT'^l» '\ Joma 7a; miTD n^^W '11, Sukka 
53b. — An diesen Stellen ist nicht immer unmittelbar der Bibeltext, sondern 
oft die aus ihm sich ergebende Satzung gemeint. 

«tyn S. Art. «)1D. 

TD*1, Kai: winken, andeuten'. Eine selten vorkommende, aber, 
wie es scheint, alte Anwendungsform des Verbums macht den- 
jenigen, dem die Andeutung gegeben wird, zum Objekt des Ver- 
bums. Gen. r. c. 53 (9), zu Gen. 21, 7 {h^ü): HKO^ Th)ü «intT injl 
^^ po n^W; Pes. 15 b, zu Exod. 30, 12 (tr«1): y\pb Tfl? «in» ITDI 
D'»öatr ^tr ]1tr«n (Hinweis auf Deut. 33, 6); ib. 39 b, zu Num. 19, 2 

(7«^«): m^'^p ^'?tr1 ni^öa rn'' nnsn ^db^ iron»; Tanch. «W 26 (Exod. 

20, 21): n'2pT\ ]]tf], Gott gab ihnen — den Israeliten — eine An- 
deutung (in der Fortsetzung heißt es dann: ünh HtDI p^«1)*. — 
In der Regel aber wird der Empfanger der Andeutung durch b 

Beispiel hinzufügen: M^&n*^l n^nbni, in einer volkstümlichen Anekdote, j. Baba 
Mezia Sc 45; ferner den aramäischen Ausspruch des ebenfalls aus Babylonien 
stammenden Chanina b. Chama (Schekalim 48d57, Beza 62b21, Taan. 65b49, 
Pesikta 161, Seh. tob zu Ps. 10, 2): . . ]^r\W K3Dnn nOHT ]«0. In Gen. r. c. 67 
steht n"3pn an Stelle von M^DH^, und ebenso in der hebräischen G^talt des 
Ausspruches in b. Baba Kamma 50 a. * S. auch oben (S. 55) Art. MlU^n, 

und (S. 94) Art. nn3. ^ In der Bedeutung „winken" im ursprünglichen 

Sinne, Gen. r. c. 93 (e): n^aoV \ü^', Pesikta 122b: üllKn ^^\'\v6 .T'npn lön Tfi. 
' In Lev. r. c 17(5) zu Lev. 14,34, antworten die Gelehrten (]äl^) auf die Frage, 
warum das Land der sieben Völker nur nach dem einen derselben als \p^2 f^» 
bezeichnet werde, so: «-»n y'\Hn^ yintäm ^«^W ]K2 t\» npb ]PD1 »"» Ofl HO imi 
rt^^pnD. Auch hier mu(^ gelesen werden: IT^*}, Gott gab ihm (Moses) die An- 
deutung. * In der Parallelstelle, Pesikta rabb. 22 b: hunrtrh n"3pn tB!« Vä^Z. 
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mit dem Verbum verknüpft. Tanch. B. rwtM 12, zu Ezod. 3, i: 
n» D^rnn« htr»"^ n« nitS^ ^h ton; Exod. r. c. 2 g. E., zu Exodus 3, 2: 
mon V'^D nOB^ D"p rrn^ )h lon; Exod. r. c 15 (n), zu Exod. 12, 2: 

nyurn^ Dr6 tr«n «ir«y bn'wb nnb tdi ui. Pesikta 25 a (Tanch. 

K2tll 8, Q,uth r. EinL), zu Deut 26, i8ff., worin eine Andeutung 
auf den Inhalt yon Micha 6, ii gefunden wird: ht^ierh ilT^*^ ntTD <)K 
minn p; ebenso Pesikta 26 a (Midr. Sam. 18, § 6), zu Deut. 25, ii 
(in Tanch. «xn 10: btnff'^h ünb nTD^ mWT *)«). Esther r. 8, 15, 
zu Gen. 49, 25 (Andeutung auf die gegen Amalek siegreichen 
Benjaminiten Saul und Mordechai): ro^22 ntD^ )yM ipy*' f\H 
DnsnBfn. — Gen. r. c. 16 (6), zu Gen. 2, n: nn p nn« bv )h WD\ 
Tanch. T^m 4, zu Lev. 12, 2: nVün if) TD1 (der Vers enthält eine 
Andeutung über das Geschlecht des zu gebärenden Elindes). — 
Oft ist das Verbum zusammen mit seinem Substantiv angewendet. 
Gen. r. c. 89 (4), zu Gen. 41, i 0^'^ P)'- J^^^^ j*»««^ )h mn mn 
nwn p «^« DnSD^ «n; Pes. r. 191a, zu Lev. 16, 2 (n«tn): ?D1 

Qi^jy iBfyi nwD yy^H «^« rwiy tripon n'^n yw )h ton; Tanch. B. 

niOBf 20 (Exod. r. c 3 g. E.), zu Exod. 4, 9: tlDn iTnpn 1^ W01 
(nämlich auf das Wasser, Num. 20, lo, von dem Moses seinen 
Teil „nehmen", durch das er büßen wird); Gen. r. c. 33 (6), Schir 
r. 1, 15 Ende, zu Gen. 8, n: )h TXtü^ tü^ (die Taube dem Noach); 
Gen. r. c. 46 (4), Lev. r. c. 26 (e), zu Gen. 17, 6: 1^ tD"l tD\ — 
Pesikta r. 16a, zu Exod. 15, 13: D'»a ünh rWü DTIW tlDn TD*Q. 

Piel. Pes. 193 b, Pes. r. 202 b: niQ)t^) hmtnh ntO-TO mWT 

. ♦ . nnhi 

TD*!, Wink, Andeutung. Außer den Fällen, in denen dieses 
Substantiv in Verbindung mit seinem Verbum vorkommt (s. oben), 
sind noch folgende Beispiele zu erwähnen: Tanch. B. tWütff 20, 
zu Exod. 4, 9 (s. oben): D'-n p T^B^ n« ^U n«tr T^ to^; Gen. r. c. 
19 (8), zu Gen. 3, s: vnn^in^ TtDI; ib. c. 23 (5), Pes. r. 67b, zu 
Gen. 4, 25: . ♦ . D^ BHtD^ TDI; ebenso Tanch. n«n 17, zu Deut. 
14, 22; Gen. r. Anhang (TWin TO^Bf, 2), zu Num. 7, 13: TTWrvh TOn n 
lOniTD D^KSI^ D^ns tWW; Pes. r. 109b: . • . ^ TD^ (mehreremale 
von den Andeutungen, welche in der (S^stalt einzelner Buchstaben 
gegeben sind). — Gen. r. c. 20 (lo), zu Gen. 3, i9: IX^rh TOI ]«DD 

7vy\r\n p D^non»; j. Berach. 8a s (Ps. 20,2): mm MH i^hrh mn 

1 8. Die Ag. d. pal. Am. I, 204, i. > Dieses Beispiel ist tannaitischen 

Unprasgs (Simon b. Joohai). NaohtrSg« zu Tann. Term. S. 182 aus dem bab. 
Talmud: Kiddusehin 80b (Ismael): f ^ Tin^nry p -nir^ m*); Sanhedrin 46b (Simon 
b. Jochai): flD nninn p irroph ItDl; Zebaohim 17 a (Simai): ]^iD . . . DV h'ÜMih tön. 
Es sind das durchaus Fragen halachischen Inhaltei, mit denen für religions- 
B ach er, TenDinologio IL 14 
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^n^Bn Tftiiffn \y)b tdi^ yn. — Seh. tob zu Ps. 18 (si), zu den 
beiden Lesarten in 11 Sam. 22, 40 und Ps. 18, 40: TO*l Wl ^^TITI 
mD2:h ton bn '»i1T«ni niD^^ (T1: Kranz, Krone; nr«: kräftigen). — 
Tanck B. rh^*'^ 12, zu Gen. 34, i: mVD TOI ntn nmn ID TMO -ODI 

nmn pwn ro^TO rw« «nn «^Bf. — Exod. r. c. 38 g. E^ zu Exod. 
29, 1 (D^iBf üh^v()): «^« ptMDBfo ]r«i niD^ p^ny r^n ^iiw 1^ jrü loi 

D^^Bf. — Num. r. c. 10 (4) zu Pro?. 31, 2: 1^« BHpn mn IDW VT« 
B^rrsn iBTBi im td*q nnnr« 'l — Pes. r. 22 a (zu Num. 16, 2): 
TDH ÜOOI^ (die h. Schrift hat durch die Epitheta in diesem Verse 
andeutungsweise die Fürsten Israels als die Teilnehmer an der 
Empörung Korachs kundgegeben). — Tanch. A. n^ 3 Anf.: ]rül 

ns ^pncf minn ounfii niDinoi nuiDX ton ariDn rmnn n« u^. 

Sabbath 113 b. Bei mehreren Einzelheiten der Worte, die Boaz an Bnth 
richtete (Bnth 2, m: Q^H; ib.: ^&n3, ib.: ISQ) finden zwei pal&stinennecbe 
Agadisten (Eleazar and Samuel b. Naehman) Hiodeatongen anf die Geschichte 
der Nachkommen Bnths: nb mi TOI. — Ohullin 92a, zu Gen. 32, 29 (Babba): 

hvnvr pia«r H^vy\ ^nnn«r n*?i3 wki udo n«»V o^nw "iw on^njnff i^ »•» to*^; 

dann der Nachsatz: iwbl ih mi ]M3&. — Ohullin 42a. Simon b. Lakiseh 
fragt: y^yo n*lVtn p n&lB^ mi; die Frage wird dann — nach AafQhmng Ton 
Exod. 22, SO — so ergänzt: ]''^& rt^\r\7^ p n^n nrMV nfincV mn. Die Antwort 
zitiert Lev. 11, 2: ibSHTi *IVM rpnn nm. — M. Katon 5a (Simon b. Pazzi): mn 
]^30 nnvin ]ö miap ]V»b; Antwort: Ezech. 39, i&. — Jebam. 21a (Baba, Var. 
Huna): ]^iO mmn ]0 nvawb mn; Antwort: Ler. 18,27 (^«n). — Ib. 54 b (Hnna) 
y^^ö rmnn p n&n^V TD*) (die Frage wird näher erörtert). — Makkoth 2 b (Ulla) 
Y^IO minn p ]^01? ony^ mn (die Frage wird erörtert). — In Zach. 13, i findet 
Joseph die Andeatung (. . . V TOI ]iOD) einer halachischen Einzelheit (Joma 7 a); 
derselbe zn Deut. 8, 2 nach dem in den Worten ^nup ]P0^ von einem früheren 
Aator gefundenen Sinne: ]'3DV yvci yb^Wiff ymoh TO*) ]K30i (Joma 74b). AnÜer- 
dem ist im bab. Talmad noch dai Partie, pass. Peal angewendet. Zebachim 
115b: MT^O*^ tO^n, d. h. wo ist das in Ler. 10, 3 von Moses angeführte Gottes- 
wort angedeutet? Antwort: In Exod. 29,43 ('T^nsn = n330n « '3np3). ~ Sanh. 
81b, zur ersten These der Mischna Sanh. IX, ii : Kro^ M3\*T1; Antwort: Num. 
4, 20. Ib. 82 b: KT'Oll. S. auch Megilla 2 a. — Taan. 2 b, in Erörterung eines 
tannaitischen Ausspruches (. . . D^On ^1D^ib TOn ]K3D): Hin ^iBD «npa vA ^rOT ^S": 
^Vism. — Taan. 9 a, in der Erzählung über Jochanan und den Sohn Simon b. 
Lakischs (s. oben S. 160); Jochanan grübelt darüber, ob der in ProY. 19, s 
ausgesprochene Gedanke nicht schon im Pentatench angedeutet sei« Nach einer 
Handschrift lautet seine Frage so: XXVü 7S(cr\ M^n 'nin33 Kn^^ M3^M na; nach einer 

andern: Hn^'iwn iTTD'i \ih\ (1. ^3W3a) '»raan Hiom n^nnai n^o «a^»« ^o. Der jung« 

Sohn Simon b. Lakischs verweist auf Gen. 42, 28 mit den Worten: vh ns \CM 



gesetzliche Bestimmungen eine biblische Andeutung gesucht wird. Gleichen 
Charakters sind die oben im Texte aus dem babylonischen Talmud gebrachten 
Fragen aus nach tannaitischer Zeit — S. auch j.Taanith 65a 60: • ito^ n^in ^in. 
> Joseph war selbst blind. 
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iy\ (Mt)l), Peal: werfen, in übertragener Bed.: einen Bibeltezt einem andern 
ihm widersprechenden entgegenstellen, die Bibeltezte gleichsam „aufeinander 
werfen'^ Der volle Ausdnick lautet: ^TliTM ^Klp^n. MoedKaton 9a: Der Sohn 
Simon b. Jochais wird von seinem Vater zwei Gelehrten nachgesehickt, deren 
Segen er erbitten soll. Er findet sie ^IHM ^M^p 1D^ Kp*1; and zwar stellen sie 
folgende Verse einander gegenüber: Frov. 4, 26 und 5, 6; ib. 3, 15 und 8, it. — 
B. Bathra 98b: Chanina b. Chama machte eine Beise in den kleinen Ortschaften 
Galiläas; da fragte man ihn, wie der Widerspruch zwischen I Kön. 6, 3 und 6, 20 
zu lösen sei: niHM ^M^p n^b \D^. — Beraeh. 7a, in der anonymen Diskussion des 
Talmuds in bezug auf den Widerspruch zwischen Exod. 34, 7 und Deut. 24, 16 : 

... «n ... «n K'typ K^ ]yi}tny\ ^nn« "«np ]yöni. Ohne mn», Joma 4b: Kp'^n? '^, 

ntpb« "r\ n^Op '•Hnp ^"l (Widerspruch zwischen Exod. 40, 35 und 24, 18). Ge- 
wöhnlich aber heilSt es bloß ^\ wo ^TinK ^Mnp hinzuzudenken ist. Beraeh. 4a: 
. . Tro\ . . Tn^ ISTi ^T» na npr 'l (Gen. 28, 16 und 32, 8); ib. 35 ab: ^on ^^ '^ 
. . ]M3 . . ]Ma K^vfp nh . . n^n3i . . n^na (Ps. 24, t und 115, le); ib. 35b, ebenso 
(Chanina b. Papa zu Hosea 2, ii und Deut 11, 1 4). — Erubin 18 a, Abahu zu 
Gen. 1,27 und 5,2; Chulliu 60 b, Simon b. Pazzi, zu Gen. 1,16 (D'^n^rt, bn^n)i. 
— Pesachim 59 b: Knnb «IßD nn iT^ isn (zu Exod. 34, 25 und Num. 28, 10, auf 
Grund halachischer Deutung beider Verse). — Mit ^&n wird auch auf den Wider- 
spruch zwischen einem Misehnasatze und einem Bibelverse hingewiesen. Sabbath 
lila (ein Mischnasatz und Proy. 10, 26): . . . lan inSM 'n^ . . MS'-IK MHM 'nn n^h '&n 
. . . TDSni. Und ebenso auf den Widerspruch zwischen einem Misehnasatze und 
einem andern Satze der Mischna oder Baraitha; Erubin 104 a: . . Kp^K 3^ Ti'^h **Dn 
. . ^na^ni , . pn V^y^b. Mit ^na^ni — eig.: „und wir haben es geworfen", wir 
haben entgegengestellt — ist der widersprechende Halachasatz eingeleitet S. 
Beraeh. 2b: . . ^n^^oni . . . l& l&M. Der Yolle Ausdruck lautet auch bei Fragen 
nach Widersprüchen zwischen Mischnasätzen: niHK Mn^'infi Tvb Mts*)', Nidda 
33b. Hierher gehören folgende Beispiele. Snkkal6a: ..]^ Mt)T& H'V 'im »TH 
. . H^Wp «^ . . . ran KHI; Temura 34a: . . Mi^öil . . pn pni y\h ^SB n'h '•öl. — 
Zur Anwendung des Ausdruckes bei Widersprüchen zwischen den Äußerungen 
desselben Autors. Jebam. 42b: Jirmeja beauftragt Zerika, Abahu zu fragen, wie 
eine Entscheidung Jochanans mit einer anderen Tereinbart werden könne, rh^^ ^3 
. . . n^^ ^T ina« m n^öp^, Abahu antwortet mit der sprichwörtlichen Phrase: 
iTHQ'pV Vfn Hb MH *]b MOin („wer dir diese Frage stellte, gab auf sein Mehl nicht 
acht*'). Ähnliches wird Pesach. 84 a erzählt, in bezug auf andere Aussprüche 
Jochanans. S. auch Pesach. 16a, Huna b. Chinena sagt seinem Sohne: nh^^y ^3 
n^h ^n MM Tn nnspb (in bezug auf Meinungen Samuels). — S. femer Sabbath 
56 a: ninK n*il ^n WErvp '^nM (zwei AgadasätzeBabs); Kerith. 16 b: pnv nn 't)*)! 
xrpb ttm« vrpb «m ^ni ]3nr 'm«; Pesach. 107 a: nnnn nnn WDTO^; Kerith. 
3b: Tvh^'^H n^bn ^1; Taan. 4b: n^Otp maj« «naa. — Das Partizipium des Pael 
findet sich Beza 3 a unt: mnM \nb ^no Kpn&l. 



1 8. wie dieselbe Frage in Qten, r. c. 6 (3) stilisiert ist ^ Hier ist dem 

Ausdrucke das Wortspiel M"i\n n^ wa*% vorausgeschickt: Der Gastfreund Papa's 
warf ihm zu Ehren einen Ochsen nieder (lieC^ ihn schlachten) und warf dann in 
seiner Frage die Misehnasatze aufeinander. 



14* 
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bVXf, Kai: fragen. Tanch, ß. «n^l 19 (zu Gen. 19, 24): «D D« 
"h niD« n?n plDM y^ro no ^^«W^ Di« (den Schluß 8. oben, Art 
Ki^ Ende). — Über W im jerus. Talmud s. Frankel 12 b. 

In YerbinduDg mit dem SubstantiT MFI^MK^ (aram.). Megilla 28 b: ^3^^ 1VT 
Kino nrtn«W ^bltWI; Kethub. 103b unt.: ]ntD 13 ^310 Wrh^tm h^VW Kai; Sabbath 
80a . . «n^KW !nit«r (Ausgaben: n nb^Httf VlKV); ib. 80b: wV'^KttH tHrh^WO pjf^ 
p3'«Q*lp. — Beispiele für das hebräische Substantiv allein: B. Kamma 116a: 
rh^VW W (Trage); Joma 49a: D^iittwnn rhrnvf nnni «nu 

TXSXt, Fiel: rühmen. J. Taanith 68c 17 (Deut. 34, 12): KVT 

nprnn rn ^d^i nDi«i ^^lon mntyo niromr; Schir r. 6, 4 (I Chron. 
12, 38) : • ♦ noKiiy nat^Bf^ önty nniMD Dircrw «in. — TancL ß. «ni 26 E. 
(Gen. 20, 8): inntTD r\':i;p7\ ip0 nyn:^ urriffv^. Ib. t^ 7^ 17 R 

(Gen. 14, 22, Höh. 7, 2): • ♦ yyA nniro "i«. — Pesikta 62 a (vgl 
Pes. r. 84 b): bmsrh rat^D !?''nnn (nWD); Schir r. 4, 3 (mit Be- 
Ziehung auf Exod. 15): inntTD niTD ^""nrin npBf nnWD; dasselbe 
ib. 6, 7. — Ib. 4, 4 (mit Bez. auf Josua 1, le): ^""nnH rXjf^ nr\UC 
TnaiTD VBfW. — Tanch. W 11 (Ps. 65, 5, auf Aharon bezogen): 

inntyD nn ^3^. — Pes. r. 160 a (Prov. 31, 10): no^tr TDK urrhv 

hvCW^ riDiD n« ratr». — Lev. r. c. 2 (5). Gott spricht zu Moses: 
nntr ^«nß^^ n« nntr^ ^ü^ nn«tr no te. — Ohne Objekt Tanch. B. 

«Tl 4 (Ps. 25, 10): n:nBnD in p1; ebenso Exod. r. c. 30 (5), zu 
Ps. 147,1; Tanch. A «T1 Ende: nntWD IIW «ini, zu Ps. 18,8; 
Tanch. B. H^ H^ 24 (Neh. 9, e): nD^«l TOtWD «Ity p. Als Objekt 
ist Gott hinzuzudenken. — Hithpael: sich rühmen. Ib. nStn 8 
(zu Jes. 35, 5): ^a nnwn^ n":npn Tny TD. — Nithpael: gerühmt 
werden. Ib. D^ÖBW 1 (I Chron. 18, 14): «^« nnJT»^ «^ TH *)«1 

Jebam. 63 b (Raba zu Prov. 18, 22): nmwö linanw nniö nw« naiB n03. - 
Ithpael. Bechoroth 6b (Exod. 3, 17): nn «Vn ^Töl Knp \h TOXWü (fragend) >. 

Megilla 11 b (Esra 1, 2, Cyrus): n^WDJi nanwD Kpi «in ^mnnw. 

n38^, Ruhm, Lob. Außer den in Art ^«ili (S. 33) und Art. 
D^S (S. 155) zitierten Beispielen sind noch folgende zu erwähnen. 
Gen. r. c. 84 (8), tannaitisch: "DID y\ror\ miiT nnB^n (zu G^en. 
37, 26). — Schir r. 4, 4 (zu Lev. 24, 10): ^«^BT bm p^}ff 7ymn^ 

y\ror\ nooTsi it «^« onn mö^ «^tr^. — Tanch. A. m 18: m 

inntr Bfn^ß n'npntr F^nm. — Exod. r. c. 16 (6), zu Höh. 6, 10: n 



i Aus dem jerus. Talmud, Nazir 56 b 3ft : niV\lKn laD \nin tKvh^tßW ]'nVU 
2 Vgl. Ab. zara 4a: HIfiD l'ia ^i*öb ins« 'n ^rh nanWD, "Wörtlich: Abahu 

rühmte sich vor den Minim mit Safra, d. h. er rühmte ihn vor ihnen. 

3 B. Tann. Term. 8. 69, Art. p\ 
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btrur^ |«D B^ mtff b^ onm. — Schir r. 6, 4, zur Deutung des 
Wortes 10«^, Num. 7, 4: momi nOBf nm üt6 ItOKI tXS. — Lev. 
r. c. 6 (3), zur Verknüpfung von Arnos 6, 6b mit V. 6a: te "nt^\ 

ntn nn»n; Pes. r. isib, zu I Sam. 1, if: nro ntn nne^ b nn«i 

P^, Peal: lassen. n'Vfi^M D'piDI p^m Minn vnph rrpnv („lasse den Bibelrers, 
denn er drängt sich vor and stellt sich auf sich selbst**), eine Bedensart, die be- 
sagt, dal^ ein Bibelrers von selber dazu drängt, ihn behufs Ausgleichung mit 
einem ihm scheinbar widersprechenden anderen Bibelverse oder aus anderem 
Grande auf einen bestimmten FaU za beziehen. In Pesachim 59 b sagt das 
Abahn anf den Einwand Chija b. Abba's gegen eine Ausgleichung von Ezod. 
34, 25 mit Num. 28, 10; s. femer Kiddnschin 68 a, Nidda 33 a. 

*13t7, Kai: brechen, eine exegetische Deduktion widerlegen. 
J. Schebiith 37 d 59, 56 . • )W«1 ti^riü TlUSn . ♦ S. Tann. Term., 
S. 185, Anm. 4. — Tanch. A. «1^1 13 (21, i): mW plDö htff WD 
U8^K*1 HK, gleichbedeutend mit der oben (S. 136) am Anfang des 
Art 'jlO gebrachten Formel. Vgl. auch unten Art. «IDn. 

fifi^DfiS^, Pael: verwirren, in Verwirrung setzen. Jebam. 75 b: ^ttna^V^ Hyy^ 
'jrn »in ID'TD'T. — Beza 26 b: ^jni «DWO, von einem Tradanten, der auf fehler- 
hafte Weise tradiert. Eine so tradierte Baraitha heilet MPf^^B^. Chullin 141 ab 

(Zeira): m HntB^awo «^jnBm« •»a') ^ai «^^n ^an "«a «^in »bn «n^ano Va. 8. weitere 

Beispiele bei Levy III, 268 a, IV, 504a. — Ithpael. Erabin 61a: M^ . . '3ni IKC 
vanvfi »h . . 'Snn ]M01 «fanvO; ebenso BabaKamma 60 a, 116 b. nvanVTM, Sche- 
baoth 28 b: du bist fehlerhaft belehrt worden. 

HB^ («nw), Peal: werfen, hinzugeeeUeu. Jebam. 20a: nr» HTnnH »rnn nw 
MniO'MM MniD'M (in der Auslegung der Worte nnpVl und nna'l, I>eut 25,5, geseUe 
Erlaubnis zu Erlaubnis, Verbot zu Verbot. — Ib. 70 b: IB^DK im lü)» nn nw. 

TTWy Hiphil: gleichsetzen. J. Pea 15d 17 (Abba b. Kahana, 
zu Exod. 20, 12 und Deut. 22, 7): r\)hp2^ r\hp msö 2\rQn nr^n 
nniDnn» miDn nisro^; Ruth r. l, 19: r[)}iffri y>^r\nh nnpT mnittf po 

"»tayi^ niriDH; Exod. r. c. 1 (1 E.), zu Exod. 1, 1: npr^ D^^ l^n 

n Kira D'-p'-TJ D^Dtr (Tauch. A. nitstr 1 : 'y^^ :l^^on )^o nwn). — 

Tanch. B. m 6: ü^^l^^ [l]niwr6 ^Dtrn. — Hophal. J. Demai 
24d 11: D^3 IIBnn. S. auch Art. mia 

nj^» gleich. J. Pea 16 c 32: imi TD^D D.Titr^ nw «ITO nm 

löhü )y» ürr^^2 nw ^yt^ü. — Pes. r. I3a: in"^«! twüv; «xid n«i 

•m ^M n6 nt pW (in biblischen Parallelen durchgeführt). 

ilQC^, aram. Ml^^, Hflfi^ (eig. Reihe, Zeile), die Anschauungs- 
weise, Meinung der einzelnen Gelehrten. J. Erubin 21b 18: 

penTpn t«d 'i nDny:n; Sabbath 4 c 53: ^«poBf'' n no'tya ht i; 

Sota 19b 18 (von EL b. Simon): DUSDH nön^n 1« vn« nön^D». — 



^ Andere SteUen führt an Ratner 11, 32. > In etwas anderer An- 

wendung Erubin 24c 49: JllCI'fin n&nva; Maaser Soheni 56a 73: M^^D ^33 nb^va. 



r^ff 
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Exod. r. c. 42 Anf. lOy^'VX Kn» «DV IT«; Tanck R frwm 1: 

«Tom 1 Vbt vwn rra-n '^ io«; ib.: ttxt^ "i Ver vw nn; Pes. 

r. 192b: iTom '^ nßV. — VTD^Jfn ^nBVn», Pea 19a i; VTBVD 
inunwi, Pesachim 31a 23, Gittin 50d e. — Gen. r. c. 18 (s), 52 (ii): 
pnrn inönrn. — Demai 24b is: mniDVD ... TT irnK, ebenso 
Schebiiih 34b 6; ib. 35 a 37: mnonSD Tny. — Orla 61a 55 (Zeira's 
Frage an Assi — Jose — in bezag auf eine von diesem tradierte 

Ansicht Jochanans): mnev p 1H ]inr n p ronytsBf Brrrca». — 

Wenn auf die Verschiedenheit der Anschauung in zwei Aus- 
sprüchen desselben Autors hingewiesen wird, lautet die Formel: 
. • • T n^nev Kö^H^ (Partie Ithpael von *J^n, s. oben a 66). 
S. j. Berach. 7b 76, IIb es; Pea 18d 75, 19a e, s; 19d 36; Demai 
21d 10, 25a 1, 25d 63, 26b 5i; Eilajim 27a 4, 74; Schebiiih 33d 
24, 36 a 29, 32; 38 a 75, 38 d 6, 39d 65; Terum. 43 b 42, 44 d es, 7o, 
47d i; Challa 57c 49, 58c 69, 60a 25; Orla 60d 73, 7S, 61a 3, 40; 
Bikkurim 65 a 25; Sabbath 3b 26, 29; 8b 28, si; Pesach. 30 a 76, 
35a 64. — Gen. r. c. 57 Ende: nDW ]om ^h Bm rpnöHSr XVshm 

mn vb nr« now KDm (aw) mn orruK ^"«n «nep n db^d b^?^ sn 

7^1\^ «Vi; ib. c. 91 (3) — j. Berach. IIb 68 (Koh. r. 7, ii dafür: 
. • "TT rpno^ l^^riDT). — Einmal findet sich die Formel hebräischf 
Pea 20 b 38 (Jochanan): mvr '1 ^^ Vönr Hfi^mD mnx 

Wenn in der agadischen Schriftauslegung derselbe Autor 
mehrere Auslegungen zu einem Texte gibt, heißen dieselben fBt!f. 
/'^'' Pesikta 84b (Exod. 13, 17): m ID« IC^^ [nn «OH] "^ XSD1 ^ 1 
rov "ion^ — Gen. r. c. 70 (8), zu Gen. 29, 2: Win -Q «on "1 
pov nv nn VIS». — J. Berach. 13a 3i (daraus Seh. tob. zu Ps. 
4, 2): pV T nn nD« pnr "^ OB^n pr n. Es sind viererlei An- 
wendungen desselben Gleichnisses S; die 2., 3. und 4. sind mit den 
Worten nnw nov HD no« . . . 'n eingeführt (Z. 5i, 57. 63). — Lev. 
r. c. 34 (8): TnDV "^ nn -101« nty^« 'T DB^D no^ 'T. Vier Sätxe vom 
Üben und Nichtüben der Liebeswerke'; der 2., 3. und 4. mit 

mn non!f nn no« . • . eingeleitet — Schir r. 1, 5: wrr\ nn ^^ 1 
]nDV 'i 1X1 no«. — Lev. r. c. 2 (6): pnnn id« pn^ n ^»io» t 

j^tjf. der zweite Satz mit n'V!« ntDV niM« . . eingeleitet — Koh. 
r. 3, ii: Ty "nnn nn no« pn n. Tanch. -DTOn 29 Auf.: D^TOH 'UTO 
nnnn pova; s. auch ob. S. 73, Art mo. 

Ernbis 86b (Jochanan): iTlDM ^DV 'n ncnern nUTT '1 (der eine Tannait bring:t 
hier dieselbe Ansicht zum Autdracke, wie der andere in einem dann angeführten 

1 S. Ag. d. Tann. II, 547, 3. > go einendiert Frankel im Komm. z. 8t 

9 8. Frankel Mebo 14b. * 8. Ag. d. pal. Am. I, 467, 2. 

» Ib. 8. 466. < Ib. U, 288, 2. 7 ib. n, 80. 
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HalaohAiatze); FeBaehim 18 a (Simon b. Laokiseh): nn Mn'p)^ 'n nb^«D 'DV n 
i-nSM; ib. 58 b (Baba): niö» 'DV '^ nb'VD p)mv '^; B. H. 30 ab, Sakka 41a, 
MenaclL 68 b (Naohman b. Jizchak) : n^^^Vi nni.T '*i nb'VD 'K3T p ]ini^ ]3'^; Megilla 
27b (Jochanan): nnDK min'« "1 ne^rn rno 'n; Meila 13b (Jochanan): ncwa H"n 
mOK Kypj^ '\ 8. auch Menach. 71b. —Beza 27a: nnöK TKtD 'n nb^wa. — Gittin 
9b (Zeira): ntp^K n Vw WbnBf^ lljmw '1 "H^ Nidda 19b (Jochanan): rv^ »n nn^ 

huMim p rapp f«^«rV. — Nazir 10a: ]nB'»B6 bbn T\^y\ ]nb'»iß6 ^kow n^a wbm. — 

Nedarim 10a (Ab%ji): ]n nnM nb^v ]bia ... — Wenn bei widersprechenden 
Überlieferangen der Widerspruch dadurch behoben werden soll, dal^ die einander 
gegenüberstehenden Meinungen ihre Autoren tauschen und dem einen die An- 
sicht des andern zugeschrieben wird, lautet die Formel : nb^vn f^b^ms. Sie wird 
besonders durch Jochanan angewendet. S. Berach. 17 b, 49 b, Pesach. 49 b, 55 a, 
Beza Sa, 9b, 10a, Jebam. 104a, ChuUin 128a. Anwendung der Formel durch 
andere Amor&er: Kethub. 24 a (Bah), Kidduschin 64 b (Bab). In den meisten 
Fällen wird die so formulierte Lösung durch einen spätem Amora für unnötig 
erklärt, indem der Widerspruch auf andere Weise behoben werden könne. Die 
Formel dafür hiutet: "l^'n v6 D^ipb (s. Art. I^n) ; auch für Berach. 17 b, wo die 
Ausgaben die dem nfi^mfi genau entsprechende Formel haben: *\'bnT\ Ißh 'b, ist 
die Lesart ^M)^n gut bezeugt. — Wenn ein Gelehrter seine eigene Ansicht aufgibt 
und die seiner Gegner oder einer andern Autorität annimmt, lautet die Formel 
(aram.): . . 1 iTnb^BD . • Dp. Sukka 46b: '•iVt n''nb''Wa bwOttn nnit Dp; Sabbath 
140a: ^K1ö«n '«ra Hj^brn Dp ntp^lt »m »wa pm^ '^ Dp; Sabbath 92a: 'Wa -»^aH Dp 
"•am 'Wa Hai Dp «am; B. Bathra 158b; «^"H 'IT .Tnb^ra Dp «TT '•» pbc ^a. — 
Kerith. 18a: "Hp «"•» Jlb^ttD T»D "n ]b POWD «p; Nidda 8b: «rin '1 ^Itpl DllWa 

rrnb^ra ^H-^^Di p. — Nazir32b (Babba): in^'^nDM^a imopim ntp^^Hnb pan ^rnöBw». 
Ganz vereinzelt steht die Bedeutung da, in welcher m^ (HQ^t^) 
im Seder Elija rabba (Tanna dibe Elija) angewendet ist. In Kap. 
6 (ed. Friedmann c. 7, p. 33) schließt die Anführung der Verse 
aus Amos 7, i — 3 mit den Worten: niW«*l HtD^B^ «NT; mit den 
Worten 1D1« Hin 7Vl^y\ folgen dann die Verse 4—6. Hier be- 
deutet also HQt^ die Versgruppe. Etwas weiter unten (S. 34, ed. 
Priedmann)2 die Anführung der Versgruppen Ezech. 1, i— 3 
und 4ff. durch die Worte nDl« ino HviBfDI niW«n HöV IT unter- 
brochen. — In noch anderer Bedeutung findet sich der Ausdruck 
im Kap. 29 (ed. Friedmann c. 31, p. 160): n« «TDI rt'Dpn nty" 
• ♦ . D^D^H "iB^ D''ai-D nUDI D'«B^« ^^Bf mW«n HÖV fllÖ^Bf 'TlB^ ID^iy 
Hier bed. nov die Weltperiode; die zweite der Weltperioden 
wird nicht angegeben, doch ist aus der Fortsetzung ersichtlich, 
daß dieselbe mit der Sünde Adams beginnt'. Auch die kleineren 
Perioden innerhalb der zweiten großen Weltperiode werden mit 
demselben Worte bezeichnet; S. 162: 7W^ ^ nn Tyi ^aon p 

nn« mats^; ib. S. 163: nn« nets^ pnn«n n^^ ni^ytff ly) rv^^ü htt^ nno. 

1 nb^V in der Blatsora, s. Frensdorf S. 12. > Darans in LeT. r. c 2, 

Anhang ans Beder EI. r. > 8. Friedmanns Einleitong znm Seder El. (hebr., 
8. 106). 
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rP^ (n^D), Hiphil: sprechen. Die stockende Redeweise, mit 
der Esau seinen Vater zum Essen auffordert (Gren. 27, si), im 
Gegensätze zur natürlichen Redeweise Jakobs (V. 19) wird in 
Tanch. B. nn^in 15 so gekennzeichnet: «in ^H^T] lö)H IHD n«T 
Hrn^ö^ n^DD. — Sonst sind noch Beispiele aus Pes. r. anzu- 
führen. 146 b (zu Jes. 49, s): T««1 10^H) n^t^Dn ^^DD rPDDI TOW; 
153a (Jakob sagt in Bezug auf ^^M, Gen. 28, 13, mit Hinblick 
auf ^Di«, Gen. 15, i und 26, 24): \\wh2 US? H^n «^ ^ijn^« JV HO 

Tiu« Dy n''Do rmty nrn' (Hierauf zu V. 19: loy "DTD V»nan td 
^Di«n); 175b (Gen. 15, is): Dnnnn p lö? iTnpn n-'DntyD. 

^"^B^, Peal: zu etwas gehören. Gen. r. c. 48 (6), zu Gen. 15, 5: 

rjüüh nhvühü «^« bdh noi^ y^tt^ li^« «. 

l^t^, Pael: übrig lassen. ^^"«91 MM bedeutet, daß der Autor des Mlschna- 
Satzes etwas übrig gelassen, d. h. nicht berücksichtigt, nicht aufgenommen hat. 
Wenn sich diese Behauptung auf eine einzige Einzelheit bezieht, wird im Talmud 
daran die Frage geknüpft: *^'*'*t9 ^Kni 1^"*^ ^MD (was ist denn noch nicht berück* 
sichtigt?). 8. Sukka 54a, Taan. 13b, Jebam. 21b, 73b, B. Kamma 10a, 15a. — 
Baba Mezia 51a (Baba): MJ^'^Sl V^^fit) Kp ]'n'^&3 T'Vn 'Mtsv 

n3l9, Aphel: finden. Im jerusalemischen Talmud lautet 
eine sehr oft vorkommende Formel, mit der eine Baraitha an- 
geführt wird, die zur Bestätigung oder Ergänzung oder Berichti- 
gung des anderweitig bekannten halachischen Lehrstoffes dient: 
"^n naty« („er fand, daß tradiert werde"). Z. B. Schebiith 39 a 4 2. 
Ein anderer formelhafter Ausdruck ist 1DK nrofifi^K oder bloß 
nnDfiS^K (was etwa dem *1D18 MHSD^ der tannaitischen Terminologie ^ 
entspricht). Er dient zur Zusammenfassung von Kontroversen, 
an denen Autoritäten aus verschiedenen Zeiten beteiligt sind 
(s. Sabbath 6 a 13, 7 a 34, Fesachim 31a 73), oder zur Zusammen- 
fassung des Ergebnisses einer Kontroverse (s. Sabbath 12 d 9: 

im« p pm^ '^h «ö''tyß n'^ü^'^ 'ih «ansn hd no« nroBf«; 13 d 4; 

Erubin 19b 25; Joma 38c 4; Megilla 73c 25), oder auch zur kurzen 
Angabe eines bedeutsamen Ergebnisses (Joma 41c 65: TD« nnDBf« 
DVn inw h^ mTinp I^öD; R. Haschana 56 b 53). In gleichem 
Sinne steht pnw« (wir finden) in Pesachim 28a 4i. — Von einer 



> Beispiele aus beiden Talmuden f ör . . n yvf s. bei Levy IV, 546 a. 
2 Aus Seder Moed seien folgende Beispiele zitiert: Sabbath 2d 40, 4b 55, 5a 46; 
Ernbin ISd 4, 22a 48; Pesach. 33c 4; Joma 39a 23 (p 'in nsVK), 49, 44d 70; 
Sukka 55b 60; B. Hasch. 56c 4 O^n nn3t9M, ebenso 58d 16, 59c 42, 70); Taan« 
66a 55 (M''n n nh 'in nsrM, ebenso Megilla 70d 16); MegiUa 70b 62. — Berach. 
9c 40: yht^ 'in nsvM. Bader z. St. (S. 130) zitiert eine Leseart, in der l'^i 
fehlt. 3 S. Tann. Term. S. 115. 
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tannaitischen Tradition, die yergeblicb gesucht wurde, heißt es 
Erubin 19 b is: nnDfffir»« «^1 «iTiriD nj^on"»«. 

Obagiga 15 b. Zur Beehtferti^Dg Meürs, der sieb oicbt scheate, Ton dem 
Apostaten Eliscba b. Abuja Belebrung za empfangen, sagt Simon b. Lakiscb: 
Win!\ n^rx K^p (er fand einen Bibeltezt und deutete ibn) nämlicb Prov. 22, 1 7 
Onjn^, nicbt Dnyi^). S. ferner Sukka 51 b (Bab) in bezug auf eine Einriobtang 
des Tempels: vnil instefM tnp (Zacb. 12, 1 2) ; Ab. zara 52 b (Papa) ; Menacbotb 77a 
(Cbisda zur Rechtfertigung einer Meinung des Amora Samuel); Araohin 14b, 27a 
(Nachman b. Jizchak); Sota 21a ob. (K'^p n3t9M1 b^yt^vr ") üh^yh), — Wenn 
nach Feststellung einer balaobischen These die exegetische Begründung einer 
anderen, verwandten These gesucht wird, lautet die Formel: . . (= U^ITQ) ]n3VK 
(y^ü) ]^aD. S. Pesacb. 66 b, Jebam. 9 a (]Vao n\vm y\2)i inDW»), Becbor. 54 a. — 
Daß die Substantiva «npts und ]3VQ für einander gebraucht werden, ist Erubin 2 a 
so ausgedrückt: ]3ro np^KT ^pö*. Wnpö ^np^»n ]3W0 ]n3W«. — Sabbath 5b, 
Pesaeh. 2b: K3n3V^K3'n (wo Enden wir). — Sota 12b: .. . "Wkl ]Mdb Hübvn, 

nV nnsens om . . n&Mn ]»eh vh» . . nb nnsttro (nnsvo — M!»tt) nnK); s. auch 
Sabb. 135b. — Ib. 94b: nh nn^vfü ^Tn iff"^b nt\A na-n^ nr«» nD«te; Pesaeh. 75 b: 
nb '0 '•3\T rhm tKh2 ninV». E. Hasch. 6a: . . p3 nV nnDWD. — Jebam. 36a: 
naVMI pn pB^, Eleazar (b. Pedath) „^ing hinaus, suchte und fand" einen Misohna- 
•stz; denn er hatte gefragt, ob es möglich sei, dalS eine von Simon b. Lakisch 
gelehrte wichtige Halacha nicht in der Mischna gelehrt sei. S. auch B. Mezia 20 a 
(Babba). Dasselbe bei gefundenen Baraithasätzen, B. Bathra 172b, Ab. zara 10 a. 
— Berach. 19 a. Josua b. Levi hatte behauptet, ein gewisser Grundsatz finde 
sich 24 mal in der Mischna angewendet; Eleazar b. Pedath fragt: Wo? Darauf 
jener: nsvn ^h (wenn du finden wirst, d. h.: suche und du wirst finden). 
Eleazar suchte und fand drei solcher Mischnastellen, n^n nsttfMI pl p&l — 
mvn ^sb auch Sabb. 143b. 

07^, vollständig. Sota 36 b, zu Gen. 35, 18 : dVv yü^yi (plene geschrieben, 
s. Art, »6d). — Zebach. 5a: no'»Vw nawo, 

DtS^, Name. In der Bed. Titel, Kategorie s. j. Horajoth 46 a 
»Off.: minnrn DB^ ^D; n«2Hn Dir ^D; no^n Üft^ te u. s. w. — Bei- 
spiele für ü^ h}l, J. Joma 44b 48: der Hohepriester fungiert am 
Versöhnungstage nicht in den Goldgewändem TTTinn bH Ütff hy 
TVd "»^^ (Prov. 25, 6); Berach. 3 b 58: plöl DBf hy nn'^D l^^HW 
arm U3BP m^ (KoL lO, s); ib. 13 d 70, auf die Frage, warum in 
der Mischna Berach. IX, 3 Regengüsse und gute Nachrichten 
nebeneinanderstehen, antwortet Levi mit dem Hinweise auf Prov« 
25, 25: rDIO njnoBn • . . DU5 W ^P, — Pesikta 191a. Weshalb 
erschuf Gott Fromme und Frevler? )b» hy 1^« D'^löDD ^rvtff HD 
• . nt nn m DBf ^jr (KoL 7, u). — Lev. r. c. 1 (2): iw vnp^ rXQb\ 

pin^m nrn nion irm wr bv pn^ (Deut. 3, 25); ib. c. 9 (1), zu 
I Chron. 2, e: ^mT«n ]Ty^h brss^ DB^ hv lya« üTTiM nr |n^ (Ps. 89, 1). 
— Koh. r. Auf. b}f hnpm onoHi v-dt vw nhrrp iw «ipi rrch 

no^ ^np" t« nOÄCr Dtr (I Kön. 8, 1). — OVf statt W. Pesikta 
177 a. Wenn Jochanan seinen alten Lehrer Chanina besuchte. 
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machte er, bevor er eintrat, ein Geräusch, das ihn ankündigte, 

ti^ipn b» wnn ^b^p jnswi dw hv (Exod. 28, 85). — Lev. r. c. 10 (7), 

zu I Sam. 17, 49: • . • T^'W WHD^I DW hy Ylt hv HO^ (Deut 33, 29); 
Lev. r. c. 15 Ende, zu Jes. 14, 4i. Das Reich Babylonien heißt H^rnD 

wegen Dan. 2, 32, 38: «am n nr»n Hin ru« anrr rw«n dw hy, 

— Ib. c. 34 (12). Ein Mann erbarmt sich während einer Hungers- 
not seiner geschiedenen Frau und gibt ihr Ahnosen, *pBf^^ 0^ ^V 
ühvnn t6 (Jes. 58, 7). — Schir r. 2, ii : Ü^IO TOBf «np^ -JD^ 

«in y\yü ]1b6 d-^id "»d (Exod. 1, 14) üTvn nn ir»^ nowBf dw bv. 

Beispiele für ü^3. Lev. r. c. 3 (2), zu Lev. 2, i, nach Ps. 22, 25: 

lianp n« nta «f? p in^ßn n« nn «^ ditdi; Echa r. i, is, zu Ps. 
71, 19: ..D'^ir^pn ^^ i^« oy i^« npi:^ r\wyh p^^r D'^iinnnrw db^d. 

— Pesikta 107 a: nw* *^0«t^ 02^3- — Beispiele für Db6. TancL 

•tt 5: nnina airoty ^b7« nrci «in diIh^ dw^ iTivd niroBf no b 
nroi ü\hv^ n^h mon^o. — Ib. ^n1^p^a 20: d^-dt -urp Twhrtm in» 

Beispiele für B^IDSn ü^ (Tann. Term. 159). Schir r. 4, 5, zu 
Exod. 4, 28: tyniDDH DBf 1^ n^^5; Koh. r. 3, il (D^J^H): DBf OHD D^yiH 

Aus dem bab. Talmud sei zunächst erwähnt die aram. Phrase: np'n ]|I9 
(nt^f^) n^QB^ (wer hat seinen Namen erwähnt?); sie wird angewendet, wenn in der 
Mischna (oder Baraitha) eine Einzelheit vorkommt, von der in diesem Zu- 
sammenhange nach der Voraussetzung des Fragestellers nicht die Bede zu sein 
brauchte. Sabbath 57a: 7mm 13*1 ]M& n^'lb; Pesachim 8b: 'V "l ]M0 ^no; B. 
Hasch. 15a: 'W 'T ]«ö Xl-^raW; Gittin 9b: 'W '1 ]«0 n^^np; B. Bathra IIb: ninxn 
in^^OW nsn ]i«D; ib. 76 a: liT^öW 'IST ]HÜ nVTWH, 

Nazir 28a (Jochanan), zu Gen. 13, 10: %M1 HTnp D1V Vy mn plDftn bs; 
Sota IIa (Jizchak) zu Exod. 2,4, s. oben S. 202, Anm. 1. — Tnsn Dtere, Berach. 
iSa, B. Bathra 84 a^. 

DB^. S. nnt., Art ]ü^. 

iK0, vielleicht Tanch. «Tl 15, 22, zu Gen. 19, 25: no«n «OBT 

m» yM«a «^« «^ mtin n^D Tn«a; ib. 8, zu Gen. 14, 10: «oer 
♦ ♦ onififD Dnn vn io«n; ib. «ip*»! i: ♦ . •101^ TiD^n . ♦ . nDKn hd». 

— Koh. r. 3, 9, in" der Paraphrase von Jes. 50, ii: 1"\D8n «W1 

♦ . nrwy on« «^« i«^ üDh n«? nn^n n-^D. 

fiDfifi^, Ithpael: sich entziehen. Temura SOb, zu Deut. 23, u: isn3nr>^> ¥h 
n^31 ni\t ]^r\H ^yr^yb inp, sum Beweise der These: nmroh nut ^M« — Kerith» 
25a: . . p'PQVin M^n bnsnVäl^; Nidda 52a: ]r)nDVK^1 M^n IS^niB6 M^. — Bechoroth 
56a: . . '-1 -UdMn Mn n'ne^DTVM (es ist ihm entgangen). 



1 Div in der Massora, s. Frensdorff, 8. 12. > So lasen Tosaphoth; 

im Texte steht die Fealform: lomvri. 
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PDt^, Peal: hören, yerstehen, entnehmen. Wenn eine These 
durch einen Autor einem andern Bibeltexte entnommen wird, als 
dem durch einen andern Autor zu diesem Zwecke zitierten, wird 
die Angabe hierüber so eingeführt: («DH) «TT p nb ytDBf • ♦ n. 
S. j. Schebiith 35a 70, Bikkurim 64c 60, PesacL 30 c 63, Joma 
38 a 50 (= Taan. 67 d 62), R. Hasch. 56 a 57, Moed Eaton 80 d S7, 39; 
Pesikta 64a (— Pes. r. 87 a). Ebenso «np pHD n^ yoBf, Echa 
r. Prooem. 21 Ende. Auch wo keine andere Deduktion vorher- 
geht, wird die Angabe der Bibelstelle, der die in Frage stehende 
These entnommen wird, mit KTT p Tlh Tfütff • * '1 eingeleitet; s. 
Sabbath 15 c 64, Taan. 63 c 67; Esther r. Einl. (pH p nh Tft^tff 
yron »ip)K — In Schir r. 1, 2 (D'-aiÖ) ist mit «in p nh J^DB^ 
der Hinweis auf eine tannaitische Tradition eingeleitet >. — Maaser 
scheni c. II Anf. (53 b 7, 12): HiV 'n nm . ♦ . Kin p nh ytx^ mv 'n 
«DH pnyöB^I; Joma 45 a 3, 8 dasselbe. — Ein Prooemium Jizchaks' 
gibt unmittelbar nach dem Prooemientexte einen Ausspruch 
Jochanans, so eingeleitet: «^p \n7r0 nh PDBf ]inv "1, Echa r. 
Prooem. 19, Esth. r. 1, 9. — In j. Pea 18 d 19, Maaser scheni 
53 b 16 bezieht sich Min p Tih Vüti^ auf einen Traditionssatz. — 
mp pn p Tph)D yoBf, Pea 15d 60, Chalk57b 12, Jebam. lldiö; 
(KD^D) KDH p pn^lDf?] yOBf, Terum. Anf. (40 a 52), Sanh. 26 d 5», 
Schebuoth 34b 5S, 34c 1, Ab. zara Anf. (39a 55); «THO pn^D jnDBf 
Sanh. 18 b 65, 68. — Lev. r. c. 22 (9), Midr. Sam. c. 13 (2): p pK 
Dito nyü ywy n« n^b H^^ip «nn; dieselbe Formel ohne K^np Pea 
18 d 29, Megilla 72 c 58, Sota 18 b 7, s. auch Joma 43 d 48. — Joma 

38b 7: K^np \nn p nyvüttrü \trph p r'm rreiD n^^i. — 7m n"»« 

mn p (m^Dr^i) nyjnDt^^, Berach. 8b 12, Pea 16c 16, ib. IV Anf. 
(18 a 49), Maaseroth An! (48 c 57), Maaser scheni 53 b 30, Nazir 
VII Anf. (55 d 54); Lev. r. c. 7 (2). — Megilla 72 c 60: yDTt ]HÜ 

• . . jo niKno nyyor«. — Mit der Formel HTtn p m^jn^r»^ 

wird die Deduktion einer These aus einem Halachasatze ein- 
geführt; s. Berach. 2b 2, 4b 58, 4c 36, Pea 15a 45, 16c 4, 17b 9, 
17c 59, 17d 31, 18d 49, 56, 19b 48, 19d 18, Joma 43c 3, 41, 54d 21, 
Beza 63 a 15, Megilla 72 b 72. — Mit n^ü ytDBf n« HO wird ge- 
fragt, wieso sich eine These aus einem für dieselbe zitierten 
Bibeltexte ergibt, s. Pea 16 c 17, Terum. 44a 72, B. Hasch. 67a s, 



1 Die Parallelitelle j. Sanh. 28b 69 bat dafür: Min p n^ 'n''Q. S. oben 
8. 18. Ebenio entapricht dem »2t6 nh 'n^ der PesikU 88b 12 in Fes. r. 6db: 
mn p nh vom, ^ In j. Berach. 3b si : . . 1^ 3nn. * & Ag. d. pal. 

Am. n, 280,7. 
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Sota 19d 17, Nedarim 37d 4i. — Euth r. 2, u: ♦ ."nnn nTü TftSff n« 
(„du entnimmst daraus zweierlei"); Lev. r, c. 34(8) dafür: ]^ 

Beispiele für das hebräische Verbum. Gen. r. c. 78 (lo), zu 
Gen. 33, 5 (pn), verknüpft mit Gen. 43, 29 (l^m): nr^n l^yww ^B^ 

• . ]Sn^ uvoBf ]y7X\ \^iT^^ öntyn uyoiy ^h\ d^ddb^ iB^y nn«D; ib. c. 

84 (4): , ♦ lijnDty p^ni IVDty «^ , . _ Pesikta 38 b (vgl. Pes. r. 
69a, Tanch. npn 22), zu Ps. 99, 6: ♦ • pHKai . ♦ . ntTOn lijnDB^ m 

• . . «np \nn p uyae^ p\ni uyoB^ «^ ^«iDtr:n ^n«. — Pesikta l24a 

(Ruth r. 2, 12): ... p«^ ETöiD Bf'^Bf liJDty. — Tanch. B. «n 2: 

inn^D^ 710D niD^n ynsiTD m«Bf lijDtr moipö nty^n (nämlich Prov. 

22, 21; Koh. 12, 13; Hiob 10, 22). — J. Pea 18d 16: ...» i:j»Bf 
(halachische Deduktion aus Esra 10, 8). — Tanch. B. «r\ 22 
(Simon b. Lakisch, zu einem Agadasatze Jochanans) » : yiDiy^ T^ B^ 

Im bab. Talmud ist eine häufig angewendete Formel n|^p PQI^ („entnimm 
daraus"); mit ihr wird eine aus einem Halachasatze sich ergebende weitere 
These, sei es aUgemeinen Charakters, sei es speziellen Inhaltes, eingeleitet. So 
beginnt die Erörterung von M. Berach. II, t mit den Worten: ni2r& n^^D p&v 
TWW^ TWy^^t (Berach. 13a). Als Resultat einer Diskussion lautet die Formel so: 
7\y'i^ )mv . . . nro pov \vh mVm (s. Berach. 2b unt.); oder kurz 3^39. ..TM'^iq jmv 
nr& (8. Beraoh. 27a, Sabbath 144b). — Berach. IIa: . . n TiTI^ S^DV K^nSD (tou 
selbst ist daraus zu entnehmen, dalS ....). An einen Fall aus der religiösen 
Praxis Bab^s knüpft sich die Bemerkung: rbv\ ns^D pdV (entnimm daraus drei 
Thesen); es wird dann jede besonders mit der Formel n^'^Q pov eingeführt 
(Berach. 27 a). Ebenso Pesach. 4 a, an einen Bericht über die Ankunft Bab's in 
Palästina bei seinem Oheim Ohija. Mit Thr\ nyi^ pQt9 knüpft Huna b. Josua seine 
Folgerungen an einen Mischnasatz an, Pesaoh. 98 a. S. auch Pesach. 107 a, 
Jebam.46b, Temura 2öb; Erubin 101b: nbn MD^^na 'Kms nrD )mt9; Pesaeh.Sb: 
rhn «ypp 'ms njns pD«8f. — Eine ähnUche Formel ist: nro nyaw«. 80 beginnt 
die Erörterung der M. Sota VII, 7 mit den Worten: ToVr*? 1133 ]^pSin nro nyor 
lin DlptD3 (Sota 40b); die der M. Pesachim VIII, l so: .1^3 BT nyb nyoe. 8. 
auch B.Kamma 88a: . .nn nrD npDVn (in bezug auf einen Bibeltezt). — Meiia 

loa, zu Lev. 5, 15: nro ppow «V nnto ^«rnp ni^o ]t?ow n''3n pT3 ^xn^ «ip "hhd; 
Berach. 31a, zu I Sam. 1, 13 ff.: nim "Itip 'Jno jmttna^ «3"« »Iiin3i KXO^n no3. 
— Jebam. 76b (Schlul^ einer Diskussion): HA^ 'püfB^th K3'!? MHD K^M. — Pesach. 
44 b: »37V '^^ y0W3 ]i3'mD. 

Die persönliche Belehrung, durch die jemand in den Besitz eines Halacha- 
Satzes gelangt ist, wird so betont: „loh habe yon ihm selbst gehört". Sukka 
12a (Jakob): ^mn pnr 'n .T'yD n^poW; Gittin 33b (Samuel b. Jehuda): irjWMT 
^mn K3H 'm mi^a 8. auch oben Art. WTB, 8. 168. — Sehr gebräuchlich ist die 
passive Ausdrucksweise: . . h pnats^ und . . b y^DV kS. Berach. 16a (Frage Baba*8 

1 8. Die Ag. d. pal. Am. I, 228, 3. ^ Da die Formel gewöhnlich mit 

d«r Abbreviatur Q"ts^ geschrieben ist, läßt sich nicht genau bestimmen, wann 
P13V und wann nj^t9 zu lesen ist. 
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SD einen älteren Amora): MHS "^b JT&V n^ (hast du etwas hierüber gehört?); 
ebenso M. Katon 16 a (Frage Abajis). Sabbath 89 a (Frage eines Gelehrten an 
Kahana) : ^ro nn ^MD ']b p^SV '& (hast du gehört, was der Name des Berges 
Sinai bedeutet?); Erubin 21a (Frage Chisda's an einen Agada-Ordner, zu 
Höh. 7, 14): IHD D^iW^ Dil D^ttnn -[h r»» ^. — Sabbath 84a (Aschi): »b M^K 
•naoö rrno«pi K3in an ni TOTT «n "«b J^nsr; vgl. auch Berach. 57 b unt. — 
Erubin 77b (Frage Aschi's): . . n KH "jb Tf^Vf »6, ebenso ib. 78a.-- Schebuotb 16a: 
noup r^'h p^öBn '•»ö noi nanp n^b V'öan '»KO "iö. — Berach. 55 b. Drei bab. Amo- 
räer sitzen zusammen und kommen überein: JT&V M^IMM^^fi MD^b ]r& ini in ^3 
rr*an^ iT!?; s. Ähnliches Erubin 64 a. — Von Joseph, dem blinden Schulhaupte 
Ton Pumpeditha, wird mehreremal berichtet, er habe ühfir gewisse Halaohasätze 
sich geäußert: KfiJ^QV KH ^h jr&t9 M^, worauf ihn Abaji daran erinnerte, daß 
gerade er den betreffenden Satz gelehrt habe. S. Erubin 10 a, 41a, 66 b, 73 a, 
89b, Nedarim 41 a, Makkoth 4a, Nidda 39 a, 63b. — Chullin 89a, 189a (in bezug 
auf einen zwischen zwei Außertmgen Simon b. Lakisch's gefundenen Wider- 

•pruch): ,'1 "• 'ö '1 nrab nn iTm pnr '"io n^^üun ^apo nn. — Berach. 25 b: ]kd 

. . no*n n^^ njnaw. ~ Jebam. 77b (Joseph): "IDÄT mVT 3l!? n*^ wpoBn U^M 
"\DMp MO KSjn^ mVi ... — Besondere Erwähnung verdient noch die ungemein 
oft vorkommende Formel pt3t9 Mn („komme, höre", mit der die Beantwortung 
einer Frage eingeleitet wird, sei es durch Hinweis auf eine tannaitische Tradi- 
tion, sei es auf eine andere Überlieferung (s. Sabb. 22 b; 29 a). — Aphel. 
Arachin 9b: ]rp\0«f«b "«nK Krao; Kethub. 71a ob.: ]ypiD»H^ '•ilK mnD. — Sehr 
häufig ist das Partie, des Aphel in der Formel ]h POBTO Mp {]h PfiVtsp), „er läßt 
uns verstehen**. Pesach. 89 a: .,]h VOV&p »n \b jmvfip 'MD. S. noch den folgen- 
den Artikel. * 

Beispiele für das hebr. Verbum. . . Vf ^n^DV, Berach. 23 b (Jannai), 
HegiUa 10a (Jochanan), Zebach. 13b (Jehuda b. Chija), ib. (Josua b. Levi); 
Sabbath 95 b, Assi : . . . 'n^DV, darauf Baba : . . 3 M^M n^V »b MDV. 

J^Q^P, der aus dem biblischen Textworte ohne weiteres sich 
ergebende Sinn, der Wortsinn. J. Berach. 11 d 4, zu Deut. 33, 2s: 
H^inD «^0; Gen. r. c. 1 (5), zu HiD^ttn, Ps. 31, 19: ]pnnKP« 
2iyoirDD; 8. ib. 31 (6), 44 (6); Ley. r. c. 34 (e): von den fünf Be- 
zeichnungen für den Armen ist I^DIMsa ^V; Schir r. 3, 3: von den 
Namen der Prophetie bed. Hh^ etwas Schweres, IPOB^S ; s. noch 
ib. 3, lo; 4, u; Echa r. 1, 16 g. Anf.; Koh. r. 1, 4; 2, 5; Tanch. 
yvX" 4;» Seh. tob zu Ps. 3 (3), in der Erklärung von 11 SanL 
17, 28f. — Pes. r. 12a: mpD bü IjmiBfOD. — J. Orla An£ (60c 57), 
zu Lev. 19, 25: ytchn HO . • UTTV 1i« f« ''DI . • IWX^ yotroD 
• • IQ'b; s. auch Joma 40a 40; Baba Mezia 11c unt; Gen. r. c. 

36 (6), zu Gen. 9, 23 : rtnjw yiv ^r« n^inin« id^^ iöh^v^ jnDtyoD 

DTP^B bv DiTT lifOBf TD^D K^K IHT »b DiT^DH; s. auch ib. c. 60 (5), 
80 (10). — Kidduschin 61c 47: «irw ^D nmp jmtMDD. — Bikkurim 



1 Beispiel für den Ithpeel, Erubin 65 a: 'jmnVDI *)D3 "Smnro ^Mnp ^^n ^"OD 
"ttS. Die Ausgaben: ißob y2 loh fn "TOVO. > Variante (aueh j. Chag. 

77023) 1)nfiV3. S Yar.: ISnDBO. 
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64d 70, 72, zu Deut. 26, 13: J^Dt^on p^^yn BHpn (ib. Z. 68 bloß: 
yötTD). 1 — Lev. r. c. 35 (6): D'^'m ^ igfTMü «in p\n; ib. pVT 
im ^Bf 1jnD»D Hin. — Plural. Schebuoth 34 a 29; pnn nijmBfO 
]in'»ya; Joma 43a 7: )in'«ya nijnDlW). 

Seltener ist das mit V^^ gleichbedeutende %^&^. Sabb. 
4c 23, zu M. Sabbath II, 1: nyit»D '\yiun n^^HDD K^l; s. auch 
ib. 14 c 33. > 

Eethnb. 112 a, za Ernb. 13, 9 (Eleazar b. Pedath): mi^ K^ buntn ntsIK hm 

)powo3. — Jebam. 9 a, zn Num. 15, 27 (nnK Wßa): K^w inw HMtfo nn*n Tm imi 

PDVfiS. — Zebach. 86 b (Jochanan): . . "Miif? Tlfi^n . . rn' "rit . . neie^V PDVDO; 
ebenso B. Batbra 110a (Baba). — in'^m M3'K ]'«nn mpDVfD: Joma 60b, 
B. Hasch. 20 b, Moed Katon 7 b, Jebam. 94 b, Nazir 43 a, Sehebaoth 19 a, 
Zebaob. 52 b. — Hierher gehört aach der Aussprach Ullas zu Kam. 19: bs 

H^'oo poBfDi jmwo ins «^io jmwo nbü nttrißn ^3 (joma 42 b). 

Von dem hebr. Substantiv p^f^p ist zu unterscheiden PQtt^Q, das Part. Aphel 
des aramäischen Verbums, das im bab. Talm ud in vielfacher Anwendungvorkommt' 
Die Formel y&VO ^Mt3 bed. „was läßt entnehmen" (woher weiß ich); der Objekt- 
satz dazu ist ans dem Zusammenhenge zu ergänzen. S. Berach. 5 a, wo Ps. 149,6 
auf das Lesen des Schema am Abende gedeutet wird. Dann folgt die Frage: 
pottfD ^M&, d. h. woher weiß ich, daß sich dieser Vers auf das Lesen des Schemas 
bezieht? Antwort: Aus dem vorhergehenden Verse („auf ihren Lagerstätten^); 
s. auch ib. IIa, 27a, Joma 54a ob., Sukka 25a, Nedar. 39b. Die volle Formel 
s. z. B. Sabbath 53b unt: «in M^iT MBtV nwrw "»«m jnsWD ^KO; Antwort: a^Jül 
njn n"»» . . (Prov. 7, lo). ib. 54b: «jS^DT V^lV^b po'i ^Km pD«fD ^KO; Antwort: 
WVn ptDlMS i|3Sn Tnsn (Jes. 58, 6). S. auch Erubin 65a, zu Hiob 41, 7 ; Joma 10a, 
zu Jerem. 49, 20. — Berach. 52 b: pOBTO Mlll 133 mn (das Partiz. Klia bed. auch 
die Vergangenheit); Joma 38b, zu I Sam. 2, 9: pfiVQ K31I9 ITOn (Frage: 'H be- 
deutet doch mehrere Fromme?); Nedarim 55a (mehrere Beispiele) ; Bechor. Sa. 
— '3n POVDI '3n poens, Nedarim 30b, Jebam. 102b, Sota 31 a; Baba Kamma 3a: 
\Vf jnDWOI by^ POWO. — Pesach. 66 a: .T^ POWD «^ npiD. — Nazir 13 a: m^ann 
PfiVD n^fiUM IM pfiVD. — Gittin 45 a: 'Mnp ^nh PCV&I DlttfD. 

nj^B^ (eig. die gehörte Kunde), die halachische Überlieferung, 
speziell die der nachtannaitischen Zeit. Das Wort wird sowohl 
hebräisch, als aramäisch angewendet; als aramäisch erscheint es 
oft im Stat. emphaticus (MnyiOfifif). Die der tannaitischen Tradi- 
tion gegenüberstehende amoräische Halacha wird mit unserem 
Worte bezeichnet in dem Satze, mit welchem, nach j. Chagiga 
79 a 41, die babylonischen Gelehrten eine Frage Kahana's beant- 
worteten: iritr n^^ü l^yotr «^ nyiotr. Gewöhnlich steht «n'^^nö 



1 Seh. tob zu Ps. 18 (18), zu Deut 7,23: POWO ^^n n^Hi Hü^Tö ODHI 
(1. pDer&l ^"^n). Vielleicht aber ist das pDB^p des bab. Talmuds zu verstehen. 
Dasselbe gilt wohl auch von dem vereinzelten SUUn IHM pbVD, Tanch. A. 
'VM"D 5 (zu Ezech. 8, 3). > S. noch S. 221, Anm. 2, 3. > Jastrow 

(Col. 1599 a) macht unnötigerweise ein Partie, past. des Aphel daraus. 
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der T\y\1M gegenüber. Maaser scheni 63 c 9: y\ W^ \ni^ ]ür\ 
WV^nü p DK nyitDBf p D« ]iT;T K^l «nOH (dasselbe Beza 63b 88); 
8. femer Demai 22d25, Terum.45c38, Orla63a66; Gittin 60 a 43. — 
Eethub. 29 b 22 (Mani zu Chananja): niDK MKI njntDfiSf ^^DK M» 
Kn^iHD ^Dpb nyiOB^ ^am «n^ino. — Im Gegensatze zu der auf 
eigenem Erkennen beruhenden Meinung, j. Megilla 74 b 3 (Heia 
zu Zelra), nyn p no« n«1 nyiDBf p no« «iK.^ — Terum. 46 c 83, 
46d i: «nyiDBf ^no (Plural). — Schebiith 37c so: Tyn Ütff^ V nDT 
iTinD; Sabb. 3a 49, 15a 4i, Eadd. 61a ee: mw p «njnoBf no« riKH; 
Moed Katon 83 c 46 (von Meir berichtet) : TX'ütff p «nyiDBf nD«1 
«ypy m ly p ly '« «^1 ^«yoiy^ 'n; — Pesachim 33 b 45: nDiy nt 

'n 'y nn inyioBfin; Seh. tob zu Ps. i (le): btff) pnv 'i ^Bf ]nyiDiy 

Bf^^ ]^ iy'"1; Schebiith 37 c 62 (in bezug auf zwei übereinstimmende 
Halachasätze Josua b. Chananja's und Simon b. Jochai's): yv^^n^^ '^ 
moK rPD"i:i Diy:n iy"ni njnOBf nno« (ebenso Orla 61 b 72); Pea 17b 12: 

mijnoiy nD« ]^r 'n Diy:n in i '•n ^dv "i; Sukka 62 a 34: «'•'•n 'i 
njntDBf nb Tny «n« nn;*-« Ruth r. 1, 1: ^onin« n:n 2pT '^ «r»« 

TT maj;i;3 Pea 16d 32 (= Kidd. 61c s): TT'üü p nyiDB^ ny^p.* 
— Badduschin Ende (66 d): «nyiDBf «nn^ tWH nty^« n; Sabbath 

8 a 46 (Kidduschin 61a 65): ntw :nm H^ny^DB^^ ^m^n pn:r p« n>^ 

HnnDD «nai «im». — Schekalim 47 c 24 (61a 35): Itj;^« "1*? B^«ni 
«ny^DB^ ]1D^D 'n iTb> im« K^I ^p. — Eine Regel Jochanans lautet 

(Sabbath 3 a 38): n^^B^B^ TWü ly nyiDB^n n« ^^B^^ nn« h)y D« 

pn« pnn« ^« pBf«n ]WKn 1« Bflßn 1«^ D«1.« — Kidduschin 61 c 10 

(Jose): . • • «nna ^h i'»^nn "»^nyioB^ ta pn ••«^Sn. — «nyioB^ yb*^» 

«3ni, Schebiith 34c 38, Terum. 47 a 56, Orla 62 a 72. 

Das im bab. Talmud gewöhnliche aram. Substantiv «^]fOl(^ 
(s. den folgenden Artikel) findet sich in palästinensischen Quellen 
nur selten. Lev. r. c. 29 g. E. «nytDBfl «no ; JebauL 9 b 43 : ID« 
«nnjnsBf. S. auch oben Art. :ht Anf. 

Chamn 137 b (Jochanan): 'SK^Ql H'nst 'JH ^tü iTl&K n^^l&V 'fel3 (in bezag 
anf eine Halacha Jose b. Chalaftha's) ; Bechor. 58 b, Jochanan dasselbe (n^^DM) 
in bezag auf die Halaoba's mehrerer Tannaiten; Nazir 53 a, Jakob b. Idi 
daseelbe. — Ohnllin 54 a (Simon b. Lakiseb): HDMV y)th «TKn ^n^M ni3T DTl 

ms 11^}» i Beohoroih 81b (Bab): mn üb^y2 ^fiD npiDV inn inDM' ... in idm 

(s. eb«ndas. den Yon Jochanan tradierten Aasspruoh Simon b. Joobai's). — 
Smbin 64 a (in einem Aosspraohe Acha b. Ohanina's): HKl nyM in HMl n npi&V.— 
Zum Ausdrucke njniSttf ^6& s. die Sätze Kahana's and Eleazars in Sanbedrin 88 a. 



1 YgL die GegensäUe MllS^ and K-DD. > S. ^ran^e/, Mebo 16 b f. 

> Yfliriante: 'V HMrjn. Hier ist von einem Agadasatze die Bede. 
4 B. oben Art. pnp. ^ S. Die Ag. d. pal. Am. III, 4, Anm. 4. < S. ib. I, 261. 
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KPJ^B^, MiVI^CS'. — Neben Kir^nD. Beehoroth 37 b, in benig auf eine 
Halacba des Amora Samuel behauptet Safra: r6 itDIH Hnnpov, SamneL b, 
Jehada: 7]b IDM nn^inD; Nidda 26a: KfUipDr ^mni Mn?3n& phn; Beza 28b: 
. . unnsmr . . nn'inDl ]^li'in&. — Neben wniJll > bed. «npor den halaehiseben 
Teil der Vortrage. » Sota 40a: Hnyora n «OK "O ir^n '1 umilO «rjT in3M '^; 
Sanb. 38 b (von den Vorträgen Meirs): uni^ic IcnVn nnjnMT Mn^^a 8. auch 
B. Kamma 60b. — Vom Halachastadium beißt et Sabbath 10a: yov Vffn 
KnpDCD; Embin 43b: wrmb fin p'63) urptsT n^rDVD; Peiaeh. 4a: N3VD IID^n 
n^nimv n^^. — Baba Kamma 17a: unpDV ^MVfi^ (nm balaehiacbe Fragen an 
stelleD). — Hakkoth IIb: ]^yi nnn lUipovn K^B^^^ ^pVQb, ebenso Sota 7b. — 
In der Regel bedeutet aber KTtinsv den einzelnen halachischen Lehrsatz. Eine 
Regel in bezog auf die Nennung der Tradenten eines durch eine Kette Yon 
Tradenten bezeugten Halachasatzes lautet (Nazir 56 b): O iTiOKnoi Kn^DV Vs 
]rnQM t6 'Npsta ]3'")&k ^M'ins^ ^M&np icnVn (das mittlere Glied der Kette nennt 
man nicht). — Im Folgenden sind verschiedene Beispiele für die Anwendung 
des Wortes zusammengestellt Jebam. 24 b, 109 b: 'V Knb lOM y\ rDr ü^^l ^2. — 
Nazir 15a: n'npDB^ niDK ]K&3 ni1 (s. auch Chullin 100a, 108a). — Sabb. 86b, 
100b und sonst: 'W KH^ r6 nonpi aw. — Sabb. 53a: b»\QVn TVüp am 'wh moK. — 

Sabb. 10 b: m n^«n3 Mmn 'Bf "^ loKn ]ho ^3. — Sota i9a: ny imait an^n i6 

'V «n^ ^^ n-iDKn.» — Nidda 48 a: möl rro^BD 'b6 "USiM. — Berach. 33 b, 88b: 
'r "naai p^n. — Erubin 15 a, Baba Bathra 84 b : 'r 'WrK nw K^TD paiTO ^1 ^n. — 
B. Mezia 22b, Nidda 58b: nvfil ^fiKa 'V Mn^ ^IDKl K3'K. — Jebam. 91a: irp&Vl 
n^m np ppOBf '13. — Berach. 40 a: n^npDC« 10 mn; s. auch B. Bathra 51b. — 
Nidda 25b: HTJ^DWa "»a^a an na nrt. — Berach. 14b: Iff KH «"»'^jm noa; 8, auch 
Kethub. 21a, Scheb. 45b. — Chullin 124a: pnv "n iT»npö«D hthm, — Ib. 86b: 

'w n^b naios^T rm h3^k »DVn. — jebam. 96 b: mh^ iwmö 'a 'b6 ntj^w n"n 
pnv 'm nuJWD moH. — Sanh. 51b:nnjm»l »riiD. — Sota 21 a: 'Bf .T^ mptol 
Mna^-n Ka^^K. — Kethub. 21b: ]"T HBfyi nj^T 'Bf nn. — Ib. 50a: 'an me )kd 

Mtnm. — B. Mezia 84a: Wipor Kmn. — Pesach. 3b: ]paDO ni3 'V 'KH ]V1'W. 

Beispiele für den Plural. Pesach. 62b (über Bemria, die Tochter Chanina 

b. TeradjoDs): Mniiai HKO n*?nD IWVa HrnpDW HKO ^^n n^'^arn. — Chullin 42 b: 

Min^nsv av. — Berach. 48a, Sabb. 24b, 140 a: Mnn)mv 'in baa tma^n n'^1. 
— Erubin 12b: ^aoT Knnjmr p^i3ö noa. — Sabb. 142b: ^pTim Knnpor ^önn no3. 

— Sabb. 82 a: n'nnmsBf pnnoi monan; s. auch Keth. 62 b, Kldd. 29b, Nidda 14b. 

— Gittin 41a: ITfiBf kVt 'Bf. — Joma 57a: pttTTOT 'Bf. — 3erach. 56a: innjnstf 
im*?ya ^-nao. — B. Bathra 22a: TOna iBfpon 'Bf "in. — Moed Katon 25a (von 
dem yerstorbenen Safra): ^ns^fia n'nr^mBf M&V Va. — Chagiga 15b: Mnr^DBf iCMp 

nöRp hV i'Ko 'm n^iöbi ]iai in^^ai ^n"u>\ßD. 

VfQVfj Fiel: dienen, fungieren. Echa r. Prooem. 32 (Jochanan 
über die drei Bedeutungen des Wortes nyw, Jerem. 8, 19): nUT 
nii1B6 ':i trot^D nt. — Lev. r. c. ll (7), Esth. r. Einl.: Dipo te 

röTDBn nns e^two wi io«Äf.* — Ruth. r. 1, 22: wxm ono Tsp 

]MD^1 ](<D^ Cp ohne nähere Bezeichnung dient als Benennung der 



1 Zu Tami. Term. S. 192 erg. Bar. Baba Bathra 145 b: nipiDBf ^bf^ und 
nnin ^Vjd. ^ S. Die Ag. d. Tann. I >, 488. ' S. Dia Ag. d. pal Am. 

III, 600, s. « S. Die Ag. d. pal. Am. I, 262, 2. 
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Weizenemte, wie der Gerstenemte). — Esther r. 1, 9: Dipö ^D1 
h)rr\ tffip BnDtWD DHD ^^D nDWiB^.i — Tanch. 12r 12 (zu Prov. 3, 35): 
D^y b\ff in^nM \ff^lffü n^T] plOßn (der Vers wird dann auf die 
Anfänge der Menschheit, Noach und seine Söhne, gedeutet). > 

Bosch Hasch. 3a (Simon b. Lakisch): nuiv^ 'ns t9t3Vt3 ^3. 3 Schebnoth 49b 
statt dafär • . ttfenvfi . . * 

nXf, I. Kai.: wiederholen, Gen. r. c. 3 (5): )2 n^tff «in f\» 

^yi (Var. Dn:m in niusy . * — Gen. r. c. 60 (8) : . • nir^« ^ iniynD 

n:wi mow Hin (Gen. 24, 34-48 Wiederholung des schon Er- 
zählten). — Esther r. 1, 22: ♦ ♦ mm n« ntTD 1i^ HiBf «^ 1^« 
(das Deuteronomium); ib. ü\hnn n« ^«"»n A^h HiBf K^ I^^KI (Dan. 
7, 17 ff.). — Ib.: vnwnD n« niie^^ "pn^r on«. — Niphal. Lev. r. c. 
31 (1): nffbnwü^ rx^^m\ mowi l? rwnD (Lev. 24, 1—4; Exod. 27, 2of:; 
Num. 11, 1—4). 

II. Kai: tradieren, lehren, Schir r. 1, 2: HiBf iTD^D "1 10» 

^hn 'n ''^. — Hiphil. Echa r. 1, 6: in« piß ^y^tffn nn« «in '»i^npn. 

Zu njBte, PL D^^enD s. Levy in, 288 a. 

IIL Fiel: ändern. Pes. 37a (Pes. r. 62b) zu Ps. 82, 7: n":ipn 
D^"mn n« üiVhjf ny^. — Nithpael: geändert werden, sich unter- 
scheiden. Tanch. p«o 8 Anf.: nunnpn ^DD unnp nntff^ no. 

Zul. D^nsn ^)3Cn s. nnten Art. n*t\n. Sanh. 59 a (Jose b.GhamDa): miN3 bs 
'S'On n'2V3) ni 'inb nn&MSV. — Zn n. KaL Eine nicht sehr häufige Formel 
lautet: ^1 7\Vff ]IC3; mit ihr wird angegeben, daß Jehada I an dieser Stelle der 
Mischna eine nicht ansdrucklich aasgesprochene, aber aus ihr zu entnehmende 
Lehre gegeben hat. Jebam. IIb, 44a (Joseph), ib. 41a (Simon b. Lakisch), 
Kethub. 98 b (Babba b. Aboha), Kerith. 18 b (Simon b. Lakisch). — Jebam. 50a 
(Joseph): nS'IS nrKV nyvü 'nn nsv ]K3. — Nidda 62b (Simon b. Lakisch): 
7vb mvo VC^n '1 n^r mh ^ni. Die genauere Form dieses das Verhältnis der Baraitha 
zur Hischna kennzeichnenden Fragesatzes lautet: )h y^yi^ M^'n "1 HMir mV ^nn ^3); 
s. Embin 92a (Aschi), Jebam. 43 a (Abahu). — Chullin 85a (Joch.): nn HKl 

D^3n ]VBh2 ]M«n . . a tho n .^lan n«. — 'Gittin 44b (Abahu): pm^ '1 "h nar. — 

Sabbath 112 b, Erubin 24 a (Jochanan zu Ohizk^a): ^A n'^V ^ni. — Pesach. 84 a 
(Joch.): nnw naw "an TTT pwVa; Kethub. 74a (Joch.): 7\y\V "3K. — Sanh. 38b: 
M^M UV kS in bezug auf M. Aboth II, 19. — Badd. 75a: . . nav hbn. — B. Bathra 

154b: yntp -anatma rmm nt. — Berach. 5b, 17a: la^ar; ib. 19 a: la^aar ]V\ai 
lanavon. — Niphal. Babbath 123b: M navD n'ava rrana "n'S; Pesach. 19 a 

(Joch.): TT na«^ n^awa nypy n Var innjna. — Hiphü. Makkoth lOa (Zeira): 
pan la^MV nta^rtV DHM natr M^ ^MSD. Jedoch wird das Yerbum wohl im Kai 



1 8. ib. 263, 6. > Zu Tann. Term. 193: Bar. j. Nazir 51 d 33 : ^3 

]yip ]Whü pn nnna ^W^ YVmvm niairVn; ib. Z. 34, 42, 42, 48, 54 ähnliche Bei- 
spiele. ' 8. Die Ag. d. pal. Am. I, 375, 2. * S. auch Frens- 
dorff, 8. 12; Die Anfänge der hehr. Grammatik, S. 11. » 8. ib. II, 454, 3 ; 
Theodor z. 8t. (8. 21). 

B»eh«r, Ttrmiiiologi« H. 15 
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zu lesen sein; vgl. die Aussprüche Babs, Chullin 133a: irMEf TQ^n^ niwr* ^ 
. . ]Un. — Im Aram. entspricht ^in (s. diesen Artikel). 

"^Xf (K^), Peal: anders sein, verschieden sein.^ Aus dem 
jerus. Talmud ist der Gebrauch des Part. sing. fem. zu verzeich- 
nen, in der Formel «^n «^^ („das ist verschieden", ist etwas 
anderes): Pesach. 37c 48. Mit darauffolgender Begründung durch 
einen Bibeltext p^roi): Pea 16 c 42; Demai 22 a 53; Sabbath 

5 a 69, 71. — . • «DH . . pn «\n «••''^, Pea 17 c 61. — K\n «^'•ir 

V^^n, Sabbath 14 c 23. — . . n K\n «^iBr, Pea 19 a 20. — «^iBf »b 
(es ist kein Unterschied), Demai 21 d 51, Sabbath 9 c 27, Pesach. 32 c ss. 

Die im bab. Talmad so häufige Formel M^V ^Kfi (was ist der unterschied?) 
ist tannaitischen Ursprungs. In M. Kerithoth I, 6 beginnt in einer Diskussion 
zwischen der Schule Schammais und der Hillels die Frage der letzteren mit 
7\^ff no (so schreibt ed. Lowe die Abbreviatur ttf"D aus) ; ebenso heißt es in einer 
Diskussion zwischen Joseph b. Chalaftha und den Gelehrten (IC Menach. II, 1): 
natn p n (Ausg. nav) nje^ no. Aus nav nn wurde aramäisch Mav ^MD. — Die 
Formel wird meist so angewendet, daß man sie wiederholt. Jebam. 21b: 
MH H19 ''Hü\ ^sn Mav ^KD. Sabbath 2b: Dfin r'DI Idl M2V 'KD. Dasselbe gilt 
von der entsprechenden negativen Formel »yff Hb (es ist kein Unterschied). 
Sukka 29 b: ^av »"rs HIV mV pvm niB DVn HSV Hb. — Formelhaft ist auch die 
Anwendung des Partie, masc sing, (in gleichem Sinne wie die Femininform 
im jerus. Talmud, s. den vor. Absatz), meist mit H geschrieben ^IM {=* ^41^). 
Dnn 'IKV, Berach. 12 a, 13a, Erubin 36 a, B. Mezia 106a; Erubin 51a: ^IHm 
. . Mnp nDKn K3n. S. auch oben S. 12, Z. 30. 

Pael: ändern. Kidduschin 35 b, zu Lev. 19, 27 (wo D33pT zu erwarten 
wäre und lipt gesagt ist): nnuna H^p 'imD; Horaj. 20b, zu Lev. 4,22 C^rn, 
nicht DM): .Tl^'nn Mnp ^jttn KSn 'IKV. — B. Kamma 65a, zu Exod. 22, 3 (MIDH 

Hiron): "n-w nro yor Kip ^aano.' — Sanh. 40 b, zu Deut. 13, u: n^b hvitd 
. . o"w 3D\na nniana nnp ^iwi nipnn n^pn ik «nmn nm ana^D^. 

^1^ bed. im bab. Talmud außerdem : eine aufgeworfene Frage, einen Ein- 
wand widerlegen. In dieser Bed. wird das Yerbum sehr häufig gebraucht und 
ist offenbar ein altes Element der Schulsprache. Wie die Bed. mit der ur- 
sprünglichen Bed. „ändern** zusammenhängt, ist nicht klar. Vielleicht gebt 
sie auf die Formel ^^}f t^)i^ zurück („es ist verschieden*'), indem die Wider- 
legung im Distinguieren, im Unterscheiden der Einzelfölle besteht (s. z. B. Ab. 
zara 26 b: . . a ]Ka . . a IKS H'^ 'acr^l. Bei Beantwortung einer mit ^Di ein- 
geleiteten Frage durch eine andre heißt es Erubin 34 b : . . n^^ ^^ttn * . 'l n^^ ^n; 
bei Beantwortung durch den Fragesteller selbst, Pesachim 20 b: Man Mnon ai 
^IVDI ... — Bei Einwendungen, die mit a^nil eingeleitet sind, Pesachim 89 b 
(Huna b. Josua und Papa): p^icna ^icn »navn ^in ^3 n^a^HK. — Jebam. 60b: 
•Tb ^itWDl n^V K^Bfpi; Joma 63 a: l^iB^ 13 ^irD^ . . . H^b H^rp^. — Erubin 31 b: 
n^V ^ana. — Temura 29 a: «npor -^Utyb »na J?T (Beha weiß den von ihm 
tradierten Lehrsatz Jochanans durch Widerlegung des gegen ihn gebrachten 
Einwandes zu rechtfertigen). — S. auch Art. I^IHD Ende. 

K^^ä^, Widerlegung, Antwort. Substantiv zum Vorhergehenden. Sabbath 3b: 

1 Vgl. 'nuer, Mal. 3,6; »atr, Echa 4, 1. 2 8. Tosafoth z. d. Bt. 



i 
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mn rirw ^kVi H-u^r ']h ^awöT — Temura 6a: '^aKT ^^u^w "»an te p^aan jwwm 

Mani. — Jebam. 91b (Frage): y!Dü&, ^p^*? ^"»U^WW. — Kethub. 42b: »p^m H^^W 
*]V Ma^aVD M^; ebenso B. Kamma 43 a, 106 a. S. auch Art. pnn. 

nj^, Stunde; Zeitpunkt. nytS^ nniM;n, zu jener Stunde 
damals. J. Pea 16a 44, Sabbath 8d 34; Gen. r. c. 21 (1), 76 (is) 
Pesikta Ib, 31b, 82b, 138b, 151a, 162b, 167b, 169a, 181a, 189b 
Lev. r. c. 21 (2), 26 (2), 32 (2), ib. (4); Schir r. 1, 7; 2, 4; 4, 6; 4, 8 
4, 12; 6, 4; 6, 10; 7, 9; 7, 10; Ruth r. 2, 7; Echa r. Prooem. 14,24 
1, 17; Koh. r. 4, 3; Esth. r. 1, 10; 1, 12; Tanch. B. ty«-D 25 E. 

i? ^7 22. — «\nn nytrn, Schir r. 1, 2 Oipef-«). — nytr nni« 

Euth r. EinL Anf.; Esth. r. 1, 14. — no« njHSf nni« hy, Lev. r. c. 19 E. 
Schir r. 2, i4. — ntDI« «in nytr nni« hy, Echa r. Prooem. 25 
30; 4, 13; Koh. r. 4, 3. — nD«i nytr nnw hy, Schir r. 4, 7: Echa 
r. Prooem. 34. — «^O^n HßtW nytr^, Schir r. 5, 16. — 7rytff2 
n'inpn IöVW, Pesikta 4b; h^lBTh noKBf nytr^, ib. 47 b. — n^Bf^ 
. . ^«nen IBfjny, Lev. r. c. 10 (3); • • D^ H'npn «Tiyyty nyBfn, Schir 
r. 1, 3 ; . . htrw^ nOKBf npBf^, ib. 2, 2 ; ^Di« '•^'•0^ ^«IBf'» lyDBfty n^Bf^, 
ib. 5, 16; . . n'^pn )h IDWBf nyty^, Koh. r. 6, 10. 
Aramäisch, «nyt^ W^nns, Schir r. 5, 5. 

lyttfj Piel: abschätzen, ermessen. Sabbath 4d 48, Sukka 

55b 55 zu Exod. 27, 20: ^^ |'»«Bf loih nuT^ TDH ^ r\'fyynh Tro 

*^];B^, Subit. zum Vorigen. Die Einwendung ]'n))re6 *]nnn nnns p DM 
wird gemacht, wo in einer religionsgeietzliohen Norm eine Maßbestimmung 
nicht absolut gegeben, sondern von der Beschaffenheit des Einzelfalles oder der 
in Frage kommenden Personen abhängig gemacht wird. S. Chullin 9 a, 32 a, 
Sabbath 35 b, Megilla 18 b, Gittin 14 a, Baba Bathra 29 a. 

bt^. 8. Art. i\TO E., 8. 187. 

T^^, schön, richtig; dasselbe, was im jems. Talmud nw^ (oben, 8. 73). 
Sabbath 82a, R. H. 26a: ^DV "\ nöüp TW; Joma 18a (Frage): n^b nöH »p VtV; 
Joma 29 b: VTWQ »p 'Bf. — Sabb. 146 b: K3^H "WD . . ^ kV« VW KSn^ nn*an 
ID^D^. — Besonders häufig ist die Formel Man TbV (es erscheint richtig); 
s. Berach. I5b, Sabb. 19a, 25 a. 

bpV, Kai: wägen, für gleichwiegend halten oder gl nennen, 
Koh. r. 1,4 (Jochanan), zu I Sam. 12, 6, 11: "bp my^ niriDH bptff 
üb)y "hrt: nxfbtff ny nb^y. — Gen. r. c. 13 (5), nach Hiob 5, 9f. 

(Hoschaja): '«in Twyi^ h^ n^iD H^iptT K^rw D^DW mui «\n rwp; 
Pea 15 b 75: min hü ,TniM te n3i3 m^pty onon ni^^^i npis. 



15* 
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tna©» Widerlegung. Chagiga 79b 3: novp n^D fn'»^nD 
rran nroi. — Gen. r. c. 30 (s) : «n^n vh iOn «^K (Jochanan auf 
einen Einwand, der gegen eine von ihm ausgesprochene These 
erhoben wurde); dass. Esther r. 2, 5 (nnnn «^ «in «]«). — Das 
Partizipium des Verbums 0;ri, -= "initt^, oben S. 213) findet sich 
j. Taanith 66a 33 (Jose): p^n »h^ |jr^DD «^ «^^nD ]^^^K ^^D. 

In der Formel IT HSV K^ ^t nivtcr "fi K-Qn bed. K^on den Widerspruch, der 
zwischen den beiden Teilen eines Mischnasatzes obwaltet (der eine hrieht, 
widerlegt den andern; s. oben das zweite Beispiel des Art. inv) and der dadurch 
beseitigt wird, daß man yersohiedene Urheber annimmt. Zumeist bedient sich 
dieser Formel Eleazar b. Pedath: Sabbath 92 b, Jebam. 108 b, Keth. 75 b, 
B. Mezia 82 b, ChuUin 16a, Keritb. 24b; aber auch Samuel (Jebam. 108 b), 
Ze'ira (B. Kamma 47 b) und Jirmeja (ib. 13 a, 30b). * 

^nn, Peal: erstaant sein über etwas, darüber nachsinnen (vgl. Gen r. c 
2 g. £. : nmn^ 3W, yon Ben Zöma). ^ Bei einigen dnrch Amoräer aufgeworfenen 
Fragen findet sich die Einführongsformel nn ^nn. So pm^ "^ HS ^nn, B. Kamma 
112b, Keth. 107b, Kidd. 55b; femer Eleazar: B. Kamma 76b, Embin 66a; 
Simon b. Lakisch: Zebach. 13b; Ze'ira: Cbnllin 5b; 'Smni m inn, Embin 66a. 

^, Adverbinm, apokopiert aus 3^n (»hehr. 3^0^), wiederum, ferner. — Eine 
Frageformel lautet: tirM Km HTh M^\ Berach. 19a, Megilla IIb. 

3in P**^), Aphel: antworten, einwenden. Berach. 8a 8: n^nn 

MDV 1 ^ü^p ^üY 'n na nrjr^« n; Pea I8b 4: "»TK na npjr n ynn; 

R. H. B6d 73: ♦ • Tro «m pn^riH; Schebiith 39 a 60: p^flD pai 
rvb] Terum. 42 b 3i: J^nv 'n ^ü^p prriD; Gen. r. c. 30 (8): p^nn 
iT^; Pesach. 37d 48: prnn; Lev. r. c. 11 (7): pnw«; Pea 18b so: 

w 1 "D^ awD «Tj;? 1 mm «minn yh'^t^ ^d; Sabb. 9b s: i'T»rn'»w 

«n^py n; ib. 5 a 67: iT^ ^s^^'^riD Kim n^ a^moi. — Ittaphel. Kethu- 
both 28 d 51: (= ncnfin«) nmtK «^1 nanin«; Berach. 7c 16, 
Taan. 67 c 37: rünin« 133 «^1. 

Aphel (zum Teil aus der Wurzel STI' gehildet). B. Mezia 36 h: H'^snucn 

n^b "ittfi . . ^ . . "1; joma 49 a: nanw mn njnDBH ina; awD Hin (s. Art. p"«) 

B. Kamma 56 h: nai^ «\DV 31 n'3'n^K; Eruhin 45 a: "«b rr^ naniDp niJ^^Vl« moij 
Sabb. 21a: p"mö in3T'0 ^''^W^lö "^ naniDlK. — Berach. 83a, Sabb. 125b, 
Kidduschin 50 b: pn^nsVM p^snnsi. — Ittaphel. Peiaoh. 30 b: sniD'in nniO 
'K^'HM nn M3n; Jebam. 9a: 'V1M '^ SDinn'M KH. — Besonders häufig iit das Part. 
Flur. ^3^Jr)M3, mit dem Einwände aus tannaitischen Lehrsätzen eingeleitet werden. 



i 6. die „halachisch-kri tische Studie über den Begriff von Ml^n** von 
Horofüitz, Monatsschrift, 1887, 8. 362 ff., 452 ff. 3 Die Erklärung Baschi's 

zu 'Hii, Erubin 66 a ("0*1 bv l&pfi np*l^ nvTOl ^^3^3), geht auf die Bed. „riechen" 
zurück. 9 Diese sonst nicht bezeugte Pael-Form bed. die Antwort auf die 

Einwendung. 
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AltSabjektaind die Mitglieder des Lehr hause«, die Führer der Diskussion, hinzu- 
zudenkezL Im Singular entspricht z. B. c\DV nn n'nMS, Sabbath 121b. 

iT^tn, der Pentateuch; die ganze heilige Schrift; die G-esamt- 
heit der jüdischen Lehre. Aus dem palästinensischen Talmud 
seien zunächst diejenigen Ausdrücke hervorgehoben, in denen die 
Thora, als die Quelle des Keligiosgesetzes, personifiziert erscheint, 
zumeist mit Hinblick auf eine bestimmte Textstelle des Fenta- 
teuchs. Sehr gewöhnlich min mOK oder mD« nunn. Pea 18 b 42: 
yw riKß nh:^n v6 nntn niOWff DUTOI (Lev. 23, 22). Weitere Bei- 
spiele fftr (minn) Tnr\ mo« mit darauffolgendem Bibeltexte: 
Joma 43a 73, Chagiga 78b 54, Jebam. 2c s; mit darauffolgender 
These ohne Bibeltext: Maaser scheni 54c 16 (• • in^&llfi), R Hasch. 
56 c 18 (• ♦ in:nnpn). Beispiele für mo« minn mit darauffolgendem 
Bibeltexte: Bikkurim 63 c 75, Sabbath 12 de?, Sukka 51du, 49, 
Sota 19c 26, Gittin 46b 22, Sanhedrin 22d 4; ohne Bibeltext: 
Sabbath 2c 45, Jebam. 2b 32. — Nedarim 41b es: HD T'n «^ 

niinn -f? mofcWf. — Gittin 50a 57: vhv nmo« nninn. — Rosch 

Hasch. 57 c 30: pBf^ h^2 mtnn m^Tt — Kidduschin 62 a eo: 
mWT IwnDKmy P^DD. — Ib. 63 a ee: 'nn iVl^'pn. — Schebuoth 

38c 36: . . n minn mwncf litro v6, — R. HascL 56c so: nTnn 

'nn; Maaser scheni 52d 48: 'HTT 7WT\n i6. — Ib. 54c 8, Qittin 
47de4: TOm nni« rO"»? minn pa — Sanh. 26 a 55: 'nn niMI 

nnn w. — nn ny:np, s. Art yap. — Terum. 47 d 41 : n»^p 'nn 

DnD ]ni«; Joma 45 a 28: n^D« nnw 'p minm; Chag. 79d4o: 'nn 

ypiip \ni« nKnp; ib. Z. 45: ^d^b'-d 'k 'p nn; Nazir 5id 22: 'p 'nn 

BTITn ^tDBf«^; Lev. r. c. 19 (5): mi nni« nKmp nni. — Sabbath 
12 d 14, Pesach. 31 d e9, Jebam. 2 c 10: nnn 'nn. — Gittin 45d 48: 

'nn wrmff «^1 ^»in.2 

Mit n^W 13^p oder n^in tn^ wird der auf biblischer Grund- 
lage beruhende Charakter einer Halacha angegeben.' Beispiele 

fQr mm nma Demai 25 c 20 (p^KB^ \itn\^ mn ^ytö ]7w penv 

n D ); Schebiith 36b 42 (}yr\D^ n TD); ib. 44, ebenso Kidd. 61 c 7i 

(nach Deut. 30, 5: 'n 'TD ^rww ^K min imo •pnn« ne^iT no); 



^ 8. Die Ag, d. pal. Am II, 233, 3. ' Aus tannaitiBchen Texten 

. . . mo iTi^nn nin:, Sabbath 2d 14, Sakka 51 d63. * Aus tannaituchen 

Texten. Gittin 46c50: . . MVl mm 131; Maater scheni 54b 59: 131 HKOWn IM 
]«Tl3lfi iiKfiien 1^1^ nivt 8. auch folgende 8eite Anm. 1. — Hier sei noch ans 
tannaitischen Texten desjerus. Talmuds erwähnt: 8anh. 18 a 38: urinv n^ ^ 
niVl p; 8chebiith 33d t : n^a mm irw te nun nna.— Eine Schwnrformel 
(angewendet von Josoa b. Chananja) lautet: nmn minn, Pea 19b 69 (Tos. 
Pea ni, 2 : in nnnn). 
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36c 41 (nno rnoiö ^i« l»'rn); 39a 73 (prm mt^b^ rnin -mD n^n 

innm ^«"«te^); 39c 48; Sota 24d 50, 52; Keth. 32b 1 (mi^ m« fK 
mvi nanD ir«rK rw); Nazir B6a ss; B. Mezia 9d 6 (min inTD 
pip mpD). — Beispiele für das viel häufigere und zumeist eben- 
falls in adverbialem Sinne verwendete min "UH: Kilajim 28 c 26 ff. 
(n^^n nm ^'hv VPI^Bf); Schebiith 34a 53; 39d43; Terum. 41a 32, 
42d 38, 46b 18, 15; Maaseroth 60d 12; Maaser scheni 54a 87; 
Challa 57 c 46, 59 a 64; Sabbath 3 a 64 {n^H r6ßni n"l yo» rwnp 
r\''% 5c 11 (p n 1 pinn '•nriT^n bM); Embin 21a66, 24d 7 
Pesach. 28b 10, 30 b 67, 33 b 4i; Joma 39d 27 («in mm im) 
Rosch Hasch. 57b 38, 59b 25 (T\"l «in n^^ p« . . «in n'1 f«) 
Chag. 79b 15; Jebam. 10b 14, 13d 11; Eeth. 27a 5, 33a 27 
Eadduschin 58 c 46; B. Mezia 12 b 14; Baba Bathra 16 b 39, 48 
Sanhedrin 19 b 40 (min ^DT n^ '»n'»^). — Zuweilen steht niniD 
mm statt mm "DID, s. Jebam. 15 c 29; KetL 36 b 57. — Oft 
genug steht bloß mm im Sinne von mm IST oder mm iniD. 
Kethub. 33a 44: nmn n^K in mm 1T; ebenso Nazir 56b 17; 
Maaseroth 51d54: mm D'^mSD niD^K; Schekalim 46 b 36: by *)« 

nnm ^^2b^p mm i^pB^ i^kb^ ^ß; Maaseroth 49 d 64: nni^n "Wia npo 

mm ny«; Challa 59b 68: n ^mrw mOK «in; Nazir 56b 39: KTH 
mm D'-^ßl-W niö«; Demai 25 c 73, 25d 5: «NT mm «^; Schebuoth 
33d48: ]n mm pn^lD. — Der Gegensatz zwischen biblisch be- 
gründeter und nicht auf dem Bibelwort beruhender Satzung wird 
durch mm (nm) i:m und (])aTim i bezeichnet S. Erubin 25 a 8 
(mm -D1D — >T-DTD); Gittin 45d 2ff:; 47 b 47 (— mm nnTD 
]n^imo). — Schebiith 37c ii (^D1 . ♦ • mm nan imo^«» 121 te 
• • in^nniD niD^«Bf); 39c 54 f.; Challa 59c 16; 60a 56; Erubin 21a 63; 
Pesach. 27d39; Sukka 54a siff.; B. Haschana 59b 6i; Gittin 45c73; 
Baba Kamma 7a i9. — Gittin 45c si: mm '•im Dnpiy on^iaTi. — 
Andere Ausdrücke für jenen Gegensatz. Challa 59a 16: ]tO 
mm nm^ 1«D mhnb; Schebiith 33 b 52, Sukka 54b 40 (TWth mbn 
mm n:m . . ^rOD); Nazir 57 c 47 f {mbn ♦ . mm), Schir r. 5, 14: 

nD^ni mm nan:n on« «i^pn^ d«. — Gittin 44 a 45: nipno nn 
mm 121Ü r»ii; ib. 46 c ss: nipnn p nn*«« nimn p nn^^; ib. 46d 74: 



« DiTian^onwo "»nm oder D^ösn nm. S. die Baraithaj.Kethab. Ende(36d): 

ontiD nano H^K rwH roins vk idih ^«"Vöi p pjnDW lan min ^-oto nwK rovo , 

vgL ib. 29b 7 : nnin nano — ]nnanö. 8. auch die Norm: p^ü mvi ^-QT pR 
n 'S DnfiW nni . . pirn, Taan. 66a 38, MegiUa 70c unt., Jebam. 10b 7, Ketb. 
S4c70; b. B. Hafcb. 19a und ParaU. — Ferner den Austpnxoh Joohasani 
über ."nin ^nan und &^t^ü nan, j. Beraoh. 3 b 52 und ParalL (Ag. d. paL 
Am. I, 262,1). 
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«%n n n rDW«*D hM lipn nn. ^ — Orla 6id is: tdho t«d n 
rmn n^TD imm^; Kethub. 33b 34 (Abin): ü^^pb h)T r\xw nytra 
Dmm D^^p^ ^13^ r« nwr njwa n'Ti onnm o^pD n« n'ni orrnai 

rmn n^n D-'^poi orrnm Vd^D n« n"n D^^p^l. — Durch Verbindung 
eines Wortes mit rr^in im Genetivrerbältnis wird der dadurch 
bezeichnete Begriff als biblisch begründet gekennzeichnet Einige 
dieser Ausdrücke seien zusammengestellt. Kilajim 27 c unt: 
min niD'»«; Nedarim 38d is: mm np^H; Pesach, 28a 11: rWDIB 
min(opp. pn^n nKOIÖ); Keth. 32 d es, 33d 20: min rm^^\ Jebam. 
20d 15: mm ••KWi; Eadd. 59 b 58: 'n triTp; Keth. 33 b 19, Sche- 
buoth 37 b 16: mm njn^iy; Terum. 42 a 56: mm niy^; Nedarim 

37b 74: mm noinn. — mm b\ff n^prrpi, s. oben S. 40; mm pB6, 

oben S. 103; mm ^ miD, oben S. 136». 

)ym D^'inmsni D^w^inini mma, Gen. r. c. 48 (n), 51(2), 68(3), 

74 (14), 76 (5); Lev. r. c. 16 (4). — Daß auch Propheten und 
Hagiographen „Thora" sind, wird im Tanch. n«^ 1, mit An- 
knüpfung an Ps. 78, 1 ("mm), so ausgeführt: fpvh ^«icn llß« 

^i^DD nu^n^p ^^2:^ mnm nsj; nrr^n nßi« nn«tr |mn« mm b^" "di 
ii« Y»^ mm ]yH D^^m^m d^^^^^t^J itidw ^«ntr'» ^e^iß on^ no« 
D"K^:nin i'nay Tn • * . liyotr «^1 (Dan. 9, 10) iohx^ dh^ d-'^dwo 
Dn mm D^nmDm D^«^a:n nn. Im Seh. tob zur St: id«*« «^b^ 
DH mm D"jw:n «iki dh mm k^k mm nmoTD p« on« ^^. — Von 

der Verwendung des Verses Zach. 12, 12 zur Deduktion einer 
Einrichtung des Tempels ' heißt es Sukka 66 b 39: Müh ^2D 

mm nnTD. 

Poetisch personifiziert erscheint die Thora in agadischen 

Dichtungen. Schir r. 4, 16: hvrw"* by D'»Dnn ntrp^D mmn n^'»nnn 

n":npn p; Echa r. Prooem. 24: ]m Tyn^ mm n«a n^\ Esth. r. 

3, 9 g. E. : "iß^ •'Dn:n n^ip niwi nuD^« niM mmn nnr to 

n^npn. — Dem Heidentum gegenübergestellt ist die Thora in 
einem Agadasatze (Aboda zara Anf., 39 a unt), wo die strengeren 
Vorschriften der Thora mit den laxeren des Götzenkultus ver- 
glichen werden: . . • mDK nit miinpi ♦ . . mD« mmn.< 



> über nmn (nm) 13T als Gegensatz zu nhip nST oder nVap a. Tann. 
Teno. 166. 2 Hierher gehört auch Bikkurim 64c 53 : mina miOKn nnns. 

3 8. oben 8. 217, Z.7. ^ 8. DieAg. d. pal. Amor. III, 524, 7 . Die dortige 
Angabe ist dahin zu berichtigen, da(!> die Ausfühmng über die beiderseitigen 
Vorschriften nicht zum Ausspruche Abbaus gehört, sondern vielmehr dieser 
in eine anonyme Agada eingefugt ist, in welcher dem König Jarobeam eine 
das Volk zur Annahme des Götzenkultus verführende Bede in den Mund 
gelegt wird. 



— 232 — 

Im babyl. Talmud yertritt zumeist das aram. im^^"l1K das im pal. Talmud 
durehauB angewendete hebräische Wort (8. oben 8. 2). Über mvi ^1 s. oben 
6. 87. Häufig ist die Formel: . . M^K niin nnoM M^, 8. Berach. 25 a, Peeaoh. 44 b, 
B. Hasch. 24 b, Megilla 22 b, Chullin 92 b, 96 a. — nnin .-ntdit, B. Hasch. 7 a, 
Meila IIa; min mDK nnv, Beza 21a; nitSM nninm, Sukka 37a. 8. auch Art. 

^ifiö (oben 8. 117). — rVp nvmn nmnn, joma 51a. — %yb^ HT^n minn (ein 
Vers aus dem Hohenliede), Sanh. 37 a. — nbs ns'VSn ^y non minn, Jebam. 34 b; 

VHnr» *?w ]iiDD ^y non minn, Chullin 77 a, — Nidda 35 b: ixinn^» 'nn inwD^B 'nn. — 

Chullin 83 a (Jochanan): min p *?p DH^nST D^D3n ITD^H; ib. 90 b: mvi npi. — 
8ukka 31 b: aiViH nnin nsrn H^W; Erubin 64 a: snp min nVe^a; Kidduschin 50 b: 
]^tEm^p nmn^ n^ni 8. auch oben 8. 73, Art. D^D Ende. — Pesach. 74 b: ^23 
n^lS niinn, im ganzen Gebiete des Beligionsgesetzes (es ist von halachischen 
Kontroversen die Bede); B. Mezia 71b: nnwn ^31 nm^^W. — ^latEn mvo y^I^2 
D'3in3n V^lVfil D'K'3», Megilla 31a (Jochanan), Ab. zara 19b (Josua b. Levi); 
Makkoth 10 b (Eleazar b. Pedath): '3n pi 'in p\ minn ]D. 

n^np. S. Art ^1D. 

Durch Yorsetzung zweier Präpositionen gebildet ist das Adverbium nVnrpb 
(eig. „für wie am Anfange^); es bedeutet: von vorne herein und wird gewöhn- 
lich als Gegensatz zu inyn oder nnp^ll augewendet. Dies ist aus dem Ithpeel 
von'iny, tun, entstanden (*l3Pin=hebr.nte^9|e^). Beispiel, Chullin 2 a, die Erklärung 
der ersten Worte der Mischna Chullin I, 1 : mv3 ]nb'nttn n^nns^ ytSiTTW ^3n 

]innri. s. Art \\^h^, 

nTF\y Wort Lev. r. c. 19 (2): nrn bü W«in; ib. nßlDin 
n ^; Schir r. 4, 12, zu den Gentilia in Num. 26 OiinWVT u. 8. w.): 
DiT^y Tyo n^ nöion Tn nn t^Kin «n; j. Aboda zara 46a 20: 

n^'^n y:rD«:n. — Pes. r. I53a: nn« nn-ri^i; Koh. r. 12, 1: nn^n Tino 
nn«; Seh. tob zu Ps. 1 (6): nn« nn'-nin nnc^^ otr hb^x n'^ibbn. — 

Plural Tanch. ms^ip 6; nu-^n n'Dn; 8. auch oben S. 153, Art. üpy. 

— J. Megilla 71c 59: nm^n tffb\ff. — Tanch. A. «n«1 1: D-'wy 
rwyn nn«1 (die 21 Wörter von 1in«n bis DB^, Deut. 32, i— 3). 

Aram. Lev. r. c. 1 (5): «nu^n ^lon. 

Jebam. 13a: . . na^n fe2. — Chullin 64b: nn^n ^mn; ib. 65a: 'n ^nw. 

M^Il^^n, Erwiderung, Widerlegung, Einwendung. Substantiv zu Tnti, TIW» 
(oben, 8. '228). Aboda £ara68a (Ulla): Kp unarn ]»■» nOKp ^«O JH' JH^D »^ Kin 
a^niD. — Erubin 67 b (Jehuda b. Jech.): pnay mm Knavn irsniö Kn^^nilTO 

'n 'D mni (Var. ma^p) ntBrjns ]rnay pana (Var. »naiy) nwyö. — Baba Kamma 
15 b (Frage): Kns^^ni «navn. — Menaoh. 29b: n^navn K^ini . . an noK . . — B. 
Mezia 16a: Knavn «m Kiaa «n. — Sabb. 22 b : Knavn "imn «^ nn: ib. 55b: «navm 
«narn ^0« a-nj Berach. 10 b: 'n «Ton am 'n. — ChuiUn 87 a: Knavn i*? wnnni. 

— Berach. 21a, am Schlüsse einer Erörterung: Knavn (eine endgültige Wider- 
legung). — Jebam. 20 b: jwavn . . . ^a^ntD. 

nyn (nach Jastrow, col. 886 b, Imperf. Ithpeel von ni^, <= n^n). Bas 
Wort — stets den Vordersatz einer Frage einleitend — hat fast denselben Sinn 



1 S. Die Ag. d. paL Am. I, 486. > S. Tann. Term. S. 129. 
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wie das oben (S. 124) besprochene MH^S (es ist befriedigend, richtig) und pflegt 
ebenfklls mit Kn (-n) verbunden zu sein. Pesacb. 89 a: p^p D'VIK \sr\p nrn MH 

•lonab lo^K "im d^W; ib. ii a: 'üb fco^H ^HD "bp njn vnp'yü ^^'H1 ^^ptD na*nn; Berach. 
6 b unt.: ^Kö Tia iwra »n^a nna nrn. 

r6n, Kai: anhängen, abhängig machend J. Nedarim 37 d 12 

(41b 41), zu Num. 30, 2: niöDH ^B^«nn Tw^m nbn. — Schir r. 1, 1: 
Tnn ^ni« n^n 2. — Niphal. Koh. r. 2, 1 : p:rj;a ]n«ni n^^ro (s. oben 

S. 193, Art. p^n^p). — Seh. tob zu Ps. 8 (1): n^fü mi1B6 nn 

D^DB^an m^rn Tsrpa r:i22 n^i«i (Schir r. 8, 14 hat n^Bföi für n^ro). 

— Lev. r. c. 13 (5), Schir r. 3, 3: mbn yy (das V in ny'D, Ps. 
80, 14). 

Aram. "bn, Peal. Pea 15c u: ]inr in iT!? ^bn »)n (Simon 
b. Abba sagt: Abahu hängt einen dem Unterrichte der Mädchen 
im Griechischen günstigen Ausspruch Eabbi Jochanan an, tradiert 
ihn in dessen Namen). 

Baba Bathra 109 b (zu Bicbter 18, 30): nVlDl mnsn IK^n; ib. (zu I Kön. 
1,«): Dl^waHa aman IK^n». — B. Bathra 12 a (zu Ps. 90,12, zum Beweise der 

These iraiD «\ny Dan): hniz n^na pep noi« ^w ^a n*?m "d. 

Das aramäische Yerbum ist in einigen Formeln der halachischen Diskussion 
des bab. Talmuds zu finden. Wenn gesagt werden soll, daß auf einem bestimmten 
Ausdrucke des Bibeltextes der Ton liegt, gewissermalSen an den damit bezeich- 
neten Begriff die Satzung gehängt ist, lautet die Formel: Mlfin") *vhT\ . • a. S. 
Jebam. 20b (zu Deut. 25, 5): M^Dm MSn na^vra; ib. 17b, 20b, 24a, 40a (zu Deut. 
25, 6, wo in D9 bv angedeutet ist nVm, auf Grund von Gen. 48, 6): n^ma DH'^ 
'n 'n; ib. 54b (zu Deut. 25, 5): 'n 'r\ D^iaa n« JlWK; Kidd. 29b (zu Exod. 34, 19): 
"\ 'n Dm nDßa; Makkoth 12a (zu Deut. 14, 23: yrht^ 'H "Ub, und Num. 35, 28: 

acr): "\ 'n nvia ßVpo ny n 'n nöina nrjnD; Sota 25a (zu Num. 5,i4): Mrpa 

'n 'n VjDT; Nidda 35b (zu Lev. 12, 2 ff.): '^ '^ nava. — Ähnliche Bedeutung hat 
die Formel: Mn^^p M^bri . . a (tannaitisch: . . a 'l^n lann). Das zuletzt angeführte 
Beispiel (auf eine andere Satzung angewendet) lautet in Jebam. 54b: M^^n ^DVa 
HT\b^, S. femer Berach. 25a (Lev. 13, 46): MnVlS M'^n Kni^^pa; Pesach. 45b: 
'D 'n rn*Dpa; Moed Katon 7b: 'O 'n ]n2aT KID^ob; B. Bathra 142b: 'D 'n «opDa. 

— K^Sn Mna nn (eines hängt vom andern ab, das t'ne ist ohne das andere nicht 

möglich); so Sabbath 135b (Beschneidung am achten Tage und — wenn dieser 
ein Sabbath ist — Verletzung des Sabbathgebotes) ; MegiUa 6b; Nazir 18b; 
Temura 18 a. — Iran «Via M^an ^n (er hängt etwas, worüber es eine Tradition 
gibt, an etwas, worüber es keine gibt), eine öfters von Joseph, dem Schulhaupte 
von Pumbeditha, gebrauchte Formel desEinwandes; es geht ihr stets der Aus- 
ruf onnaK"! nns (Herr Abrahams I) > voraus. 8. Sabbath 22 a, Kethub. 2 a, B. 
Bathra 134b. — Bechoroth 38a (zu Lev. 11, 38): onn ^^aa .T^bnD^ "b no^. 



» Zu Tann. Term. 198 ergänze: Bar. Sabb. 56b: ^HliS 'a 'n, natt^ ]7\^ nbn; 

Jebam. 77 b: m-ba ]H^n awan; Makkoth Ende: ^Bf'aaa .-riat bv wKiaa ainan n^n 

nniK (zu Jes. 8,2). > B. Die Ag. d. pal. Am. HI, 196. * S. Tanch. 

A. nbvn 7, zu Gen. 34, 1 : HDKa TH n»Va * Auch nVn geschrieben (also 

das hehr. Yerbum). & S. oben S. 66, Art t\bn Ende. 
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Td?^ I. Beispiele für die Formel noi^ nio^n. Pea 16 b 
unt, zu Lev. 19, 9 (in den Auslegungen Ton drei Amoräem): 
^nph ^ü)b TID^n HD DDTSpni; Joma 44a 62 (c. VII Anf.), zu Lev. 
16, 34: rWü n« 'n rm IB^M niD^n no BT^'^I; Chagiga 78b 53, zu Num. 
19, 19: nintD b"r\ no tirn f\W\ — TancL ]inn«1 Ende, zu Deut 
31, 2: ♦ . ymbh um h"n no. — Andere Beisp. fOr nm*? TlD^n HD: Gen. 
r. c. 35 (3), 39 (ii), 53 (lo); Koh. r. 2, 12; 7, 2. — noi^ TID^n rtö\ 
Lev. r. c. 3 (2), Ruth r. IL Abschn. Ant — . • • isy)b TID^H HO 
TD^D, Gen. r. c. 63 (4), Schir r. 1, 3. — Vti pfcWf, Ruth r. 2, 11; 

V'n noi ♦ . b"n pfcw^, Echa r. 3, 1. — lo^b i^thn . • b'o\ s. oben 

S. 77 f. — . . K^« • ♦ Vn HD . . ♦ B^ 1D^^ DK, Schir r. 2, 2 Anf. — 

T'rm • • «^K . . Vn noi ♦ . nD«i nna «Sn ♦ ♦ y^v^ d«, Gen. r. c. 6 (9); 

• . «^K ♦ ♦ Vn HD • . TD^^ D«, Lev. r. c 23 Anf. — TID^n pD . . 

♦ • noi^, Tanch. B. m 7 Anf. 

*TOD7p IL Talmud, eine Disziplin der TraditionswissenschafL 
Außer den oben S. 119 f. angeführten Stellen s. noch Gen. r. c. 

66 (3), zu Gen. 27, 28: pn mB^D IT y^t^n '•iDBfm «npD nt D^Dtyn ht^ü 
my» IT B^iTn niD^n m (in Tanch. B. nn^in I6 so: . ♦ D^w'^ni . . mvi 
D'^tmD . ♦ TiD^n). — Schir r. 5, 14: D^D «imy TiD^nn HT Brtnw 

^n^n. (Vgl. Midrasch Mischle zu Prov. 10, in bezug auf Koh. 

1,7: nn-^n niMn n ertr TiD^nn nt «^d uy« dw). — Ib. 8,2: 
npiD nvitron DöißDB^ TiD^nn nt npm i^^a — Echa r. Prooem. 23, 
zu Koh. 12, 3, Koh. r. z. St.: onn ^i!?DBf TiD^nn nt itoyo ^3». 

Der Plural nmo^n findet sich nur in einem Ausspruche 
Samuel b. Jizchaks', Schir r. 5, 11; aber die Parallelstelle, Lev. 
r. c. 19 (3), hat statt n*iin htff r\VT\ühr\ das jedenfalls sachgemäßere 

nnin btff niD^n. 

Zu l^ühn I gebort die im bab. Talmud oft vorkommende Frage (aram.) 
MlliaVn ^MD 3. 80 wird gefragt, wenn die Deduktion einer Tbese aus einem Bibel- 
texte nicbt klar ist; die Antwort zeigt den Zusammenbang zwificben Bibeltext 
und Tbese. Oft folgt die Frage nacb einer tannaitiscben mit ^Olb Dllohr\ ge- 
gebenen balacbiscben Exegese. S. Sabbatb 149 a^; Pesacb. 5Sb (Baba zu einer 
Baraitba); ebenso Joma 53 a; Jebam. 72 a (zu einer agadiscben Baraitba); 
KidduBchin 69a (Baba)^; Sanb. 19b (Papa zu einer agad. Bar.); ib. 59b (Huna 

1 Lewj (Interpretation u. s. w. S. 19) scblägt Tor zu lesen: DrD ^1^3V, in- 
dem der Talmud mit dem Inbalte der Baraitbasammlungen gemengt ist. 
2 8. Die Ag. d. pal. Am. in, 38,7. ^ s. Tann. Term. S. 201, Anm. 2. 

* Hier haben die späteren Ausgaben H'^y st. Kl^ta^rt. — Über diese hier und in 
den folgenden Beispielen zu konstatierende Zensuränderung s. H. Lattes, 8aggio 
di Ginnte e correzioni al Lessico Talmudico, Torino 1879, 8. 85; Tann. Term. 
8. 202: Die Agada der Tannaiten I^, 479 f. > Auch hier ist in den Aus- 

gaben 'n zu K*113J geändert. In der Parallelstelle, Temura 25 b, lautet die Frage 
in der sonst nicbt vorkommenden Tollen Form: ]yy^b Miiobn ^MD mp. 
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zu einer im Namen Babs tradierten Exegese); Schebnoth 35a (Eleazar zn einer 
Bar.); Menach. 84a (Baba); Chullin 68b (Babba). — Hierher gehört auch der 
Ansdrack: Ml^O^r n^ n^Dll (er, der tannaitische Urheber der beireffenden ha- 
lachitchen Exegese, nimmt dies als Dednktion auf; s. Art 3D1). 8. B. Mezia 
11 aS Moed Katon Sa^, Jebam 72 a 3, Bechoroth 19a, 53a. — Hierher gehört 
femer: M3 Hin 1-noVnb, B. Hasch. 34a. — Der Ausdruck l\ehT\ ynx nmm, Gittin 
66 b, ist so zu verstehen, daß man dem Worte lvehT\ hier dieselbe Bedeutung 
zuerkennt, die es in dem oben 8. 154, im Art. *pp behandelten Ausdrucke hat: 
Überlieferung, durch die Tradition gestütztes Wissen (vgL M'1132). 

Die Gesamtheit des traditionellen Wissensstoffes, den sich einer aneignet, 
heilet sein „ Talmud *'. Von einem gewissen Lehrsatze sagt Ze'ira in hyperbolischer 
Weise, er sei ihm so viel wert wie sein ganzes Wissen: ^K*nD^n mVi3 ^3 ^b M^^pn^ 
Berach. 24b; desselben Ausdruckes bediente sich in gleichem Sinne Hamnuna, 
Menach. 17 a. — Moed Katon 25 a (Chaggai): Tl iKV\7\ ^3 ^KTD^n 7\^b\^h n^fiD'^pWT 
. . . pv no '^Dn; Sabbath 63a (Kahana): K1TQ2 n^m ]'1V no 'Msn nn Mm Mltt 
mifiVn rrbub«. — Kethub. 77 b, in der Legende von Josua b. Levi, der sich vom 
Todesengel dreißig Tage erbittet, um sein Wissen zu repetieren, linan ip 
'miO^n; Moed Katon 28a, dasselbe von Aschi erzählt, 'M-nD^nb nnnnMI. — 
Berach. 38b (Chullin 86b, Kerithoth 27a): 7Xn'tohT\ •^nnD]'»OV yrhn ^3 MIM ni T)"\ 
— Die vornehmlich exegetischen Erörtenmgen zur Mischna heißen in engerem 
Sinne Talmud. Samuel erklärte die Worte in Zach. 8, lO: DI^V y» H^b) »n^b\ 
auf die Buhelosigkeit, die dessen Anteil wird, der sich vom Talmud lossagt und 
sich auf das Studium der Mischna beschränkt (TMüth niD^nn p JffDitn nt). 
Jochanan, der jüngere palästinensische Zeitgenosse Samuels, fugt hinzu (ib.) 
IMshnh l^Dhna ib^fiK»; er meint den „Talmud^ der babylonischen und den der 
palästinensischen Schulen. Jochanan wird bei seinen zahlreichen babylonischen 
Schülern wahrgenommen haben, daß der Übergang von der in der Heimat an- 
geeigneten Art der Misohna-Exegese zu der palästinensischen nicht ohne Störung 
ihres Seelenfriedens stattfand. Von zwei bedeutenden Babyloniem, die sich zu 
dauerndem Aufenthalte nach Palästina begaben, sind Äußenmgen über den 
„Talmud Babyloniens'' (^33*1 miDVn) überliefert. Der eine, Zeül^ fastete viele 
Tage, um ihn zu vergessen (Baba Mezia 85 a); der andere, Jirmeja, wendet 
auf ihn die Worte der Klagelieder (3,6) an: „er ließ mich in Dunkelheit wohnen" 
(Sanh. 24 a). Außer den oben (8. 120) zitierten Stellen, an denen IVohn neben 
Kipn und niVD als Disziplin des Studiums genannt ist, seien noch folgende er- 
wähnt, an denen die späteren Ausgaben ino^ für Dlöbn haben. Baba Bathra 
145 b, Kab*s Deutung zu Prov. 15, 16: 7\r\VÜ 2b 3W^ IXbbrs ^3 nt D^pn ^ay ^D^ ^3 
nacro by3 nt ntart. ib., Baba's Deutung zu Koh. 10,9 : ^btt . . . navfi ^^3D l^M . . . 
ilD^n ^^P3. Ib. Im Anschlüsse an die oben 8. 157, Anm. 4 und S. 224, Anm. 1 
erwähnte Baraitha wird der Spruch: ^AUe bedürfen dessen, der den Weizen 
besitzt" (K"D^n no^ yTTi ^3n) so erklärt: nns^nn bjD nt; so nach einer Hand- 
schrift. Doch lautet die gewöhnliche, auch handschriftlich bezeugte Lesart: Hllö^\ 
gemeint ist dann die auf guter Tradition beruhende Kenntnis des Lehrstoffes*. 



1 Die späteren Ausgaben: KnDJ. > Die Ausgaben: D 'V. * 3'Dip"tD 

mio^n n^. Das dann folgende mp ist mißverständlicher Znsatz, indem man 
imc*?ii (spätere Ausgaben : D"V) als Subjekt verstand. * Hier ist offenbar statt 

KUD^n (wofür die späteren Ausgaben D"V setzen) zu lesen ^Ml^Vl^, wie in Moed 
Katon 25 a. »Die späteren Ausgaben : D"v6 D"V&. • S. Dikd. Sof^im XI, 397. 
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flDH, Kai: sich wundernd J. FesacL 32c 34: n&nn t(^V, 
Sabb. 9a 41. — Schir r. Einl. g. Anf.: . . Tro •.SD« nonn hm 

HMi noD nn« bv ♦ ♦ a; ib. (Hab): HT hv norm bn. Tanch. B. nn^ 
17: nrn nmn ^y nonn ^«v, ib. «n^i 38 Anf.: nann nonn htx); ib. 
«•i^Dtr 11: nmn ^y 'n ^«v, ib. npn 17. Exod. r. c. 15 (24): 'n ^«i 

m hTf; ♦ . m» nonn h»\ Exod. r. c. l (s), Seh. tob zu Ps. 22 (3), 
45 (7); nonn h»\ Koh. r. 8, 1 (Pes. r. 62 a). — TancL B. rm» 
22: ♦ . p 10^ Vbv n« non D«; ib. «W 13, Exod. r. c. 5 (9): ü» 

• ♦ ♦ p l^üh nrn n^nn ^p nn« non; Pes. r. 9b, Seh. tob zu Ps. 
91 (6): imn hy nn« non d«v, Exod. r. c. 25 (s): nn« non d«i 

n? nmn; Tanch. '•inDBf 11: non nn«; Pes. r. 25a, 57a: n« non D«t 

— ^innDn, Pesach. 33 b 53; ^i« n'^on, Joma 39 c 84, Sukka 51d 39; 
Midr. Sam. c. 5 (9). — Tanch. pn^n 4 E. (Hiob 36, 3): ^ noni 
1^«n Dn:mn; ib. nn« ll (Hiob 37, 1): noi«^ nom; ib. niDK 29 

(Prov. 30, 19): i^Sn ]^inDn npnn« ^y nn^n i^ nts^i. — Tanch. A^ 

zur Frage Sarahs in Gen. 18, 12 («T1 13): nnowi nnoin «NT p». 

— Hiphil. TancL «npM 11 (Lev. 4, 2): nnsno nvon (die Voran- 
stellung des Subjektes tfft^ läßt den Satz als Ausruf der Ver- 
wunderung erschemen). 

Die von unserem Verbum stammende Wortform Hnontt 
findet sich außer Genesis rahba nur ganz spärlich in anderen Er- 
zeugnissen der Midraschliteratur vor: Schir r. 1, 6 Anf., Exod. 
r. c. 42 (8), 43 (4), ib. (5); Pes. r. 143 b (letzte Zeile), 146 b, 186 a; 
Seh. tob zu Ps. 107 (2). Dieses Wort wird allgemein ><nonK ge- 
sprochen (s. Levy I, 185 a: „eig. ich müßte mich wundern'^ also 
Kohortativ des Kai, danach Kohut I, 333b; Jastrow, col. 133a: 
„strangeness", also Substantiv, ebenso Dalman, Wörterbuch 44a); 
jedoch ist es höchst wahrscheinlich, daß KrnpnK (— nrionK) zu 
lesen und das Wort ein Nomen actionis des Hiphil (= nrnpnn) 
ist (eine „Frage" 2, vgl. n^ono nin^n). Für Genesis rabba ist 
, dieses Wort, welches nie dem Kontexte eines Satzes angehört 
sondern nur als ein mit einem Worte umschriebenes Fragezeichen 
/ zu betrachten ist, charakteristisch; in den oben erwähnten 
Midraschwerken scheint es auch nur unter dem Einflüsse des 
Gen. r. angewendet zu sein. Aber auch im Gen. rabba ist dieses 
Fragezeichen nicht konsequent gebraucht. Es wird hauptsächlich 

1 Zu Tann. Term. S. 203: M. Maohsobirin I, 3: *]0!iy HDn, wofür wahr- 
scheinlich "psp bp n&n geUsen werden maß. ^ Eig. YerwanderuD|f. In 
nachtalmadischer Zeit ist das zam Kai (Peal) gehörige Sabstantiv H^A (nd^n) 
im Sinne von „ Frage '^ üblich geworden. — In der Massora n^TO (L nn^Dnn), 
s. Frensdorfj a. a. O. 8. 2 b. 8. aach Die Anfänge der hebr. Grammatik, 8. 12. 
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— wie Ffiüipp Bloch festgestellt hat > — in den ersten 15 Kapiteln 
angetroffen. Wahrscheinlich ist dieses merkwürdige Interpnnktions- 
wort erst nachträglich — möglich vom Redakteur des Gen. r. 
selbst — in den Text eingetragen worden; aber der Urheber 
dieser nachträglichen Erweiterung des Textes ließ es bei den 
ersten Kapiteln bewenden und unterließ die Durchführung der 
Eintragung des Wortes in den weiteren Teilen des Midrasch- 
werkes. Eine Handschrift des Werkes jedoch — es ist diejenige, 
welche der Ausgabe Theodors zugrunde liegt — zeigt eine zum 
Übermaß gesteigerte Vorliebe ^ für MrnorvK, indem sie das Wort 
nicht nur an den Anfang oder den Schluß des ganzen, damit als 
Fragesatz zu bezeichnenden Satzes stellt, sondern auch nach den 
einzelnen Teilen des Fragesatzes anbringt. So lautet z. B. die 
Frage zu Jes. 30, 26 im gedruckten Texte des Gen. r. c. 3 (3): 
nnwon WDi T^"^ «^n^ in mr^iy «^1 nyniy «non«; die Londoner 
Handschrift (ed. Theodor p. 22, Z. 1) hat: TW^ Hb KHOn« nV2tff 

«non« nni«Dn i«n:ni in »b) «non« ^n. Die Handschrift setzt 

das Wort auch vielfach dort, wo es im gewöhnlichen Texte ganz 
fehlt. S. die Theodor'sche Ausgabe, S. 41, Z. 1; S. 43, Z. 10 £; 
S. 51, Z. 1 u. 8. w. 

B. Haseh. 15 b 1t 7\2Wr\h V'pb «rn 7\T97\ dm 'in'&n. — Aram. Peal. Nedarim 
22a pm' "l TTtn Kp. — Aphel. Zebach. 113a, zu Ezech. 22, 24; Nacbman b. 
Jizcbak nimmt an, Jocbanan babe die Worte: M\*i mncQ vh pM HM als Frage 
aufgefaßt: «np noro \TlDn»*. 

]Dri, dort. Bei Hinweisen auf Bibelsteilen angewendet. HD 
pr\ n^ro, Berach. 9a 6, Pea 16a u, Makkoth 31 d 59; Pesikta 13b, 
28a, 4oa, 112a, 160b, 181a; Lev. r. c. 11 (5), 35 (i); Schir r. 1, 6 
(s. oben Art. nsn); Koh. r. 2, i; 2, 2; Deut r. c. 11 (lo). — pr\ 
«Dn uro. ♦ ♦ n^ro, Demai 23 c 15, Pes. 122 a, Echa r. 2, 2. — Gen. 
r. c. 7 (2): pr\ n'TOm. — Ib. c. 22 (8): Y^H pn« ]Dn p. — Schir 
r. 4, 4: . • nßn^« fcom . . non^« pT\. — Bei Traditionssätzen: pn 
« « frOn D*D « « •, Pea 19a 19, Demai 24d 34, Ealajim 29c 23, Orla 
60d 12. — . . «31 . . pn, Pea 18d 76, 19a 7, 19d 23<. 

Das hebräische Äquivalent für pT\ n^ro 7V^ ist im Tanchuma 
nicht selten zu finden: M^ 3^ro TO. S. Tanch. B. «T1 30, n^l 

10, KB^n ^3 17; ^i^D» 9, jnwo 6, '•"in« 11, D^iTp 7, ^mpna 5, ^n^y^n 
27, onan Addit 10. — Dty 3''re no n«n, «e^i 37; ♦ ♦ oiy y^ro hd 



1 Zeitscbrift far Hebr. Bibliograpbie YUI, 8. > Blocb (a. a. O.) nennt 

•ie „Unfug". * Dies entspricbt dem oben erwähnten rrDnD Sinsn. 

4 Über sonstige Anwendong des Wortes pn im jems. Talmud s. Frankel Üb. 
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. ♦ IHD h^H, ib. m 21. — S. ferner Gen. r. c. 52 (2): DBf nVD HD; 
Esther r. Parascha VI Anf.; Ruth r. 4, u: 2^ro ntDB^. 

**^n (K^Xl), Feal: das aramäische Äquivalent für n^ttf II (s. 

1 oben S. 225), tradieren, lernen, lehren. Speziell die Tradition tann. 

I Lehrsätze (Mischna und Baraitha) wird mit diesem Verbum be- 
zeichnet. Vieler Beispiele bedarf es nicht. Aus dem jerusalemi- 
schen Talmud sei erwähnt: p^in pK, wir tradieren, Kilajim H 
Anf. (27 c), und oft (s. Prankel 19a), bei Angaben über verschiedene 
Lesarten im Mischnatexte; B. Hasch. II Anf. (57 d): HSI^ fDH 
^iXl^D, so wäre es nötig zu tradieren. I^XIT, Berach. 4d 39; 8^1 
Hn'^in ib. 40. — p'»in, Gen. r. c 17 Anf. S. auch Art H|R — 
Von den im jerus. Talmud zitierten Baraitha's sind namentlich 
hervorzuheben diejenigen, deren Tradierung bestimmten Autori- 
täten zugeschrieben ist. Mit folgenden Überschriften sind viele 
Zitate aus tannaitischen Traditionssammlungen eingeführt: ^^ 

vi J,/ '^ K^B^in "1 '•in, H^n 'l '•ins »^''pm '•in; ^«IDB^ "»ins. Wenn ein Amora 

5*Ä ^ i) in Gegenwart eines anderen eine tannaitische Tradition vorträgt, 

so lautet die Formel . ♦ "^ "»Dp ♦ ♦ "1 (Wn) lin. Es waren das zu- 
meist berufsmäßige Kenner und gleichsam Depositäre dieser Tra- 
ditionen (s. unten). Aber gelegentlich wird auch von anderen 
Amoräem angegeben, daß sie irgend eine Baraitha tradierten 
(• ♦ '1 ^in). Wenn eine Baraitha ohne Angabe des Tradenten 
angeführt wird, lautet die Einführung "»in (oder ^in), Part. pass. 
Peal („es ist tradiert worden"); s. Berach. 4d 52, 5a 52, eo. — 
Fragend: ^inni, Berach. 8a 9. 

Aphel: lehren. Taanith 68a si: '•ino nw mn ^nn. — Als 
Substantiv bed. dieses Partie. CinD, daraus erweitert p^ino) den 
Lehrer der Tradition, der zweiten Stufe des Schulunterrichtes. 
Chagiga 76c 33: pnD vh) IDD «^; ib. 32, Plural: p^inD; ib. se: 

«'•^'»inD. 

Bei Angaben über Lesarten im Mischnatexte: ^^n lT\y ^^ nn (nach Nennang 
der beiden Tradenten), s. Berach. 35a, Erubin 53a, Sukka 50b, Beza 35b. 8. 

auch Kethub. 53b: ^:n ^yb\ ^ixi 31; ib. 77a: ^in 31 13 H^'^n ^in rmn^ 31. — Mit 
'1 ^^ oder '1 M^ werden Baraithasätze eingeführt^ als deren Tradent ein Amora 
genannt ist Wenn ein Amora das als tannaitische Überliefemng Torgetragane 
auch — bei anderer Gelegenheit — als eigene Meinung lehrt, heißt es: ^in mn 
hV 1DK Him nV, s. Sukka 54 a, Ab. zara 34b, GhuUin 12b, 104b, Temura 29a. — 



/ 



^ Über die in Lev. r. und sonst sich findenden Zitate dieser Einführung 
aus dem Bifra s. Die Ag. d. Tann. II, 522. > Nur in Seder Zeraim und 

Seder Moed. 
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Oft wird ein Satz to eingef&hrt, daß erst ein Amora als sein Urheber genannt 
und dann auch eine Baraitha als Quelle angegeben wird. Z. B. Zebaoh. 87 a: 
Mlfip m ^^n pi K3H 13 ir^n n"K. — Wenn ein Tradent in Gegenwart eines Amora 
eine Baraitha vorträgt, lautet die Einführung: . . "1 iT&p . . 'in. — Mit 1^ („wir 
haben tradiert*") werden Mischnasätze zitiert (auch K}'^A); mit ]in \^ («- UV 
D^sn) rezipierte, im Lehrhause anerkannte Baraitha's; mit M^JA (Part. past. 
Peal, f. 8.) sonstige Baraithasätze (mit Partikeln: rinni, ran"I3). Doch ist 
die Unterscheidung durch beide letzteren Formeln keine strikt durchgeführte. 
Wenn zur Ansicht eines Amora eine sie bestätigende Baraitha zitiert wird, 
heißt es: . . 1 n'niis M'^, oder auch '3n ^ül M'in. — Minb 'On p\fi („gehe hinaus, 
tradiere draußen*') ist eine öfters in Jochanans Munde sich findende Äußerung; 
er gibt damit einem Tradenten die Weisung, den von ihm vorgetragenen Lehr- 
satz öffentlich — vor dem Kollegium — vorzutragen. S. Sabbath 106 a, Erubia 
9 a, Joma 43 b, Beza 12 b, Jebam. 77 b, Baba Kamma 34 b, Sanh. 62 a. Ähnlich 
sagt Zeira seinem Sohne: %nb '^ plfi, Erubin 90b, B. Hasch. 30b. 

Aphel« Beispiele für die Bedeutung „Mischna lehren". Baba Mezia 44a: 

nna pj»» 'ib ^ai «t^ ^ino; Embin 2 b, iia, ua: an "u H'^nb m^rr an n^b 'ino 
yyi nnap; Sabbath 85 a: n'na pns' yih nivi' an n^V ':n&; jebam. 40a: n^bn dh 
T^an«. — Sanh. 86a (Baba): pan ^inoi ''p^M ^npo ^:n. 

PaeL Dem babylonischen Talmud eigentümlich ist die Verwendung des 
Pael (^iJn); in der ganz speziellen Bedeutung: die Erläuterungen zur Mischna 
vortragen, also das Tradieren und Studieren der den Talmudtext bildenden 
Amorasätze. Besonders häufig findet sich das Partizipium (^109) bei Angaben 
über verschiedene Überlieferung von amoräischen Lehrsätzen. Z. B. BabaBathra 

63 b: am nnavD nb 'rm narae an bMWvn «nnavo nb 'ino Msns an („Kahana tra- 
dierte den Ausspruch im Namen Samuels, Tabjomi tradierte ihn im Kamen 

Babs"). Zebachim IIb: mwD ^inD nam n^na win am pm^ '^1 n'i^iffü ^ano ^»H an 
"iKy "n; Jebam. 18 b: 7\b ]r3nD Hnna ]im nb in'^no "«an ittm; Kidda 44 b: Hnwa 
'•an ^^no winaD^M^ ^2n linD; Taanith 6a: •jna uno^n ann unb nb ^ino no^oü 

M:8nb; Kidduschin 59b: MHM KM^DV KH^ ^^fi Tat an; Schebuoth 40b: Ma'an an 
Mfi^M '^nD; Sabb.54b, Sukka 4b, Megilla7a: ^in& Ma'an an(^) pnr 'n^ Mr:n 'ni an 
ITiv 'n ^b^'pw ]anv 'n ^Bi^n «iit ^nn ^3 ^3 nyiD nno n^bwa (1. ^:no), d. h. der Amora 

Ghabiba tradierte in der ganzen Ordnung Moed, wo ein gemeinsamer Ausspruch 
der Amoräer Bab, Chanina und Jochanan gelehrt wird, die Autorangabe so, 
daß er an die Stelle von Jochanan Jonathan setztet Daß in diesem ungemein 
oft vorkommenden Ausdrucke zur Angabe von Abweichungen in der Über- 
lieferung der Amorasätze > nicht das Partizipium des Aphel, wie man bisher 
gemeint hat*, sondern das des Pael angewendet ist, beweist nicht nur der Um- 
stand, daß der Aphel ^inM das Lehren der tannaitischen Lehrsätze, der Mischna 
bedeutetjsondem auch das Yorkonmien anderer Verbalformen desPael in derselben 
Bedeutung. So der Infinitiv CMIA). Baba (t. Jhdt) lehrt, daß am Laubhütten- 



i 8. Die Agada der babylonischen Amoräer, S. 5, Anm. 23 (vgl. Beth- 
Talmud I, 206). Lewy (s. nächste Anm.), S. 12, Anm. 2, ebenso. > S. 

J. Lewy^ Interpretation des I. Abschn. des paläst. Talmud-Traktats Nezikin 
(Breslau 1895), S. 4—12. > Die Wörterbücher verzeichnen die Paelformen 

von ^on nicht. Nur Jastrmo (KoL 1681b) nennt als Beispiel für Pael das unten- 
stehende Beispiel aus Berach. 49a. Lewy (a. a. O., S. 4) meint: „Im Infinitiv 
scheint man anstatt ^^inK die Paelform ^^lin gebraucht zu haben. ** 
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feste Bibel und Mischna in der Laabhütte zu studieren sei, die Erörterungen 
zur Mischna aber außerhalb der Laubhütte studiert werden sollen. £r 
drückt das so aus (Bukka 28 b): Mn^^Bfifi "D ^'Uni NnVbfi&n H^Dl tnpo. Statt 
Hintd^ Mnpe hat Baschi die Lesung ^^&1 npD (beides ist Infin. Peal von np und 
^an); statt MSriDl hat die Münchener Handschrift (sowie andere Quellen) n^Vtn, was 
jedenfalls unrichtig ist. Nach ^^\^\ folgt in der Münchener Handschrift das 
Objekt Mll&bn, was aber wohl nur erklärender Zusatz ist (wie in Baschis Kom- 
mentar). Berach. 20 a (Papa sagt zu Abaji) : Geschahen den früheren Amoraem 
etwa Wunder, weil sie gröf^er waren im Erörtern der Mischna (^nin D1VD)I 
Sind unsere Verdienste hierin vielmehr nicht grölW? Denn in den Tagen des 
Bab Jehuda war das ganze Studium auf Nezikin (die 4. Ordnung der Mischna) < 
beschränkt, während unser Studium sich auf alle sechs Ordnungen erstreckt 
(mo MIl'V p'iriD Mp ]1M1). Dasselbe sagt bei zwei Terschiedenen Gelegenheiten 
auch Baba, der Lehrer Papa^s, Taan. 24 ab und Sanh. 106b. An allen drei 
Stellen heißt es auch: Nnrnfi *lD'bn TSpipn ]l'inD Mp ]3II1 (wir widmen den Er- 
örterungen über den Büschnatraktat Ukzin allein 13 Sitzungen des Lehr hauses) K 
Wie aus dem Zusammenhange der Stellen ersichtlich, handelt es sich hier nicht 
bloß um das einfache Bepetieren des Mischnatextes, sondern um den „Talmud** 
zu demselben. So wie in dem letzten Beispiele, ist in den folgenden von dem 
Studium einzelner Traktate die Bede, und zwar im Lehrhause Babba's, der der 
Lehrer des oben genannten Baba war: Berach. 34a: nil ^3 SfilD^V) 1^; Sehe- 
buoth 86 b: 70r\ 'n nipisv Un; Sanh. 41b: nnn ^2 ]mn:D 1^. Es ist stets ^U? 
(Perfektum Pael plur. 3. pers.) zu lesen. Ein gleiches Beispiel im Singular (da 
das Subjekt ein einzelner Gelehrter ist), Schebuoth 28 b: nni ^3 nijniV ^lA. 
Berach. 49a. Zeira fordert Chisda auf: ^^31 ID ^n^ä. Dieser antwortet: ronn 
Mr^ne ^ini Hy\'^l nh MITO. Hierher gehört auch: Nedarim 8a: HTOb':\ lin*l 
(s. die Erklärungen von Baschi und B. Ascher b. Jechiel). Endlich sei noch er- 
wähnt Kethuboth 17ab: . . . 'infil ]Kfi^ bl» *>3ni np-i ]Hth; das sind Partizipien 
der Yerba, welche das Studium der Bibel, der Mischna und des Talmuds be- 
zeichnen. Das letzte Wort ist ^sntdl zu lesend. 

In der Bed. „wiederholen ** (s. oben Art. HSV I, S. 225) steht Min (Peal) in 
folgenden Beispielen: B. Elamma 85a, Menach. 19b: M^p TTZ Mini; Megilla 4a: 

rr ^inm mi Mninfi niapM; Joma 39 b: ^lon ^n . . . n^a Mim. 



1 Gemeint ist, nach Weiß, Dor dor wedorschaw IH, 187 : auf die ersten 
vier Ordnungen, bis Kezikin inklusive. S. unten Anm. 4. ^ Zum Traktate 

ükzin gibt es keinen Talmud; doch bildete er Gegenstand der Erörterungen, 
die aber nicht redigiert wurden, und ist darum, wie alle Traktate der 6. Ordnung 
(außer Nidda), ohne Talmud geblieben. * Hier gilt ebenfalls das in der 

vorigen Anmerkung Gesagte. * ^ Gegen Baschi, der es als Aphel nimmt. 

Den Infinitiv ^^lin wendet auch die ans frühgaonäischer Zeit stammende Schrift 
„Seder Tannaim wa-Amoraim*' (als Substantiv) zur Bezeichnung des Talmud- 
textes an. S. B. d. £. J. XXXVI, 234, n. 4. — Hierher gehört noch der Aus- 
spruch ÜUa's, Megilla 28 b: np3*lM ^inDI . . . npn*IM 'IMni . ., was von Alfksi so 
erklärt wird: inchn "ttiw ^, niVD ^110 rnD^M nilttW ^D. S. Lewy a. a. O., 8. 4. 
Hier ist von vier Ordnungen der Mischna die Bede, weil in den Tagen Bab 
Jehudas (2. Hälfte des 3. Jahrh.) nur die ersten vier Ordnungen Gegenstand 
der Lehrvorträge waren. 
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Hifi, ''ÄäTI, "^ITi (hebr. und aram.). 1. Tannait (in der 
Mischna oder aus der Zeit der Mischna erwähnter Gesetzes- 
lehrer). 2. Tradent von tannaitischen Lehrsätzen, Kenner und 
gedächtnismäßiger Bewahrer der tannaitischen Sammlungen in 
den amoräischen Lehrhäusern. Zur 1. Bedeutung s. j. Kidduschin 
59a 67: «-»^in )mD «'•HD "DT «'•^flKI. Zur 2. Bedeutung: Berach. 
9 c 23: ly '•in ^^in JT»«! hy ^in -»«in n^« (nämlich in dem Mischna- 
satze, Berach. V, 3: T»""» ^J^'^' '^'^^^ ]P ^V)* 

Zar ersten Bedeutung s. den ersten Satz des babylonischen Talmuds: Hin 
^Hp H3\n (oben S. 188); K&{? K|n, der erste Tannait, d. h. der Urheber der ersten 

— anonymen — Ansicht in einem Mischnasatze, der mehrere Ansichten ent- 
hält; Sanh. 63a: 'M}n3; Berach. 9a: 'Min '113 'Kin 'im; ib. 49a: 'Kin 'in ^3 
'MniOM^ — Zur zweiten Bedeutung sei die Formel angeführt: . • n T^^J^^ Min Min; 
femer Pesach. 100a: Ti^J^p 'in^ Min Dpi; Sabbath 67a: 'MTDM pn&3 'in Min 'MH 

]'aM na M"n a-n n'op; Baba Mezia 34 a: M'pwin n 'all M"n n 'aT 'Minb ini'V'». 
DDn (toDfl), Kai: ergreifen, festhalten. Orla 62d 17: DIpD ^D 

n^'^DK nTD^«D rr'^in iid'«« DDin n« i^d«'« «^ i^D«n «S b^n »h idh^b^. 
— Nedarim 36 c 73: nv^^ '2 '« iTi ]'wh2 ^ü^^^\ r\H mi pK^^n möh 
nyine^ ^^n IDSin nn. — S. auch oben S. 223 Art. nyiDK^. 

\wvn \wh Difin (ghalte dich an den ersten Ausdruck*') ist ein Grundsatz, 
den Joclianan in der Erklärung der Mischna Temura Y, 3 anwendet (Temura 
26 a); er wird sonst als Grundsatz B. Meir's angeführt (Pesachim 60a, Kedarim 
26 a). In Menachoth 81b, 103 a wird er durch Chizkija (b. Chija) zur Motivierung 
einer Ansicht der Schule Schammai*s verwendet. In B. Mezia 102 b wird ge- 
zeigt; daß Bab den entgegengesetzten Grundsatz für maßgebend hielt : ]1tt6 Difin 
]nnMi. — Über die im bab. Talmud öfters angewendete Begel »b nanD nvfin 
neffin tspiQ nersn nvfin s. Tann. Term. 8. 111, Anm. 2. 

]pn. Pael: berichtigen, ausbessern. J. Sabbath 8d 35: )^pn 
yhü (berichtige deine Worte); so sagte ein Engel zu Nebukadnezzar, 
als dieser von „Gottes Sohne" gesprochen hatte (Dan. 3, 25): Neb. 
sagte darum weiterhin (V. 28): „der seinen Engel geschickt hat". 

— Hebr. 2: «^Tj; \p^r\ ybt^ n'\ die Angabe der Massora über die 
sog. DnsiD ^iip'^n, s. Tann. Term. S. 83, Anm. 4. Der Ausdruck 
D^IBID \\p^T\, auf Gen. 18, 12 angewendet, findet sich zuerst bei 
Simon, paläst. Amora des 3. Jahrhunderts, Gen. r. c. 49 (7), Tanch. 

B. 'tr«"tn 4.3 



1 Zu Tann. Term. 203 ergänze j. Schebuoth 35 o 55 (eine Baraitha Chiz- 

kija's): M^ncf a'.n:n ipnv» ly n«»a ]ntn tfttn n» ono [M]on mina loxa» D^po ^a 

niaef. 3 Zu Tann. Term. 204 erg.: Fiel (]j?n), die Fehler einer Bibelabschrift 

ausbessern. Bar. j. Sabb. I5d (Kap. XXI, Auf.) llipns . . . ^fiD. Vgl. den ent- 
sprechenden Lehrsatz Bab's, b. Menach. 29 b. * Nach £xod. r. c. 13 (vgl. 
Jalkut Maohiri zu Prov. 27, 3 (ed. Grünhut) wendete ihn schon S.'s Lehrer^ 
Josua b. Levi (auf Zach. 2, 12) an. 

Bacher, Terminologi« IL 16 
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^pFV, Apbel: etwas aaf heftige Weise einweDden; kommt nur im Pmrti- 
zipiom vor. Berach. 29 a: «"«31? io nb «l'pno; Sabb. 107b: «jor 3*^ rh 'C Ein 
solcber Ein wand heifit MPB^rW; s. Baba Bathra 129a: ^CTK 21 "U *QSl 'K. 

DITTI, verdolmetschen, übersetzen (ar, D3")ri). 1. die heilige 
Schrift ins Aramäische übersetzen. Megilla 74d ii: D*Kp Mtn Tsn 
Dnno; BeracL 9c 26: pDiiriDT ]^W; ebenso Kilajim 31c 72; r»V* 
roiino «H Megilla 74d 40; pTSiinoi, Gen. r. c. 1 (i); Echa r. 
3, i; 3, 12; Tanch. nn« 5; Seh. tob zu Ps. 18 (32), 48 (5), 56 (2), 
60 (2), 81 (7); p^orviDT «Z3D*n, ib. zu Ps. 18 (7); pTDinnöTa, ib. zu 
Ps. 76 (3); pnDinnon, ib. zu 78 (9).» — Echa r. 2, lo, in einer 
Dichtung über die Zusammenkunft der Mitglieder des Sanhedrin 
mit König Xebukadnezzar: p^ vn TO mvn n4< ^ WTi DH^ TD« 
ViD^ nm« pDilrtDI nenfii nens. — 2. die Ausdrücke der Mischna 
erklären. Schekalim 48 b 52, Sukka 55 c 23: "n rr^l ^ü\p 11 DiTTl 
KTTD rni« Kni3 Hlp n^nr rzum Ausdrucke der Mischna: nn^n «1p) >; 
Sukka 55 b 56: D^^^BD HDV 1 'ü)p ^On 1 D3Tn JTpBO ^TO. — Bei 
öffentlichen agadischen Vorträgen findet sich ebenfalls der Aus- 
druck DiTH angewendet, wobei nicht die Übersetzung, sondern 
die Auslegung der betreffenden Bibelstelle mitgeteilt wird; j. 
Bikkurim 65 d oben, Midr. Sam. c. 7 (6): «'•nmi ICD tff^t^ :^pT Di"^n 
plDB m, zu Habak. 2, 19 3; Berach. 12 d 53, Seh. tob zu Ps. 19 (2): 
] ifo ^ ebenso zu Ps. 65, 2*; Esth. r. 1, lo: {"^üp) DTp «m« in DpJT "^ W^^ 

^ ^\r ^^ P™^ ^' ebenso Schir r. 6, 9; ib. 5, 5 (zu Esra 1, 5). — Das Passivum 

■"'* '^ 'l, miriD in Pes. 190b: ^nmn DI v^« «ipi Diin^o m^nnnn, d. h. das 

in Prov. 24, 6 stehende Wort wird erklärt nach ^IIH, Jona 1, 6. 

1. Zitate aus dem Targum zum Pentateucb mit ]rt)2VlD eisgeführt: 
Sabbatb 10 b, Moed KatoD 2 a, Oittin 68 b, Bäba Kamma 38 a>. — Zitate ans 
dem Targnm zu den Propheten, mit ijOV H DSVifi eingeführt: Pesachim 68a, 
Moed Katon 26 a^ 

2. Sehr zahlreich sind die Fälle, in denen unser Yerbum die Erklärung 
eines Halachasatzes bedeutet. Gewöhnlich handelt es sich dabei darum, einen 
unbestimmt lautenden Ausdrack näher zu bestimmen, zu verdeutlichen. Sukka 
II, 1 VXilöT^ nnn erklärt Samuel, es sei ein Bett, das zehn Spannen hoch ist, ge> 
meint. Das ist so ausgedrückt: n*ivp nms:) nBQl ^KIDV ntpl'iP) (Sukka 10b, 20b ?). 
Andere so eingeleitete Erklärungen Samuels s. Sanhedrin 45 b, Aboda zara 41b. 
Solche, mit . . 1 . . . HD^VI oder p^3 . . . noann* eingeleitete Erklärungen finden 
sich von folgenden Amoräern: Huna (Nidda 43 a), Ohisda (Pesachim 86 a, Baba 
Kamma 104a, Sanh. 90a), Schescheth (Ab. zara 72b), Nachman b. Jakob (Baba 

1 Die sonstigen Zitate aus dem Targum, die so eingeführt sind, s. bei 
Zwnz^ Gott. Vorträge, S. 63. > Vgl. b. Joma 20a. 3 S. Die Ag. d. paL 

Am. m, 710. * In b. Megilla 18 a steht wm st. DiTn. » 8. weiter« 

Beispiele bei Zunz, G. V. 8. 63, Anm. 6. * Weitere Beispiele bei Zuns a. a. 

O. 8. auch Die Agada der bab. Amor., 8. 107f. 7 Hier K&UVt st. TTO^'in. 

> Auch ntd^Tn geschrieben, manchmal MD^'i^n. 



-•f'^' 



b 
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Eamma 68a), Zeiri (Beza 72b), Ulla (Joma 61a, Kethub. 97b), Abin (Ohnllin 
123b), Baba (Baba Bathra 146a), Nachman b. Jizchak (Beracb. 24a), Abba 
(Beracb. 14 a, 19b), Acba (Baba Mezia 46 b), Scbalmon (B. Batbra 13 b). Als 
Jocbanan eine Halacha Ismaels scbwierig fand, sagte ibm Simon b. Abba: 113 
b222 ^MI&V lam n&3Tn (Ketb. 107 b). — Scbeschetb sagt za Nacbman in bezug 
auf eine von diesem gegebene Erläuterung einer Halacba, diese wäre durch 
Safra anders erläutert worden: ^ nü^vn *^nn Ml&D, Becborotb 10b; ebenso Babba 
zu Abaji: 'ns^in ]nnn MISD, Sabbath 124 a. — Babar sagt mebreremale: loh 
und ein Löwe des Kollegiums, wir haben es erklärt (Mä&'^in nmniV nKI "«^M), 
Sabbath 111b, Sanbedrin 8 b, Kiddnschin 48 b, wo unter dem „Löwen'' Chija 
b. Abba gemeint ist; B. Bathra 88a (niSD^^lD * .), wo Ze'ira gemeint ist. Ebenso 
Erubin 26 b (wo Hin die richtige Lesart für nam): KiO^inn «am 13 Win 311 h:k. 
— Baba Bathra 107 b, Jocbanan zu Chija b. Abba, als dieser einen Halachasatz 
Jochanans aus einem Mischnasatze zu widerlegen glaubte: „Während du noch 
in Babylonien Holzdatteln aÜest, haben wir diesen Mischnasatz aus dem darauf 
folgenden erklärt (Kfi^DD MlD^ain); dasselbe, bei einer anderen Gelegenheit, Be- 
cborotb 18 a. — In Jebam. 9 a werden drei Erklärungen zu einer, mit einer 
Baraitha übereinstimmenden Halacha Babs mitgeteilt: D^inD niin^ 31, ^^3K1 
cainD, DiinD KIÖD 311. — Bei einigen der mit unserem Verbum bezeichneten 
Erklärungen wird der Urheber der Erklärung genannt und auch das Schul- 
haupt, „vor dem" und wohl mit dessen Beifall er sie vortrug (..1 n^Dp. . riDiin). 
So Erklärungen aus dem Lehrhause Bab's: B. Mezia 41a; Cbisda*s: Sabbath 
82a; Josephs: Sabbath 60a, 140a, Kidd. 26b; Baba's: Sabbath 150b; Kahana's: 
Beracb. 19b, Menach. S8a; Papa's: Pesach. 73b, Joma 37 a', Chullin 74b; 
Babina^s: Baba Kamma 31 b^. — Eine besondere Klasse der mit nmiA ein- 
geleiteten Erklärungen bilden diejenigen, in welchen ein Amora nicht seine 
eigene Ansicht, sondern die seines Kontroversisten zur Geltung bringt. Die 
Formel lautet dann! . . 1 »3^^« . . no:in. S. Gittin 60b: 311 '« ^«IDttf 'n; ebenso 
B. Mezia 107a, B6choroth 55a. — Sabbath 115b: Hain 311 'H «IDH 31 'fl. — 
Chullin 138a: rpwin 13 ]n: 311 '» Hion 31 Tl. — Kethub. 110a: 'H pna 31 'n 
nww 311. — Pesach. 12b: «311 '» ^^3« 'D; ebenso Sabbath 52b, 123a, Baba 
Mezia 109 a. — '*^3«1 '» «31 Ti, Sukka 19 a, B. Mezia 22 a. — «311 '« «TT 31 'n, 
Erubin 88b. — In Erubin 27b sagt Jocbanan: i3 ]31 «3^V« lp33 ^b DiinDl ]RID 
^3, |,dem trage ich seine Kleider ins Badehaus" (es handelt sich um die Deutung 
des Wortes lp33, Deut. 14, 26, durch den alten Tannaiten Ben Bag-Bag). Eine 
ähnliche Äußerung Jochanaos findet sich B. Mezia 41a (Sanh. 62 b). — Sanh. 
87 a sagt Huna b. Chinena zu Baba: l-HD '11 «3"^« «n'«:nD «nb ^V ilDiin; Baba 
sagt darauf seinem Schüler Papa: . . n^^ ncain plfi. — Auf die Frage Babba 
b. b. Chana's, ob er einen von ibm vorgetragenen und als undurchführbar er- 
scheinenden Baraithasatz „beseitigen" solle (s. oben S. 142, Art. ^DD), antwortet 
Bab: „Nein, erkläre vielmehr deinen Lehrsatz so" (. . 3 ^n^ano Diim «V). Eben- 
so antwortet aus gleichem Anlasse Abahn (B. Bathra 77b, 78b), Nachman (B. 
Mezia 27 a). — Sabbath 43 b. Scbeschetb sagt in bezug auf einen vom Palä- 

1 So muß statt «QUID gelesen werden; viel!, auch ]^13n st. *p3n. 
2 Die Ausgaben haben hier 31 vor «ifiD. 3 Nach der richtigen Lesart 

«DD 31, statt Kl« 31. ^ Das sind durchaus babylonische Amoräer. Aas 

dem Lehrhause eines palästinensischen Amora wird Beracb. 51a berichtet: 

]anv '11 moBm p« i3 'dv 'ii n'^üp n«DpDp pn^"* 'i noiin. 

16* 



— 244 — 

ttinenier Jizchak vorgetragenen Halachasatz: no^nn Ti3 pniT "6 r\^b 1'>&Ml \p^t 
^isn *]^rpt3V^ »y\n 3*1 (Huna hatte denselben Halacbasatz in anderer Weise ge- 
lehrt). Ebenso Aboda zara 54 a, Kachman b. Jakob in bezug auf eine von Ulla 
gelehrte Halacha Jochanans: yr\T^tfb »l\r\ ni noil^n ISD H^ipV n^b liDHi Ip^B 
5aaa. — S. auch Chollln 76 b: ^333 "pnH HOiTn ]31 (Arjoch=8amael); Gittin 41 a 
(Nachman b. Jizchak): iTnpfief D^Vin. — Von der Erklärung eines amoräischen 
HalachaBatzes durch einen anderen Amora heißt es Gittin 19b: ns^nn W^na yy 
nunp«; 8. ähnlich Berach. 18 a: . . K noinn «ßD 3T. — Chullin 36 b: HO^n ^31 
. * M noilTn. — Zuweilen wird zur Widerlegung eines Einwandes die Erklärung 
. . des fraglichen Halachasatzes anonym gegeben mit der Formel . . K no^'V^, oder 
• .3 n&3^. Es ist das die Imperativform (no^nri). Zumeist aber steht Mtaunn (also 
das Substantiv) statt nQIlVI. 8. Zebachim 85 a (zweimal 'Q^^n); Bechoroth 39 b 
(KD^in), Menaohoth 108b (zweimal HQUnn), Erubin 76b (zweimal Kcmn), Pe- 
sachim 16 a 3, ib. 40 a ('Dl^^n; hier ist ea Raba, der einen Einwand Papas be- 
antwortet), B. Mezia 29b ('Dl^nxi; eine Handschrift: nD:-in}. 

Oft finden sich Erklärungen von Mischnawörtern oder sonstigen Aus- 
drücken so eingeleitet: ^D^^nn MSn oder Ita^nn K3n (^fi^l^n ist das aram. Yerbum, 
MüK^J^ das hebräische). Unter t<3n („hier*') ist „Baby Ion ien" zu verstehen. Einige- 
male ist neben der so eingeleiteten ErkläruDg die in Palästina gegebene mit- 
geteilt: nDM K3*1VD3; so Nedarim 38b (Erkl. des Ausdruckes n^hv hv D13), Gittin 
68 a (ErkL des Ausdruckes nnttn niV in Koh. 2, 8)t B. Bathra 74b (Bed. von 
O^r^nn, Gen. 1,21: als Vertreter der palästinensischen Meinung ist hier Jochanan 
genannt). In Jebam. 77 a wird angegeben, wie man in Babyloiiien und wie man 
in Palästina einen Halacbasatz biblisch begründete (nsM 831^3 — 1Q^:Vi K^n); 
in Sanh. 101b, wie man in Babylonien und wie man in Palästina die „Sünde, 
die er begangen,*' in II Kön. 21, 17 erklärte. In Zebach. 90 b wird die Beant- 
wortung, die hier und dort einer balachischen Frage wurde, auf dieselbe Weise 
mitgeteilt. — Andere Stellen, an denen Erklärungen von MiNchnawörtern mit 
ID^j'nn M3n eingeleitet sind: Pesach. 42b, Sota 22a, Baba Mezia 20a, 60b, 78b, 
Baba Bathra 61a, 68a, 69a. — Vielleicht ist unter MSn speziell Sura — der 
Sitz der Bedaktion des babylonischen Talmuds — gemeint. Denn in Menach- 43a 
werden zwei Begründungen eines Halachasatzes mitgeteilt, die eine mit M3n 
Ita^^in, die andere mit ^D{< nnin^ 3n, also von Jehuda b. Jecheskel, dem Schul- 
haupte von Pumbeditha^. 

CMH'Vl (ar. Klp^inn), Übersetzung, spez. die aram. Bibelüber- 
setzung. ' Gen. r. c. 78 (7): DUnnn p yht^ )mtff; Megilla 74 d 15 : 
«nSD U )D «OWh ^^\ff^ü nSD in "»on*; Pesikta rabb. 14b (zu Exod. 

34, 27): ns hy iJT'iB^ ü^y\^\n nn nS^n w^'n'in "»ö hy. 

MegUla 3a: nnin hv D13in; ib.: 0^8^33 hvf n^y^n; ib.: D^3VO Vcf Dunn. - 
Kidd. 49 a: ]T1 pUin. — Joseph beruft sich auf dasTargum zu Je«. 8, 6 (Sanh. 
94 b) und zu Zach. 12, u (Meg. 3 a, M. Katon 28 b) mit den Worten kVdVk 
•lOKp ^KO «apT mn «V «np ^nm «DUnn. — Zu dem Ausspruche Nachman b. 



1 Die Lesart der Münchner H.schrift lautet: K&D 3n HDUnn (L Hfi^nn); die 
der Ausgaben: Mtsa'in »tt 3n n&K. 2 Hier haben die Ausgaben Dl bv Mfi^^n, 
die Münchner Handschrift: D1M MDUID. * Vgl. Lffoy (in der oben 8. 239, 

Anm. 2 zitierten Schrift), 8. 4. « 8. Die Ag. d. pal. Am. m, 38. 
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Jakobs, da(^ „Babel einer der Grenze des heiligen Landes nahen Stadt gleloh 
sei*' (M'&l IfiD^ nsifion Tp3 Vn3), wird dieBemerkung hinzugesetzt: npnns MOUnn> 
(Erabin 45 a). Das ist entweder das aramäische Substantiv („die Erklärung*' 
davon ist), oder es ist zu lesen n&U*}ri Aber höchst wahrscheinlich ist ur- 
sprünglich der Imperativ des Yerbums gemeint (s. oben, S. 244), und man mu(S 
lesen n^l'iri („erkläre es**); tatsächlich hat die Parallelstelle, B. Eamma 88a: 
no^^n. Auch zu einem andern Ausspruche Kachman b. Jakobs (gleich jenem 
von Joseph b. Manjomi tradiert) findet sich dieselbe Bemerkung t^yiina 'D13V1! 
(Variante K&ain), B. Bathra 145a. Der Ausspruch lautet: TtnnV un3V Diptd bnn 
^^Vllp. Aber aus ^33, worauf allein sich jene Bemerkung beziehen kann, wurde 
^33, und dadurch entstand die Form des Ausspruches, wie er sich in den Aus- 
gaben darbietet (s. Dikduke Sofrim XI, 395 f.). In Joma 19b ist es Abaji, nach 
anderer Überlieferung Nachman b. Jizchak, der den Ausdruck ]^^^3J1 in einer 
Baraitha mit Nahardea erklärt: npinna (1. ntDi^r) «DU"in. 

y^r\, Pael: eig. gerade machen; den Sinn eines Lehrsatzes feststellen, er* 
läutern. Besonders häufig ist die Formel: n^opö^ pnD . . 'ni n^üytih ^ino . . 'n. 
Sie wird dann angewendet, wenn von zwei Urhebern entgegengesetzter An- 
sichten der eine ebensowohl wie der andere irgend einen Halachasatz im Sinne 
der eigenen Ansicht erläutert. S. Berachoth 46 a (Nachman und Schescheth); 
Sabbath 29b (Ulla und Jirmeja der Ältere); Erubin 101a (Abaji und Baba); 
Pesachim 64b (ebenso); Joma IIa (Jehuda und Kahana); Kethub. 52a (Abaji 
und Raba); Kidd. 51b (ebenso); Gittin 4a (Babba und Baba); B. Mezia 22b 
(ebenso); B. Kamma 28b (Bab und Samuel); Nidda 24a (ebenso); Chullin 26b 
(Jehuda und Assi). — Sabbath 121b, Joseph in bezug auf eine von ihm tradierte 
Baraitha: n^ Mlü^nnfi k:mi n^ KSrn^DI nb tO'in& HSH, d. h.: ich selbst erläutere 
die Baraitha so, daß der gegen sie erhobene Einwand beseitigt ist. — Erubin 
67 a (Babas Ausruf, indem er einen von Huna b. Ghinena gegen einen Halacha- 
satz Jochan ans erhobenen Einwand entkräftet): Mn3vn Kn'^^ns '!tnn yT Mbl ]»ü 
pnv '^b n^h rntD. — Kethub. 35b, Kerith. 10a: nV priD Hm; Jebam. lila: 

nn »Th» »lün nn pnDp"i3; Sabbath ii2a: nmn^ ^nin »Th» ]anv 'n i^nntspiD. — 
Sanh. 90 a: ^njnoi »:i:Qn aiD nb -ao «an mon ans nh y^T\ü\ «non ans nb nao '•^aK 

K:iiOn ans nb. — Nidda 67 b (Frage): p'^snno »p ^»n^n Ml6 (s. auch B. Mezia 14b); 
Beza 17 a: Hran ^nmai. — Imperativ |^nri in der ständigen Formel HD^HI ^^Vl 
':n. s. Sabbath 107b (wo in den Ausgaben MC^MI fehlt)^ Jebam. 43b, Nidda 67b. 
— Mit dem Part. pass. fem. sing. K^^^jnD wird ein tannaitischer Halachasatz 
als richtig überliefert und richtig interpretiert bezeichnet. Die in diesem Artikel 
aus Sabbath 121b gebrachte Äußerung Josephs antwortet auf die ÄuISerung 
Jirmejas: K^n »Dtyaro «dVi »\T «n^Jino »m ]h «O^i ]K01 (s. oben S. 213, Art. 
tratst). Mit den gleichen Worten bezweifelt Mar Zutra, Pesachim 99b, die 
Korrektheit einer Baraitha. ~ Das Verbum yiT) wird auch auf die Inter- 
pretation von Bibeltexten angewendet. Berach. 4b: ^rn nb ^It^riD Kaiy&a, zu 

Amos 5,2; B. Mezia 95 b: lao «an iTBfH^'na "H^pb priDi H'Bf«^ ^ana nb "lao ^^a« 

]nav 13 "«ip^ pnDl ]rar 'ir. in B. Bathra lUb leitet Abaji die Interpretation 
eines Bibeltextes zum Zwecke der Begründung einer Halacha so ein: KQ^K^ |^^"\r 
'3n. — Ithpael. B. Bathra 170a: ID n^J^VIDna »b» »'i'^VCü Hb Kfl^anD; Nidda 44a: 

< Ebenso Baba Bathra 80b, 111b. 
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^nrtK ^K'ip (die beiden Bibelstellen sind erklärt worden durch den Nachweis, 
daß beide notwendig 8ind)^ 

]'*ri'lfl, zwei (Fem.). Zuweilen werden von demselben Aga- 
disten gleichzeitig zwei Aussprüche über einen Gegenstand 
tradiert. Sie werden dann mit der Formel eingeleitet: 10^ . ♦ "1 
f mn. S. Schir r. 1, 1 : zwei Gleichnisse Nachmans über Salomos 
Weisheit; ib. 2, 3: Acha b. Zeira; ib.: Jehuda b. Simon; ib. 3, 6: 
Judan; ib.: Azarja; ib. 6, ii: Azarja. — Echa r. 1, 9: Abba b. 
Kahana; Koh. r. 4, 9: Jochanan. Die beiden Aussprüche selbst 
werden dann einzeln so eingeleitet: ^nn lOH . ♦ '\ «in lOH ♦ ♦ "1: 
das Wort «in pflegt zu fehlen. — Als Substantiv zu ]^mn ist 
hier zu denken: po^iy; s. oben S. 214. 

Häufig ist die Formel pOBfO ^mn. SukkaQb (zuLev. 23,42, fragend): ni3Da 
y&Vfi ^nvi (der Plural läßt auf zwei Hütten schließen); Megilla 14b (zu I Sam. 
25, 33) 'ö Ti D^tDia; Sanh. 4b (zu Lev. 21, u): 'D 'n ni»W 130 «Tpp "1; Horajoth 
4a (zu Lev. 4, 13): 'D 'fl ni2ro. — Nazir 4a (zu Num. 6, 3 : 12Bn ^0): n^ü nj»«? 
^mn; ib. 43a (zu Lev. 21,4: l^nn^): dasselbe. ~ Ib. 41b (zu Lev. 19, 27): n^n 
^nnn jmtyo «ro«. — Pesach. 91a (zu Deut. 16, 5): nro nj«D» ^nnn; Menach. 89a 
(zu Lev. 14,21), dasselbe. — Erubin 79 b: ^n"^ri, eine Frage, die aufgeworfen 
wird, wenn von zwei in der Mischna gegebenen Bestimmungen die eine über- 
flüssig scheint. 

HD^fl, Antwort; Widerlegung'. Kilajim 27 d 69, Pesach. 
33b 65' Nazir 64a 62 (Ammi): nnwnn vn D^TB^y. — Aboda zara 
42 d 60: UUS^n Ü^Dn nilB^n (er gab ihm eine vom Gegenstande ab- 
lenkende Antwort). Die Parallelstelle im bab. Talmud, Ab. zara 
44b, hat dafür: U-^tm nniiü 'n (vgl. Meila 7b). 

Eine von Baba häufig angewendete Formel lautet: ^yi2 nmefn ^nef; er 
g^bt damit auf einen Einwand zwei verschiedene Antworten, die dann mit 
• . "lipi . . . inn eingeleitet werden. 8. Sabbath 47 a, 122 b, 153 b, Pesach. 71a, 
Keth. 87b, 110a, Oittin 43a, Cbullin 123a, Temura20b. Die Formel ist tanna- 
itischer Herkunft (s. Tann. Term. 8. 207); der aus 8ifra zu Lev. 6,3 über- 
nommene Ausspruch Jehudas I, der sie enthält, ist in Joma 12 b der Ausdrucks- 
weise der betreffenden Aussprüche Babas angepaßt worden 3. — Mit einem 
aramäischen Adjektiv verbunden, Berach. 23 b: MM Kn'>^b];o nsivn. 



1 Außerhalb des babylonischen Talmuds findet sich das Yerbum \»VI in 
dieser Bedeutung nur in 8ch. tob zu Ps. 16 (7), in einer Bedaktionsglosse, mit 
der auf die Darlegung der besprochenen Agada an einer anderen Stelle hin- 
gewiesen wird: ]W«n niDlOl p^^J-uns 7^b^D\ 2 Zu Tann. Term. er- 
gänze: Tos. Jadajim n, 16: nmvnn nm nisVnn riM; Bar. j. Schebuoth S8c 2 : 
nawn r^y ]•>«» noim Vp nt nn. Vgl. j. Pesach. 34 d 54 (Jirmeja): v^y »"er vp 
nsiefn. S. auch b. Baba Mezia 95a. ^ 8. die Bemerkung Babbinotcicz^ 
zur Stelle. 
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(«)n3inri, das aram. Äquivalent für n^^B^n. Challa 59 b 63: 

«Tyt m by nninn «^'•n -in pn '-n «nn n'ibi. — Plural, Pea i8b 20: 
KD" 'n nDip iTiiD «iT;t n rv\m «nmnn i^S'»« ^d (so muß für «nninn 

gelesen werden). — Wahrscheinlich muß auch in j. Schebuoth 
34c 18 statt nnmn (n pnDtr«) gelesen werden: niina 

Im bab. Talmud lautet das entsprechende Substantiv: Mnnvn. S. oben 
S. 232. 



Nachträge und Berichtigungen. 



8. 1, Anm. 1. Die Formel nn run m (Challin 78 b oben) steht nicht in 
einer Baraitha, sondern in einem Ausspruche Baba*S| des babyl. Amora; s. anch 
Baba Kamma 77 b ant« 

S. 2 (Art. niK). Den Aasdmck nvnMH HK T\y s. anch Mass. Sofrim II, 1 ; 
m, 7. Vgl. dazu Hüller in den Anmerkungen zu seiner Ausgabe des Traktates 
Sofrim (S. 48). — Auf zwei besondere Bedeutungen des Wortes firnw weist 
hin L. Low, Gesammelte Schriften I, 195. In Erubin 65a soll es „Zahlen", in 
Berach. 33 a (= Sanh. 92 a) „ganze Worte** bezeichnen. Was die erste Stelle 
betrifft, so ist der Ausspruch B. Chlja's (letzte Generation der Tannaiten) ge- 
meint (auch Sanhedrin 38 a), der den Umstand, da£ die Wörter l!\ü und ]^ den* 
selben Zahlenwert haben (70), so angibt: D'JDea ]n'3 IIDI nrniN 0^3^93 in*l ]^^ 
nvn^H. Die Bedeutung ^Zahlen** kann man hier in nvniN nicht finden. Viel- 
mehr stellt der Ausdruck DVn^H D^pnBQ eine mit Inversion verbundene Kürzung 
des vollen Ausdruckes: D^psv D313Vnv nvn^MS dar. Die andere, von Low ge- 
brachte Anwendung des Wortes nvniK findet sich in einem Ausspruche Eleazar 
b. Pedath's (s. Die Agada der paläst. Amoräer II, 23). Das „ Wissen ** und das 
„Heiligtum*' ist — jenes in I Sam. 2,3, dieses in Exod. 15, 1 7 — zwischen zwei 
Gottesnamen genannt Das drückt Eleazar so aus: nvjilK ^nv ]*3 \T\^y Hier be- 
deutet also 'M Gottesnamen, wahrscheinlich eine Übertragung der Bezeichnung 
der den Gottesnamen bildenden Buchstaben auf den Namen selbst. Im jerus. 
Talmud, Berach. 8b 11, steht in dem entsprechenden Satze (zu I Sam. 2, 3) 
nVDtn für nvniM, ebenso in Midr. Sam. c. 5 (9). 

S. 3, Z. 18. Als Beispiele für die Singularform M1TK seien noch erwähnt 
die beiden Sätze: ^^^1 31"^ Klttt und ]^3D in KITM in dem Ausspruche eines baby- 
lonischen Amora, Chullin 76b oben. Auch hier ist KTTM (von Baschi mit bxH 
— hin ist, fort ist — erklärt) als Masculinum (beim Subjekte nn) angewendet. 

S. 6, Anm. 4. S. Ratner*8 Scholien zu j. Terum. 46a 13 (p. 66). 

S. 7. Im Siddur Saadja's heilten die alphabetischen Gebetstücke zar 
Hoschana-Liturgie des Hüttenfestes: KS^nsnn^ riKn^Sfi^K, s. Neubauers Ejitalog 
der hehr. Handschriften der Bodleiana, Col. 299. 

S. 11, Z. 12. Die aram. Formel "^QM nwi nD3 findet, sich einmal auch im 
tannaitischen Midrascb, Mechiltha zu Exod. 19, 18 (ed. Friedmann 65 b 3). — 
Zu ^D riM gekürzt, ist die Formel "IDM riK bei Anführung von Traditionssätzen 
angewendet, j. Baba Kamma 6 b 56: . . . "^fi riM M3m . • . Ifi nM M3n. In dem 
von P. V. Kokowzoff herausgegebenen Jemschalmi-Fragmente (Schriften der 
Bussischen Archäologischen Gesellschaft, Bd. XI S. 203) ist n& nn beide mal 
als ein Wort geschrieben (^DnM). 
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8. 13, Anm. 1. St. 78b 1. 75b. 

S. 16, Z. 10. S, Bainer zu j. Teram. 41b lo. 

S. 17, Z. 6. Zur Frageformel nb 'nicp ^KO nV nMpni 8. die Bemerkang 
N. Brüll's, Jahrbücher U, 69, Anm. 111. 

8. 26, Z. 21. St. Chuilin 1. CholUn. 

8. 82, Anm. 2. G«nz anbereohtigt ist die Annahme M. Grünbaums (Ge- 
sammelte Aufsätze, S. 303), Mlfi^ sei „nur die Übersetzung des Wortes "ilfibn**. 

8. 35, Z. 6. St. „bloß im Gedanken studieren'' 1.: „über das im Wortlaut 
Erlernte nachdenken, es genau überlegen.'' 

S. 38, Z. 12. St. n&n 1. ^DX Ib. erg. die Stellen: Berach. 33b, 38b. 

8. 39, Anm. 1. 8. Weil^, Dor dor wedorschaw III, 21. 

8. 40, Z. 14. Nachzutragen ist der Plural von Kfiyn. J. Jebam. 2 b unt.: 

pnr 'ih .T^ n^K \\v\ ]]jn; j. Kethub. 30c 53: v^pb ]2 ]ijm» '^h n^b fi"« \\\yi p1p^. 

Gut emendiert Rainer auch in j. Terumoth 40d 74 ]vpn zu ]lipi (8. 12). 
8. 41, Z. 10. J. Baba Bathra 12d 71 : umiH (= «M p) ^33. 

s. 43, Z. 23. St D^ttn-nn l. nwmn. 

S. 48. Zu den am Beginne des Artikels Hin zitierten Beispielen sei hinzu- 
gefügt Menachoth 74 a: pnr '1 na ^in «a« na K^^n T'H. 

S. 54, Z. 15. Weiteres Beispiel: j. Challa 59a 16. 

S. 59 oben. Aus dem tannaitischen Midrasch seien folgende Beispiele für 
ynnn mit nachfolgendem Partizipium erwähnt. Sifra zu Num. 15,41 (35a 30): 
pmo »^nn ]2n b^nnn (in dem zweiten Teile des Ausspruches, Z. 83: ^«n»^ ih^nnn 
D'pmD nrn^, wo ni^n^ wohl späteres Einschiebsel ist); ib. zu Num. 25, 8 (48b 2): 
IDH'^^D ynnn; ib. zu 31, 5 (59b 4): D^nannö &nr)n; ib. zu Deut. 1, ii (67b 9): 

^Tü ]a WH b^nnh; ib. zu 32, 8 (i84b 8): D^ai« D^beia d^d^ikh i^^nnn. 

8. 59, Anm. 1. Aus den Jeruschalmi sei noch zitiert Berach. 2c 18 f.: 
pDi ncf, b^bv "iw^ 

S. 63, Z. 18. Weitere Beispiele: Baba Kamma 33b (Huna b. Josua); Nidda 
54 a (Adda b. Jizchak). 

8. 66, Z. 22. S. auch 8. 239, Z. 32. 

8. 73. Als Nachtrag zu Tann. Term. 8. 68 ist die Anwendung des Ad- 
jektiyums VfiB (das Angehängte, Nebensächliche, Gegensatz zu lg^, ^Hanpt- 
sache") zu erwähnen, wie sie in einer Baraithv, b. Schebuo'th 35 b, sich findet. 
Der Satz lautet: pnw nt nn vnn«^ö ]^a Vltbü y2 Db6 !?Bon b2. Als Beispiele 
werden angeführt: die Partikeln b, a, 1, 13, V, n, 3 vor dem Tetragrammaton 
einerseits, die Pronominalsuffixe 13, DH, D3 in U^n^M, Dn^nbt«, Da\~i^{< anderer- 
seits. Im jer. Talmud, Megilla 71 d 63, heißt es kurz: DH'ni^'fiB MH pmtdi. Der 
Plural Fem. beruht auf dem hinzuzudenkenden nvniK. Maimuni, Mischne-Tora, 
Jesode Hattora VI, 3, bildet den Ausdruck: ni^fiO^n nrniK. In Mass. Sofrim 

IV, 3 lautet die Regel: \b» nn rin«^D ]^a nß^D va üwh niB^Bfon nvnmn bo 

]^pnm. Im bp\s (ni^fib) der Baraitha liegt die älteste Bezeichnung der Funktions- 
buchstaben der hebr. Grammatik \ot. Ben Ascher bedient sich desselben Aus- 
druckes in diesem Sinne, s. Die Anfänge der hebräischen Grammatik, 8. 35. 
Ebendas., 8. 5, ist die vorstehende Bemerkung nachzutragen. Die Begel aus 
Mass. Sofrim ist ebend., 8. 11, mit dem Spracbgebrauche der Massoreten in Ver- 
bindung gesetzt. 

8. 81. Zum Art. ]H^ vgl. Zum, das Adverbium ^MD, Z. D. M. G. XXIV, 
591—598 (Gesamm. Schriften III, 31—40). 

8. 90. Im Art. "pa sind für die Bedensart ^My\ '\rö noch zwei Stellen zu 
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7SI. vebi<t Eabatt 'die 

Mm ubd B. X<2Xk ^'^m. Ebcsao i«t «a Rabiea. «der »e fUrtmrf» 67a > azf M. 

JfMMch. 1X^4 amresdet. Aber aa esx><T 6ic«3e, Sabbaih $4b. bcäkst ck^ ikrK- 

adU» fiaara«J z:? Erklaraa^ esaer Barütba. Ef iis>d al» d^rrhar^ bai jk 

AxE«c#räi«r, dJe tob üir Gebraaeh maebea. 

h, il. Z. T. I>ie aram. Form tob 1 -i *. j- Sedarim 3Ta i« . » •- - • 

ß. W, Z- «. S»Att Imrrzm L: Taacb^ima: ib^ Z. 12. «, "^ 1. "3-CT; fr.. 

Z. t4. at. S^üa I, »b. Ib^ Z. V^, der mit Sab begisaesade Paanai im. aaeb Ter- 

biani ui»y rem Bab zq Bab«. ia dea mit Baba befiBDa»den Paaiai ilL S4) csa- 

8, 100, Z. 4. Alf h'^s$ondeiM iotereaaatcs Beiainel fci aocL ervihat ChsIoK 
44b obm: gabana vsd A« za Bab. 

8. ]<i4. Za dem ia Taaa. Terra. S. 102, Z. 13 febracbtea Avsdracl:e i.V.. 
^ITV nr a. j. JebaaL 13e S7 tf^rv *^ 'VJi; f izad die PaiaDelst. ia b. Jebam. lIKa. 
wo der Aay>ra Samuel ftatt def Taaaaitea Ifmael ala Aa*or feaaaat in. 

5. 110, Z, 14. Ali ExDleitosg csaet bebraiaebea Satxea fiadei acb *U"— " j p, 
Xcila 15a. im MruA^t des paL Amora Jaaaai (tod Baaebi mit mn *r^ ^2* ober- 
aelzt;, ]>aa bebr. Äqniraleat dazn i. S^azir 63 a ia eiaem A'..a«pracbe Eleazar 
b* Pedatb'f : 'h ü ' .v/iPX 

8. 113. Biazafägen ist eia Artikel: p, tob. Elae Bedeaaart im jem«. 
Talmod laotet: nsp foder n*|C). d. b.: aas ibai, dem betreffeadea Babeltexte 
sdbat, fol^ die Ira^che Tbese. 8o Zelra ia Demai VI Aaf. (25a «7). daaselbe 
ia Temmoth 40b, letzte Zeile (wo das Wort empbatiscb wiederholt ist): rrs^ 
»Ti'D»; feraer Zeira ia Jebam. 5d 47. Ia Kiddaachia 58e 14 ist ^2*5 im selbea 
Siaae aageweadet 8. Bataer zo j. Temmoth (8. 5). — Zur Bedeaaart r*2) rrx^ 
s. water Verj II, 144 besoaders (yoger, Xaehg^lasseae Schrifteo IIJ, 324. 

8. 121, Aom. 1. Als Beispiel der rollea Eialeitaagtformel eiaes Gleich* 
alaMs sei zitiert die Baraitha, Baba Bathra 117a: nsrt **2*:n mh bvü 'ff ^VOIL 
— Ein Beispiel far das Terbam bvü aas dem taanaitisehen Xidrasch. Xechiltba 
(40a z) zu Ezod. 15, 7 : Bn-W2 i6it üjrm ^cno im nrs^-r rm ^?Bne mvr. (daza 
aagefährt: Ezech. 31,3, Arnos 3,9). 

8. 125, Torl. Z. des Textet. Füge hiaza: ZebachÜa 70b. 

8. 127, Anf. des Artikels Bpl. Charakteristisch ist das ia eiaem Aossproche 
Eleazar b. Pedath's za findende Beispiel, Kazir 3Ba: KTO 31 B^ll p nTTV) -«p 
Hfl'iii'ii vDfn itrpov von m*2. 

8. 128, Z. 25. St. nrw L TOTT. Ffige hinzu: Sanhedria Till, 1. 

8. 131, Z. 4. Ein weiteres Beispiel far HTDO: Nedarim IIa. 

8. 143, Anm. 2. Kethab. 10 a (za Exod. 22, 14): nVM mvob ff>D3n \XD *,M2D 

B. 152, Z. 6. 8. auch den Aussprach Baba's: Baba Kamma 77 b. 



^ 
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S. 152, Z. 16 gehört zwischen Z. 13 and 14. 

S. 162, Z. 19. Üher die Stellen mit ^KHM^ ") *]ni) (denen noch hinzuzufügen 
ist: Jeham. 27a und 46a) s. N. Brüll, Jahrbücher II, 28. 

S. 168, Anm. 1. 8. auch J. Q. Review XVII, 279, Z. 9, wo Dttn^B zu D^^'D 
emendiert werden muß. 

S. 164, Z. 16. Im paläst. Talmud entspricht K^ir^t dem t^pn^ des babyl. 
Talmuds. S. j. Terum. 41c 35, vgl. mit b. Ohullin 15 a. 

S. 175, Z. 16. 8. auch Sifrä zu Lev. 9, 24 (42 d lO): HT» r\n»\ un^t WnD. 

8. 183, Z. 26. InPesikta (ed. Buber) 8. 7a, Z. 11 steht ein unverständlicher 
Ausdruck: ^np M^. Es muß gelesen werden: *]^l!t »b. 

8. 184, Z. 18. Über die mit M2n!t1 beginnenden Stellen im Talmud s. N. 
Brüll, Jahrbücher II, 81. 

8. 186, Z. 6. Beispiele für psp als Bezeichnung für die Feststellung 
tannaitischer Texte, Kidduschin 25a: npnpi 'inn^ np&ef t^iri; Zebachim 114b: 

'n 'p »b r\wff nii ^«ari mj^ap "Tjm. 

8. 196. Zum Schluß des Art. H1\> seien noch erwähnt die Stellen, wo M*lp 
und KD^^fi nebeneinander stehen. 8. aul^er den zwei, oben S. 141, Z. 25 zitierten 
Talmudstellen noch B. Mezia 48 a. — Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, daß 
die bei Kahle, Der masoretische Text des Alten Testaments (Leipzig 1902) 8. 15 
erwähnte Abbreviatur pT oder IpT wohl nichts anderes ist, als H^'lp in. 

8. 207. Über K3Dm als Bezeichnung Gottes bei Ephräm Syrus und die 
Übernahme derselben durch Muhammed s. Geiger^ Nachgelassene Schriften 
III, 323. 

8. 211, Z. 9. 8. auch Zebachim 116b: ^Klp n^b ^tDIl .T'iab «an Tvh ^ipo 
^IIHM (über den Widerspruch zwischen den Zahlen in II Sam. 24, 24 und 
1 Chron. 21, 26). 

8. 212, Z. 7. 8. noch Menachoth 103 b: 7n\7\'^ 'ID n'?pob n^K» h\WO 

8. 213. Der babylonische Talmud enthält als Beispiel für mv den Aus- 
druck: ]anv ^ai ^w mai ^Mvb «•?». 

8. 239, Z. 6. Das hebr. Äquivalent zum aram. K^^r) ist das 8. 225, Z. 4 
von unt. erwähnte n^UBf. 

S. 240, Z. 25. S. aach Taanith 7a (Jirmeja forciert Zeira auf): "im^ "iü ''nh. 



Nachträge zum I. Teile (Terminologie der Tannaiten). 

Die in i\fn Anmerkungen zum Torliegenden Teile, unter den betreffenden Artikeln, eich 

findenden Nachträge sind am Schlnsee (8. 256) Terzeichnet. Ihre Zueammenitellnng rerdanke 

ich der Freundlichkeit Herrn Dr. E. Bischoffn. — Yon den folgenden Nachträgen entnahm 

ich einige der oben 8. 1 Anm. i zitierten Besprechung Ton Jfarx». 

8. 3, Z. 28. 8. auch Schocher tob zu Ps. 1 (4), in einem Ausspruche Chiz- 
kija b. Chija's (Agada der paläst Amoräer I, 54, 2): rh\TVf HD \^\t^7^ DM ]T&V& 
T\\\rh nVw^» HD ]^yn n« ^moi jnow!? (so in der Buberschen Ausgabe). — In 
Midrasch Mischle 20,2 (ed. Buberp. 88) dreimal: yiaüvh rhxy^ «nni ^n^n ynsnttf ns. 

8. 6, Z. 14. J. Makkoth 31b 19 (Bar. Hoschaja's): . . 1 y\'ö\^ mn plDfin. 

S. 7, Z. 6. Bar. Sabbath 56b: . . MDM M3 yvtV^, 

' Unter den Besprechungen des I. Teiles sei außerdem die ron N. Porgei herror- 
gebobni, Monatsschrift flir Oescb. und Wissenschaft des Jndentnms XLIV (1900), S. 186— 19S. 
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8. 8, z. 10. M. Sota V, 2: minn ]o KtpD )b H^an. 

S. 8, Z. 20. J. KidduBchm 65 d 17; ebenso Banhedrin 26 d 66, Scbebuoth 
36a 73 (Meir): nn»i» DipD3 nw rnni. 

8. 8, Z. 25. Als Beispiel der eaphemistischen Anwendung der Präposition 
^mh an Stelle des Akkusativs sei angeführt £xod. r. c. 21 Anf.: b\y2^ nints nerD 

n"apn ^^h. 

8. 18, Anm. 2. Zar Deutung von Ps. 62, 12 s. auch j. Kedarim 37d 66. 8. 
femer j. Schebuoth 34d48, £xod. r. c. 28 Ende. 

8. 21, Z. 9. Bar. Zebachim 57 a: niT IVID ^21 110^11 "Ül •jViO nai pii. 

8. 21, Z. 16, M. Nazir VII, 4: Ity-^H n ^at^ "«n:! Hl^pJ^ l'H; Mikwaoth 
VII, 1: nii3 ]i V«yo» '1 HM «ypv 'n no». 

8. 22, Z. 2. Bar. Menaobotb 82a: nn« p BHII «l'-pp ^an ntn. — - Ib. Anm. 4. 
Vgl. Mecb. zu Deut. 15, 1 9 (p. 10). — Ib. zu Anm. 5: M. Nazir Vn, 4: ^^M . . . 

na^n iidk . . . no^ni hpn ]H3 ^an; Mech. zu Deut. 22,7 : nnwr »^ pn p dkv — 

Ib. Anm. 6. 8. Friedmanns Ausgabe des Traktates Makkotb, 8. 11, Anm. 12; 
Zeitschrift "ipinn I, 334. 

S. 24, Anm. 4. 8. Bar. Temura 16a: n^W niTTil poim ybp mHD yiBn r|*?« 

nens hv^ \h2H ^o^n inrnw onDio ^pnpm. 

8. 26. M. Edujoth II, 3: 'lüb nn« l^m "«ß^. 

8. 25, Z. 23. Eine andere Bedeutung des Ausdruckes n'^^p "pn zeigt die 
Mahnung Meir*s (Pesachim 3 b): ."nsp l'na ITObn^ DIK n:»^ D^^p^. 

S. 26, No. 1. Chullin 6 b (von Jehuda I): nt «npD ünb V^X — Ib., No. 2. 
Statt wm Brno m heißt es auch: »m ^t n«, s. M. Jebam. X, 3; Chullin V, 5. — 
Ib., No. 3. 8. auch M. Joma I, 6 (vom Hohepriester): wb DW cnn Dan rrn C« 
Vltb D^onn D'Oan ^TD^n. — ib. N. 4. S. Bar. Gittin 57 b: UTlh vnx 

8. 28, Z. 13. 8. auch Tanch. B. Mnm 10. 

S. 30, Z. 11. 8. Bar. Sanh. 54 a unt.: . . » awan 1^ TiD. 

8. 39, Ende des Artikels njh. Vgl. noch M. Sabbath VI, 6, 9 : D^D3n nm 
mwa; Edujoth 1,12: m^m «*?« T5ipn 1131 «^. 

S. 40, Z. 19. St. 7b 1. 7c. 

8.44. Vor erpn ist als neuer Artikel einzuschieben: P^^n, s. oben 8.57, Anm. 1. 

8. 46 f. Budde (zu Hiob 3,3), vermutet, LXX hätten, wenn sie nnn (Hiob 
ib.) mit I60U übersetzten, das Mischnawort ^in gelesen. — 8. auch Dalman^ 
Palästinischer Diwan, 8. 32, Anm. 2: „liar4 oder ar'i „siehe^ erinnert an hare, 
bez. are". 

8. 49, Art. n; Anf. Vgl. M. Kinnin Ende: nD«B? «in nt. 

8. 50, Z. 12. Beim Punkte ergänze den Hinweis auf Anm. 2. 

8. 52, No. 4. 8. Hoffmann, Neue Collectaneen, S. 10. — Ib. Zwischen 
N. 17 und N. 18 ist einzuschieben: 17a. II Kön. 4, 3'>, zu einem «Ausspruche 
über den Unterschied zwischen Gelübde und Schwur (Sifrä zu Num. 30, 3, 56 a 9). 
— 8. 53, N. 32. S. auch Bar. Temura 29 b. — Ib., N. 33. 8. auch Bar. Arachin 
19b. — Ib. Zwischen N. 37 und N. 38 ist einzuschieben: 37a. Ps. 58, g, zur 
Bestätigung der Erkläi-ung von niV^K, M. Moed Katon 1, 2, mit m^in (j. M. K. 
80c 8l). - Ib. N. 41. 8. auch Tanch. B. «W 11. 

8. 55, Anm. 2, Z. 2. Erg. das Zitat: D^Oip^'jn 'D I, 2. — Ib. Hai Gaon im 

Komm, zu Kelim II, 5 (p. 4): «nn nnn vnnn isib 12t lan^ ,tki ynv ^B"pm 

(Hiob 41,22). 

8. 56. J. Baba Kamma 6 b 54 (Baraitha zu Exod. 22,19): ^W PPOCP '^ 
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8. 57, Anxn. 4. M. Erobin n,6i ^nnn ^3 hv ^n*im (ed. Lowe: '•nnrn). 
8. 59, Anm. 4. S. aach j. Nazir 54c 54. 

B. 60, Z. 9. Ohullin 8a: nwan ]pbn no^. — Zur Bed. von p^n s. auch 
Ho/fmann in Magazin für die Wiss. des Jud. XX (1898), 149. 
B. 62, Z. 21. Bt. 24a 1. 54a. 
B. 65, Z. 11. Bifra zuta zu Num. 7,22 (Jalkut I, § 714): D^ny 3113 üh\D^ 

H^D omny nnD ui non. 

8. 66, Z. 16. S. j. Nedarim 41 c 70 (in einer tanoai tischen Deutung zu 
II Barn. 1,24): ID^pDl D3n '•DO HD^H D^B POW n\TT8r. 

8. 69, Z. 3. In einer Baraitha Chizkija's 0'. Bchebaoth S5c 56): *]r*^'V ny 

ainsn. 

B. 71, Z. 11. 8. auch M. Baba Mezia II, 5 (zu Deut. 22,3). 

8. 71, Z. 22. 8. auch die Baraitha's in j. Maaser scheni 53a 5, und im 
bab. Talmud: Pesach. 95a, Kidduschin 21a, Baba Kamma 54a, 68a, 64ay 
Schebuoth 37 b, Ohullin 67 a, Bechoroth 37 a. 

B. 72, Z. 25. Nach „Ellipse^ ist ausj^efallen: „zu verstehen". 

B. 78, Anm. 10. 8. auch Baba Kamma 55a ib.: ''Hb^m na Dimn 'n h:tH l^D 
(amoräisch). 

S. 80, Z. 2. 8. j. Taanith 6809: na n^h^b^ n^iTDn h^vf minn. 

S. 80, Anm. 7. Statt bh^n p HT findet sich auch der vollere Ausdruck: 
bh^ri \Q K^no HT, s. Mechiltha zu Exod. ^2,15 (8 b 25), Bifra zu Num. 9,12 
(18 a 29), Mech. zu Deut. 18, 10. 

8. 82 (Art. "tba). Bar. Pesachim 8b: TTi^n mo«r ^tb^. 

S. 85, Z. 16. L. aüva7<i)'YT). 

8. 90, Z. 7. Beispiele für aina in seiner ersten Bedeutung als Participium 
passivi. M. Challa lY, 10, Bikkurim I, 3: nninav avian '^DD; Nedarim IX, 4: 

niwaw ainan p yh D^nnifi; Baba Mezia VII, 11: m^na ainaw no bv ninonj j. Ne- 
darim 37a3i : na ainaa mwn nwnpa; ib., z. 31: na ainaai nnina. 

B. 93, Art. M^. Maimuni, Mischne Thora, H. Berachoth III, 1 : ^mib M^a. 
B. 94, Z. 23. 8. auch Sota 48 b. 

B. 95, Anm. 1. 8. auch j. Nedarim 39d 49, b. Nidda 8b. 
S. 95, Anm. 3 Ende. B. auch j. Jebam. 8 c unten. 

B. 96. Die die Zeile 20 beginnende Btellenangabe gehört an den Schluß 
von Z. 18. 

8. 99, Z. 22. Bt. „101a 6** 1. 101a unt. 

Zu 8. 102, Z. 3 von unt. Btatt n^^p^fi L na^D. 

8. 103, Anm. 3. Bt. Josua 1. Joma. — Ib. Z. 6. Bt. 4a 15 1. 4b 15. 

8. 110, Z. 10. 8. Bar. Zebachim 84 a: D'BiyD '1 I^H ^nn. 

S. 110, vorletzte Z. B. besonders die Beispiele in j. Joma VI Auf. (48b). 

S. 111, Anm. 1. Erg.: fijnDD st fijnD. 

8. 114, Z. 26. 8. auch Zebacbim VII, 6. 

8. 117, Z. 26. SUtt „Sanhedrin 111b unt." 1.: Koh. r. 5,10. 

8. 118, Z. 10. J. Nedarim 38c 66: ü^^'\r\^ Knp& DSna Dno*?» DÜK 'K; j. Sanh. 

27d 13: nnK Dwnn in« Kipo. 

8. 121, Z. 3 V. u. Der Ausdruck n&n lam ntd^ in einer halachischen 
Erläuterung, M. Erubin IV, 6 (Simon b. Jochai). 

8. 122, Z. 6. Butt „Bn"" L: M. 

8. 123. Über die Anwendung des Ausdruckes nsvo s. Friedmann, Beder 
Elijahu Babba, EinL, 8. 47. 
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S. 126, Z. 10. Ebenso Meoh. zu Deut 25, 15 (p. 32, ed. Hoffmann). 

S. 128, Z. 3. S. auch M. Chullin IV, 4. 

8. 128, Z. 21. 8. Koh. r. zu 7, i (Baraitha Hoschaja's): riHK mipi l^^ßK. 

8. 129, Anm. 4. Den Ausdruck nwpb ^pni ainsn bei Amoräern s. Zebach. 
114 b, Chullin 80 b u. 

8. 131, Z. 26. 8. Bar. Nazir 39 b: nm ^3 nun^ UBIDÜ nn«D1. 

S. 136, Art. "1S1D Ende. ifilD als Gegensatz zu nia, Bar. Chullin 106 a u. 

S. 136, Z. 2ö. 8. auch j. Taanlth 67 c oben. 

S. 138, Z. 18. S. auch Bar. Arachin 4a: DHD ^ly «^an^. 

8. .141, Z. 3. 8. M. Chullin X, 1: yi^^ niöHW HD «•?« "l^? y». 

8. 148, Art. IDfi. 8. Bar. j. Sanhedrin 26a 55: nninn niDD. 

8. 151, Z. 10. YgL Margulies in Bivista Israelitica I (1904), 63. 

S. 153, Z. 3. 8. auch Bar. 8ota 31b. 

8. 155, Z. 13. 8. auch Mech. zu Deut. 15,9 (Ps. 109). 

8. 156, Anm. 3. 8. Mech. zu Exod. 20, 18 (71b 4): D^ttHöDI nmn r« ]'poir 
miM (als Deutung von \7\yy\2\ Deut. 32, 10). 

8. 158, Z. 15. 8. auch M. Kerithoth II, 5: nwniDD nriyn bo. 

8. 161, Z. 12. 8. die Bar. j. 8chebuoth 38b 61 (zu Exod. 22,6 — 8, 9—12, 

13—14): "Dwni lar «wua iT'p^DHm ^«i»n nainnnn ]n nvcnfi w^?» nni« «^wncr 
Dan iDwa nar'jpm. 

8. 163, Art. IV. Sifra 4b 18, 5p 23, 39b 1 : HTH nirn W HTH lira. 8ifra zuta 

oft: low nn« 'iB^n n^tav 

8. 164, Z. 20. 8. M. Kidduschin lU, 4: no^«^ laiH iTH T«n2t; M. 8chebiith 
I, 4 : 101^ T"»2r y» (ed. Lowe: '^ ^niT '«). 

8. 165, Anm. 3. 8. auch M. Pea II, 6: D'M'ain p l^a'pv. 

8. 165, Anm. 4. Wenn wir in Mech. zu Deut. 17, lO (ed. Hoffmann, S. 21) 
lesen: tt^K ^&D t9^K n^apn 1T, so ist das kein Bestandteil dei tannaitischen 
Midrasch, sondern aus Maimuni hierher geraten ; der Midrasch Hagadol, in dem 
die Fragmente der MechUtha zu Deuteronomium sich finden, exzerpiert auch 
Maimuni. 

8. 167, Z. 14. 8. auch8ifre zu Num. 15, 39 (34b unt. mehreremal): Dnpn 

. . Twnsib . , riBHö. 

8. 167, Z. 24f. 8tatt V. 8 lies: V. 9; st. 1—7 l.: 1—8. 

8. 169, Z. 4. 8. auch Hoffmann, Neue Collectaneen, zu Deut. 18, 2 (6. 19): 

«npn ^BD nrn -lann n« ^poww o^it« ^n»«. 

8. 170, Z. 4. Bfnf) als Gegensatz zu ^h, 8chebuoth 35b: hyn Jffip r\^VV\ vgl. 
Tanch. B. KIKI 17 E., Pesikta rabb. 23 a, 8chir r. Einleitung. 

8. 173, Z. 2. M. Chullin II, 7; Machschirin VI, 8: D^ain IDim hp. — Ib., 

Z. 8. Tosefta Beraoh. VII, 19 (17, 4): nana yy\üny yhp noa^ noa nn« hv. 

8. 175, Z. 24. 8. noch Mech. zu Exod. 19,17 (64b 25), zu Deut. 33,2: 
«•yo^ — ^rOD; 8ifre zu Deut. § 305 Ende (130a 13), zu Hohelied 1, 8: ^rw^l — 
XnVli; Mech. zu Deut. 16,9: noipa — Höpa. 

8. 178, 8chluIS des Artikels HKn. 8. noch Bar. Beza 21b ob., Zebach. 
84 a unt. 

8. 178, Anm. 4. 8. auch 8ifre zu Num. 18, 7 (36b 32): mnnwn^ n'««n HO; 

ib. zu Deut. 1, 13 (68a 5): ar^!? »hjff '•ii^B tt^H HKn .10) aw^b ^yht «th nm no. 

8. 179, Anm., Z. 3. Bei Jehuda Halevi, Diwan ed. Brody II, 40 (1^. 39, 
V. 2) findet sich die Funktation: n]tn. 

a 180, Z. 14. Die Regel findet sich auch im Midrasch der Schule Isnuielt. 
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S. Sifre zu Numeri 19,5 (43a 27); Bar. zu Deut. 6,9, Menacb. 43a. Beidemal 
ist es Ismael selbst, der die Kegel anwendet. In der kürzeren Form nn» ^U'l 
tuyiih ^ni wendet Ismael die Begel an in Sifre zu Deut. 6, 9 (75b 2), Mecb. zu 
Deut. 16,9. 

8. 185, Z. 14. S. aucb j. Jebam. 7o6. 

S. 185, Anm. 4. St. „Schebuoth" 1.: Scbebiltb. 

S. 186, Anm. 2. Über die „Zebn Hymnen"" s. Epstein, nipODI niTQD I, 85 ff. 

S. 188, vorl. Z. S. aucb Sifre zu Num. 19, 3 (42b 13), Bar. Cbullin 83a. — 
M. Makkotb 111,9: ÜVfn \y». 

S. 189, Z. 2. M. Keritbotb III, 6 (j. Sanh. 26d 30): ]n nn« DW \r\vhv, 

8. 190, Z. 8. St. "»ipow l. UJ?Dr. 

S. 191, Z. 10. M. Sota IX, 5: n»p 1j;DWD2 ]r\^»; Mikwaotb IX, 2: Ö^B 

S. 192, Z. 6. M. KidduBCbin UI, 4: PDV&n tE^\ 

8. 193, 1. Z. S. aucb j. Kilajim 31 d 68. 

S. 194, Z. 22. Tos. Beracb. IV, 8 (10, 24) »Tpv '^ P^ ^^^* 

S. 194, vorl. Z. Zur seltenen Formel njS^'HD s. oben s. 226. 

8. 194, Anm. 1. Vgl. Bar. Nedarim 62 a: ^m ^ilKip^W ni»«. 

S. 195, Z. 19. 8. aucb M. Kelim XVII, 14; Bar. Sota 17a. 

S. 198, Z. 7. St. yv»'\n 1. ptyHin. — 8. aucb Mecb. zu Exod. 23, 19 (102b). 

S. 201, Z. 17. 8. aucb Sifre zu Num. 10,5 (19a 32): »3 «in Hlö^n^l. 

S. 205, Anm. 1, Z. 5 v. u., st. „ausweicbende"" 1.: ausreiebende. 



Nachträge zum I. Teile in den Anmerkungen des II. Teiles. 

Zu Seite 2 (II 1,0; 11(1126, l); 16 (II 33, 2); 24 f. (II 16, 2); 59 (U 66); 
82 (II 85, 1 ); 90 (II 94, 5); 94 (II 96, 2); 95 (II 97, i); 96 (II 97, 2); 106 (II 115, 1.5); 
117 (II 119,2); 122,1 (II 121,1); 124 (U 123,2); 129,1 (II 95,l); 130 (II 133,2. 
134,1); ISlf. (II 140,11); 133 (II 143,2); 137 (II 144,4); 138 (II 146,1); 139 
(H 61,2); 141 (II 150,1); 155 (II 165,1 ; 166,2); 157 (II 166,3); 164 (U 166,1); 
167 (II 185,3); 174 (II 193,4); 179 (II 200,4; 201,1); 181,1 (II 205,3); 182 (II 
209,2); 192 (II 224,1); 198 (II 225,2); 197 (II 229,2); 198 (II 233,1); 203 (II 
236,1. 241,1.2); 207 (II 246,2). 



Register zum I. und 11. Teil.^ 

Aasgearbeitet von Dr. Erich Bischoff. 



L Yerbesserte Lesarten. 

(M = Mechiltha ed. Friedmann; 8 = Sifrä ed. Weiß; Sn = Sifrß za 
Nameri ed. Friedmann; Sd = Sifrd zu Deateronomium ed. Friedmann; r. = 
rabba; c. = caput; jer, = Traktat des jerusalemischen Talmud; ohne diese 
Bezeichnung sind die Traktate des babylonischen Talmud gemeint.) 

1) Mi drasch. ; Tanchuma mp 5 (11 170, i); DWt? 

if zu 12,3 (21,4); 12,16 (147,3); (II U2,5); pnnHi Anf. [B 3] (97,6); 



15,7 (83,2); 16,4 (103, l);16|3l (69,i); 
16,36 (69,2); 20,7 (7,3); 20,12 (126,6); 
21,2 (192,2); 21,6 (144,4); 22,21 (39,1); 
23,5 (39,1. 172,1). 

5^ zu 1,1 (40,4); 1,4 (68,1); 4,2 
(40,4); 4,13 (40,4); 5,17 (40,4); 7,8 
(180,1); 7,18 (75,7); 10,4 (155,4); 
13,18 (96,2); 16, 27(87,2); 17,10(25,2); 
20,9 (10,4);20, 18(10, 4); 23,6 (45, i); 
23,14 (97, l); 26,38 (4,6). 

8d zu 1,3 (19,5); 3,23 (50,4); 
18,18 (206,4); 22,17 (191,3); 31,14 
(181,2); 32,2 (35,8). 

8n zu 5,29 (65, 4); 6, 5 (15, s); 
6,23 (112,3); 6,26 (73,5); 25, i (183,4). 

Genesis r. c. 5, 4 (II 43, 2); 95, 2 

(n 62, 2). 

Leviticus r. c. 1, 3 (156, 3); 4 geg, 
Ende (II 69, 1). 

Deuteronomium r. c. 1 1 , 2 (II 1 94, 1 ). 

Koheleth r. zu 3, 6 (II 3, 5). 

8chir r. 1,12 (II 115,3). 

Echa rahbaihi 1,1 (II 179, 3). 

Pesikta rahhathi Ib (II 162, 1). 

8chocher tob zu Ps. 2,9 (II 24, 3; 
doch vgl. II 85,6); 18, 18 (II 222, l); 
18,22 (II 136,4); 55, 1 (11136,2); 116,1 
(II 87, 5). 



B n^WK-n 25 (II 82, 2); "13 28 (U 47, 1). 

2) Talmud. 

a) jer, Chagiga 77b 45 (65, i). — 
jer. Nazir 51 d unt. (44, 1 ). — jer, I'ea 
17c 34 (II 12, 3). — jer, Sanhedrin 
27d31 (II 192,2). 

b) Aboth III geg. Ende (12, 1). - 
Äboth di B, Xathan c. 14 g. Ende (35, 4. 
118,6); c. 18 (56,2). — Arachin 28b 
(II 8, 7). — Baba bathra 16 a (II 85, i). 

— Baba kamma 30 b (II 17, 2). — Baba 
mezia IIa (II 235, 1); 20b (II 147); 
59b (41, 2). - Bechwoth \Qh (II 243, 1). 

— Berachoth 14b unt. (II 164, 3); 22a 
(II 57,1); 27b ob. (II 164,2); 32a (II 
79, 1); 34b (II 1, 3). — Beza 34b (II 
154, 5). — Chagiga 5 a (II 5,2). — 
Chullin 48 b (II 65, 1); 65 b (II 81,4); 
68b (II 234,4); 77a (II 14, 1); 127a 
(II 94, 3); 134b (II 81,5). — Erubin 
8a (II 141,2); 21b (II 140.5); 26b 
(II 243); 80b (II 128, 1). — Jebamoth 
57a (II 180, 2); 72a (II 234, 4. 235, 3); 
I17a (37,4). — Joma 37a (II 243, 3); 
53a (II 234, 4); 61a (191, 5). — Kiddu- 
schin 38b (42,5); 69a (II 234,4). — 
Megillah 22a (II 73, 3). — Meila 17a 



i Die Seitenzahlen von Teil I oder II stehen in runden Klammern, und 
zwar die von Teil I ohne Zusatz, die von Teil II mit vorgesetzter „11^, 
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(11154,2). — Jicii(M?Ä0/Ä26a (II 111,2); 
34a (II 234,4); 88b (II 154,3); 104b 
(195, 4). - Moed Katon 3a (II 235, 2); 
18ft (II 131, 1). - Fesachim 58b (II 
234, 4). - Sanhedrin 19b (II 234,4); 
59 b (II 234, 4). - Schabbath 68 b (II 



37, 3); 63a (II 235, 4); 82a (II 196, 2); 
87a (132,3); 115b (205,3); 124b (II 
243,2); 149a (II 234,4). - Schebmth 
16a (145, 4); 35a (II 234, 4); lU 5 
(180,2). — Sota 16a (145,4). - Ze- 
bachim 38a (U 56, i); 64b (U 111, s). 



U. Yerbesserungen zu Lexicis. 



Zu Levt/t "WB über die Targumim : 
I 161b (20,2); 189b (27,3)* 

Zu Leti/f Neuhebr. WB.: Bd. I. 
40a (II 8,1); 50b (II 3,6); 77a (II 
6, I); 87b (II 6,5); 92b (II 12,2); 161b 
(20, 1); 274a (11, 4); 314b (U 26, 2); 
324b (127, 3); 333b (U 146, i); 360a 
(17,2); 374b (20,2); 384b (II 38,4); 
397b (II 54, 3); 417ab (149,6); 418b 
(23, 3); 428b (26, 2); 429ab (II 42,4); 
453b (26, 2); 457a (37); 458a (II 48,2); 
472a(3ö, 2); 486a (44, i); 489b (46, l); 
493b (46,3). - Bd. IL 32b (57, 4); 
76a (172, 5); 88a (91, 2); 172b (67, 4); 
215b (8, 5); 232b (70, 2); 248b (73, li); 
255a (75); 336 (79, 3); 850 (84, 3); 484b 
(93,5); 512a (95, 3). - Bd. III. 191b 
(37); 197a (113, l); 284 (192,6); 377b 
(II 111, t); 470a (II 54,6); 512a (II 

III. Yerweisungen 

Agada der Tannaiten. Bd. I. ' 
Seite 5 (132); 7 (81); 31,1 (177); 32 
(73); 51,2 (175); 60 (80); 61-64 (109); 
62 f. ( 1 10) ; 70, 2 (89) ; 70, 3 (1 91); 75, 3 
(9); 81 (197); 81,5 (89); 98,3 (177); 
110,3 (135); 110,6 (40); 117 (75); 119 
(105); 121,3 (40); ♦*124 (U 7); 130 
(65); 132,8(126); 133,4 (48); 161,8 
(12. 177); 169,4 (183); 186 (36); 186,2 
(43); 193 (34); 194, 2 (152); 195, 3 (11); 
* 197 (151,3); 199(103); 199, t (102); 

200.2 (44); ♦203 (157,5); 205,3 (125); 

207.3 (48); 208,3 (103); 210,2 (48); 
217 (82); 218 (182); 221 (27); 222,7 
(8. 51); 225 (36); 228 (140); 229, 1 



140,5); 625b (147, i); 698a (147,2); 
727 (147, 1 ). - Bd. IV. 31 a (II 14, 2); 
79b (67, 4); 247a (167, 3); 260a (172); 
406a (178,6); 569 b (188,2); 578 a 
(190,4); 685a(193,9); 611b (n 59, 1); 
668 b (206,2). 

Zu Kohutj Aruch completum: 
Bd. 1. 83a (n 6, 4). - Bd. IL 309a 
(127, 8). - Bd. IIL 12a (20, 2); 192b 
(1148,2); 233a(44,i). -Bd.V. 333b 
(U 111, 1). - Bd. VlIL 243 b (203,1). 

Zu JastroWf Dictionary: 71b (II 
6,5); 74 (II 12,2); 118b ai 17, l); 
125a (147, 3); 361b (44, l); 432b 
(69,7); 435b (172,5); 587 (75); 712b 
(95,3); 757a (n 111,1); 856(192,6); 
1599 a (II 222,3). 

Allgemeines: «y Hophal (75, i); 
»n-'i (II 124,5). 



auf die Agada- Werke. 

: (109); 232f. (64); 286 (133); 236,1 

(28); 240,3 (89); 246 (85); 246 f. (98); 
I 246,1 (98); 247,3 (89. 98); 248 (122); 

248, 2 (58); 248, 3 (59); 249 (167); 249, 3 

(140); 250 (193); 251 (144); 253, 2 (48); 

258,3 (171); 260,4 (140); 262(81); 

263,3 (195); 281,5 (25); 282, 3 (184); 

288, 2 (U 90); 291, 3 (177); 295, 1 (25); 

303 (199); 303,5 (130); 309 (133); 

309, 1 (86); 310,4 (116); 311,5 (48); 

312,2(48); 318,1 (97); 322,1 (182); 

323 (85) ; 323 ff. (73) ; 834 f. (113); 343, 3 

(190); 349, 3 (152); 359, 2 (126); 362, 3 

(90); 379,1 (203); 382 (110); 391,1 (182); 

392,2 (165); 392,5 (24); 393 (105); 



I Die wenigen Zitate aas der 2. Anfl. dieies Bandes sind mit ** bezeichnet, 
dagegen Verbesserungen Ton Stellen aus ihm wie stets mit ''. 

B aober, Terminologie n. 17 
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394,4 (57); 405,2 (86); 409,3 (21); 
428, S (8); 447 (47); 448 (87); *'459- 
481 (LI 44); ♦*470 f. (U 234); '*487 (II 
120); **488 (U 224); 558 (116). - 
Bd. IL 8 (27); 25, i (140); 37 (133); 
46*(193); 64 f. (27. U 15); 62, i (102); 
64,3 (73), 67 (117); 88 (26); 89 (157); 
90,5 (U109); 92 (118); 92,3(124); 
94,2(178); 98(69); 99 (H 90); 99,5 
(124); 104(113); 105,8(4); 106,1 (114); 
106,2 (43); 106,3 (112); 106,5 (4); 
107 (162); 210 (13); 112,7 (60); 116,2 
(43); 116, 4 (198); 123 (105. 145); 123, 4 
(88); 132 (125); 171 (145); 173,2 (48): 
176,6 (170); 193 (43); 201,3 (116)j 
*205 (83,2. 84); 205,4 (198); 207,3 
(48); 209,3 (60); 211 (16); 215 (155); 
*250 (148,3); 255,4 (193); 257 (49); 
257f. (82); 259,3(169); 289,4 (193); 
293 f. (101); 295 (131); 295,3 (23); 296 
(95); 297 (111); 297,1 (45); 299,1 (66); 
302 (14); 315(145); 317, 2 (4); 319 (176); 
325 (139); 328,2 (92); 331,5 (92. 111); 
347,8 (67); 355 (198); 357 f. 357,3 
(136); 358(11 144); 358,5 (136); 368 
(II 139); 375 (87); 380(16); 390 (105); 
418,2 (43); 420 (82); 423 (49); 425,3 
(179); 430,3 (73); 431 (89); 436 (116); 
440,2 (136); 443,6 (75); 466(117); 467 
(U 64); 470, 3 (125); 478 (13); 507, 4 
(92); 507,6 (73); 512 (II 189,1); 522 
(II 238); 527 (140); 527,1 (185); 547 
(II 214); 561,1 (129). 

Agada d, hahylon. Amoräer, Seite 
5 (II 239); 19 (169); 47 f. (II 42); 64 
(II 168, 3); 70 (II 42); 107 (II 242); 
112 (67); 119 (II 177,4); 130 (II 88); 
132 (II 42. 158); 134 (II 32); 145 (II 
173,4). 

Agada derpaUist. Amoräer, Bd. I. 
Seite 2,1 (135); 5,7 (II 81); 38,3 (133); 
40,6 (151); 42,5 (203); 52 (II 93. 138); 
60 (107); 67,6 (11); 81,2 (109); 86 (II 
39); 110,1 (II 49); 112 (126. U 142); 
112, 3 (133); 112,4 (U 49); 116, 3 (133); 
120,3 (II 115); 134,1 (II 153); 138 (37); 
141 (118); 144,6 (U 77); ♦HS (II 
178, 3); 185 (U 86); 204 (II 209); 227 
(116); 228,3 (II 220); 261 (II 223); 



262.2 (n 224); 264 (U 104); 264,1 (U 
123); 266, l (149); 266, 4 (II 35); 276, 3 
(2); 302,2 (U 68); 325,2 (193); 328,2 
(II 2); 365, 6 (II 54); 370, 3 (25); 375, 2 
(II 104. 225); 379 (II 83); 407 ff. (73); 
430, 2 (193); 434, 3 (138); 435,2 (138); 
454,5 (U 20); 459,5 (130); 466 f. (U 
214); 486 (II 232); 500f. (67)j 501,2 
(57. 124. II 122); 502 (II 21); 502,1 
(11); 502,5 (130); 523(11 175, l); 527,3 
(57); 54T) (II 181,3); 551 (116); 557, i 
(164); 556, 1 (II 167, 2); 562 (II 36). - 
Bd. iL 7, 2 (11 139); 10 (135); 15 (II 
133); 31 (II 134); 42 (107); 50, 5 (28); 
56, 1 (II 79); *7S (II 76); 80 (U 214); 
82 (II 21); 82,1 (U 80); 87,2 (II öl); 
92,6 (65); S9 (28); 108 (135); 111,6 
(U 119); 112,9 (II 90); 119,4 (130; 
II 144); 122,2 (II 68); 158 (118); 163 
(29); 191 (148); *196 (II 178.3); 221 
(II 8); 221,2 (42); 233,3 (II 229) ; 
280, 1 (II 219); 288, 2 (II 214); 295, i 
(II 172,3); 300, l (65); 312, 3 (42); 
S32f. (162); 340, 1 (II 167, i); 355, l 
(107); 360,3 (183); 368 (U139); 372,4.5 
(183); 446, l (112); 446,2 (83); 447, i 
(124); 453,4 (107); 454,3 (U 225); 

456.3 (85); 459 (127); 479,6 (II 169,1); 
521, 2 (II 20); 526 (U 11). - Bd. IIL 
2, 1 (II 207, 4); 38 (II 244); 68 (II 64); 
73,4 (112); 112(11206,1); 118(11 10); 
124,1 (126. II 124); 175,2 (94); 176,4 
(107); 178(86); ♦l91,4 (n 110); 196 
(II 133); 203,4 (11175,4); 204, i (II 
209,1); 213,3 (11193,2); 236,5 (II 
192, 1); *244, 5 (II 33); 271 (II 35); 
304 (123); 305 (II 3); 327 (70); 382, 7 
(157; II 168, 4); 399f. (II 57); 404 (II 
27); 480 (66. II 71); 485 (II 6); 485, 5 
(II 104); 486-499 (H 174,4); 491,6 
(135); 493 (1199); 499,7 (11176,2); 
606 f. (II 53. 99); "524,6 (II 65. 231); 

548.4 (II 14); 560 (146); 569 (II 64); 
570 (113); 570,4 (183); 573 (II 14); 
581 (28); 589 (II 20); 590 (II 27); 594 
(II 14); 600, ä (II 168,2; 224); 605 (U 
37); 651 (II 15); 684 (II 86); 688, i 
(179); 689, 6 (183); 710 (II 242); 711, 2 
(U 196,1); 745,1 (U 197,4). 
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